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Geſchichtliche Nachrichten 


von dem 


Geſchlechte von Alvensleben 


und deſſen Guͤtern. 





Bon 
Siegmund Wilhelm Wohlbrüd, 
Koͤnigl. Breuß. Kriegesrathe. 








Erſter Theil, 





Berlin 1819. 
Zu finden ben dem Verfaſſer. 
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Seiner Hochwuͤrden und Hochgeboren, 


\ 


dem 


Herrn Din Diss, 
Herren. 
Johann Auguſt Ernft 
Grafen von Alvensleben, 


des rothen Adler-Ordens erſter Elaffe Ritter; 


auf Errleben, Uhrsleben x. 
Erbheren, 


ehrfurchtsvoll gewidmet 
vou 


dem Verfaſſer. 
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D, Sefdidte md die Genealogie, ber Fame von 
Alvensie ben find fhon vielfältig der. Gegenfland ſchrift⸗ 
ſtelleriſcher Bemühungen gewefen. Die Schriften, gedruckte 
und ungebrudte, welche Nachrichten von dem ganzen Ge⸗ 
ſchiechte enthalten, find felgende-, ö 
u 1. Christophori, ‚Enızelii Speculum, gentis 
‚Alvenslebianae. 
Ein im Zahr 1555. arfäriebenes Merk d welches 
’ niemahls gedeuce⸗ von dem Verfaſſer der Stemmatogra- 
phia Alvenslebiana. im ‚Jahre 1656,, ‚noch benußt wor⸗ 
den, bernad aber . wie es ſcheint, verloren gegangen iſt. 
nd Chronicon-pder Kurge einfeltige vorzeichenus, 
Darinne begriffen, Wer bie Alte, Mark vnd nechfie 
Lender darbey find der. Sindtfluth bewonet hat, Auch 
anfang vnd vrſach der Marck zu Brandenburg, vnd 
jre veranderung, — — bis zu dieſer vnſer zeit. Durch 
den alten M. —— vor Sal⸗ 





Stemmatogr. Alveusleh. Biu. — SAN: Bier un: 
ten Nr. 10. — ne 
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II 


feldt, Pfarherrn zu Oſterburgk zuſammen gebracht. 
Magdeb. 1579. 4°. 

Hier findet man auf dem Bogen J folgende Nach—⸗ 
richten, welche, wahrfcheinlich in einem gebrängten Auszuge 
des Werkes Nr. 1. beſtehen. Karl ber’ Große machte aus 
den Nachkommen des Alvo, einer alten fächfifchen Fa 
* ER zu en ‚und verfhönente d 
ben. Kofen betedte, und in die erone "auf dem Seime 
ein befonberes "altes Rriumpjtigen ſebte. Von dieſen 

Grafen von Albeneteben findet m man folgende. vuſſe⸗ 
ein Nachkoͤmmling des edlen Abo, ‚eines Herrn und ‚ge 
waltigen Relegeshelden ber Sahfen, wurde im Jahre 7BR- 
am Dfterabende mit den ſammtlichen Einwohnern der 
Magbeburgiſchen Voͤrde getauft, und von dem Kaifer zum 
Brafen u Aldens leben "gemacht, wo er ſich darauf 
"ein Schloß erbaute. Sein“ Sohn Keinert, welcher 
ſeht alt"Hößodtden ſeyn fol, zeugte einen Sohn Ditmar, 
deſſen Urenkel Dietzel ſich in der Schlacht bey Merfeburg 
im Jahle! ð33.0aus zeichnete, daß ihm der Kalfer Hein⸗ 
ih? einige Schloſfer ſchenkte. Won feinen drey Soͤhnen 
Hetto,Biuffell. mid Siegfried, hinterließ der mit, 
telſte einen; Sohn Dietzet H,'weicher zwey Söhne Hattt, 
Konrad und Siegfried IN Detr letztere, welcher 1088. 
in einer_ Schlacht blieb, -hinterließ-Reinert-IL- und Dit⸗ 
mar. I, von welchen jener im J. 1115. in der Schlacht 
bey dem Welfesholze blieb, dieſer aber zwey Sohne jeugte, 
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Buffe Il, md Al brwkn Albred t war / Der ılehte 
Graf, und wurde im Jahre 2288. pon dem Erzhiſchofe 
Rudolf) von: Magdehurg umgebracht, nachdem feine, Graf⸗ 
sfhaft in dem Kriegen: zwiſchen deu Erzbifcöfen, ‚und ‚den 
Marfgrafen nom Brandenburg ganz verheeret worden war. 
ein Einzigerhinterbliebener Sohn; Buſſffe IV, Hatte drey 
Sohne, von melden, die; Herren ann dk Iuensltebeunk 
Kommen, naͤhmlich Se upa ſiu 8 ‚den, Calhe erhielt, Herrn 
Ref) GEBEN rs ons Shan 
5:4 Die Gemahlinnen., ders fammtlichen Grafen, merden 
amie Wor⸗ „und -Zumahmen- genannt, his -aufzeige;, deten 
Wornahme nur mit M. bezeichnet; if Die· ſollen aus den 
graͤflichen und edelen Haͤuſern Hallermuͤnd, Arnſtein/ Hal⸗ 
densleben⸗ Reveningen⸗ —— 3abna, Wunsdorf, Arene⸗ 


"ben, ‚gomburg, "Babe, Chefin, in "und Withen ge geinge 
ſen ſenn sein on made hm aa Saale m 

m Srogygh Entzelt de lgfnzei:gegehene REN * 
‚Srafen von Altenvleben ſchon en wo vorgenienden, 
aber. ole,e er die eingefnen Apetfonen enebeat babe, "särtißer 
gibt „er: deine, Austunft- Ohne Zwotfel if, ei; nicht ein 
leichtglaubiger Vetrogener ſondern · ſelbſt der Erfinder der 
san" Eahlung Hirte Mit den udrey⸗ Söhnen 
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he Leſer) denen "bie" Erbicheutd' in: dem Ernaͤhlten 

nicht von ſelbſt einleuchten möchte, wird folgendes’ bemerkt. 

Al vo iſt nie ein Nahme, weder unter. dan alten Sachſen, 

noch ſonſt irgend ‚uud geweſen Karl der Große hat eine Se 

milien in den Grafenſtand erhoben, und bie Grafſchaften find 
A2 


w 
Buſſe deso W. Hat er verniuthlich die Stammvater! Ber 
drey Hauptliulen der Herren · von Alvensl eb en andeu 
ten WollenWie er aber auf der Nahmen Gervaſlus!ge⸗ 
rachen ſey / iſt um ſo weniger erklaͤrbar, da dieſer Nahme 
di Deutſchland nuhkeiner Zeitnublich geweſen iſt. Der 
Gumprecht ſcheint in der Sitzen! Entzeltſchen Stamm⸗ 
reihe "die einzige hiſtoriſche Petſon jut ſehn. Der Nahme 
Gumprecht war Nahmlich · in der· Familte won Alsleben, 
welche das erbliche Truchfeffemi oder Droſtenamt bey: bein 
Eibiſthume Diagbeburg" deſaß / fehr gewoͤhnlich. Inſonder⸗ 
heit· lebten gegen "das Ende ·des / dreyzehnten Jahrhunderts 
ein — von — —— — en. 
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vor SS — Saprunderge nicht, erblich PR. zu 
Alvensleben haben niemahls Grafen gewohnt, die Glaffchaft 
aber, in welcher der Ort Alvensleben lag, wurde von Perf 
neh verwaltet; „die ganz andere Rahmen fͤhrten, als die in 
der Entieltfchen Stammreihe vorkommenden. : (M., ſ. ©. 77- 
der folgenden Schrift.) Bon Wapen findet man iu Karls 
des Großen Zeiten noch gar keine Spur, und erblich find 
fie Erf” in‘ zwoͤlften und" dreyzehnten Jahrhunderte ge⸗ 
woͤrden Bey Standeserhoͤhungen aber die Wapenzeichen ver⸗ 
mehren, iſt mir pin Gebrauch neuerer Zeiten. ‚Kein fuͤrſtliches 
Haus kann aus Urkunden und glaubwuͤrdigen Geſchichtſchrei⸗ 
bern ſeine Borfahren bie zu xgl des Großen Zeiten hinauf 


nachweiſen * 
ET») ’ 


*)ſ BEER & Rich > "WAisleue —— ſind im 
gaͤhre 1276, bey einer "Berfandrug" in —— vesentÄne 
tig. Gerck. Cod.d. Br. IV, 445. 
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. bey dem Jahre 1276. nach einer oͤfter vorkommenden Ver⸗ 
wechſelung der. Nahmen von Atsleben ‚and, von Alvensle⸗ 
ben, Herr Gumprecht, der roftevon Alue nſchleue 
genannt wird *). Man ſieht bier zugleich, wie der von 
Engelt ‚angegebene. awepte Sohn des Buſſe u v mıikivons-: 
le ben, den er H ern:-& r.oftmennt, entſtanden ſeyn kann 
3. Historicas deſeriptio ‚generofae & antiquae‘ 
familiae ab Alvensleben, de: ejus nimirum primor+; 
dis, inerementis, prifea“-pariter & praelehte for⸗ 
tana, rebuisqüe 'memörkbilibus, cui origo familiae 
equeltris praemittitur generalis, Autore Cyriaco 
Edino Lunaeb. tribus poematum libris. Subiectis 
ad ſinem operis quibusdäni familiarum conjunenif- 
ſimarum ab Alvensleben & Schulenburgk eplina⸗ 
lamijs, , ‚alijsque ti tabulis & monumentis cogmatis, 
Magdeb.. M. D..LXXXL 4°. 23 Bogen a. eine. 
Stammtafel auf einem Bogen. Be. ' 
De Verfaſſer, welcher vermuthlich age bin‘ 
heß hielt ſich als Magifter der Philoſophi von Iö71. 
an, bey dem gelehrten Joachim von Alvensleben ber, 





’ | ı, ı .1&04 I ‚ FIiD TI 5 al 20 
*) — Moenefelo Chroniea: 1672. Cap. 
265, und viel andere ſpaͤtere Chroniken. 


**) Dieſen Nahmen fuͤhrt ein Suͤlzhaus in des Edinus 
Baterkadt, nach Macrini Urſprung der Suͤltzen zu Luͤneburg. 
GC710.) S. 9. Wennıder Schriftkeler in dem ihn betreffen⸗ 
den Artikel des Zedler ſchen Univerſal⸗Lexicons und. in 
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drey Juhre im Rogaz auf, und bereitete einen Sohn defr 
ſelben zum Beſuche auslandiſcher "tiniverfitdten vor. In 
di eſer Seit ſammelte Ser die Materialen zu ſeinem Werke, 
indem et theils aus den Famillenurkunden, welche ihm aus 
vetſchiedenen Archiven mitgetheilt wurden, Auszuͤge machte, 
theils alles ſorgfaͤltig aufzeichnete, was er Im Umgange mit 
ſeinem Gonner "und: deſſen Verwaudten zu ſelnem Zwecke 
dienliches hoͤrte. Auch / bemitzte ex Yoachinds Privat Bir) 
bliothet aind die Fawilien⸗Bibliothek zu Errleben. Das, 
mettlſche Gewand gab er, feinem anfangs nur zum Privat: 
Gebrauche, der, Familie beſtimmt geweſenen Werte in Mage, 
deburg —* wo ‚er, als er daſſelhe heraus geb, Canonicus 
zu S. Gangolphi, und Drpronetarius der erzbifchäflichen 
Offialey war, H-,, 


1. 2 HOUN:% 








Braun’ 2 Bibliorh. "Brunsr. Tone, ©. 194. wirflih Eding 
heißt, fſo iſt dieſes Feine Beſtaͤtigung für meine Vermuthung/ 
da der Verfaſſer jenes Artikels, and Praun, den Edinus 
nur aus ſeiner angeführten lateiniſchen Schrift kannten, und 
wahrſcheinich if. am beiden Orten der Nahme Eding dadurch 
entftanden, daß ı inan in der Drucketey die bekannte Abkürzung 
der Sylbe ns’ (g) mit Sehr Buchſtaben!g verwechſelte. 


M Alles — der am i. in ril 1361. BEN Vor⸗ 
rede des Werkes. ln rat tunn® 

**) Auf der letzten Seite 43 Weikes lieſt an: pie 
lan D. Cyriaci: Edini Lunaeb. fub auda illuſtriſſ. Canonici 
et in/curia Archiep, Protönorarü Mägdeburgae, M. f. a. den 
Titel des bier unter Nr. 4 folgenden Werkes. Bon: der 
übrigen Lebensumſtaͤnden des Edinus, Und som der Zeit 
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¶ Das rſte Dich: von y93. Herametern Handelt -von dem 
— Adels » im ällgenteinenk >: — Forſchun⸗ 
gen wird niemand hier ſuchen. A 
Das zweyte Buch von 1497 Herametein enthält die 

Geſchichte der Famille vom: Atvienalt ben bis jur Zeit 
des Verfaffers. Bey ben aͤlteſten Nachrichten hat er : nach 

- feiner eigenen Angabe: den’ En tzelt zum einzigen Vorgaͤn⸗ 
ger gehabt. Werner ſagt / daß diefer feine Machrich⸗ 
ten: aus alten Anndlen, Turnierbuͤchern, Ritterrollen, Stif⸗ 
tungsbriefen, Denkmaͤhlern under Leichenſteinen, alten und 
neueren gedruckten und unge druckten glaubwuͤrdigen Geſchicht⸗ 
ſchreibern, den Capitulärien Karls des: Großen; und‘ aus 
Urkunden der Klöfter Marienthal, Zinna, Jericho, Berge, 
und Perleberg geſchoͤpft habe, ſo wiederholt er vermuthlich 
nur, was En t zeltain ſeinem verloren: gegangenen Werke 

ſeines Todes iſt weber aus” gedruckten Schriften, noch durch 

Erkundigungen in Mägdeburg’und in Lüneburg‘ etwas. auszu⸗ 

mitteln geweſen. Wahrſcheinlich ift er hald nach der. Herz 

ausgabe des-Werkes, von welchem hier geredet wird, geſtorben. 

Wenigſtens ſcheint er bey der Beendigung. deſſelben wenig 

Hoffnung zu einem laͤngeren Leben gehegt zu haben, nach ſol⸗ 

sender: nahe am Ende des Werkes befindlichen: Stelle: 

Jamque fatis coepto meo delaſſata lahore - -;, 

Acl portum properai) mea Musa, almamque quietem 

Post exantlatae documenta haec noltra palcellrae 

Expetit; 'atque/operam vitae-fortalle Supremam  - < 

Hanc. Alvenslebiae; genti, gerlagus futuris 

Confecrat. — 
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felöft: verfichertÖ Haben: mag. Uuverdaͤchtig ſcheinen dem 
Ed inus die Mähren des Entz elt nicht geweſen zu 
ſeyn *), inzwiſchen konnte er nicht umhin ſie nach zu er⸗ 
zählen, und fo erfahren mir dennehier auch, was Entzelt 
som Alvo, dem’ Ahnherrn der Grafen. von Aluensieben, 
näheres gerbußt,; in der Altmaͤrkiſchen Chronik aber nicht 
mitgetheilt · hat · Als nähımlich) der fränkifche König, Theu⸗ 
derich von Auftraften. Die Thüringer im Jahre 528. an der 
Unſtrut mit Huͤlfe der Sachſen beſiegt hatte, erhob der⸗ 
ſelbe mehrere:der fächfifchen Anführer, welche ſich durch Ta⸗ 
pferkeit ausgezeichnet hatten, in den Adelſtand. Unter die⸗ 
fen. befanden ſich zwey Brüder, Alvo und Bardo, die 
Stammväter der Familien von Alvensleben und von 
Dartensleben. Der. erftere erhielt dabey zum Wapen im 
goldenen Schilde zwey blutige Querbalken, und auf dem 
Helme eine weiße Rofe an einem Dornenftengel **), 

Vermehrt hat Edinus die Reihe der Grafen von 
Alvensleben durch den Biſchof Udo von Hildesheim, 
welcher dem Biſthume vom Jahre 1079. bis 1114. vor⸗ 








”) Das zeigt beſonders die Überſchrift einer von dem 
feinem Werke. angehängten: Beylagen: „Tabula genealogiea 
von Anfunfft-und- dem Geſchlecht der von Aluensleuen, fo 
den Grefflichen Stand gefuͤret Habem>fullen, ex. Chronico 
veteris Marchiae — M. — — 
Pastoris Osterb. ” fe! 

*x) Daß diefe Ersählung zuerft in des Entzelt 
gentis Alvensleb. vorkomme, fagt is die: — 
Alvensleb. B. I, Cap. = 
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IX 


ftand, und den Konrad Bot he, ein: Geſchichtſchreiber 
aus dem funfjehnten Jahrhunderte, als einen der von 
der. Graſſchaft Alsleben gebuͤrtig war, bezeichnet, Albert 
Stanz aber, ein fleißiger, jedoch nicht immer getreuer 
Ausſchreiber des Bothe, einen Edlen von der Graſſchaft 
Alvensleben nennt *). Wie: Bothe zu ſeiner Angabe ge: 
kommen fey, ift unbekannt, allein aus einer faſt gleichgeis 
tigen, durch eine Urkunde vom Jahre 1111**) beſtatig⸗ 
ten Nachricht *—S) weiß man, daß der Biſchof Udo aus 
einer. Stafenfamilie'ftammte, die. zu :Reinhaufen und:auf 
den Gleichen, befarinten ehemahligen Schlöffern in: der 
Mähe von Göttingen, gegen zwanzig ‚Meilen von Alvens⸗ 
eben. und von Aisleben entfernt, wohnte,' und daß Udos 
Bater Elle, uud deffen Bruder Ezike- hieß, die Bruͤder des 
Biſchofs aber die Nahmen Konrad, Heinrih und Herrmann 
führten PD. Nah einem Samiliennahmen werden diefe 








*) In duſſem fulven jare wart gefat de XVII. Biſchopp 
to Hildeffem unde he het Udo, he reygerde XXV. jare, unbe 
is geboren van de Grevefchopp van Alfleve. Boenonis Chroh. 
ap. Leibnit. T. III. Ser. Brunſvie p- 328. Hildefembnsi ec- 
clefiae per eadem tempora praeficitur Vdo, vir nobilis:' de 
comitatu Aluesleue. Crantzi? Metropelis 1. “V, c.' 17. N 

xx) Ley/fer hiſt. Cömit. Eberflöinenf: p. 17, ſqq. "Die 
Jahrzahl M. C. iſt aber mangelhaft, und die Urkunde gehört 
nach Joannis rer. Mögunt. TÜ I. p. 535. in das Sahr nıir. 

er) Reirhardi Reihehufenfis Abbatis opuſeulum de fa- 
milia Reinhardi’ “Epifeopi Halb. ap —— T. I. Seriptt. 
rer. Brunfvic. p. 763. 2 

HM. f. a.’ wegen 'diefer Familie Wends Heſſiſche 
Kandesgefchichte ©. II. ©. 690, ff. 
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Berfonen nicht benannt ; weil dergleichen. — in je 
ner Zeit noch wenig uͤblich waren. 

: "Die Nachrichten voniden:Alteren Herren von Alvens⸗ 
keben bey dem Edi nas gründen‘ fih auf Urkunden, und 
meiftens "auf: ſolche, welche noch jetzt vorhanden find. ‚Ei 
ner ſchon lange nicht mehr vorhandenen Urkunde gedenkt 
Edinus, von welcher hier darum geſprochen werden muß, 
weil von ihrem Inhalte aus Urſachen, die: ſich gleich. erge⸗ 
ben werden, in der folgenden Schrift kein Gebrauch hat 
gemacht werden koͤnnen. Es ſoll naͤhmlich noch zundes 
Edinus Zeit auf dem Schloſſe zu Calbe ein Brief eines 
Grafen Gebhard von Mansfeld an einen Herrnuvon Wl⸗ 
vensle Ben: ſeinen/Schwiegerſohn, aufbewahrt worden 
ſeyn *). "Daß dieſer Brief Feine Jahrzahl hatte iſt dem 
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KOT 1) SET WER TER 


ü EN "Tertius * Buſſo ſ luecedit — et vaum 
(Non aliter nos priſca docent monumenta) Gebhardum 
Ex halawo gwarım excepit, eelebremque fagacis 1.0, 
Dotibus ingeniirerumque indagine acuta. 
Virtutuni eultu, amultaque reliquit o—pum vi. — 
Tum ex Mansfeldiaca mameratur fürpe,. ——— 
Egregia cum-Jaude Comes, eui innupta virago 
Filia tam famae, diues, quam thunerg formae, . ..\ + 
Hanc vitae, fociam, elegit, ‚thalamoque ‚iugali: | go? 
Busso parens junzit, vel filius ipse ‚Gebhardus u... ds; 
Coniugio duxit (tenet haec dubitatio mentem) · · 

Hierbey befindet ſich am Rande die: Bemerfung: Literae 
Comitis ad generum ab Aluensleuen in, arce ‚Calbe,asseruan- 
tur. Edin. Litt. H. fae..2.: Vieleicht, ae es ad generofum. 


4 9 406 


KK 


Gebrauche jener Zeiten gemäß, befreitdienbift;;daß ıbas Schrei⸗ 
bein den Herrn won:dliuensteben anmehhen esigerihtet; 
wat, nicht misıfeinem Räufnahmen „deridem Schwiegervater 
nicht unbekannt ſeyn konnte, benannt haben: foll;. Ed inus 
nimmt an⸗/ ohne jedoch ſeine Gruͤnde anzugeben, daß ent⸗ 
weder Bufſe Uoder deſſen Sohn Gebhard XII, der 
Schwiegerſohn des: Grafen swon Mansfeld geweſen fen; 
und in. BeroStemrfatographia Alvenslebiana. wird’ nady 
Gruͤnden der Wahrſcheinlichkeit für ausgemacht angenoms 
. men, daß Bufſe U die Graͤfin ivon Mansfeld zur Ge⸗ 
mahlin gehabt habe *).: Dieſes Buſfe Wittwe Eliſabeth 





"Be lebezeit feineh vaters hat Er EBufffe ſich 
mit Fraͤwlein Eliſabeth son Mansfeld, Graf Gebhards von 
Mansfeld mit Lutgard von Falkenſtein erzeugeter Tochter yer⸗ 
maͤhlet, und ſeynd Cyriaci Pain; Seri hie nach, noch 40. 198, 
fer; die diefer Graf Gebhardt zue Mansfeld, der Ao. 13h mit 
Tode abgegangen; ⸗— an ſeinen Schwieger Sohn Bußen von 
Alvensleben geſchrieben hat. — — 8Zwar zweiffelt Edinus, ob 
Buſſo VII. oder ob fein. Sohn Gebhard VIII. die Grdfinu von 
Mannöfeld::aunı Ehe; gehabt; — — und. Enzelt vermeinet, 
ber. Graͤfinn Ehmann ‚habe: Gebhard ‚geheißen: Es if: aber 
bey mir kein Zweiffel, daß es Bulla VIL- geweſen, weil ‚das 
Fraͤwlein Elifabeth geheißen; Hingegen ſich beſtaͤndige Nach⸗ 
richt findet, daß Gebhardi VIII. Hausfraw Bartha geheißen, 
wiewohl das Geſchlecht dabey nicht genant wirdt; Zuegeſchwei⸗ 
gen daß an einem andern orthe ſich ausdruͤcklich, daß Bußo 
Albert "IE Gohn eine Graͤnnn zue Mansfeld zur Ehe gehabet 
babe, befindet. Stemm. Alv. B. III. Cap. 5, Bl. 117, 118. 


AH 


wieb In Seiner: markgraflichen Urkunde won Jahre zych 
die ehr bare Fram genännt," als! einer geborne Gräfin‘ 

hätte fie edle Frau genannt werbät mäffen. ı:: Möglicher: 

Weiſe Fann': um: jerte :Beit::efn. Herr von Alvensbe ben: 

gar wohl eine Graͤfin von Mansfeld⸗ zur Gemahlin ger 

habt Haben. - Erhielt) doch im Anfange des zwölften Jahr⸗ 

hunderts ein Minifterial :eine Edle von: Habsburg, - eine 

Enkelin desn Herzogs von Schwaben, Otto von Schwein⸗ 

furt/ zur Ehe; und wenn ber um jene Zeit lebende ſo ge⸗ 

nannte Saͤchſiſche Annaliſt dieſe Mißheurath als ein unſe⸗ 

icges Ereigniß bezeichnet · *), ſot konnte ihm die große und 

ꝛweſentliche Standesverſchiedenheit zwiſchen einem Miniſte⸗ 
rjale und einer Edlen yon Habsburg, ſo wie die Selten⸗ 

heit ähnlicher Eheverbindungen in der damahligen "Zeit, 

she wu dazu geben. Sm) vierzehnten Juhrhunderte 

aber war der Standesinterfehled zwiſchen einen Eich oder 
Grafen, und. einem. anſehnlich vbeguterten, fchloßgefeffenen 

€ Ouol de‘ Suinvorde —-—— .accepit uxorem, |quae' Emi- 
Nas velImmiula feu Inmingardis dicta' fuit 4-. :Peperit autem 

praedicta Immula —:Ortonr quirique filias, quarum iſta (ont 

Aomira, Eilica, Juditha, Beatrix, Gislä, Berta. -- 'Bertain du-) 

xit · quidam de Principibus’ Bavrariorum, qui :agnominarus; fuid 

de munitione.’ (ta Havekesberh dicta,‘ genuitgte ex ea.fliam 
quas Jüdicha' diebatut,iguam quidam Minilteifalis, generofita- 

ti illius inconveniens sibi’etentu infelici ‘conjunxit, peperit- 

güeei duas filias Judirham +— et‘ejus fororem, quam Folra- 

dus (de Hantorp äccepit. Annal. Saxo * Eccard. Be I. — 

hiſt. med. asvi eol. 464. ERS 
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Abkoͤmmlinge von: Miniſterialen bey weitem ſo groß nicht 
mehr. Ein weſentlicher Unterſchied war vielleicht gar aricht 
vorhanden. war verheuratheten auch: damahls noch Gra⸗ 
:fen ihre Toͤchter gewohnlich wieder an Grafen oder Edle, 
aber gar ſelten fiheinen die Falle um dieſe Zeit: nicht:ges 
wefen · zu ſeyn, „daß. Ördfinnen nme; völliger, Einwilligung 
der Eltern ihre Hand Maͤnnern vom niederen. Adel gaben. 
Eine wgeborne : Graͤfin von Woldenberg lebte 1312408 
Wittwe des: Knappen Eckbert ven Amelungſen, eine Graͤ⸗ 
fin som Schwulenbergẽ war 1324. bie Gemahlin des, Rit⸗ 
ters Aſchwin von Steinberg,‘ und der Ritter Engelbett 
von Hardenberg und der Knappe Dietrich Bock von Nord⸗ 
holz ‚Hatten: 1331. zwey Schweſtern ‘aus dem graͤflichen 
Hauſe von Spiegelberg zu Gemahlinnen )J).. 151 


* * 





FR! 
„ Oro Dei — Prepohtus Montis (aneti Mauricii ex- 
tra muros ‘Hildenfem '— — "Reeoguofeimus — quod oh 
tuta eoram nobis "Nobflis’domina,;Gerdürgis dicta ‘de "Wol- 
denberghe ;Relicka, Ekberti de  Amelungefen Famuli — ır- 

Scheidt vom Adel. ©. 97. 

“ Nos lenricus D. g. Comes de Swalenberge - de 
heredum noſtrorum; ſliorum videlitet Bordhardi‘ er Henridi, 
nec nen Elifaberh‘Pzoris Afchwint‘ de Stenderg 'militis, 
Jutae quoque — — filiarum noſtrarum benopladito et eon- 
ſenſu Strabe Kommentat. de orig. et'progrellu Ordi- 
nis equoſtris ĩn · Germania pꝛau. — — Pyrmontanne. 
®- 117. . 3.02 1438 

Nos ‚Johannes: D..g.: Comes de — * eon · 
ſenſu et: voluntate; liber& zoftrarım forbrum:rn. + Soße 


XV e ; 
wor Das zweyter Wuch ſchließt Ebin usumit: der Einnäß- 
nung der zu heiner Zeit lebenden aͤlteren Herren “vor: Ahr 
vensle b en. Was er von dieſen und von den damahls uns 
Aangſt verfiorberien Gliederni der Familie fage,hhät einen we⸗ 
fentlichen Werth; und in Anfehung biefes: Kheilszift das 
Beides Edinus als Outelle änjufehen.  Gehtider Ber: 
faſſer auch. nicht Fehr ins umftändfiche; «fo. thellt sem dochnel⸗ 
æiige willkommene hiagraphiſche Nachrichten mit, and u⸗ 
gleich gibt, er Eharafterfchitderuiigen zısdrn donen ſich unde⸗ 
achtet der gebrauchten poetiſchen Schreibart, feine: Wahts 
sheitsliebe nicht verkennen laͤßt. 219 mar minkill a2 
Das dritte Buch von 74. Herumerermifängt mit ähn: 
lichen, die jungeren damahls lebenden Herren v om Alv ends ⸗ 
leben und ihte Schweſtermaͤnner betreffenden Nachrichten 
„und Charakterſchilderungen an, beſchreibt dann die Schloͤſ⸗ 
fer. der Familie, und endet mit Nachrichten von einigen 
deſonderen Walwaoheelen⸗ bon 1 dem, bep; der ſchwarzen 
„Linie „des Geſchlechts als ‚ein. gemeinſchaftliches Eigenthum 
aufbewahrten goldenen SRnge®) der Ne einen — dee 
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Jung — — * ————— ie 
Scheidt DB une el 
er De umſtaͤndliche Erzaͤhlung,/ wie ddie ſer Ring einer 
auf dem Hauſe Calbe wohnenden wohlthaͤtigene Frau vom Als 
vensleben, zur Belohnung fuͤr die einer unterirdiſchen 
treiſſenden Zwergin zur Nachtzeit geleiſtete Huͤlfe, als ein 
Schatz verehrt worden, von deſſen ſorgfaͤltiger Aufbewahrung 


XV 

Schloſſes Calbe befendlich geweſenen Glock⸗ welche bey je⸗ 

dem Sterbefalle in der" von Albentslebenſchen Familie von 

ſelbſt ertönt- ſeyn fol, dem Heiligen Kreuze zu Bismark; 

und den Beiden Familien -Bibliotheken zu Errleben. ©) 

"Die angehängten Gelegenheitsgedichte haben ihren "hie 
ſtoriſchen Werth in den Überſchriften. 





die Fortdauer und der Wohlſtand der Familie von Alvene- 
leben — werde⸗ findet man — in folgenden Schrif⸗ 
kenn. TISt 

Ofen WEM Bin Herm. Hansi 
1509. ©. 21. 56 

Laurent. ER Thestkunr Alvensleb. 1616. | .2 

Steimmatögrapkia Alvenslebiana: 1656, — UI; — 
Ir, DIA "108; ru ; d 

Joh. Praciorit Cetlinga Palaeo- —& neue Weltbe⸗ 
ſchreibung von allerley wunderbahten Menfchen. 1608 6. 
101. Nach dem Edinus und nach — — ae 

Deſſelben Gtädstopf.'&. 188. 
gs Winkelmann Beſguen des oiensuitgen 
Eee nen Mehl 1) 
. G. Happelii geßffefte Denkishröiteite der Welt, oder 
velätiones curiofie, T Th: U. 1685, & Sr Nach Winkelmann 

Ten zels) Monatliche unteredungen v.J. rced S 
524, f. Nach Hamelmann. 1% 

Der vielfoͤrmige Hintzelmann;loder — Erzaͤhlung 
von einem Geiſt fo ſich auf der Haufe Hudemühlen, und 
bernach zu Eſtrub im Lande Luͤneburg — —ſehen laſſen 
— — mit unterſchiedlichen Hiſtorien von ee md 
Gefpenftern vermehret 1704. © 313," 

Seifer t's TR. hoher —— kurtze he in 
1711. ©. 2. f: 
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Den Beſchluß machen zwey in Abſicht der aͤlteren Zeit 
bloß auf Urkunden gegruͤndete Stammtafeln der ſchwarzen 
und der weißen Linie der Herren von Alvensleben. Sie 
find als ein Verſuch anzuſehen, der: bey der geringen, Zahl 
yon ‚Urkunden, welche. dem, Verfaſſer zu Geſichte gekommen 

waren, 





3, Betmanm. Befshreib.. der. Mark Brandenburg. B. IT. 
1753. Ch. V. ©. I. Kap. IX. ©p. 54, ff. aus Hamelmann 
und. Edinus, nebſt eigenen Bemerkungen, ;. 

Zarnad Gefch. des Gefchlechts derer von. Avensteben. 
B. 1. 1774. ©. 404, 7 421. $ 

yüber die Altmark. Th. I. 1802. e 206. f. 

Deutfhe Sagen, herausgegeben von den Bruͤdern 
Grimm. 1816. S. 86/ ff. Nach dem Praͤtorius 
In Zeiten der Kriegesgefahr hat die ſichere Aufbewah⸗ 
rung dieſes Ringes den alten. Herren von Alvensleben manche 
Sorge gemacht. Einſt ward <er in einem Altare der Kirche 
zu Siepe unweit Galbe vermauert, ein ‚anderes Mahl wurde 
er nach Lübeck in fichere Verwahrung gegeben, und eine. Zeit 
lang waren. dem Kloſter Neuendorf anvertrauet. Gewöhnlich 
bemabrte..ihn in aͤlteren Zeiten. die Schloßenpelle zu Calbe, 
gegenwärtig befindet. er fich auf dem Haufe Errleben ſchwar⸗ 
ser Seite. > 

. ‚Einen aͤhnlichen, gleichfalls aus den "Hduten einer dank⸗ 
* Bewyhnerin der Anterwelt unter ganz gleichen Umſtaͤn⸗ 
dem empfangenen Ring, beſab, und bewqhtte eben ‚fo ſorgfaͤl⸗ 
ig, die in ihren männlichen Gliedern im Jahre 1767 ausge⸗ 
ſtorbene Mecklenburgiſche Familie von Negendanck -Scheffelius 
de antignitate et. gloria gentis Negendanchienge Grypbiswald. 
1746. p. VIII. die 


Ryu 
waren,, night, andersyals  unvollfommen und, fehlethaft aus⸗ 


fallen, ‚epnute. EFF.) u OT, 222d u = Bo EIS Dune 

Die „deep. Bacher — — SE 
bung fi find. auch abgedrudt.in Val, Königs Adels: — 
ſtorie SH], 6 ae nz 

4 Vrſprung vnd ankunfft des —8 kiterti 
——— derer, von Aluenflewen, ang. den al⸗ 
ten; Annalen, .Caelareis Priuilegijs, literis:&z6ommiß- 
sionibussZgornierbüchern, Feldregiffern; Bundatioren, 
Mänuaden, ' Chronitis MWeſtpheyſonieis vnd Grab; 
ſteinen gezogen. Durch Maroum Mogenerum BFril 
mariensem, Theolögüm;' & Histöftchm, alter Moe 
numsntorum beſondern liebhabern, Vnb durch "den 
alten Mähifter Chriftöffeln Einzelt von Eatfelb, Par: 
Hei Hpeidurg. Vnd Hertn’M. Cyriacum "Edi- 
num, Canonieüim zu Magdeburgt, Sub‘ aula An 
Prin. vnd , Protonotarium d der Furſtůchen Officialey, 
anangenbe der ibigen & don Aue nflewen Geſchlechte, 
io ‚noch, am Ieben, Es wird auch, „darin vormeldet, die 
Ankunft, und Vheſptuns / ades alten, Ritterlichen Ge; 
ſchlechts deren: yon Bartenſchleben. Gedrudt zu 
Magdehurgk, Im. har M. D. Lrurje 4.61 — und 
eine Stammtafel auf einem Wogemt immun: cn ) 

So viel gutes von: dem porigen Buche zu — wars 
fo, wenig ‚ift dieſes zu. loben,..Gs. handelt faſt nur von 
ken angeblichen Ghaſen won- Al» emsieden: «Dexter 
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faſſer bat ſich aber nicht begmtiät, den Entzelt auezuſchrel/ 
ben, ſondern er hat ganz in dem Geiſte dieſes feines Vor⸗ 
gangers die Geſchichte der Gtafen mit einigen neuen, ſchlecht 
erdichteten Nachrichten vermehrt. Er fängt feine Erʒaͤh⸗ 
lung auch mit einem Al vo an, der aber nicht, wie der En⸗ 
tzeltſche im Fehften, ſondern im achten Jahrhunderte lebte. 
Diefer) Also mat: ein: Betagter' Särhfifcher Kriegesmann, 
lsser fich mit-viel anderen von feinem Volke taufen IieH; 
und wurde darauf von Katl dem Großen zum Fahnrich 
in feinem, Heere ernaunt, und uͤber die Frieſen geſeht 
mit, denen er im Jahre 801. den Kaiſer nach Stalien be 
gleitete, und bie. erſte Fahne in Rom hinein führte... Für 
diefe Heldenthat wurde er von dem Kaiſer zum Grafen, ger 
mac, und mit ‚Kehyghtern begnadiget. Spaͤter hin hat 
er ein Schloß im Sachſenlande erbauet, und daſſelbe nach 
ſeinem Nahmen Alvensleben genannt. 

Von dieſem Alvo, faͤhrt Wagener fort, Eommen bie 
Edle von Aldensleben ber, von welchen der erfte ger 
weſen ft Buffs, der die Hitta ober Yutta, Gräfin von 
Zermlnde oder bon det Zera zue Gemahlin nahm, und 
der im · Jahre Sor. getauft worden iſt. Hiernaͤchſt wird 
derjenige Aldo erwahnt, der von dem Könige Theudetich 
von Aufteaften-im den Adeiftand erhoben worden feyn-foll: 
Endlich kommt der Verfaſſer wieder auf den Bereits ge⸗ 
nannten. Buſſo zuruͤck, den er hier de” erften Grafen 
von Alvensieben nennt; obgleich fon Alvo, ber 
‚ Keeführer der Frieſen, in den Grafenſtand erhoben wor ⸗ 
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ven ſeyn ſollte Auch dekommt Buſſo hier wieder die 
Ditta von Hallermund, nach dem Entz elt, jur Gemah⸗ 
lin⸗ und die Hitta Graͤfin zu Zermunde iſt ſchon vergeſſen. 
MDa ein genauer Bericht von der allmaͤhlichen Ausbil 
zung des Stammbaumes der erdichteten Grafen von Ak 
vensleben eben ſo wenig unterhaltend als belehrend, 
wohl. aber bey den vielen Abweichungen der Schriftſteller 
ſehr ermüdend ſeyn wuͤrde, fo koͤnnen bier die übris 
„gen Angaben, mit denen Wagener jenen Stammbaum 
bertichert hat, faglich mit Siillſchweigen — werden). 





“ Dich fey 88 erlaubt, {u einer wiie dasjenige woͤrt⸗ 
lich anzuführen, was Wägener von den Glafen Reichen⸗ 
fried von albens leben berichtet, den | dor ihm niemand 
gekannt hatte. 

„Reich infriede oder PORHNE nennen auch die 
älter Chroniken einen darumb, das Er fich fein Kill eingeio- 
gen vorhalten, vnd Jederman zufried vid einigteit vermanet, 
beyde im Geiſtlichem vnd Weitlichem Regiment, beſondern hat 
er ſich begeben auf die Blicher des Alten vnd Newen Teſta⸗ 
ments, darinnen er Heifsig fol geſtudiret haben, und alſo er; 
fahren geweſen, das er den fried, einem jedern wes ſtandes 
ee zeweſen, hat teichen vnd demonſtriren koͤnnen. Es mus 
one zweiffel ein beleſener Man fein geweſen, das er befcheis 
dentlich gegen jederman ſich verhalten, vnd den Armen Leuten 
mildiglich gegeben, vnd ——— bie — Chronica 
Westphryfonum.“. 

„Da der Biſchoff von Halberſtad eikeris wider den 
Eeyſer Heinrieum FT. eben andern Sachfen Anno Chriſti 
115, fich ins feld begab, vnd jhn Sbersögy-d6 Ber fromme 
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X. 
3. Diebe: Buche ‚angehängke sfehrmangelhafte Stamm 
tafel. der Herren von Alnemslchen. zu Calbe und zu 
Gardelegen hatte; Wagen Dach. ‚der „darunter geſetzten 
Bemerkung vom Ed im g eerhalten⸗ und nur, hierauf gruͤn⸗ 
det es ſich daß dieſer Schriſtſtellern auch auf der: * 
blatte des Wagenerſchen Buches. genannt wird. Je 
Der im Jahre 1528, zin Friemar, dam, — 
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ih a syn; er 

Sum! die ie fc nehmen mußt, , findet man in * Eitehen 
Büchern ‚der beyden Stifften, Hildesheim und Halberkadt. 
Das diefer Graf Reichinfried, ob er-fonft einen andern namen 

gehabt, hab. ich nicht geleſen, ‚allegeit datauff gefehen und ger 
frashtet, das Chriun ſpricht I Date Caelari, quae ſunt Caeſaris, 
et Deo. quae ‚fung I Dei. ‚Damit angeieigt, wird, das er einen 
Chriſtlichen unterfchied‘ wol hat koͤnnen machen, ‚imifchen 
dem Geiſtlichem vnd Weſtlichem Reich, vnd das jhm nichts lies 
bers geweſen, degn, das an, einen jeglichen in. feinem Stande 
lieffe das thuen and Anfrichten,. darsır ‚gr berufen,” 


Er hat den, Biſcheffe onerſatliche Tyranney nicht gebilt- 
set, Sondern es fuͤr unsecht gehalten. und erfennet, das die 
Biſchoſſe „beide. ,das Welckiche and, Geiſtliche Schwerd führe: 
ten, Sie ſolten leren vnd nicht, ußdren, die Schafe meiden, 
und. nicht befehden, Gottes Wort leren, und nicht mit Waf⸗ 
fen verunehrem, vnd ſtehet weiter in denſelbigen codicibus, 
das er entlich auch habe muͤſſen verfolgung leiden, von wem 
aber, wird nicht gedacht, und alles, alſo verſchwiegen, wie 
denn der Roͤmiſchen Curtiſanen art iſt, das ſie der, Alten 
Deutſchen thaten, ſonderlich, was jhnen in ihren kram nicht 
gedienet, gemeiniglich nicht erzelen wollen, oder nur zum 
wenigſten ſpoͤttiſch genug daruon geredet,“ — 


tt 
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Gothaſchen Pfarrbotfe geborne und 7857." daſelbſt ge⸗ 
ſtorbene Marcus Wagen er war in !feitien jüngere 
Dahrein von den uͤnter! Dem’ Daͤhmen Der" Magdebuigifhen 
Eenturiatbren bekanuten Verfaſſern · einer Kirchengeſchichte 
zum Seimmeln von" Materialien zus diefemn Werke auge 
ſandt, worden, (und. hatte inf dem Zeitraume won 1553. 
Bis a667. einen großen: Theil. pon Curopa durchreiſet 2, 
Mash feines Zuruckkunſt grhielt er das Pfarramt zu Buff⸗ 
lehen bey Gotha, welchem Ri; er aberı nur big 1565. vorſtand. 
Demnaͤchſt privatiſirte er, und lebte ‚meiftentheils in Dürfe 
tigkeit. In ſeinem Alter verfaßte er des Verdienſtes we⸗ 
gen mehrere” hiſtoriſche und genealsgiſche Schriften, (in des 
nen KO tal —— Hehe int Kernen der 
Bode Bolton fett "&ftntiche"&agen Hiiug „beide 
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AB, SE feinen — Alk a ten und a An 





nacriR pundsssbyagf sans ma mare. 

2, 39 Auf Dem Chelläseen Shift hi 
Kt auch Wagner. 3 rn 8. Orient) 
de Bu CHYILTENT: eige ih von Mares Wahz eb 
Th förg LER AK, Kir er a 


ae nme A 9. en." 1504, 
Wenkigrafthe'hte ER Ah toie Hacke" I fan meinen 
Chat — ——— mi tdnnen hei mir did 
Yet gute Dan Äiche BEAT Slue dazu alfdeHheBA hatte 
Yotrirßhran tofin eh, BAPtgha se Eonsute Nachtichten auf 
nlreiben bie die von dem Grufen Keichenfeieh von Allencle⸗ 
Her ‚Mb er im Moater — — fang abe Aiage, — 


—— 


hen, ihrem Ugtergange nahen Handſchriften imentfernten 
Bibliotheken; aufgesgichnet- zu. haben norgab.*). a, 
5. Geneelogiae aliguot familiarum nabilium 
in Saxonia -quag vel· a Qomitibus vel Baronihu⸗ 
ortae, quosdam Pantiſiciam quosdam Epifeöpalem 
dignitarem adeptos pröduxerunt.‘: Collectae opera 
& ſtadis M. Hieronymi Honninges Luneburgenſis 
Eccleſiaſtae; Nun& autenm dentlis auctiores & fcor- 
rectistes Bibliotheca —— eaitae· Ham- 





8) Sehr er en Me Wagner u 
Befen Erbrihen, erdanfe man em Bester Chriſt ign Sch oͤt t⸗ 
en, der auch, den Mann, und, frime BZuͤcher (ehr, richtig ber 
urtheilt hat Dieſe Nacrichtenerf ienen zuerſt in den Dreß d⸗ 
Her gefefrtem Angeideh d. SE 1rag Se 32; ud 
daraus find fie nieder abgedruckt in der Sammlung verſch. 
Nachrichten zu einer Befreiung des Kirdens 
und Schulenſſtaate im Hertrogth. Gothar Gt. ı2. 
' (1757.) ©. 56. — gr. Hier heißt es $. 48. „Möchte aber 
jemand, fagen, worzu es doch gut, daß gugn eines ſo ſchlechten 
Mannes/ der son Vrahletey und Windinacheren, Profefligy ger ” 
macht, und heffen Schriften vor gichte alz Bettelbriefe as 
aufehen, urn, and Umpänbe fo seven nnrerfuhes, Ih an⸗ 
worte: Ein Luger, Gelehrter, verficher von Selb, daß eu auch 
aut. fey, mean andere, gewarnet erden, fich vor. ſolchen Lens 
sen iu, —* — und ‚ihre Gchriftten. mirhe (0 ichlechegrbings, An- 
annehmen. — Ich gehehk, af, ich, hen dem Yufange die⸗ 


fer Lebenshefehneifung. — Abſicht gehabt, nen 
lich Wagners Leben in Guten iu beſchreiben. Weil 
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An: diefem Werke Befinden; ſich BL 23 his G. Ruf acht 
Seiten drey von Alven abe henſche Stammtafeln. Die 
erfte iſt Aberfchrieben: Alvenslebii Comites. ax Enäelig. 
Es find darin aber: auch die Wagnerſchen Zufäge febr forgs 
fältig aufgenommen, umb ihr ſind die aͤlteſten uani Edin us 
aufgefundenen : Herren v on Alvense ben angehängt 
worden. Die zweyte Tafel ‚hat die. UÜberſchrift: Alb en 
lebii fi Calbam inſularem inhabitant: Sie faugt mit 
Ludolf I. an, und hängt durch eine Hinweiſung mit det 
erſten Tafel, wo dieſer Lubolf,, ‚miernohk unrichtig, als Al⸗ 
hrechts III. Sohn aufgefuͤhrt if, zuſammen. Die dritte 
Batch wit der Uherlchetft· Alyenslebii nehiles,, qui Gar- 
dolobiam tenent, ſteht ſr ſich allein und, abgeriſſen de, 
und iſt gleich der zwepten gayz nach den geneglogiſchen Ta⸗ 
hellen des Edinug gehildet. Henninges, hat aber hey 
ben, Nahmen der einielnen Perſonen zugleich das wichtigſte 
von demijenigen bemerkt, zag,, Edinus von ahnen, in 
den, hifiprica ‚defriptio anfühet. Auch gibt, er von ſet⸗ 
nen Zeitgenoſſen/ Ludolf X. und Joahim.L und 
ich ihn aber auf Seht dahlen Pferde gefunden, fo Habe 
ich hernach meine Feder gang anders ſchneiden muͤsſen. Und 
855 Venn folde Fantaſten nicht gelsmmen wären, ſo 
koͤnnte bie Zeit, ‚welche auf, Unterfuchung ihrer Streiche $ 
wandt wird, wohl beſſer genutzt werden, doch 1% fie, nachdem 
es nunmehrs nicht zu Ändern; nicht eben gantz unnuͤtze ange⸗ 
wanbt, ſondern wir mäffeir zugleichwie.,die Medici von Gift 
und ſchaͤdlichen Kraͤutern, alſo auch von ſolchem hiſtoriſchen 
unkrgute handeln; und ehrliche Leute Danny. wargen” ( 


deren Kindern beſonbers ſpeeielle Nachrichten, Ble:&& vers 
muüthlich · von dieſem — uber laentgſtans ·aus: beſſta 
a IA zus; rue Tr ET 
Ohne weifel — duechier¶deſchrutemen drey 
— auch im: der fruheren zus Alltzen 16872 be 
druckten Auflage des: genaunten Heomn in ge siſchen Meer 
Bes; beren: Exemplare ſehr ſelten findic-., -: 7, unsice 
in BYE Seaner ori denen! Grafen von iAlveriss 
leben! D 113 Wanne vn Bud dem) Cun nn IE Res? 
Anꝛerbieſem Titel fahren Pen in / und Era khin ihren 
bekannten Verhelchniſſen deu jur Braunſchweigiſchen Geſchich 
te hehbtlgen Blichtr N) Vlne in · der herſogliche n Bibliothettzũ 
Wolf enbtntcen befmmdliche Han dfchtift äh, die daher hier nicht 
bergangenꝰ wetden kounte. Sie Ik aber in "jeder Näckficht 
von gar keimner Bedentung, und beſteht in einemꝰ inzigen 
Folloblatte⸗welche ſich in kinem Baude anderer ee 
Fiyefi? Yon "RE nee Hard Chefinbe dund· nun nals "ein 
Bruchftac eier Are Marche Wahnlers Guae,tms 
ahdern! unlauteren Quellen compilirbek Nachticht von den 
angeBlichen, len an Alp eneTehen. ana v 
— * Marien Ersann Anna TICSR aha ini di 
7 "AHHAre 'Märdhid" Beindohbutgiöde dutch 

g — * — N. DU XCVUN,' * 
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*) De Verfaſſer gehn Schuift ve verdkntt die 


IRXV 
Hier ſindet 171.37 E. aq. USB, Fey 92.170 770770008 
— oder Stamregtſt er der alten: Graf⸗ 
fFen zu Aluenß leuen; ordnen achk omm em, 
Biß auffdtefesjoitzi eine Stammihfek:öber Tangeblichen 
GSrafen mb: deu Herben von⸗ Alven Steben‘ Calbiſcher 
Linie, ganz mach denr heit n iuge 8) mis daß der Macht ich⸗ 
sen von bet Lebensihnftänden" dennvinzelnen Perſonen 156 
iger. finde 5 Die Gurdeleglſche ·Linteniſt hier vergeffen.";?« 
21% 86" Familia 180 Patrunoniutn B.rStephani' Hak 
berftadenfis: "Das iſt Das Halberſtadeifche · Stamm⸗ 
md Lehn⸗Regiſter Von den Vuiſten Graffen, Frey 
Verren Se ib albers Wood, Foren Geſchiech⸗ 
tem, denn uch Erofiken und Öttern, fo ‚diefelbe 
fampe und fondere vom Stifte hatberfiade ehemapig 
zu Lehn gehabt, und. „eines Theile. gnitze noch haben 
und fragen, Sn, Deep Theile ‚ordentlich verfaffet, 
durch. Guiliehmum  Budgenpp ‚ber rtyucg, Dpgkar 
rem — — Zu Halberſtadt Dutch I.A. Koter, Ing 
J. Chr. art ir Nnsaau. . \ 
Diefes hoͤchſt feltene Buch, welchen, alte Ölen 
ſchaͤtze zu Göttingen und. zu Wolfen hůttel. ‚nicht. beſitzen, 





Kenntniß von dieſem Fragmente € einer Nlnerſchen Compilation 
dem Aufſeher DaF Wolfenbůttelfchen Vuůͤcherſchatzes Herrn 
Legations⸗ Rathe Lan get, der Die Ort en hat, IR mit 
eindt Abſchrift dabon ii befehenten: 


XXI 


und deſſen Aificht ſelbſt der Verfaſſer der Hkſtoxiſchen 
Dibliothef: vom Fuͤrſtenthum Halberſtadt 5) 
Sich micht hat perſchaffen koͤnnen, ſoll im dritten. Theile 
uch von „der. Familie men Alvens le hen handeln **). 
Wenn &:B.-Dehrens:in dem hier unter Nr. Tr. 
aufgeführten Werke: ©: 41. fihrelbt:  »Es:mollen zwar 
»8pangenberg: im. Abelfpiegel, auch Herr Ernfk von Steu⸗ 
»ben infeinen Genenlogifhen Nachrichten von. den Adelichen 
Meſchlechtern des. Stiffts Halberſtadt, die er Anno. 1612. 
»bem Stadt: Phyfico daſelbſt, Doctori .Gmilielmo Budano 
»gommundcizet, zinpiffelen, Daß die ihigen Ferren von. Al⸗ 
»wensleb en mit ‚den, ehemahligen Grafen digſes Namens 
»einige Berwandfiaft haben, und ‚Bezieher, ſch ehrt 
odiefe auf einige, ‚Upetunden des Siofters Bi ing; % 
' feine berfelße wohl ‚fine Kenninig u von den Beeifein bes 
Sau gefkhönft } ju Fiber, Sämmilichen übrigen Ver⸗ 
färfeen bon Nachrichten von der Familie doh Alvenste 
Ben iſt dieſes Buch unbekannt geblieben. 
9. Laur. u theatrum Alvenslebis- 
en Fanenb:' 11 ae 
VDieſesnebrnfutinhochſt feirine Buch a) de; nach 


IM bofelbk Th. I. 6. is. 
* Reimmenn de libris genealogicis. Sect. u. p- — 
wer) € befindet Tech fo wenig in ben von Albensleben 
ſchen Familien⸗Bibliotheken, als in den Bibliotheten su Goͤt⸗ 





Bernads Werfiherung nur vyn den Grafen. und. ‚deu 
sermeintfihen. Alteften Herren von — 
deln. 2 

10. Stemmatographia Alvenslebiana PR 

Grub + and, Ausführliche Beſchteibung des Adelichen 
geſchlechts derer. pon Alvenslehen: Wordurch nicht al; 
lein dieſes in bend&hur« und. Marck Brandenburg vnd 
Ergfäfte Magdeburgt fefbafften Geſchlechts twahrer.p- 
ſprung / Erhebung: in Gravenftand;: und wie von. fok 
chen Sie hintwieberumb abgekommen, ingleichen Ihre 
Fortpflanzung biß auff iegige Zeit, Anibter, Dignitäsen, 
acqpirirung ünterfchiedener Guͤther, befreundung mit 
andern Gefchledhtetn, Und ahbere bey diefer Familien 
ſich begebene benckwuͤrdige Sachen und Geſchicht er: 
sehlet, Sondern auch Gegründete und Genealogifche 
befehreibungen derjenigen adelichen andern Geſchlech⸗ 
ter, ſo mit denen von Alvensleben durch Verbeura⸗ 
thung ſich befteundet haben, beygefüger werden. Aus 
vielen bewehrten und beglaubten Hiſtoricis und ſon⸗ 


derlich Hieronyma Henninge, Andrea Angelo, Chri+ u 


ftophoro Enzelio, Marco Wägnero, 'Cyriaco Edino 
und Laurentio Peccensteinio, als welche allerſeits 
die hiltoriam dieſes Geſchlechts beſchtieben, und biers 


— — — — —ñ ——e ——— — 
tingen nnd. zu Wolfenbuͤttel, und hat gleich dem Buche des 
Budaͤus au nirgend anderewo aufgetrieben ‚werben koͤnnen 


SA 
AWer aus vielen allen ſchrifften Mokumentit, Epitä- 
is "And" andern etlugten Hachellßki tingen nie“ eis 
zuſammen ‚getragen, Im Jahr 1656, DI: Fol. 34. 
Bil ”), Ko 29. Blatiet Regifer. en 

Der Verfoͤſſet Dieflk Werkes m De Pe iR xXXxv. 
von Alvyeneieben auf Neugatterbleben bern ſeinem 
aAchtunbbteyhigſt eiñ Lebencgahre in Seh Welißeſtunden welche 
dr’ ſein Amtwines⸗ erzſtifiſch Magde burgiſchen "geheimen 
Rathsuͤbrig/ ließ inöbent:Zeitraume: won: fehs Monathen 
Stande brachte Hr) DaB: die, Macerialien ſchon frdcher 
muͤſſen geſammeltn worden ſeyn, leuchtet von felbft, ein. 
Wielleicht waren. auch einzelne Theile Bereits ausgearbeitet, de 
Rirkher! Me Alvenslebem. in, dem, Worke ſagt, daß 


LE er 5 


Ausarbeitung der, Stemmarographie seaeden, 5 ung > 
febe gute en glei däteen wi 3, 

23 nenyd in 0): 119% 
IR Geiten aheiedoghsanbefihichem seien 
82 ‚Seiten ENTE PISHHE gi „Samilien, ‚mit, Ba 


chen Perfonen der von A Ivenslebenfch en gamitie durch Ver⸗ 
heurathung in⸗ — — — Ste kg 
feln der von Alvenalebenſchen Tamiite fuͤlan 6, Seiten 
Eat ek. in den außfühnlicheren Nach⸗ 
eichten von feinem geb n,d Bet die Ausarbeitung der ‚Stem; 
matographie' I lab 1656, angefähgen, und im darauf 
folgenden Julius beendigt habe: — —— ꝰ 
RR ri auch ein guter —** deweſen, 
deßen · geſambte vie Schriften ünter andeln 4 den 


seforbenen Beier Dufle XI. dm Beantaflı ung “ 





Das „Werks IB; in, fünf nPhüger, getheilt. Dae 
erfte Buch has „ı7..Favitel,. won welchen. Das erſte dem Luxe 
ſprunge des Adels gewidmet if, „Die übrigen handeln non 
den Grafen,oon: Alnensleben. ., x 

Das zweyte Puch gibt — Nadrict » von, 
ber „ Bardelegifhen ‚oder fenfnihhifgen „Linie, die ‚man 
quch dien weiße nennt, bis; auf, Die. Zeit des Verfaſſere. 
vn: Das dejtte Buch iſt in 2x, ‚Kapitel getheilt, und. hanı 
delt von den Herren von Alvensle ben Calbiſcher oder 
ſchwarzer Linie bis an Gebhard XV, 

In dem vierten Quche geben 26- Capitel von Sehhard 
XVIL, dem, nächen gemeinſdaftichen Stanmmnater, oe 
noch jetzt lebenden Glieder der Calbiſchen Linie, und . vom 
deſſen Nachkommen bis zu, bes Berfaflers Zeit Maxhricht, 

Das fünfte ‚Qu handelt, in, aß, Capiteln von den 
um bie Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts ausgeftorbenen 
Linien, der alten Ertlebenſchen und. der alten Rogaͤziſchen 
ober Galopedifchen , ‚welche, beide ‚Aufampen auch. bie rothe 
Linie genannt werden... ‚Das. ‚19. Sapiteh,ift Aberfihriebenz 
„Bon: etlichen "erinmerungen:! und :Notabilibus: : bey . dens 
Alventlebiſchen Geſchlechte ” und“ Handelt in 20. meiftens 
nur kurzen Paragraphen, von den ‚ehemaligen und. yet 


tigen Gütern, der, Familie, imalgensnen, von. den Erb⸗ 
nie TREE — ab * wi 
md mein udcs — 
— zur ——— biefes fee bewogen, und 
bemfelben; viel wachricht von, dem Alvenslebifchen; Stamm gen 
geben haben. Stemm. Alo. BY, Capa 2 239 ı 


EL 


v4 


Äther twelche biefelbe bekleidet hat, von dein verzäätichften 
Antern und Würden, zu welchen Herren von Alvens: 
teben gelangt find, von thren Lehnsherren, von ihren 
Afterkehnleuten, von den Haupt / und Nebenlinlen der Far 
millie *), von ihren ſammtlichen jur Zeit lebenden Gliedetn, 
don dem Familien: Senlorate, von’ den Familien Bibllo⸗ 
theken, von den in der Familie beſonders oft vorkommen⸗ 
den Nahmen Buſſe, Gebhard/ und Ludolf, von den mit 
der ’von Alvenslebenſchen Familie dirrch — bes 
— anderen Familien, u. ſ. w. 
Das ganze Merk iſt init großem Fleiße ausgearbeitet, 
und feinen wiſſenſchaftlich gebildeten, “verftändigen Verfaſ⸗ 
fer, Hat fihrbar die reinfte Wahrheitsliebe geleitet. Weil 
es ihm aber an hiſtoriſcher Kritik, die überhaupt zu feiner 
Bit — war, KR — ſo * er den Angaben 


in 





PN Hier ift es, mo fi of ch die Hauptlinien jum erſten Mahle 
lach Farben benannt ſinden, indem es im $. 8. heißt „Das 
Alvenslebiſche Geſchlecht wird in zwo Hauptlinien, die ſchwartze 
und: die weiße genannt, getheilet.“ Von dem Urſprunge die⸗ 
fer Benennungen iſt nichts bekannt. Vermuthlich hat die 
Farbe der Haare, welche zufaͤllig bey den Linien irgend einer 
Familie verſchieden war, die erſte Veranlaſſung zu dieſer Be⸗ 
nennungsart gegeben / die denn auch bey‘ anderen Familien, 
ohne daß derſelbe Grund vorhanden war, nachgeahmt worden 
ſeyn mag. Die Familie von der Schulenburg hatte auch 
de Hauptlinien / welche ebenfalls, "ah "fe viel man weiß, 
fruͤher als die Alvenslebenſchen, nach ber weißen, roman" 
und sothen- Farbe benannt würden: 


feiner leichtſtnnigen Vorgänger von den ehemahligen Grafen 
und den angeblichen: erſten Herren von Alvensichen 
unbedingten‘ "Glauben beygemeffei, obwohl ihre ich 
ſpruche ihn oft in Verlegenheit fegten. a 

Sean eigentliches Verbdienſt befteht darin, daf er aus 
einer Menge von Familienurfunden, aus einigen’ Urkun⸗ 
den Magdeburgiſcher Archtve, aus’ Dentmäplern in Schtöfr 
fern, Ritterfiben, Klöftern und Kirchen, aus Leichenptedigr 
ten; und bielen Auffägen und Briefen, guerſt eine, lille 
Linien ſeiner Fumilie umfaſſende Genealogie, und eine Art. 
von Geſchichte der einzelnen Glieder und der Güter der⸗ 
felben ausgearbeitet hat. Sein‘; Mekundenvorrath. begann 
jedoch erſt mit dem vierzehnten Jahrhunderte bedeutend zu 
werden, und erſt nach dem: Aufange des funfzehnten wur⸗ 
de er zureichend, daß daraus eine it richtige Ge⸗ 
nealogie gebildet werden konnte. ven 

Das Driginals Eremplar der — NN 
ift unter den Augen des Berfaffers von einem gefjicten, 
unterrichtete Abſchreiber mit lobenswerther Sorgfalt, und 
in deutlichen Zügen geſchrieben. Eigenhaͤndig hat der 
Verfaſſer fein Werk bis zum Jahre 1681, da er 2 
fortgeſetzt und vervolllommnet. 

11. Hiſtoriſche Befchreibung — — * 
Herren von Steinberg —, Nebſt einem Anhang an⸗ 
derer — adelicher Stamm⸗Regiſter — non Conr: 
Berthold Behrens, der Artzney Doctoren. Han⸗ 
nov. u. Wolffenb. 1697. Fol. 


Der erwähnte Anhang enthält, Stammsafeln „von 
mehreren abeligen Familien, welche durch Heurathen der Far 
milie ‚von, „Steinberg, verwandt geworden waren, und /dieſe 
Stammtafeln hatte, der, Braunfihieigs Lüneburgifihe Ges 
heime Rath und, Ober Sofmanfhall Friederich ‚von, Stein, 
' bpegy der den, Di, Behrens, zut Ausaubeitung der ‚Ges 
neglogie feines, Haufss-veranlafte, von jenen Familien ſelhſt 
mitgetheit, erhalten. „Die Stamm Zaffel,derhera. 
ren non Alvgnsleben” befindet, ih ©. Ar. ;bis:5p, und, 
ſtimmt Bis, ‚auf, Kleinigkeiten „mit, den zu der ©teme 
matographie gehörenden Stammtafeln, genau überein, 
42. Genealogiſche und zum Cheil hiſtoriſche Vor⸗ 
ſtellung einiger hochadelichen Haͤuſer nahment⸗ 
lichz deren von Adelips, won Alvonsleben sc — 
Sonderlich deternvon Steinberg —  — son Eon. 

jarthold Bereng, der Artzney — Hantob. und‘ 
Korn. "MBecir. ne 


wanım!. Y.p In 


Das den angeeigte Zu, mie einem, neuen Titel, 
cih 


. 13 „Algerueines io Lexicon, * 
1709: 8. BB To Ten 
Hier finden fih Th. J. & nagjlicro.: auf driftehalbt 
Columnend in gedrändternMürze hiftörifckgenealogifche Nach: 
richten won: den ſuͤmmtlichen fabelhaftennGrafemawon. A 


venshehen, -und.‚non mehreren, Zweigen: der ſchwarzen 


- Linien der Herren von BERN Alles: nah dee 
typ ;« Stems, 


Site mim at dg kap RTL kinigen ingeſthatreetun eure 
Göigen: "Hort "deh har undl von bei?" Föthent"Sünke "uf 
ie Wlniges angemerkt." ers HD in ooumd anu 
en Sp? zwedteiꝰ Auflitel dohn Far a 
der dritten vbm "Se 73 ee ef 
Auflage von 1729, ift dirſte derrikel äh 'gebtieht 
GErxr war dem Profilen ad deut, dem Medacteur der 
eyſten Ausgabe Des haſtor ſhan Lericiv,;9arm dem Wcheinmn 
Rathe und nachherigen. Staatschůiniſter hang Erin 
Der ih von Alvenstehen mitgetheilt menden, #,.; 
Ber 07 IX. GSlexirender „hoher, Familien, kurtze his 
Bosifche: und geneakogifche Beſchreibung Es EL }ı Gar 9 
baun:Seifert;W} InCRögenfpurg, runs T 
2 Diehes ee ee 
der Famille inmufſtetgender Fo diefelbe niee 
dem Geheimen Staatsminifter Joohama Frieder 
anfärigt,Tcund ons beſſen anbeblichemm:däften Großwater, 
Klo o,hendet, |; Cie. iftvon alten Auszügen/ dia l jezahle aus 
Day OStennatogtaphiengemocht warden. find; ‚der vollftäng 
digfte, denn fie umfaßt alle Linien der Familie, und;alle, 
in der Stemmatogtaphie workommenpemännlige. Glieder 


derfelben indem jnguttelhar nach, Io hanmnFeiedarich 
U. und nach jedem Aſcendenten deſſelben, die Brüder nebft; 








TEE MEET Snp RT | 

> *) Nach ‚einem , b. Aarnad 8. ©. 205 befndtichen, 

Schreiben Fohann Sriederige an den r befannien Geſchicht⸗ 

forte Ea fpar Wer!" 
C 


Ween. Nachtommen ‚aufgefüher werden, „ Gewihnlich „find 
Ben, jedem Hetrn von Alvenshe hen nur ‚feine, Güter 
und Amter, feine Geburts» und feine Sterhezeit, und die 
Gemahlinnen bemerkt. Dev, mehreren fehle es auch nicht 
an anderen. hiſtoriſchen Notizen. Der weiblichen gamilien⸗ 
Aleder ſind nur, wenige angefuͤhtt. ee 


12 35ER Heil. Roͤm. Reichs — * 
riſches Adels Lexicon; ꝛc. von 305: Bart Ga 
hen. Leipp Tyrg.' ge. gꝛ. N ER 
Der hier ©p. 15. bis 19. befindliche Artikel Alvens 
leben enthalt kur weniges von den Gtafend; ein · mehre⸗ 
res von den merkwuͤrdigſten Herren von: Alven stehen 
Das Ganze-tft ein zum Theil, und befonders ;bey_der wei⸗ 
Ben. Linie; verunglüdter Auszug. aus dem Artikel. Aluen s⸗ 
le ben in dem, allgem. hiſtor. Lexicon. Cin Paar. Zufäge 
find von, keiner Erheblichkeit.. me 
5.2.26. Pet algemeen. hißtorifeh, geographilch'en 
genealogilch '" Woordenboekt >. door A. G 
Einileius. BörkeDeel.In’s NER EUREN: 
g. eg HL TE BER a An ur nd ie 
Hier finder ſich S. sw eint hollandiſche tie’ 
uche Uberſchung des Artiete Aeseiiotistn im Agent. 
hiſt. Lexicon. 7 win in ss og I 
17. Schediasma or gu ana Be 
neroſiſſimam et nobiliffimain ab; Alvensleben, arte 
ac Marte claram Kir M. "Paulus, Goshieb, Kain, 





KARV. 


ner, G..M;C. (Gymnafii Martiniani College.) Brun- 
[vigae,; anno, MPCCKXVIL 8. Bogen in o;: 

> : Diefes: den Rammerheren Johann Auguft von 
Apvensieben auf. Ersleben, und dem Kammerjunfer. 
Gebhard. Johann nen. Avensleben auf Eichenbar⸗— 
leben gewidmete Werkchen befteht: aus drey Abtheilungen, 
Sectio praeliminaris, Sect. ı. de Alvenmslebits. Marie, 
claris; und. Sect.. I. de Alvemslebila arte: clarie Die 
letzte Abtheilung: zerfällt wieder · in zwey Abſchnitte. Mem⸗ 
brum 1 de-meritis Alyenslebiotum ergaveccleſiam· & 
rem litteraxiam, und Member. kl; de meritis Alvensle-. 
biorum erga-rempublicam: ®& ‚aulas; Principui.:;‘ ° - 
+: Die: Einleitung fängt. den: Verfaſſer mit dei Bemer⸗ 
tung an, daß er, um das Alterthum der Familie: zu rüße: 
men, nicht noͤthig babe, fabelhafte und laͤcherliche Herleitune 
gen zu Huͤlfe zu nehmen, weil” die glaubwuͤrdigſten Ur⸗ 
kunden vorhanden feyen, welche dieſes Alterthum bewleſen. 
Und darauf wendet er ſich kurz au ‚den Vruͤdern Alvo 
und Bardo, welche ſchon im Jahre 530. in den Adelſtand 
erhoben, wären Das Daſeyn des, zweyten Alvo bewei⸗ 
ſet er aus dem allgemeinen hiſtoriſchen Lerison, und; aus, 
einem gemablten Stammbaume Arien, den er ſelbſt 
gefehen.bat.. - . 

In den. drey Hauptabſchnitten, von den. — 
den Geiſtlichen und Gelehrten, den. Staats⸗ und Hofdie⸗ 
nern, werden ‚überhaupt 12. Grafen und 35. Herren von 
Alvensleben genannt, und von jedem mid. fo. viel an⸗ 

€ a 


sa 
gefuhe, Ahr der’ Verfafſer von hm wiißte. Ehind Quel⸗ 
len warendaußer den Cuianlnit aumen, ie geringer Aubel 
nahmen nur edruckte c Bäder). Die Stem matog ra⸗ 
phie warrihm gänzlich unbekannt geblleben obgleich: er 
faha gegen drey Jahre zu: Etrleben als Erzieher des: Altes; 
ſtea u Oehner des Ramideiheren Hoi? Albvemsle ben 
aufgehalten hatte. oh 20:2 ‚oianimilosıg 090% 
VRKeimirrrip aüch⸗ Werfaͤſſere einas ungedruckten· Gro 
ſchichke der Familletwelchere enden] Titel x. Aerägtiäcates! 
Huvajlebtenue: zabıuBütrid; der: diefe Handſchriftein 
Haben! gehabt: und; gehugd:chue, “fagt nichts vom ühr,T 
als daß .fiediem: Staatsminiſtev Ruf Euro wunen: 
Aknerds bed emugeſchribenu ſry⸗on Ob ſiennoch jetzt irgend 
no vorhanden/ iſt ‚achat u nicht ausgeforſcht werden Ibnnen. 
Wir edrſcheint/ duůrfte an ihr micht viel · verloren ſehm nr 
ll 6 Genealogiſche Adels⸗ Hiſtorie non Far 
ln Abnigen. Zweyter⸗ Theil! Reini. F 
301 Wie ſindet führe Udetſchtift Gein alo giſche 
Hrftde fche Beſthre ne ee ee 
horn VTuff eln berer von Albenß leben 
zudrdetfr Sors Leine fehlerhaft gezeichnete Abbildimngedet 
a Alvẽnslebenſchen ¶ Wapens!n In · der datauf fohgelben⸗ 
Einleitung beklagt ſich der Verfaſſer bitter datäber! dag er 
die Han ben‘ Geheimen. Ruthe Gebhh ar dud AlVens: 
lvd en geſammelten genealdgiſchen Nachrichten die Stem⸗ 
matographie), obgleich er darum Yin “verfchteßchen! Briefen 
inſtaͤndigſt gebethen / nihl: "Babe 'trhalten' Binnen? Hlerauf 


.? 


' IRKZNAI 


flat. ein vollſtaͤndiger sand qiemlich oorretter Mbbeuch der 
\iftorien D4feriptio: fämiline 'äbr.Alvensbohem bes 
Ed von us und der dazu gehoͤtenden Randbemerkungen. 
1) Daran Schließe ſich rbb 7 eine genealogiſche 
Ausfuͤhrung der: Fathitte ber welchermie destlichhan: ew 
fennenniſt, der Artikeh Ainieristeblen im A llgem. di 
ſto riſch e nLexic on gzum Brunde Aicgtid Allein es iſt 
auch "einiges geaͤndert, weniges weggelaſſen, und. mehreres 
qugeſetzt worden,’ Unter · den Veraͤnderungen iſt folgende 
vemerkenswerth· Auſtatt daß ed um: Hiſto ro Lexi eon 
heißt: „Friedr ich, Gumprechts Sohn, welcher Meiſter 

ar In herrn DH g Birk —W— Lande 


— ‚pt man, hier FAN TR ten „42. ee 
der erſte Ar umbrehes — zum — ——— 


Rache berufen und über bie — aeſchu * 
init dem Sitterfige itze ie Sunbiehitg genannt, Sefichen Pe 
Biefe Hacdriht v valuhet Felra auf einem Wiß⸗ 
— Mörtel ie — ograp hi ie: Pi fe 
* J ledetq nun dat # dem Drbenshaufe Fundiburz 
Lwehuet — _ Seinen tuul aber‘ hat pe Anders als 
REN, de' Alv ve Enslaven® Mori 73,334 !npfi 
per Alemanniam et Sclaviam praeceptor hunitlis" Di 
Augen. - Naimvint nniändn. oe Mer) ‚© 
Die — bekreffen nur eimelne Perfonöh, 
deren Abſtammungs us dem 2 eficon nicht angegeben iſt. 
Vermẽhrt aber hat «König ſeineMachrichten nicht· Aut 
durch mehrere einzelne richtig eingeſchobene ‚Merfonen, :f&h* 


I 


RR 
dern vornehmlich auch durch die ‚ganze Klofter-Mhedefche: Li⸗ 
nie von Hoahim Wernek\an; und durch einen Theil 


der Nachkommenſchaft des Ober⸗ Steuer + Direstora Ge b⸗ 


hard Johann I; Auchoſind den Nahmen der Perſonen 
glemlich ſorgfaͤltig die Nahmen ihrer Güter: beygefuͤgt wor⸗ 
ben, welche im hiſtoriſchen⸗ Lexicon ganz fehlen. Angehaͤngt 
find ©, 75. bis 78. eine Stammtafel, welche aber nur 
bie in der genealogiſchen Ausführung: vorgekommenen Pers 
fonen enthält; und eine” Ahnentafel des Kammerjunkers 
Gebhard —— V. * Eögelieiie, Rega und 
VBienau. TIER 


19. Joh. Friderich Breffingers ia de 
Braunſchweis Luneburgiſchen —— Erſter Theil. 
‚731. 8°. 

Hier Ko von e. 66% bis 707. ein anfangs febr brei⸗ 
nach und nach immer ‚dünner, werdeuder „Auszug aus 
den vier erften Büchern der Stemmatograppie, ‚einge 
ſchaltet, dem eine magere, und zum Teil, ‚mangelhafte 
Fortſetzung angeſchloſſen fe. ‚Darauf folge bis ©. 713 
«in, ‚umftändliches Verzeichniß ber damahligen Güter .M 
I: wulili ) \ u VOR FIR, of 

eo. Groffes —— —* — 
— H. Zedler. B. J. 17321 Fol. 

Hierin iſt Sp. 1608. bis 1612. der Artikel Alvens⸗ 
deben aus dem Allgem. "hiftor. Lexicon ohne 
Beränderungen ebgehtedt. ni 


, 


xxxik 
"or. Benenlegit-Sisriifes ubeld.Lexicon, = 


bil 


ker Theil, — — von J. $. Baupen. 1740. g.6 
Der Artikel Alvensleben ft hier geöften Seil © 
in der erften Ausgabe wörtlich gleich. Doch find ein 

Zuſatze darin angebracht, und angehängt ft eine kurze Fr 
richt von derjenigen Familien:Bibliothek, welche ſich higen 
hundert Jahre in der „Stadt Stendal befunden bat, r aus 
8 uͤ Rer’s Collect, Opufe. hiftor. March. illaftrant. _ 


22. Sortfegung des allgemeinen enden 
Lexici, Leipz. 1740. er. Fol. 
Hier findet ſich S. 36. big 38. ein neuer, —— 
Ma von dem, in dem allgemeinen hiſtoriſchen Sep 
con ſelbſt befindlichen aber, weder in Anſehung des Um 
‚fanges noch bes. Inhaltes mer yerſchiedener Artikel 
von der Familie von Alvensleban. ni 

23. Supplemente zu dem großem: ——— 
Univerlal-Lexicon. Erſter Band. Leipz. 1751. Fol. 

Darin iſt Sp. 1262. bis 1269. der Artikel von Al⸗ 
vensleben aus dem vorher gehenden Buche woͤrtlich 
aufgenommen ‚worden, jedoch mit einigen Zuſatzen, worun⸗ 
ter ſich die Nachrichten von den Nachtommen des Gehei⸗ 
men Staatsminiſters Johann Friederid I. durch eine 
feltfame Verwirrung auszeichnen. j 

24. Der. Alvenslebifche Stamm: Baum, entwor⸗ 
ſen von Gottlieb Leberecht Zarnack, Prediger 
zu Eimersleben. 1770. Mſt. Fol: 


ar: 

u SRAEITHER ann; dem Unfarungeder Hoch 
apeligen, Alvgneisbifhen, Geſchlechtz, den gu 

‚Brafewung, Ferren von ‚Aivensleben, wie auch 
gen. beuen, Firchen— Patzonen ı und Serigtz⸗ 
erren, gu Simersteben. ‚ud de fr ‚nuelgnung i 

Sf ‚und | der Auhgl ftsanyeige, 96 0. * und 12. ‚Stamm 


— 


me, 
a ner edit ing 


Kerr J Theil, vonder fümargen Linie e des 
Hochadelichen —— —— Gefglehte. 94- 
Sen". albäume” ein "Hehe, und Ei 
Seiten Abnentafeln. a 2 pe ei 
ee Nne Geſchichte der Fame in alerandrini⸗ 
ſthen Re ee Verfuſſer jedoch in der Mitte ab. 
hehrochene hath Weite,’ te, tik ee’ ih dent Weite Nr. 26. 
age, ee" ſein "üben" ju ſtrenge gider 
fen fey, wird eine" Probe" jeigeh‘, ne der Schluß des 
En ig and zn 

Daer herftiächäre‘ fie no! Nie chameſte Bohennerh 
et arg ud iht ihr" Nedſter Vahem 
a. hu an aha," u ny FL ianye 
ee Lod N "bon "dem beſten Manne, 
ee 1 1" Belteral‘ in fetcheheſth eden ſch ee). 
ee" "ihied’ der hend Schmertz bet⸗ 


fuͤßet 3* up Arten? uι—“— 








ntäpeptiß aafd 


Wohl: zu verſtehen mes iſt vor einer? Früh DEREN, 
welche die Rahmen Johanne Friederike fuhste nisse? 1; 


Ku 
sin - 


mäsne Von munter, Süpnen feat; in. voller Hoff⸗ 
gehn! URTIE 4 m. nungs⸗Schein ni ik, ‚asnndy 
son Wenn, biefer, Glückreinft-reift,, fie, ſpute Entel Füßer, 

So wird des Trofies Maas noph wiit vollkamm 


Bra) ren FIR u ALIEN Aa 2 
N eu Bin Bit; DR Ber Sciug "Br? 


nersdun Om molar Zeiten he werten 
SE meiner Re et Alvo ee 
Damned ud na men 
nut) ns ſeinen alten Ruhm gewiß ſouwrit ausbreiten;/f 
Gobott breite es — bls Ueler Ende aus. 
nr obun, d ce 1 arm 
N) re —— —— Br. und, Ch, 
Rn „at. Gengrakgbder, Infanterie... „a; te 
ee farb Min. va dr nid 3 dom 
I Noch Jeden „ameen iunge Sata An? n 


Br „25. Algemeines“ „Zeutfäpes Abelse Lexicon don 


I. m. 8. Brepherrn © von ‚Krone, Dis ern 


Bandes erfter Theil. Lübeck 1714. Fol. — 
__ De Sein Sp. 27. Sie 46. Befnbide Frttel von 
Alvensleben hat den eben erwähnten Prediger Zar 
NER num Verfaſſerii Er wimmelt ubie-Deurkfehlern, Die vorzug⸗ 
— abtis, "bg" durch ein Msn das Con / 
md ı 7 —I 


sght, welches, eb Rare, In ins "Seine sefäricben. werben, Soc 
en, angehen af erde. „ Linie ‚uf 


- 


x 


it 


Linde Unrichtlzkeiten welche Zabnack hatte vermeiden 


. 


konnen, fehreibt er der Eil zu, womit er feinen Auffag 
abzufaffen — war. Der Grund von einigen andes 
ab tag woher, 

26. Die Geſchichte des — adelichen Geſchlechts 
derer von Ylpeng[eben, aus bemährten Documenten, 
glaubwurdigen Familien +, Nachrichten und anderen 
Schriften zuſammen getragen, auch, mit, noͤthigen Bey⸗ 
lagen verfehen, von Gottlieb Leberecht Zarnack, 
Prediger: zu Eimersleben. Erſter Band. 17720(ſoll 
heißen 1775 *% XXII. und. 593. S. nebſt 4 Stamm: 
Bäumen und 6. Blättern Zeichnungen. Anderer Band, 
171411775.) M. S. nebſt 2. Stammbaͤumen, und 2. 
Blattern Zeichnungen Dritter Band, 1776. 448. ©. 
nebft 4. Stammbäumen und ®. Blättern Zeichnungen. 
Vierter Band, i776. Bi. &.Hebft 3 Stammbau⸗ 
men und 2. Blättern Zeichnungen, „gel. DR. 

Der Berterict Yanbelt von der Einrichtung des Ber 


PL von den Suen. und ghtfemieln des "Berfffere — * 


23 
a. m. 


ie FEN F hg: 1C ,TE U * = 





fr F 194 " . ‚Ig 


*) Die — ſunndicen daueli⸗ 
lebenden Herren; yon ‚Alngasleben hat bad Datum ‚vom 
u, September 1775. Der Borbericht, it unterfchrieben, den 
1. "Auguf 1775. und S. 195. ließ" man "bie Worte: „ie 
unter andern in diefein 17F5ten" Jahre gefigehen ik.” 


WAL 


Das Werk ſelhſt fing men. Hauptt heile getheilt. 
Der erfte enthält die alte Geſchichte der Familie bis auf 
das Jahr 1553, da die rothe Linie ausſtarb, nnd die Gh: 
ter; derſelben den, anderen ‚beiden Linien: zuflelen. Ex hat 
wieber drey Theile, deren erfter in vier Abſchnitten 
won dem: Alterthume, dem), Mahmen, Dem, Stammhaufe, 
‚dem Urſprunge, dem - Stammwater (Alvo I), und dan 
IE RAR S. 1. bis G.. 

Der zwehte. Th eil enthaͤlt die Geſchichte der Gra⸗ 
aan ©. 53: Bi 203. Dazu: gehd⸗ 
ren 13. Beylagen, naͤhmlich wey neuere Sendſchreiben, 6. 
Stamimtafeln,; 2. Urkunden, und 4.Auczuͤge aus Urkun⸗ 
den, zwey unter einer Nummer, S. zoll: bis 218. 

Der d wi tte Theil, welcher die Geſchichte den Ders 
ren von Alvensleben von 1250. bis 1553. begreiſt, 
enthaͤlt fünf. Bücher. Das erſte handelt dom dem abdr⸗ 
ligen Geſchlechte überhaupt, und. der ER 8 

Linien: "Si 219. bis 26ß. ‚ TU 

Das jweyte enthält bie Seite. der — 

Ertleben/ Calvorde ⸗Rogaziſchen Linie. ©. 255. bis 459. 
Days gehören 'gg> Urkunden. ISG.461. bie 593. 
Das dritte ift der Geſchichte der weißen oder Gar 
belegifcyen:Riniergetwidiner: Band I. S. 1. bis BE Das 
u gehören 75. Urkunden. S. 89: bis 164. 31 

In dem vierten wird. die Geſchichte der ſchwarzen 
oder Calbiſchen Linie vorgetragen» S. 166. bis 314: „Dazu 
gehoͤren 63. Urkunden· S. S16. bis 398. Men Ge⸗ 


” 


Alten, jeberi Linler E-dRE) Baſchtelbung und Geſchichte ihrer 
IGuter brgeſgtus Erd se na lan ass mc. 
AO MDaðsnfu arße handelt vom den Familien⸗Alterthuͤmern, 
m hiern En Ivmiwahnten Rintze⸗ einem: — u.a. 
gg ange te md lid. A usyi 
under zweyte, diene Geſchichte der Familie), von 
Ar853.iun, erlthaltende Haupt ih e ilahat »drey Th oile. 
Der erfte handeln verfchiedenen Untebabehe ilugenr von 
\OrE) Aulebreitung and· Behtnehrutig bãder HGauptlinien, der 
ivelßenund der iſchwarzen, ſeit 15635 Inn 620” geſammten 
HMandnder Lehns folgeunbe deimn Seniorate beider Linien; 
wvini derüfTheilung der Guͤter der ausgeſtorbenen worhen‘ Li⸗ 
nie unfersdiebelden ãaderen Hauptlinien; monden Gi⸗ 
Amnnit⸗ Afterlehnen; · vonrtder⸗ Theilung des Echloſſes und 
gesi ¶ herichta Errleben; · von der Vollziehung:deE Teſtaments 
des rrichen Buffer und ſchließt mit, den Beſchreibung und 
Ddes Ceſchichten sa) Schloſſen und: desGerichts·Erxleben. 
Band IT. ©. 1. bis 94. Day gehdren 3Urkunden. 
Se 95. dreh eu a 
DR Der ziwe vie —————— Geſchichte tder rwbi⸗ 
fen Linier SZ Daz gehoͤren Ta urta⸗ 
dem IE reed an 
wi De bit itt e diel Gefchichte deruſchwarzen inie rent- 
haltende Theüld begrtift 1er Buͤchern Ar fi... Das 
rer ſt e handelt ini hie Abtheilungen vom der Fortpflanzung 
und Ausbreitung dieſer Linie ſeit 1658, von benl Daͤuſern 
Ebert Rogoz und Unten, Zugehtrungen und von den 


XV 

Geſammt⸗Aftetlehnen der ſchwaren Ara. Burbiiggge 
Day te BU enthaitudin Geſchichte der ee 
geftörbenen · dkeh Setlehiinien) BIN Bis’ zug pn 
Dr ihr BR Geſchichte⸗ der Ludolſtſchen Band ‚er 
Bed rer bie Geſchichte der · Ivachtnſchee 
are) RE EST Ze an deittem eheile 
gehdrenn. Me. Host 
ee Arbeien haben dem Mörfah feine 
Eiebe re Me ER mehrerei wet 
ven’ von dest? und A ee 
einen >Fokhen "Unternehmen nothwindigen Befahdekel Be 
kenniniffe vnir Gſchickticheeiten bean Gere 
Maaſſe. SEHE BEER ben Yen? ſeinem Werket 
ſelbſt ueegAted; zeigt’ der SHE BER Vorberichtsro rin 
Sife' mitꝰ ‚> fagekk ,\)jtoeiter ihre, Ya noch“ 
ein paar⸗ Worte von biefer Mbit hingufetze: sup Tahlkd 
„ſte nicht RT eine vollſtandige Geſchichte des hoch Wi 
»fichen: Alvenslebiſchen Geſchlechte: diisdkben, ob ſteles gleich 
vder erſten Anlage nach! ſeyn "fordern rauche nichtehekannt 
viſt, daß fie jemand vor mir Linem ſolchen /weiten tin) 
»fäng bearbeitet· haͤttte; uͤber dieſes glaube ich gerire/ daß 
»die gantze Einrichtung, Bearbeltung ind Schteib⸗ Art weit⸗ 
»vollkommener, und ihrem Gegen Siand gemaſſer ausgefüllen, 
»ja das trockene in manchen woͤrtlichen Erzaͤhlungen durch 
vangenehme! Einkleidungen vermieden ſeyn wuͤrde⸗ wenn⸗ 
»fich eine geſchicktere Hand mit dieſem Gefchichts Gebaͤude 
obeſchaftigt Harte» folglic willich alles was ich liefee- nur 


ALM 


als zuſammengetragene Materialien. beurtheilen, ‚vielleicht. 
»fannı ‚fie jemand nach mir ‚gebrauchen, eine, weit vollkom⸗ 
menere um: beflere Geſchlechts ⸗Geſchichte daraus zu ‚vers, 
»fertigen. Wenn indeffen meine Leſer ſo ‚geneigt, find,; 
"und; meine, Veſchaͤfftigung mach, der darauf nerwandten: 
nBeit und Muͤhe, wie auch dem dabey gehabten beſten 
„Willen beurtheilen, fo, willeich gerne zufrieden feyn”>.3...: 
AMußer den ſar die Geſchicht⸗ der von, Alyensleben⸗ 
ſchen Familie ‚fo ‚reichhaltigen: Lentziſchen und Gerckenſchen 
urtunden ſammlungen bat, der Verlaſſer eine nicht -Eleine. 
Angeht in ‚gedrucdten Büchern zerſtreuter, und eine noch. 
größere von ungedruckten, ihn aus den Familien: Archiven 
mitgetheilten Urkunden, die Gtemmatogimphje, die meiſten 
übrigen bier oben angeführten Schriften. piele Leichenpres 
bdigten amd andere Gelegenheitsſchriften, mehrere Kirchen⸗ 
bacher und Auszüge aus ſolchen, und mancherley authen⸗ 
tiſche Privatnachricht en zweckmaͤßig genutzt. ‚Mit; Huͤlfe der 
qZ  Aktenen. Arkunden iſt es ihm. gelungen, etwas mehr Licht 
in die fruͤhere Genealogien.au „bringen, ‚und ‚die. übrigen. 
Huoͤlfewittel haben ihn in den Stand -gefeßt, die Genea⸗ 
- Iogie und. die: Geſchichte der Familie von da an, wo die 
Stemmatographie aufhoͤrt, bis. auf feine, Zeit, fortzuſetzen. 
‚Bon. dem Dber-Dofmeifter Frie de rich Auguſt von 
Alvensleben auf Errieben, und Iſenſchnibbe, der ihn 
zu feiner Arbeit inſonderheit veranlaßt hatte). und der ihn 
auch »dabey - vorzüglich ‚untsefiigte, war ausbrärflich.nerlangt 
werben, „daß er Leinen einigen, auch den ;geringfien ii 





ALVII 
ſtand, den er von der Familie, ſonderlich aus den aͤlteſten 
Zeiten, angeführt fände, übergehen möchte” Dieſer Auf⸗ 
gabe; wird es alſo wohl zuzuſchreiben ſehn, ‚daß feine Abe 
bandlung ‚von. dem Alterthume, dem Nahmen, dem Wa 
ven, dem. Stammhauſe, dem Urſprunge des Geſchlechts 
den Grafen, von Alvensleben und ihrer Graſſchaft, 
nicht weniger als 203. Seiten einnimmt. Die eigentliche 
Geſchichte der, Familie von Alvens leben hat auf Sgi: 
Seiten Platz gefunden. Keinen ‚geringem Theil dieſta 
Baumes, nehmen: iedoch Nachrichten von anderen Familien 
ein „die ſich durch Heurath mic der. von, Alvenslebenſchen 
Familie verbunden ‚haben, ferner. allzu vollſtandige Auszuige 
aus Leichenpredigten üben das „Chriſtenthum und dienlet 
ten Stunden” einer bedeutenden Anzahl: von Perſonen, 
und die oft ſehr langen Inſchriften der den! Verſtorbenen 
in den Kirchen errichteten Denkmaͤhler. Uberfluſſigen und 
von der eigen. tlichen Perſonengeſchichte getrennten Betrach 
tungen uͤber die Abftammung ‚und: Die: Ausbreitung der 
Kaupt: und Nebenlinien find 144. Seiten gewidmet. Die 
Guͤtergeſchichte, deren Trennung von der Perfonengefchichte 
viele Wiederholungen herbey geführt hat, fült 400. Selr 
ten, von; welchen die Beſchreidung der Kirchen. und Nadys 
zichten von den dabey geſtandenen — einen nicht 
oermgen Then einnehmen · u Sa ya 

Die in chret ganzen Ausdehnung abgeführiebenen us 
&unden, und ‚einige, andere Beplagen erforderten 534. Si ° 
ten. Die Bafı der eigentlichen Urkunden, welche wirklich 
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BR Familie‘ Fon Albenslebe n oder ihre Güter bitrefl 
fen) iſt ze8. "Diver Wären‘ nite rarberetis gedruckt acy 
d von den duͤbrigen So7. Urkunden find auch nach jeflee 
Bet ubes 20rnmicht gedruckt wordene CTheilslan Deiſthat⸗ 
uUrkunden/ ehelsan mehr oder minder (gern Ahrens 
en erhielt Zaun acht atis dein Eiche ibarlebenſchen Ärchide 
haus ·demẽ Ernebenſchen 37 Ws bem Haus ⸗Gardelegen / 
fügen 29, aus dem' Bichtafchen' #F, Knie’ dem’ Yuntdibinid 
Fein 4)aus Maydenug er. Stuck; uUnd kaus Marlenthũ 
alte.‘ Zwey Urkunden fanbl er in der Stemmiutohro⸗ 
hie; eine in dem: Eimetslebenſchen Kirchenbuchelin d ud 
enin des Hoͤfrathsnu ontz ungebrudter· Genealogiontc 
Bainilie vom Veltheim · Sammtlichen Urkunden Hat Zu 
mach inl ſeinem · Werke mit eigene und ganz leferlich 
gefchtieben, allein ſolbſt bey: denen / welcher er aus gedrinde 
den: Vuͤchern inahm,⸗r hat ter res am! derr diplsmatiſchen ei 
uaꝛigkeit :fehe: Fehlern: affen. Moch / koencher · ſorgfaicigtuift 
ers bey dem: Abſchreibenn ulter: Originnli Urkunden geweſon 
SR mem ht ur ir u :druren 
Rbihhbenmn iss id non grand rd re 
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Br M gn fblgenben Fre Gchriften ee rei 
16 Marchica.: Dehfeö Dipkutnaitria Vieretis:Märchia.. Doſ⸗ 
fen Codex diplomat. Brandenb. Less; Braybeub. Urkunden, 
"Deffen Becmannus enucleatus, Leuckfeldes Antiquitates 

— de vom Abel, A, be vs Magdeburg. 
öterfntkdigfehten. ""SEffen “ GoninidßräB ide Sala" vera 
Mäpdebusgica: ‚tutich 1 nag 6 Idad ed mu 


XLIX 
deren Schrift er uͤber diefes durchaus richtig zu- leſen * 


im Stande war. 

Noch ſind dem Werke RR 17. — 
von den verſchiedenen Linien dee Herren von Alvensle⸗ 
ben *), welche 43. Seiten, 53. Ahnentafeln, welche 74. 
Seiten, und chronologifhe Verzeichniffe der Bermählungen, 
Geburten, und Todesfälle feit dem Jahre 1553, welche 
nebft einem DVerzeichniffe der 1776. lebend geweſenen 
Familienglieder, 50. Seiten einnehmen... . 





*) Außer diefen Stammtafeln, denen ‚ganze Bogen, 
jedoch unter fortlaufenden Seitenzahlen gewidmet, und welche 
den Ausführungen son dem einzelnen Linien angehängt find, 
finden -fich theils als Beylagen zu der Gefchichte der Grafen; 
theils dem Texte eingefchaltet, folgende Stammtafeln. - ; 

. Abftammung. ber Knige von Daͤnematk von ber Gräfin 
Meichrild von Alvensleben. I. 207. 

Stammtafel ber Grafen zu Revenungen. I. 208. ' 

Bier Stammtafeln der Oldenburgiſch⸗Alvenslebenſchen 
Grafen. (Nach verfchledenen Träumern.) I. 210, gıı.:. 

Beiers genealogifche:. ‚Deduction der. Grafen von As 
vensieben von den Grafen zu Stade und Oldenburg. I. a 
213. 

Stammtafel der älteren Herren von Fuͤrſtenberg. (Welche 
auch von deu Grafen yon Alvensleben abkammen follen.) 1.214. 
SDrey —** der Markgrafen von iBrandenburs. I. 
53, 254. 24 

Stammtafel der Familie von — 331. 

Acht kleinere Stammtafeln zur Genealogie der Herren 
von Alvensieben. 1. a * 382, 333, 4rg. II. 29, 178, 
163. ; 
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Eine allgemeine Stammtafel, und ein Regiſter, welche 
beide ſehr nuͤtzlich geweſen ſeyn wuͤrden, fehlen. 

Die Reinſchrift der Zarnackſchen Arbeit iſt von einem 
ununterrichteten und unachtſamen Abſchreiber angefertiget, 
beffen viele, von: dem Verfaſſer unberichtigt. gebliebene Febr 
ler, befonders in’ den Zahlen und den abgefürzten Dos 
nathsnahmen dem Buche an feiner ——— — 
Abbruch thun. 

Die oben bey-dem Titel des Werkes ſchon —— 
mit Seitenzahlen nicht bezeichneten 13. illuminirten Stamm⸗ 
baͤume ſind als eine Zugabe zu betrachten, welche durch die 
ungleich deutlicheren Stammtafeln völlig überfläffig gemacht 
wird. Die 12 Blätter Zeichnungen enthalten einige Wapen 
und Siegel, eine Karte son dem Gerichte Erpleben, einen 
Grundriß des eheihahligen, zu dem Sciöffe Iſenſchnibbe ge 
hörig gewefenen Thurmes, einige Seichenfteine der Familie 
von Wanzleben, und vier. Kirchendenkmaͤhler von Per⸗ 
ſonen aus der von. Alvenslebenſchen Familie. Altes iſt ſehr 
roh, und zeugt nur von Zarnacks beſtem Willen, der aber 
nicht von der mindeſten Geſchicklichkeit im Zeichnen und 
Iluminiren.unterftägt wurde. . 

27. Codex aiplomatieus hrandenburgenſi, 
von P. W. Gercken. Tomus VI, Stendal, 1778. 
4. 

Hier finder man. unter der Überfhrift: Hiftorifche 
Nachricht von dem uralten berühmten Ger 
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fhledte der Herren von Alvensleven, und ihr 
ten Gütern; von ©. 593. bis 630. eine Abhandlung, 
in welcher zum erften Mahle- öffentlich. der in mehr als 
bundert Büchern für ausgemacht angenommene graͤfliche 
Urſprung der Familie von Alvensleben gerade zu. ges 
leugnet wird. Nachdem der Verfaſſer die Alteften ihm 
aus Urfunden befannt gewordenen Herren von Alvens⸗ 
leben *) genannt hat, gibt er viele gute Nachrichten von 
den Haupt: und NMebenlinien der Familie, von den merk: 
wohrdigften Perfonen einer jeden, von den. bedeutenderen 
Sütern, welche die Herren von‘ Alvensleben jemahls 
befeffen haben, und von ihren adeligen und anderen Af 
terlehnleuten. Hierbey hat er, wie er in dem Borberichte 
felbft angibt, Zarnacks Huͤlfe fehr genutzt. In dieſem 
Vorberichte ſagt er auch, daß er vielleicht die hier mitge⸗ 
theilten Nachrichten, wenn er noch mehr Subſidia erhielte, 








*) Wie er au die Spitze derſelben denjenigen Frede⸗ 
rich von Aluefleuen fielen Eonnte, der im einer im 
Jahte 1315, nicht fo wohl transfumirten, als vielmehr übers 
ferten Urkunde vom Jahre 1162. vorfommt, (m. f. ©. =. 
der folgenden Schrift) if kaum zu begreifen. Allein es gibt 
„mehr Beweife, daß diefer Gelehrte, welcher fich durch die 
forgfältige Herausgabe einer Menge ber fchäsbarften Urfuns 
den nın die Gefchichte der Mark Brandenburg und bes 
nachbarter Gegenden große und dauernde Verdienſte erwor⸗ 
ben, feine Urkunden doch Iange nicht fleißig genug ſtudiert 
bat. on 2, > 
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meiter ausführen, und befonders druden laffen wuͤrde. 
° Die gegebene Hoffnung ift nicht" erfüllt worden. 

28. Genealogifch Hiftorifche Befchreibung bes 
abelichen Gefchlechtd von Alvensleben. ;1I. Bände. 
Fol. 1) Ve 

Diefes Werk hat den im Jahre ıBor. verftorbenen 
Sandra Gebhard XXVIII. von Alvensleben auf 
Eicbenbarleben zum. BVerfaffer. Nachdem darin die Fabeln 
von ehemahligen Grafen von. Alvensleben gerade zu vers 
worfen find, werden die. dlteften Perfonen, welche fich mit 
5 dem Nahmen von, Alvensleben in Urkunden finden, 

- die fich aber noch in feinen genkalogifchen Zufammenhang 
% Bringen ließen, imgleichen einige jüngere, deren Abftamı 
mung dem Berfaffer ebenfalls unbekannt geblieben war, 
angeführt, : Daran fihließen fi Nachrichten und Bemer⸗ 
Zungen von, dem Wapen, den Erbämtern, einigen Vorzuͤ⸗ 
gen, und den drey Hauptlinien der Familie. 

Auf diefe Einleitung, welche nur 10. Seiten einnimmt; 
folgt die genealogifch-hiftorifche Ausführung von Gebhard 
i. an, nach 22. befonderen Stammtafeln, deren vierzehn 


im erften,.und die übrigen im.imepten Bande enthalten 
find. . Auf! jeder Stammtafel, welche meiftens, einer. beſon⸗ 
deren Linie gewidmet ift, find’ die einzelnen Perfonen mit 
Zahlen von x. an bezeichnet, und einer jeden folgen un 
mittelbar die Nachrichten von diefen bier abermahls mit 
denfelben Zahlen bezeichneten Perfonen. Diefe aus Achten 
Quellen aller Art geſchoͤpften Nachrichten find der Zeit 
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folge nach ‚geordnet, und Eurz, aber vollftändig und. deut⸗ 
lich gefaßt. Zuſammenhaͤngende Lebensbefchreibungert zu 
geben, war nicht die Abſicht. Alles iſt von des Verfaſſers 
seigener Hand: feht deutlich, und mit punctlicher Ge⸗ 
nauigkeit geſchrieben, und uͤberall ſind die Quellen, welche 
der Verfaſſer ſich im» großer Menge zu verſchaffen gewußt 
hatte, beftimmt. angegeben. In vieler Ruͤckſicht Hat die 
fes Werk vor der Zarnackſchen Arbeit große Vorzüge -. 
Hierzu gehören noch vier Bände Ihäßbarer Nachrich⸗ 
ten von allen Guͤtern und einzelnen Grundſtuͤcken, web 
he die Herren won Alvensleben jemahle befeffen haben. 
Mit einer Jahrzahl fihd die Titelblatter der ſecht 
Bände nicht bezeichnet, ohne Zweifel, weil der Verfaſſer 
das große Werf allmählich; in einer Reihe von vielen Jah⸗ 
ven :zufammen gefdrieben hat. Zarn ack citirt daſſelbe 
ſchon Öfters unter dem Nahmen der! Eichenbarleben⸗— 
fen Sammlung *),:allein da-deffen Haupttheil, der ges 
mealogiſche naͤhmlich, in feiner jeßigen Geſtalt fichtbar 'erft 
nach dem Erfcheinen des VI: Bandes des’ Gerd einfchen 
Codex diplomaticus - ausgearbeitet worden iſt, ſo mußte 
das Werk feinen Platz bier en ber  Gerenfäch 
za — 








*) Unter dieſer kurzen und beieichnenden Benenntiig 
wird das Werk auch in der folgenden-Schrift angefuͤhrt werden. 
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Die hier folgenden geſchichtlichen Nahrihten 
ac. find nicht von. der Familie von Alvensleben ver⸗ 
anlaft, wohl aber" von. einigen Gliedern derfelben thätig 
befördert worden. Beſonders geneigt haben ſich diefer Ars 
beit bewieſen, der im Jahre ‘1602. verſtorbene Königlich 
Preuſſiſche Geheime: Staats» und Cabinets⸗Miniſter Ph rs 
kipp- Karl Grafvon Alvensleben, und der. Herr 
Dom: Dedant Johann Aug uſt Ernft Grafivon Al 
vensleben. Ahnen ift es; vorzüglich zuzuſchreiben, wenn 
die, Schrift, deren: erfter: Theil dem Publicum hier vorge 
legt wird, einen Grad der Ausfährlichkeie: erreicht bat, in 
welchem Nachrichten von adeligen Familien nicht oft er 
feinen. ? 
Dem Verfaſſer wurde ‚geftattet, einige. Archive ‚fo zu 
durchſuchen, daß kein befchriebenes Blatt darin von ihm 
ungeleſen geblieben iſt. Diefe find, das ehemahlige Doms 
Archiv zu Nalberftadt, und die Familien: Archive zu Erxle⸗ 
ben, Hundisburg, Eichenbarleben, Neugattersieben, und 
Rogaͤz. In dem geheimen Staatsarchive zu Berlin, dem 
Landes⸗Archive zu Halberſtadt, dem Lehns-Archive da⸗ 
ſelbſt, und dem Magiſtrats + Archive zu Brandenburg, 
bat er unter gütiger Mitwirfung ber Herren, Archive 
rien alles anfgeſucht, was darin zu feinem Zwecke dienen 
bes zu finden war. Die Urkunden des vormahligen Be⸗ 
nedictiner⸗Mannskloſters Huyſeburg, und des vormahligen 
Bernhardiner Frauenkloſters (Burchardi⸗Kloſters) vor Hal⸗ 
berſtadt, waren in Copial⸗Buͤchern vollſtaͤndig und ſorg⸗ 


VW 
fältig abgeſchrieben,rwelche dem Verfaſſer an’ Det und 
Stelle zum Erterpiven vorgelegt worden find. Zum Ge 
brauche verabfolgt ſind ihm, aus dem geheimen Cabinets⸗ 
Archive zu Betlin, alle darin beſindlichen, die Familie von 
Alvensieben betreffenden Original⸗Urkunden, aus dem 
Familien⸗Archive zu Zichtau ſaͤmmtliche ältere Original Urfund 
den, aus dein Großherzöglich Mecklenburgiſchen Archive zu 
Schwerin, durch die befonders dankbar zu verehrende Güte 
des Heren Reglerungsraths Rudloff, mehrere unmittel⸗ 
bar von den Originalen genommene forgfältige "Abfchriften; 
umd aus dem’ Archive der Deutſchen Ordens : Commen⸗ 
thurey zu Lucklum⸗ durch Wermittelung des Herrn Doms 
Dechanten Strafen von AtnenspeBen, zwey ähnliche 
Abſchriften. Auch einige Privarperfonen haben die Güte 
gehabt, den Verfaſſer mit Abſchriften einzelner Urkundennzu 
beſchenken, wie da, wWo von dieſen Gebrauch gemacht. wor⸗ 
ben, beſenders zu beinerken nicht vergeſſen "tft. een 

Über den Zweck; den Nutzen, !und die Einrichtung 
bes Buches bier enas zu fagen, ſcheint Aberfiärfigs 
nöthig aber wird ſeyn, son den Grundſatzen Rechen⸗ 
ſchaft zu geben," welche in Abſicht der durch den Ge⸗ 
brauch von Zahlen geſchehenen Bezeichnung gleichnah⸗ 

miger Perſonen im dem ” von. Alvenslebenſchen Ger 
ſchlechte, beobachtet worden find. Schon in der Stemma⸗ 
tographie iſt oieſe Bezeichnungsart gebraucht, worden, und 
ihr Nußen iſt unverfernbar. Allein die bezeichnenden Zah⸗ 
len der Stemmatogriphie konnten in der gegenwaͤrtigen 
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Schrift ſchon darum nicht beybehalten werben, weil 
bie) angeblichen Grafen, mit. gezaͤhlt worden ſind, 
weil die Yozahl den.au bezeichnenden Herren von, 
vensle ben fib durch manche ‚neuere Entdeckungen 
groͤßert hat. ey der, alſo nothwendig gewordenen ve 
derten Bezeichyung hat es zweckmaͤßig gefhienen‘, nur 
jenigen gleichnahmigen männlichen Glieder der. Famil 
zahlen, welches zu dem -Befige von. Familienguͤtern, 
wenigſtens zur. Mitbelebnfchaft „daran. gelangt find ;y 
keine Ruͤckſicht darauf zu nehmen ‚.. ob. ſie ihr manni 
Alter erreichten, oder in der Kindheit ſtarben. Eine 9 
davon war, daß, die groͤßere Zahl nicht, dem: ſpater 
bornen, ſondern deg : beygelrgt werden mußte, we 
ſpaͤter zum Guͤterbeſitze oder zur Mitbelehnſchaft gelan 
Rich iſt dem Soͤhnen, welche ihre Vaͤter beerbt Haben, 
mahl, den anderen nur dann ein befonderer Abſchnitt 
widmet worden, wenn „dasjenige;:wag;von ihnen oder, 
ihre: Veranlaffäng: m Sagen. wars einen ;pwberen Ra 
verlangte) y:. ut at, pr TE 
2.3. Daß.. die) —— ‚Drewmaften / in dieſem 
Thoeile nach älteren: Kreiseintheilungen ‚angegeben iſt, 
darum: Entſchuldigung finden, weil die meiſten Bogen 
ſes Theils ſchon vor einigen Jahren gedruckt worden fi 
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Schrift / ſchon darum nicht bepbehalten werden, weil, dort 
die) angeblichen Grafen, mit. gezaͤhlt worden find, "und 
weil die Yuzabl der au hezeichnenden Herren von Als 
vens leben fib durch manche meuere Entdeckungen vers 
groͤßert hat.. Xen der alſo nothwendig gewordenen veraͤn⸗ 
derten Bezeichnung hat es zweckmaͤßig geſchienen, nur die⸗— 
jenigen gleichnghmigen männlichen Glieder der. Familie zu 
zaͤhlen, welcher u dem: Beſitze von Familienguͤtern, oder 
wenigſtens zu Mitbelehnſchaft daran gelangt find; und 
keine Ruckſicht darauf zu nehmen, ob ſie ihr mannbares 
Alter; erreichten, oder in der Kindheit: ſtarben. Eine Folge 
davon war, daß die groͤßere Zahl micht dem ſpaͤter ge⸗ 
bornen, ſondern „drug : beygelegt werden mußte, welcher 
 fpäter zum Guͤterbeſitze oder zur Mithelehnſchaft gelangte, 
Wich iſt der Söhnen, welche ihre VPaͤter beerbt haben, alle⸗ 
mahl, den anderen nur dann ein beſonderer Abſchnitt ges 
widmet worden, wenn dasjenigez was von ihnen oder, auf 
ihre: Veranlaſſung uu ſagen many; einen owßeren Raum 
verlangte ist men ra Tl Öl 
Daß die Lage einiger ‚Dr maften «in. diefem erften 
ie nach, älteren: Kreiseintheilungen: angegeben ift, wird 
darum. Entſchuldigung finden, weil die meiften Bogen: dier 
ſes Theile ſchon nor — Sahrın gedrudt worden find. 
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De Stammsater des Geſhieges. 
Wich ar, Dan 


D: —* des Geſchlechts oder ereige had 

deffelben, weicher zuerſt den Nahmen füpite,. wodutch die⸗ 

ſes ſich von andern Seſchiechtern unleſchedet 13 hoͤchſt 

wahrſchetalich der · don den Halberſtaͤdtiſchen Wiſchofen (Gero 
[1] ze 
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und Dieterih in Urkunden von den Jahren 1175 und 
1185 als Zeuge angeführte Wichard von Alvens- 
leben⸗RWenigſtens findet fi vor und neben ihm 
| | er IB in Urkunden, {\ melder ‚der Nahme 
(eb: en, Sense wird * es), au) lebte er 








5 Urs: 20s «Gero Halb. "Epite. —— teftes —— Laici 
vero\ Qi — A'heodericus, de. Hakenstide, et Eiu⸗ 






rius, Everhardis. st-hlius ejus — ‚Godelcalcus, Ode, 
Luidolphus,‘ Wichäf dus de Alvensleve. Act. —— M.C.LXXV. 
— Dat. Vopäd. Dee. Leuckfeld's Antig. nummar. ©. gr. 
1185. 12. Sept. Theodoricus — Halb, ecel. Ep. — — 
Act. Ao M. C. LXXXV. Ind. II. II. Id. Bine & in ceno- 
bio Huysborg. data. — — tyſtes — — Layci autem Wichar- 
dus de Aluensfong; — Aus dem Sopial- Buche des 
—— En Archives. 
**) Zwar nennt der Abdruck € einer Urkunde des Ersbifchofe 
8 aun De Magheburg vom Jahre tı6&. unter ‚den Zeu⸗ 
gen einen Frederich von Aluefleuen (Bon Drey— 
haupt’# Beſchra des Saal⸗Creyſes IL: 569.),alkein,; da dies 
fer Sriederich vor dem Burggrafen urchard von Magdeburg, 
einem Edlen von Querfurt, FJehet, mithin ſelbſt ein Edler 
oderich Mihhduth ſo tann derſelbe duechaut kein Michlard 
derjenigen Familie von Alvensleben geweſen Teon, von 
welcher hier die Reded ift ,’ ond welche, wie mir bald naͤ— 
BER PR iR mehr deu edlen Famjkien, im, Ginnerber 
EU Beit, nie gehörte. Die ermähnte Urkunde 
vom abre 1162 if Mur aus einer im gahte 1318 
"geitiächben imd riner Beſtatigung eingeraͤckten deutſchen 
RE ſonaignchetacat;. undennes diſt daher⸗ beyaem Mair 
[:' 


3 


nicht fern von der Zeit, wo die in den Gegenden von 
Niederfachfen ausgefertigten Urkunden erft anfangen, die 
Borfahren des heutigen niederen Adels nach ihren Wohn 
orten zu benennen, und, was die Sache faft zur Gewiß— 





gel aller andermeitigen glaubhaften Nachrichten von einer 
damahligen edlen Familie von Alvenslchen, höchft wahr« 
fheinlih, daß der Überſetzer der Urkunde dem vieleicht 
ihm eben fo fremden, als in dem Originale undeutlic, ge= 
wordenen Beynahmen des gevachten Friederiche, aus Noth 
aufs Gerathewohl einen ähnlichen, ihm befannten Nabmen 
untergelegt babe, In dem Originale fand ohne Zweifel 
Fridericus de Amuordisleue, der Nahme eines Evlen, welcher 
auch am 20 November 1161 in Magdeburg bey einer Vers 
Handlung des Erzbifchofs Wichmann zugegen war, (Bon 
Dreyh. aD. 1, 723. Boyfen’s hiſtor. Magaz. II, 58.) 
Diefe Familie, aus welcher Perfonen mit den Vornahmen 
Triederich und Hugold aufer dem noch in Arfunden von 
den Fahren 1147, 1151, 1158, 1187 und 1191 erwähnt wers 
den (Falke Tradit. Corbeienf. p. 767, 769. Orig. Guelf. 11, 
535, 565. Gerdfen’s Stifts- Hill. von Brandenb. ©. 332, 
385.) hat ihren Nahmen von einem Dorfe, welches ehemahls 
nahe bey Ampfurt unmeit Sceehaufen Tag. 

Die Grafen Dieterih, und deſſen Sohn Milo, welche 
im Anfange des zwölften Jahrhunderts lebten, und die im 
dem Chron. Raftedenf. ap. Meidom. T. II. Rer. German, pe 
94, et ap. Zangebek T. III. Scr. rer. Dan. p. 175, und da= 
taus in Hamelmanni Divenburg. Chron ©. 50, Bsi Ale 
vensleben genannt werden, hieffen einentlih von Am— 
menslcben, dem Saͤchſiſchen Annaliſten, und vielen Ur— 
kunden zu Folge. Ihre Familie farb ſchon mie Milo’s Söhnen 
bald nach der Mitte des erwähnten Jahrhunderts aus, 
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heit bringt, eine frühere Urkunde des erwähnten Biſchofes 
Gero vom Jahre 1163 nennt unter den Zeugen einen 
Wich ard noch ohne Beynahmen *), den man darum 
für diefelbe Perfon halten muß, bie zwölf Jahre fpäter 
den Beynahmen von Alvensleben führt, weil beide 
Urkunden, die von 1163 und die von 1175, den Wihard 
unmittelbar nach einem Gottſchalk und einem Ludolf 
aufführen. 

Der Ort, von welchem dieſer Wihard den Nahr 





*) 1163, 3. Febr. — Gero div. fav- clementia $. Halb, 
Eecl, Epilce. — — Tiedericum, qui quondam cum omni ſuc- 
cefione {ua ad Cameram noftram Epilcopalem pertinuiffe 
dinofcitur, et preter omnem juris rationem ab Hoyero de 
Waltingerode quafi in beneficium vendicabatur, petitione 
dilecti filii noftri Ottonis venerab. Abbatis $. Dei genitricis 
in Huysboıch ex priftino jure, quod nobis, ficut prafati 
iumus, debuit, emancipamus, et ab Hoyeri injufta vexa- 
tione, cum bona ipfius- voluntate eundem liberatum Eccle- 
fie B. Dei genitricis in Huysborch cum omni pofteritate 
fua, quemadmodum anteceflor nofter fecerat, contradidi- 
mus, eodem jure minifteriali, quo idem videlicet ad Came- 
ram, ficut premiffum , apud nos omni ævo pertinebat. Huj. 
rei teftes ſunt, Willerus Advocatus ejusdem Ecclefia Huys- 
burgenfis, Tiedericus et filius ejus Henricus de Hakenftede, 
Wernerus et Hugoldus de Quenftiddi, Nudungus, Werne- 
zus, Tidericus de Eylenftiide, Godelcalcus, Ludolfüs, Wi- 
chardus et Marſilius, et Eggehardus de Halverftidde, Megin- 
gotus, Gunterus de Sercftidde, Ericus de Bichedorp. Act. a, 
dnicz ıincdrnat. M, CLXIII. indict. quarta, Nonas Fehruarii. 
Nach Abſchriften in dem Dom-Archive zu Hal— 
berſtadt, und dem Archive zu Hundisburg. 
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men fuͤhrte, liegt in dem Neuhaldenslehenſchen Kreiſe des 
Herzogthums Magdeburg,drey Meilen nordweſtlich von 
Magdeburg; und ſechs Meilen nordoſtlich von Halberſtadt. 
Er beſteht gegenwaͤrtig aus zwey nahe ‚an; einander lie, 
genden Doͤrfern, von denen das eine vormahls ein Flecken 
war, und daher noch Markt + Alvengkeben heißt, 
zum Unterſchiede von der, andern , welches, die Denen: 
ung Darf Alvemsleben führt, ,. en, 

Die erſte Nachricht von dieſem ‚or, faͤllt in Be 
Mitte des zehnten Jahrhunderts; denn im Jahre 96% 
ſchenkte der Markgraf Der Nord⸗ und der. oͤſtlichen Mark 
Gero dem von ihm geſtiſteten Kloſter zu Gernrode un⸗ 
ter gielen andern ayeit umher zerſtreut gelegenen Lau 
dereyen/auch zwey Huſen zu Alvens laue *ı., Erf 
nad) zwey vollen Jahrhunderten wird ‚des Ortes wieder 
gedacht und da zeigt: ap fichamit einem Schloffe verfehen, 
deffen » Eigenthümer die Biſchdfe zu Halberſtadt warxn. 
Diefes Schloß wurde, ‚einen: alten bewährten: Chronik 
au Folge, von dem Biſchofe Gero ,. welcher ; dem Stifte 
vom Dahre 1160, bis 1178 worftand;.umd ſich uͤberall 
als kein guter Haushalter bewies, gewiſſen Minjſterialen 
iu Lehm gegeben, allein Gero's Nachfolger, der auch 











= Ruck. in Bopperodii Aunal. Gernroden!. in Bed: 
mann's Accelſ. hift: Anhalt; &. 38, auch. in Bechm. Hiſt. 
Fr Il. 169, und in —— $ Antiq.„Halber[i. 
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fein Vorfahr geweſen ron; (dee Biſchof· Ulrich Äbrachte 
alles rstedee zu dem Biffhifne, "wasidenifelbenitudhrend 
feiner: Abideferiheit entfremdet worden wary. und nahment⸗ 
lich veiſchaffte er ihm auch wieber den unmittelbaren Beſitz 
des Schloffes zu Albenslebe ty 19° 120 m mil nic 

Es ? Fanın 'bey dem erſten Anblicke merkwuͤrdig ſchei⸗ 
nen, daß gerade unter dieſes Gers Reglerung ſich der erſte 
Herr von Alvensleben zeigt, allein, daß die von die⸗ 
ſem Gero lehnsweiſe geſchehene Veraͤußerung des Schloſ⸗ 
ſes Alvensleben an geiviſſe Miniſterlale, mit dem 
Erſcheinen eines’ Miniſterials/ der von Alvens loben 
genannt· wird/ in Verbindung ftehen ſollte, iſt / doch 
darum nicht glaublich/ weil die "erwähnten: Miniſterlale 
ſich nur eine kuürze Zeit "in dein Lehnebeſitze des Schloſ⸗ 
ſes befanden‘, dir Mahnie don Alvensleben-ader fort 
dauernd einer Halberſtaͤdtiſchen Minifterial : Familie’ eigen - 
geblieben’ iſt. Wahrſcheinlicher tft, daß Wihard der 
vornehmfte’'erbliche Beſchuͤtzer des biſchoflichen "Schloffes 
zu Alvendleben, und der Beſihzer des eigentlichen Burg⸗ 


lehn/ Gutes daſelbſt geweſen ſey, und daß er debhalb den 


Nahen von Alvensleben geführt habe. 

Inm den Zeiten, von’ welchen hier die Rebe iſt, war 
es in Deutfihland eine. allgemeine, feft gegründete Sitte, 
daß Perſonen des Militär: Standes den Fuͤrſten und 








%*)' Chron. Halberftad. ap. Leibnit. T: II. Ser. rer. Brunfr. 
p- 137. verglichen mit dem Continuat. Chron. Pegav.'ad &. 
2179. ap. Mencken. T. III. Scr. rer. Germ, col. 145. 
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Herren Eeine Art von Dienften anders, als gegen erb⸗ 
liche Belohnungen leifteten, indem einen Sold oder Geld» 
gehalt anzunehmen, wie es fcheint, für erniedrigend ges 
achtet wurde. Nothwendig mußten hierdurch die Dienfts 
leiftungen gleichfalls erblich werden, und fo hatten auch 
alle Schlöffer, die fih in den früheren Zeiten ausfchließs 
lih nur in den Händen von Fürften und Herren befans 
den, Feine anderen zum Militär:Stande gehörigen Be 
fhüßer, als erblihe. Ohne Unterfhied, ob ein Schloß 
fern von dem Wohnſitze feines Eigenthämers lag, oder 
ob es felbft der Wohnſitz deffelben war, immer befanden 
ſich mehrere Familien des Militär: Standes in der Vers 
pflihtung, daffelbe im Falle der Noch gegen feindliche 
Angriffe zu vertheidigen, wofür fie von dem Herrn des ' 
Schloſſes gewiffe Grundſtuͤcke, oder Gefälle von Grund 
ſtuͤcken, fpäterhin auch wohl aus Zöllen und Münzen, 
zu Lehn trugen. ine Familie aber war gewoͤhnlich ver⸗ 
pflichtet, für immer das Schloß zu bewachen, und über 
die Anftalten die tägliche Auffiche zu führen, welche daß 
feibe vor fhleunigen und heimlichen Weberfällen ſchuͤtzen 
ſollten. Dieſe Familie mußte, ihrer Beſtimmung gemaͤß, 
ganz in der Nähe des Schloſſes ihren Wohnſitz haben, 
und. daher kommt es, dag derfelbe Nahme, welchen im 
Mittelalter irgend eine Familie des Herrenftandes von 
ihrem Schloffe führte, gewöhnlich auch als der Nahme 
einer Familie vom Minifterial: Stande gefunden wird, 
indem überhaupt die Benennung von einem Orte, ums 
fprünglich weniger den Beſitz diefes Ortes, als den ger 
wöhnlichen Aufenthalt an demfelben andeutete, 
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Wenn man im Deurfihland angefangen habe, 
Perfonen und Familien nah ihren Wohnſitzen zu benen⸗ 
. nen, das ift eine Frage, welche ohne eine weitläuftige 
Erörterung nicht genugthuend zu beantworten feyn würde, 
Hier wird es genug feyn, zu bemerken, daß die Ges 


ſchichtſchreiber am erften fich in der Nothwendigkeit bes 


fanden, von diefer Denennungsart Gebrauch zu machen, 
weil fie oft in den Fall kamen, von mehreren Derfonen 
deſſelben Standes zu reden, welche gleihe Taufnahmen 
hatten, und alfo auf irgend eine Art von einander unter: 
Thieden werden mußten. Won den Urfundenverfaffern, 
welche weniger als die Sefhichtfhreiber an die Nachwelt 
und an Lefer in entfernten Gegenden dachten, wurde 
jene Erfindung der Geſchichtſchreiber erft fpäterhin nachs 
geahmt, weil fehon der ganze Inhalt einer Urkunde den 
Zeitgenoffen nothdürftig zu erfennen gab, von welchem 


Heinrich oder Friederich, u. f. w. darin die Rede ſeyn 


konnte. In das gemeine Leben aber ift der. Gebraud, 


Perfonen nach ihren Wohnfigen zu benennen, zu 


lest übergegangen. 

Sn Halberftädtifchen Urkunden, fo viel deren Bis jeßt 
befannt find, kommen juerft im Jahre 1118 einige Per 
fonen, die wahrſcheinlich alle Edle im höheren Sinne bes 
Wortes, oder Dynaſten waren, mit Benennung von 
ihren Wohnorten vor *). Dagegen benennt der Bifchof 
Reinhard wieder in einer Urkunde vom Sabre 1120 


— — — — — — ————— SEES SEEDENEREe. HENRI 


*) £eudfeld’s Antiq. Halberſt. ©, 707, 710, 
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einen Edlen, den er bloß als feinen Verwandten bezeich— 
net, und vier Grafen, allein bey ihren Taufnahmen *). 
Bon Minifterialen, die nach ihrem Wohnorte in Halbers 
ſtaͤdtiſchen Urfunden benannt werden, ift ein Reiches 
Dienftmann, Heinrich von Meindorf, im Jahre 1137 
der erſte *5). Diefelbe Urkunde aber, welche feiner ges 
denft, benennt zwey andere Neiche: Minifteriale und acht 
Halberſtaͤdtiſche oder Quedlinburgifhe Dienftleute bloß 
bey ihren Taufnahmen, Eben fo werden auch mehrere 
Kalberftädtifche Minifteriale noch in Urfunden von 1163, 
1175, 1184, 1186, 1196 und 1222 benannt }). Die erften 
Kalberftädtifhen Minifteriale mit Zunahmen von ihren 
Mohnorten kommen in der erwähnten Urfunde von 
1163, die erften KHildesheimifchen in einer Urfunde von 
1133, die erften Magdeburgifchen in einer Urkunde von 
1135, die erften Quedlinburgifchen in einer Urfunde von 
1147, und der erfte Braunfchweigifhe mit folhem Zus 
nahmen bezeichnete Minifterial kommt in einer Urkunde 
von 1153 vor +f). 





*) Dafelbfi ©, 715. 

"*) Ab Erath Cod. dipl. Quedlinb. p. 82, 

D Hier oben ©. A. *) Schörrgen et Kreyfig Diplo- 
matar, hift. Germ. Il, 703. geudfeld’g Antıq. nummar. 
©. 95. Lentz'ens Halberſt. Stifte-Hifl. ©. 317. Hier 
unten ©, 11. Heineccü Antiq. Goslar. p. 240. ” 


1D Heinece. c. 1. p. 133. Von Dreyhaupt a. O. I 
723... 4b Eiath c. I. p. 86. Orig. Gue/f. IV, 528. 


10 


Hiernah gehört Wihard von Alvensleben 
zu den erften Minifterialen, welche in Niederfächfifchen 
Urkunden überhaupt, vorzüglich aber in Halberftädtifchen, 
mit Benennung von ihren Wohnorten vorfommen, und 
es iſt ausgemacht unmöglih, in der Gefchichte irgend 
einer Familie vom niederen Adel aus diefen Gegenden, 
und vielleihe in ganz Deutfchland, merklich Aber diefes 
Wihard’s Zeiten hinauf zu fteigen. 

Derfelbe ift übrigens näcft dem oben erwähnten 
Reichs: Minifteriale von Neindorf, die erfte in Halber⸗ 
ftädeifchen Urkunden vorfommende Perfon, deren Nachs 
kommenſchaft noch jetzt blühet. Auch verdient es ange 
merft zu werden, daß er ein Zeitgenoffe von vier in der 
Geſchichte ihrer Haͤuſer beſonders merkwuͤrdigen Fuͤrſten 
war, mit deren Nachkommen ſeine Nachkommen vorzuͤg⸗ 
ih in Lehens⸗ und Dienſtverhaͤltniſſen geſtanden haben, 
nähmlich von dem Herzoge von Sachſen, Heinrih dem 
Löwen, dem erften Markgrafen von Brandenburg, Als 
breit dem Bären, dem Marfgrafen Dtto dem Reichen 
von Meiffen, und Konrad, dem erften Burggrafen zu 
Nürnberg aus dem Zollerfhen Haufe. 





e Erfie Generation 


2», Alfmarn 


Miemar von Alvensleben kommt in zwey 
Urkunden der Halberſtaͤdtiſchen Biſchoͤe Gardolf und 
Friederich von den Jahren 1196 und 1214 als Zeuge 
vor*). Er kann der Zeit nach, worin er lebte, ſehr fügs 
ih Wihard’s Sohn gemefen feyn. Sein Zaufs 
nahme ift den Deutfchen fhon lange ganz fremd gemors 
den, noch im jahre 1318 aber lebte ein Bürger in Halle 
an der Saale, welcher auch Alkmar hieß"). Alkmar 





*) 1196. Gardolphus Halb. Eps — — Act, M. C. XCVI. 
Ind. XUII. ordinat, nofre a. III. — — Teftess — — Mini- 
fteriales, Theodericus de Sumeringhe, Aluericus de Dun« 
ftede, Alcmarus & Johannes de Aluenfleue, Aluericus de 
Widerftede, Fridericus & Ludegherus de Nienhagen, We- 
dego.& Theodericus, Euerhardus de Herſſeue. Nach ei— 
ner Abſchrift im Halberſt. Dom-Archive. 

1214. Fridericus d. g. Halb Eps — — Teſtes — — — 
Almero & Geuehardus de Aluenfleue, dapifer noſter, Mini- 
ſteriales. — — Act. Ao. — — M. CC. XIV. Ind. I. conle- 
crat. noſtre V. Aus dem Copial-Buche des Bur— 
chardi⸗Kloſters von Hallberſtadt. 


») Don Dreyhaupt a, O. I 750. II, 895. 
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von Alvensleben fteht in den erwähnten beiden Urs 
Zunden unter folhen Perfonen, welche ausdruͤcklich als 
Minifteriale bezeichnet find. 

Die Minifteriale oder Dienftleute waren zum Mil 
tär« Stande gehörende Hofbedienten der Kaifer, Fürften, 
Grafen und Edlen, der Bifhöfe, Pröbfte und Abte. 
Sie waren die geborenen Raͤthe ihrer Herren, und hat⸗ 
ten einen weſentlichen Einfluß auf die Landesregierung, 
wie unzählige Urkunden weltlicher und geiſtlicher Herren 
bezeugen, worin bey Guͤterveraͤußerungen, bey Schen⸗ 
kungen, Tauſchhandlungen, bey der Aufnahme neuer 
Miniſteriale, und bey Anordnungen von mancherley Art, 
ihres Rathes und ihrer Genehmhaltung Erwaͤhnung ge⸗ 
ſchieht. Die Dienſtleute geiſtlicher Stiftungen hatten 
ſo gar bis ins dreyzehnte Jahrhundert das von den Paͤb⸗ 
ſten und Kaiſern anerkannte Recht, die Biſchoͤfe, Proͤbſte 
und Äbte gemeinſchaftlich mit den Domherren und den 
Kloſter⸗Conventen zu wählen *) 

Gleichwohl befanden ſie ſich zu ihren Herren in 
einem Verhaͤltniſſe, welches eine Art vornehmer Leibei⸗ 





*) Ein päbitliches Schreiben vom J. 1148. in Schan- 
nat hift. Fuldenf. p. 171. Dodechinus ad a. 1157, ap- 
Piflor. T. I. Scr. rer. Germ. Ratisp. 1731. p- 677. urk. 
v. J. 1213. in Hund Motrop. Salisb. c. notis Gewoldi 
1680, I, 235, Laur. Hochwarti Epilcopor. Ratispon. Ca- 
1al. ad a. 1226. ap Oefelium T. 1. rer. Boicar, P. 202 
M. ſ. a. Struben's Neben» Stunden 1, 23, ff. 
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genfhaft war, In den früheften Zeiten hieffen ſie auch 
in der Regel eigenbehödrige Diener (proprii fervi), und 
noch im dreyzehnten Sahrhunderte fommt von ihnen die 
Benennung leibeigener Edelleute vor. *%) Wenn ein 
Herr einen Minifterial feiner Gehörigkeit entließ, welches 
aber meiftentbeils nur darum gefchahe, - damit berfelbe 
feiner eigenen Convenienz- wegen bey einem andern Herr 
in daffelbe VBerhältniß treten Fonnte, fo wurden in dem 
darüber ausgefertigten Urkunden häufig die Ausdrüde 
gebraucht, daß der Dienftmann, deſſen übrigens oft mit 
Zeichen einer befonderen Achtung gedacht wird, frey ges 
laffen, manumittirt, der Dienftbarfeit, der Leibeigenfchaft, 
des Eigenthumsrechtes entlaffen, mit der Frenbeit bes 
ſchenkt, dem Joche der Dienftbarfeit eines andern Herrn 
überlaffen worden fey **). 





) Die Edlen von Weinsberg fagen in einer Hrfunde vom 
J. 1287, — apud Minifteriales feu Nobiles Homines noftros 
proprios Schannat Clientela Fuldenf. p. 354, 


*") L. Com. in Halremunt — — liberam dimift Agnelam 
filiam R. de Bechem, meam miniflerialem, a minifterialitate, 
qua michi tenebatur, et eam b. Maris virgini Hildinfemi in 
minifterialem contuli & ejus liberos, (Circa a. 1350.) Boeh- 
meri oblervat. jur. leudal. edit. 2, p. 171. m H. nobilis 
vir de Scherenbike — — Dominam Bertam filiam Dni Frid. 
militis de Sehufen — — et pueros ejus manumi/imus, tra- 
dentes eos — — Quidel. ecclefie jure miniflerialium poſſi- 
dendos. — — 124% Ab Erarh c. 1. pP 181. — Nos A — 
Abbas Monaft. 5. Clementis in Iborch — — Detharlum 
filium Jo. dicti Suiyers nofrum — Minifterialem manumifi- 


t 
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Sicht man indeffen auf bie Wirkungen biefer fo 
genannten Leibeigenfchaft, fo ift ausgemacht, daß diefelbe 
dem Herrn nichts weniger als eine wilfführliche Gewalt 
über die Perfonen feiner Minifteriale, fondern nur ein 
gewiffes, ziemlich) beſchraͤnktes Obereigenthum über das 


Allodial⸗Vermoͤgen derſelben gab. Dieſes Allodial-Ver⸗ 


moͤgen der Miniſteriale vererbte ſich, wie das der freyen 
Leute, nach gemeinem Landrechte, nur ſo, daß es nicht 
aus dem Oberelgenthume des Herrn ging, alfo weder an 
freye Leute, noch an fremde Minifteriale, wenn bergleis 


—— — — — — — — 


mus et dedimus — Dno Jo. Epifcopo Osnab. — — 1361. 
Acta Osnabr. II, 208. — V. Halberft. Ep. — — Comitis 
C. de Werningerod petitionibus inclinati, Benedictam mu- 
lierem de Lere, vxorem Jo. famuli de Langele, que jure 
miniflerialis nobis — — pertinebat, manumifimus, et ab hu- 
Jusmodo Jervitute dimifimus liberam, pre qua prefatus Co- 
mes Gertrudim — noftre reftituit ecclefie — — 1269. Ab 
Erath c. 1. p. 239, — Nos R. Nobilis de Durne — — tra- 
didimus — — K. nobili de Hohenloch — — ftrenuum mi- 
litem Popotonem dictum Dunen, cum omnibus Juribus et 
dominio, quod habuimus hactenus in eodem, cujus Zifulus 
proprietatis ad nos dinofcitur pertinere, volentes, jam dic- 
tum militem noftro patruo prefato — — in omnibus obe- 
dire, prout omnis compes five Jubditus tenetur ſuo domino 
{amulari — — transferentes eundem cum omni rerum do- 
minio in noftrum patruum memoratum. — — 130%, Han: 
gelmann’s Beweis von des Haufes Hohenlohe Landes 
Hoheit ©. 429. — H. Prepof. Werdenf. — — Cunigundim 
filiam' R. de Embpungen, vxorem’"l, de Caliocheim, que 
nofira miniflerialis fuit — donauimus libertati, ut poſſet he- 
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hen auch die nähften Erben waren, fallen konnnte *). 
Jedoch waren die Miniſteriale nicht verhindert, mit ihrem 
beweglichen Eigenthume Mann + oder DBurglehn- Güter von 
fremden Herren zu erwerben. Nur mußte in früheren Zeiten 
bey jedem Sterbefalle eines Minifterials das Obereigens 
thum des Herrn über das von demfelben hinterlaffene 
bemweglihe Bermögen, von den gefeßlichen Erben durch 
die Überreihung eines vorzüglichen Stuͤckes aus demfel 
ben, gewöhnlich des beften Pferdes, anerkannt werden *). 
Deging ein Minifterial ein Verbrechen, worauf der Vers 





teditari bonis mariti {ui ad ecclefiam in Gandersheim perti- 
nentibus, fe eidem ecclefie conferendo.. — — 1223, Ha- 
zenberg hift. Gandersh. p. 752. — Th. Com. de Bren — — 
B. miles de Hoeim — — [ua nobis relatione monltrauit, 
quod fi— — contingeret ipfum decedere, filii ipfius B. a 
bonis paternis eficerentur penitus alıeni, Ea propter pre- 
fatus miles — — nobis deuote fupplicauit, vt duos filios 
fuos, videl. B. & U, — — ecclefie in Quidel. iugo feruitu- 
£is perpetuo fubiicere dignaremur. — — 1262, Ab Erath 
c. L p. a17. 

*) Sachfenfyiegel Buch II, Art, 3. Schwabens 
fpiegel in Koenig a Koenigsthal Corp. jur. Germ. Il, 64, 

**) Leges miniſterial. Teklenb. ap. De Ludewig T, II. 
Relig. manulcr. p. 302. Wenn man in ſpaͤteren Zeiten häufig 
Benfpiele findet, dag auch freye Lehnleute ein Beſthaupt zu 
entrichten hatten, fo gefchahe diefes von ihnen als Beſitzern 
ehemaliger Minitterial: Güter, an welche der Herr bey der 
Aufhebung des Minifterial- Wefens dasjenige als eine Real⸗ 
Rait geknüpft hatte, was urfprünglich eine Perſonal⸗ Kaft 
der Beſitzer diefer Güter geweſen war, 
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luſt aller ſeiner Güter als Sttafe ftand, fo 309 der Herr 
außer den etwanigen Manns oder Burglehn: Gütern, 
nur das Hoflehen ein, das AllodialrBermögen aber. fiel 
des Verbrechers gefeßmäßigen Erben zu *). Veraͤußerte 
ein Herr ein Schloß, zu welchem Miniſteriale und deren 
Hoflehen gehoͤrten, ohne beide von der Veraͤußerung aus⸗ 
zunehmen, fo gingen die Allodial-Guͤter dieſer Miniftes 
riale mit in das Obereigenthum des neuen Schloßbefißers 
ber *x). Eben daher gefhahe es aber auch ohne Zweifel, 
daß die. Minifteriate bey folhen Veräußerungen um ihre 
j Einwilligung befragt wurden, und daß man ihnen über 
die Bedingungen, unter denen fie, an den neuen Herrn 

übergehen wollten, zu Unterhaudeln Berftatseter"="), i 
Am Grunde beftand das Obbreigenthum der Herren 
uͤber die Allodial-Guͤter ihrer Dienſtleute nur in dem 
Rechte, dieſe Guͤter einzuziehen, wenn kein natuͤrlicher 
und geſetzmaͤßiger Erbe dazu vorhanden war. Daraus 
floß die Einſchraͤnkung fuͤr die Miniſteriale, daß ſie ihre 
Erbgüter auf keine Weiſe ohne befondere Erlaubniß ihrer 
Herren 





5 Späteres Koͤllniſches Dienſtrecht ex fcrip- 
tura Sec. XIV. in Kindlingers Muͤnſter. Beitr. B. IL 
Urkunden S. 86. 


**) Urkunden van 1104 und 1126 it Monum. Paderborn, 
(1713) p- 129. u. b. Kindlinger na, D, ©. 154. 


») Urkunden von 1029 und 1216 b. Eccard T. Il; 
Corp. hiſt. med, zvi p. 110. und b, Hund c. 1, II, 591, Iq« 
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Herren veräußern durften *), außer an ſolche geiftfiche 
Stiftungen, denen der Herr oder ein Vorfahr deſſelben 
aus beſonderer Zuneigung ein allgemeines Privilegium, 
von ſeinen Miniſterialen Erbguͤter zu kaufen oder ge⸗ 
ſchenkt zu nehmen, ertheilt hatte. Durch Veraͤußerung 
an weltliche Perſonen aber ließen die Herren das Ober⸗ 
eigenthum über Allodial⸗Guͤter ihrer Miniſteriale nies 
mahls aus ihrer Gewalt gehen, und daher konnte ein 
Miniſterial nur an feine Mit⸗-Miniſteriale, durchaus 
aber nicht an freye Leute oder an fremde Miniſteriale 
Allodial⸗ Güter verhandeln. 

Eben fo wenig geftatteten die Herren, daß die Alles 
dial» Güter ihrer Dienftleute durch Wererbung ihrem 
Dbereigenthume entzogen würden, und daraus floß für 
die Minifteriale eine andere Einſchraͤnkung, daß fie fih 
naͤhmlich nur mit Minifterialinnen ihres Kern, oder 
mit Töchtern von Freyen verheurathen durften, weil das 
Gehoͤrigkeitsverhaͤltniß der Kinder ſich Tediglich nah dem 
Müttern richtete, 

Die Hoflehen, deren einige Mahle ſchon beylaͤufig 
gedacht worden iſt, und welche in fruͤheren Zeiten als die 
eigentliche Grundlage der Miniſterialitaͤt angeſehen wur⸗ 
den, beſtanden ſtets in Grundſtuͤcken, nie in Gerechtſa⸗ 
men oder Einkuͤnften, dergleichen ſo haͤufig zu Mannle⸗ 
hen und Burglehen gereicht wurden. Allein es waren 





*) Leges miniſt. Tehlenò. cı 1 p. 303. Urk. von 1208 
in Orig. Guelf. 11, 789, 


[2] 
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immer nur Grundftüde von mäßigem Umfange, drey, 
vier, bis höchftens neun Hufen Landes *). Diefe Hofler 
“ben vererbten fih wie eigenthämlihe Güter auf maͤnn⸗ 
liche und weibliche Verwandten **), jedoch mußten die | 
Erben entweder von Geburt Minifteriale des Lehnsherrn 
feyn, oder fie mußten Minifteriale deffelben werden, 
wozu aber nothivendig gehörte, daß fie fih von einem 
andermweitigen Minifterial:Verhältniffe, in welchem fie 
etiva bisher geftanden hatten, zuvor frey machten, denn 
Dienftmann zweyer Herren zugleich konnte niemand feyn. 
Starb ein belehnter Minifterial mit Hinterlaffung 
mehrerer Söhne, fo erhielt nur einer, gewöhnlich der 
ältefte, das Hoflehen, welches wahrſcheinlich untheilbar 
war, und auch nur von diefem einen Sohne wurden 
Minifterial: Dienfte gefordert. Seine Brüder blieben 
frey von aller Verpflihtung zu Hofdienften. War ein 
unbelehnter Minifterial aber nicht wohlhabend genug, 
um ohne Dienfte leben zu fönnen, oder trieb ihn feine 


x 


EEE EEE Tre 


*) Diefes dem Verfaſſer befannte größte Hoflchn von 
neun Hufen Landes befaß ein Braunfhweigfher Minifterial, 
der Ritter Johann von Wettlenſtedt, nad einer Hrfunde 
vom J. 1270. Braunfchw. Anzeigen v.$. 1745. ©. 
1934. Schott's juriſt. Wochenbl. IV, 606, f. 


”) Das hofe Ien fal erben ufe fune, tochtere, brudere, 
fweftere, vater, muter. Jura miniflerialium Magdeb. ap« 
Mencken T. IH. Scr. rer. Germ. p. 359. M. f. a. eine 
bifchöfl. Merfeburgifche Mrfunde vom J. 1305, in Würdt- 
wein nov. ſubſid. dipl. VI, 125. 
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Neigung, ſich etwas zu verfuchen, fo mußte er ſich zuvdr⸗ 
derft vor feinem angeborenen. Herrn geftellen, und dieſem 
feine Dienfte anbieten. Fand der Kerr es feiner Con⸗ 
venienz nicht gemäß, dem ſich darbietenden Minifteriale 
entweder ein Grundſtuͤck zu Hoflehen zu reihen, oder 
ihn gegen eine andere anftändige Belohnung in feinen 
Dienft zu nehmen, fo ftand es diefem frey, bey einem 
fremden Herrn Kriegesdienfte zu nehmen, aber in eine 
fremde Minifterial» Verbindung durfte er nicht treten, 
weil er ſich fonft unfähig gemacht haben würde, feine 
Berwandten, welche Dienftleute feines angeborenen Herrn 
waren, zu beerben *). 

Wie es gekommen fey, daß Perfonen vom Militärs 
Stande, freye Landeigenthämer, Glieder der Nation, 
fih irgend ein Mahl zuerft entfchloffen, ihre perfönliche 
Freyheit, damit fie Hofbedienten feyn Einnten, aufzuopfern, 
und warum einft die perfönliche Gehoͤrigkeit zur noth⸗ 
wendioen Bedingung des Hofdienftes gemacht murde, 
darüber fönnen bey dem gänzlihen Mangel an eigents 
lihen Nachrichten, nur Muchmaßungen Statt finden. 

Wahrfcheinlich Hat das DMeinifterialsWefen an dem 
Hoͤfen der Biſchoͤfe, Äbte und Pröbfte feinen Anfang 
EEE RBESE —— 

2) Si beneficrum non habuerit ab Epiſcopo & reprelen- 
taverit je in ejus minifterio, et beneficium non poterit ob- 
tinere, cui vult militet, non beneficiarius fed libere. Juſti- 
tia Babeberg. miniſterial. aus der Mitte des 11. Jahrhun⸗ 
derts in Zecardi Corp, hiſt. med. ævi II, 102, und in 
£udemig’g Ser. rer. Bamberg. I, 290. M. ſ. a. eine Ur⸗ 
funde vom J. 1029 b, Eccard. c. 1. p 110, ſq. 
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genommen. Cs ift befannt, daß die geiftlichen Stiftuns 
gen von Alters her: nach geiftlihen und nach Reichs :Ger 
feßen von liegenden Gründen, die fie einmahl durch 
Schenkungen oder durch Ankauf erlangt hatten, nichts 
wieder veräußern follten. Wenn nun aber Bifchöfe, 
Abte und Pröbfte, nachdem ihre Beſitzungen fih ans 
fehnlich vergrößert hatten, wünfchen mußten, zum Schuße 
derfelben waffenfähige Leute, Militärs Perfonen, dur 
irgend ein Band an ihr Intereſſe zu Enüpfen, Lohn 
oder Sold jedoch die Bedingungen nicht waren, unter 
. denen fih Militär: Perfonen zu jemandes Dienfte hergas 
ben, konnte es da ein befferes Ausfunftsmittel geben, als 
dag man dergleichen Leute zu Eigenbehörigen. der Hauptz 
heiligen der Stiftsfirhen annahm? Denn es war feine 
Veräußerung, Feine Entfremdung mehr zu nennen, wenn 
man folhen Perfonen, die felbft ein Eigenthum der 
Kirche waren, und die über diefes das Obereigenrhum 
der Kirche durch ihre Allodien vermehrten, entfernt, oder 
einzeln zerftreut liegende Kirchens Grundftüde Ichensweife 
eingab; und auf der andern Seite Eonnte es freyen Leus 
ten Eeine Erniedrigung fcheinen, wenn fie mit merflicher 
Verbeſſerung ihres Wohktandes ihre Perfonen und ihre 
Habe einem Heiligen zum Cigenthume übergaben *). 





) Adelb. — — 58. Moguntinz ecclefia feruus & apoft; 
fedis legatus. Notum fit omnibus — —, quod quidam liber 
homo nomine Bernolfus, malens Dei et $anctorum [uorum 
feruus appellari, quam vano libertatis nomine gloriari, beato 
Martino in Maguntia fe ipfum cum omnibus bonis fuis 
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Hatte fich aber einmahl der weniger begiterte frene 
Deutfche mit der dee einer unfchimpflichen perfönlichen 
Gchörigkeit befreundet, fo wird es ohne Zweifel bald 
den Königen, und mit dem Fortgange. der Zeit, dem 
übrigen weltlihen Großen des Reiches leicht geworden 
ſeyn, fich ebenfalls eine gehörige Hofdienerfhaft aus freyen 
Landeigenthämern zu bilden. 

So viel ift gewiß, daß das Minifterial:MWefen ins 
Deutſchland fehr frühe feinen Urfprung genommen haben 
muß. Als Karl der Große im. jahre 8o2 der Abtey 
Hersfeld den Beſitz einiger nicht unbeträchtlichen Ländes 
reyen, welde der rechtmäßige Eigenthuͤmer, ein gemiffer 
Meinfried, der Abtey gefhenkt hatte, nah dem Node 
deſſelben beftätigte, bemerkte er dabey, daß ohne diefe 
Beftätigung die Schenfung ganz Fraftlos feyn würde, 
weil der Meinfried als fein Hofbedienter (fervus) gar 
nicht berechtigt gewefen fey, etwas von feinen, wen 
gleich rechtmäßig erworbengn Beſitzungen, zu veräußern *). 
In dieſem anfehnlih begüterten, der Dispofttion über 
die Subſtanz feiner Güter aber wegen feiner Diener 
ſchaft unfähigen fervo ift dee Minifterial durchaus. niche 
zu verfennen. 

Was die dem Meinfried in der Eaiferlihen Urkunde 
ER ER —— — — —— 
tradidit, ita vt jure minifterialium vtatur. — — 1185. An⸗ 
merfungen u. Zuſaͤze su von Moſers Br. Luͤneb. 
Staats-Recht ©. 694. 

*) Wend’s Hefifche Kandesgefh, Urkundenb. zum Ik 
Bde ©. 29. 
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> gegebene Benennung anlangt, fo ift es von Wichtigkeit, 
au wiffen, und darauf zu merken, daß es lange fihon 
Dienftleute in dem hier oben angegebenen inne bes 
Wortes, leibeigene Hofbediente, welche aus dem Militär 
Stande entfproffen waren, gab, ehe das Wort miniferialis 
in der Iateinifchen Sprache, der fich befanntlih die Deuts 
fhen in den älteren Zeiten zu ihren Urkunden ausfchließ- 
lich bedienten, die eigenthuͤmliche Benennung diefer Hof: 
bedienten wurde. In den früheren Zeiten bezeichnete 
man -mit diefem Worte öfters die gemeinen dienftnfliche 
tigen Bauern *), bisweilen auch Beamten im mweiteften 
Sinne **). Bon eigentlihen Minifterialen oder Dienfts 
leuten aber wird es erft von der zweyten Hälfte des zehn⸗ 
ten Sahrhunderts an, jedoch anfänglich nur felten, ge 
braucht. Gewoͤhnlicher heißen die Dienftleute bis in das 
zwoͤlfte Jahrhundert hinein,fervi, fervientes ***), legi- 
timi fervientes, pr&cipui fervientes, primi fer- 
aa a A Sn en a an 

®) Pactus legis Salice ap. Georgifeh Corp. jur. Germ, 


P- 33. Urkunden von 817 und S5ı b. Würdtwein T. IV. 


fublid. dipl. p. 311, und b. Kindlinger a. O. B. IL Nie 
funden ©. 11. 


*2 urk. v. J. 889 b. Meichelbeck P. II. T. 1. hiſt. Friſing. 
pP» 402. 


”"*) Diefe Benennungen haben neuere Schriftfteller nicht 
felten verleitet, Stellen der aͤlteſten vdeutfchen Urkunden, 
welche von den Vorfahren unfers heutigen niederen Adels 


forechen, als Beyträge zur Cefchichte des dienftpflichtigen 
Bauernflandes anzufchen, 
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vientium, clientes, miniftri, honorabiles miniftri, 
nobiles miniſtri. 

Es ift einleuchtend, daß diefe in den Urfunden Statt 
findende Mannigfaltigkeit in der Bezeichnung der Minis 
fieriale daher rührt, daß die Urfunden in einer todten 
Sprache abgefaßt wurden, in welcher man für die neue 
Sache E£eine eigentlihe Benennung fand. In der Sans 
desfprache hatte man vpermuthlih in dem Worte Dienft 
mann gleich anfangs für die Minifteriale eine ſolche eis 
gentlihe Benennung. 

Die Minifterialität trennte zuerft diejenigen welt 
lihen Bewohner Deutfchlandes, welche zufammen mit 
der Geiſtlichkeit allein die Nation ausmachten, in zwey 
wefentlich verfchiedene, deutlich abgegrenzte Stände. Vor 
diefer Trennung gab es wohl reichere und Ärmere, vors 
nehme und geringe Sandeigenthümer, allein in Abſicht 
ihrer perfönlihen Rechte waren alle einander gleich. 
Auch nannte fih damahls niemand in Urfunden einen 

Edlen oder Freyen, und eben ſo wenig wurde jemand 
von Andern ſo genannt, indem der Unterſchied zwiſchen 
freyen Landeigenthuͤmern und gemeinen, leibeigenen, oder 
wenigſtens zinspflichtigen und dienſtbaren Landbauern 
zu groß war, um eine Verwechſelung fuͤrchten zu laſſen. 
Als es aber Landeigenthuͤmer, Glieder der Nation, Pers 
fonen vom Militärs Stande gab, welche perfönlich unfrey 
waren, wurde es auch Sitte, wenn von einem Landeis 
genthümer in Urkunden die Rede war, der fih in dem 
Beſitze der perfönlihen Freyheit erhalten hatte, denfelben 
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Burc ein Beywort zu unterfcheiden. Anfangs nannte 
man jeden perfönlich freyen Landeigenthümer edel, fpäters 
Bin fing man an, noch einen Unterfchied zwifchen Edlen 
und Freyen zu machen. Diefer Unterfchied beruhete aber 
auf Feiner Werfchiedenheit der perfönlichen Rechte. Freye 
waren alle Zandeigenthümer, welche fih in feine Minis 
fterialität begeben hatten, Edle aber nannte man bie 
Reicheren und Angefeheneren unter den Freyen, vornehms 
Lich, und mit ber Zeit ausfchließlich diejenigen, welche eine 
hohe Gerichtsbarkeit befaßen. Inzwiſchen ift es auch in 
fpäteren Seiten nichts feltenes, im den Seugenangaben 
Grafen und andere Perfonen , die in einigen Urkunden 
Edle heißen, in andern unter der collectiven Benennung 
von Freyen begriffen zu finden. Ausdrüdlich abgeſondert 
werden aber bey Aufführung der Zeugen Edle und Freye 
faft nur in ſolchen Urfunden, welche von einer vor einem 
Landgerichte gefchehenen Verhandlung fprehen. Denn eis 
gentlich wurden nur bey dieſen Gerichten die drmeren Freyen, 
als Schöppen, in Betrachtung gezogen. Bey andern 
Verhandlungen der Fürften, Grafen, Bifhdfe u. f. w. 
"als Zeugen gebraucht zu werben, in ben Fall Eonnten 
Die Freyen im engeren Sinne des Wortes der Negel nah 
nicht fommen, weil fie mit dergleichen vornehmen Pers 
fonen in feiner Verbindung fanden, und die Kofhaltuns 
gen derfelben zu beſuchen keine Veranlaſſung hatten. 

Mit den Edlen verhielt es ſich darum anders, weil 
ſie wegen ihres Beſitzes einer hohen Gerichtsbarkeit, der 
ſie eben zu Edlen im hoͤheren Sinne machte, mit irgend 
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einem Fürften, Biſchofe oder Abte, der ihnen ſolche ver 
lieben hatte, in 2ehensverbindung ftehen mußten. Ans 
dere als Gerichtsiehen aber erhielt ein Freyer, fo lange 
das Minifterial: Wefen in feinem eigentlihen Flore war, 
von einem weltlichen oder geiftlichen Fürften als Freyer 
niemahls, oder doch nicht leicht, weil es nun einmahl die 
allgemeine Sitte war, daß die reicheren Landeigenthümer, 
welche Lehen zu’ vergeben hatten, feinen Freyen zum Lehn⸗ 
manne annahmen, wenn er nicht auc) zugleich ihr Dienfts 
mann wurbe. Nur bey den Gerichtslehen war es nothwen⸗ 
dig, davon eine Ausnahme zu machen, weil diefe nad) alter 
deutfiher Gewohnheit Fein Unfreyer befigen Eonnte. 

So gefhahe es denn, daß die Wohlhabenderen 
unter den Freyen, alle, die durch gute Wirthfchaft von 
dem Ertrage eines reichlicheren Landeigenthumes baare 
Geldfummen erfpart hatten, oder auf irgend eine ans 
dere Urt zu einem Geldvermögen gelangt waren, und 
diefes nun an Ländereyen oder an Zehenten anlegen 
wollten, fih immer mehr in den Minifterial: Stand 
Begaben, und daß zuletzt außer den Edlen nur die aͤrme⸗ 
ren Landeigenthuͤmer frey blieben. Wie aber der Wohl 
fand die freyen Leute zur Minifterialitäe führte, fo 
drängte fie die Armuth auf zwiefahem Wege in einen 
niederen Stand. So oft ein freyer Mann bey geringen 
Laͤndereyen, die nur eben eine Familie nothdürftig zu 
ernähren hinveichten, Fein Geldvermögen, aber mehrere 
Kinder hinterließ, von denen nur ein Sohn die väter 
lihen Grundſtuͤcke annehmen Fonnte, und feine Geſchwiſter 
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mit Gelde abfinden mußte, fo oft war es auch nothwen: 
dig um die höhere Freyheit diefer ganzen Familie gefche 
hen. Den abgefundenen Brüdern blieb nichte übrig, als 
Laßgüter zu miethen oder in Pacht zu nehmen, wodurch 
fie in den Stand der Landfaffen oder Zinsleute geries 
then *). Der abfindende Bruder aber mußte nothwen⸗ 
dig Geld aufnehmen, um feine Geſchwiſter abfinden zu 
Tonnen, und da in jenen Zeiten Geld gegen Zinfen aus 
mehr als einer Lirfahe gar nicht zu erhalten war, ſon⸗ 
dern jedes Geldgefchäft die Form eines Kaufvertrages 
haben mußte, fo blieb demfelben nichts übrig, als entwe⸗ 
der einen Theil des jährlichen Ertrages feiner Grunde 
ftüde, oder einen Theil feiner Zeit und feiner ‚Kräfte zu 
verkaufen, mit andern Worten, fich entweder zur Ents 
richtung einer jährlihen Getreidepacht, oder zur Leiftung 
gewiffer Dienfte verbindlich zu machen. In beiden Fällen 
wurde er ein Pfleghafter **). 

Nun waren zwar Landfaffen oder Zinsleute fo wohl 
als Pfleghaften immer noch perfönlich freye Leute, aber 
Freye einer niederen Gattung, nicht mehr Militär: Pers 
fonen, fondern freye Bauern oder Bauerguͤlten. Wenn 





*) Sandtfeffen find die, die zingleute heiſſen, die auch da= 
nieden lib. 3. art. 73. Bauergulten heiſſen. Diefe ſitzen auf 
gemietem Laßgut, da man fie abweifen mag wenn man wil, 
Gloffe zum 2. Artikel des 1. Buches des Sachfenfpiegels. 

») Pfleghafften find die, die inn dem lande eigens ha« 


ben, da fie pflichtig find etwas von zugeben oder zuthun. 
Eben daf, 
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der perfönlih und dinglih freye Sandelgenthämer, im 
Sachſenſpiegel der Schöppenbarfreye, weil. er fähig war, 
iu den Örafengerichten einen Schöppenftuhl einzunehmen, 
und im Schmwabenfpiegel der Mittelfreye genannt, weil 
er zwifchen den hohen Freyen, Fürften und Edlen, und 
den freyen Pauern in der Mitte ftand, wenn diefer den 
Fürften uud Edlen im Abfiht der Buße und des Wehrs 
geldes gleich war, wenn er die geiftlichen Gerichte oder 
Senden, Spnoden, der Biſchoͤfe, und die weltlihen Ges 
richte der Grafen befuchte, fo gab man dem Pfleghaften 
fo wohl als dem Landſaſſen zur Buße nur die Haͤlfte 
. von dem was der Freye erhielt, und ein weniges mehr 
als die Hälfte zum MWehrgelde, uud jener befuchte die 
Senden des Domprobffes und die Gerichte feinee Schulds 
beißen, diefer aber die Senden der Archidiafonen, und 
die Gerichte feines Gografen *). 

Alfmar von Alvensleben deſſen Dienftmanns 
Berhältniß zu gegenwärtigen Erdrterungen Veranlaſſung 
gegeben hat, ift zwar der erfte feines Gefchlechtes der in 
Urkunden ausdrädlih als ein Halberftädtifher Miniftes 
rial bezeichnet wird, inzwifchen leidet es feinen Zweifel, 
daß auch Wichard von Alvensleben, den wir fir Al kmars 
Bater halten, ein KHalberftädtifher Dienitmann war, da 
derfelbe nur im KHalberftädtifhen Urkunden als Zeuge, 
und hinter folhen Perfonen, welche anderweitig als Hab 
berftädtifhe Minifteriale bekannt find, genannt wird. 





Sachſenſp. BI, Art 45, B. J, Art 2. 
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3. Sohann ll. 

Johann von Alvensleben zeigt fih, und zwar 
auch als Minifterial, in einer einzigen Urfunde des Bis 
ſchofs Gardolfi zu Halberftadt vom Jahre 196) neben 
dem Alkmar, deffen jüngerer Bruder er gemwefen zu feyn 
ſcheint. 

4. Gebhard L 

Gebhard von Alvensleben findet ſich als Zeuge 
in zehn KHalberftädtifhen Urfunden von 1197 bis 1216, 
alfo in einem Zeitraume von neunzehn Jahren **). Mit 





*) Hier oben ©. 11. 

*r) 1197. Gardolf. d. g. Halb, ep. — — Teftes — — Laici, 
H. Com. de Regenften, $. Com. de Blankenborch frater 
ejus, Bruno de Jersleue, Bruno de Wellen, Wip. de Euen- 
dorp, Marq. et Alb. de Oluenfiede, Geuehardus de Aluens- 
Zeue, H. de Eilenftede, Tk. de Someringen, O. de Wederin- 
gen, E. de Ofterhufen, L. de Colbiz, B. de Stenuorde, B. 
de Hildesleue et alii q. pl. Acta funt hec in Euendorp pre- 
didente ibidem judicio Ottone Comite de Valkenfien. Gets 
den’6 Cod. dipl. Brandenb. I, 16. — Bruno von Jers- 
leben, Bruno von Wellen, Marquard und Alb. von Olven⸗ 
fiedi waren nad) Urkunden vou 1160 und 1160. (Eben daf. 
1, 11. und Hutfchenreiter’s Reihe der Proͤbſte des Kloff. 
8 Fr. zu Magdeb. ©. 9.) freye Leute, welche bier als 
Schöpven des gehaltenen Landgerichtes gegenwaͤrtig waren, 
und alfo ift Gebhard von Alvensleben auch bier 
der erite der in dem Gefolge des Bifchofes mit nad) Eben⸗ 
dorf gefommenen Minifteriale. 
12o0ꝛu. Eine die dem verftorbenen Zifchofe Gardolf gu 
baltenden Memorien betreffende Urkunde des Halberſt. Doms 
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Ausnahme eines Falles ift er ftets der erſte unter den 
mit ihm angeführten Minifterialen. Die Ausnahme 
finder in einer Urkunde vom Jahre 1214 Statt, wo 
Alkmar von Alvensleben vor ihm genannt wird. Diefer 
Umftand macht es fehr wahrfcheinlich, daß Alkmar Gebs 
hards älterer Bruder geweſen fey, da man ohne Zweifel 
jeden bey Hofe nur felten. erfcheinenden Better, wenn 
derfelbe auch den. Vorzug des Alters gehabt hätte, dem 





Capitels. — — teſtes — —, Minifteriales vero, Geuehardus 
de aluenefleue, = — — M®. CC Nach dem in dem 
Halberſt. Dom: Arc. befindl. Drig. 

1202, 28. ul, Conr. d. g. Halb. Eccl. Ep. — — Scire 
— — volumus — — quod — — Prepofitus et conuentus 
predicte ecclefie (B. Pancratii in Hamerlleue) a Balduino 
& Ludolpho fratrıbus de Esbeke fex manlos proprietatis 
eorum fitos in campo ville que dicitur Werdelleue jufta 
emptione — — comparauit. Prefatos itaque manlos — -- 
prememoratis militibus abrenunciantibus in publico placito 
in Sehulen — — confirmamus, ac banno noftro epifcopali 
ac imperiali inuiolabıliter communimus pretaxate ecclefie 
perpetuo pofüdendos. Acta funt An — — MP, CC®. 11% 
— — teftes — — Miniſteriales noſtri, Geuehardus de Aluenf- 
Zeue, — — Dat. V. kal. Augufti. Nach einer Abſchrift 
in dem Halberit. Dom«- Arc. 

1205. Conr d. g. Halb. Eccl. Eps — — teftes — — 
Minifteriales uero Geuehardus de Aluenfleue, . Joh, de Ga- 
terlleue — —. Leyfer de Contrafigillis p. 13.. 

1206. Conr, div. provid. ſ. Halb. eccl, eps. — — teftes 
— —. Minifteriales uero ecclefie noftre. Geuehardus da- 
pifer. Joh. de Gatersleue — —. Ibid. p. 12. 

1207. Conr. Halb. Ep. — — Teftes — — Minifteriales, 
Geuchardus dapifer, =— Act. — MCCVIL anno ordinat, 
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erften und vornehmften Hofbedienten nachgeſetzt haben 
würde. 

Bon dem Yahre 1206 an, wird Gebhard unaus: 
gefeßt Truchfeß genannt. Um zu zeigen, was es mit die: 
fer Würde damahls für eine Bewandtniß hatte, wird «8 
nuͤtzlich ſeyn, von den Dienftverhältniffen der Minifter 
riale im Allgemeinen eine kurze Nachricht voraus zu 
ſchicken. 5 
al en nn a a 


noftre VI. Aus einer Abfchrift in dem Halberſt. 
Dom-Arch. 


1208. Conr. — Halb. Eccl. Ep. — — Bona autem, que 
— — Ecclefia (das Burchardi Kloſter vor Halberſtadt) 


conquiſfiuit, vt ſemper maneant ınconuulfa, huic pagıne ea 


digenum duximus annotare- — — liem a Geuehardo de 
Aluenfleue, dapifero noflro, manlum vnum in Werftede fitum 
pro XX marcıs emerunt. — — teftes — —. Minifteriales. 


Geuehardus de Aluenjleue dapifer nofter, —— Nach dem 
indem Arch. des erwähnten Burchardi-Kloſters 
befindl, Orig. Die ganze Urkunde iſt auch abgedruckt 
in geudfeld’g Antig. nummar, ©. 119, ff. Es if aber 
ein Fehler, wenn daſelbſt ©. ı23 Bernhardo anjintt Geue- 
hardo ſteht. 

1214, Frider. d. g. f. Halb, eccl. Ep. — — Teſtes _—— 
Minitteriales autem, Geuehardus dapifer nofter, — —. Act 
— — M. CC. XIV. — — Dat. Halberſt. ao confecrat noſire 
V. Aus dem Copial-B. des Burhardi- Klo. 

1214. Almero & Geuehardus de Aluenfleue, dapifer 
nofler. Hier oben ©. ıı. *) 

1216. Frider. d. g. Ep. Halb. — — teſtes — — — 
hardus dapifer nofler, — —. M. CC. XVI. Dat. Aluenlleue, 
Aus einer Abfchriftin dem Halb, Dom-Arch. 
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Außer dem, daß die belehnten Minifteriale ohne Uns 
terfchied, wenn fie dazu aufgefordert wurden, ihre Herren 
auf Reifen, vornehmlich an das Faiferliche Hoflager, und 
infonderheit zue Krönung der deutfchen Könige und Kai— 
fer nach Aachen und nah Rom begleiten mußten *), hat 
ten in früheren Zeiten die Einzelnen noch einige bes 
ſtimmte Hofdienfte zu leiften. Nach der Art diefer Dienfts 
leiftungen waren die Minifteriale in verfhiedene Klaffen 
getheilt, von denen jedoch feine vor der andern den Rang 
batte. Jeder Dienftmann war, und zwar von Geburt, 
entweder Truchfeß, eder Schenk, oder Kämmerer, oder 
Marfhall, oder Jaͤger **). Die lebte Klaffe fand je 
doch nicht an allen Hoͤfen Statt. In dieſen Amtern 
diente ein Miniſterial nicht eher und nicht anders, als 
wenn er das Hoflehen in Beſitz hatte, welches ſeiner 
Familie fuͤr dergleichen Dienſte zugewandt worden war, 
auch diente er darin des Jahres nur vier, fünf oder ſechs 
Wochen hinter einander, je nachdem die Zahl der mit 
Hoflehen belebnten Minifteriale feines Herrn größer oder 
Zleiner war *æ5). 





) Iuflitia miniflerialium Babeberg. c. I. Jura minifle- 
rialia [. Petri in Colonia ab antiguo ordinata, ex Membr. 
Ic. XII b, Kindlinger a. DO. B. U, Nrfunden ©, 71 f. 
Leges minif. Teklenb. c. 1. p. 297. 

**) Vetus autor de beneficiis cap« I, $. 149. in Senfene 
berg’s Corp. jur. feud. Germ. ©, 172. Jufitia miniſt. 
Babeb. c. 1. Jura minifl. Colon. a. D. ©. 77- 

*"*) Jura miniſt. Colon. a. D. Leges minifl. Teklenb, c. l. 
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Nicht alle Minifteriale führten aber die Benennung 
von einem der erwähnten Amter. Die, welche diefen 
Vorzug genoffen, waren gewiffermaßen die WVorgefeßten 

aller übrigen in daffelbe Amt gehörenden Dienſtleute, 
waren die Obertruchfeffen, Oberfihenfen, DOberfämmerer, 
Obermarſchaͤlle. Sie kamen nicht, wie die, übrigen, 
jährlich nur ein Mahl ihres Dienftes wegen nah Hofe, 
fondern fie hielten ſich in der Negel beftändig dafelbft 
auf, und hatten daher gewöhnlih in der Nähe des eis 
gentlichen Refidenz: Schloffes ihres Herrn eine Wohnung. 
Die zu ihrem Amte gehörenden, der Perfon ihres Herrn 
zu Teiftenden Dienfte, verrichteten fie an hohen Fefttagen 
und bey feierlichen Gelegenheiten, wogegen’ zu gewoͤhn⸗ 
lichen Zeiten in Abſicht dieſer Dienfte die vom Lande 
eingeforderten Minifteriale ihre Stelle vertraten. 

Zu jedem Minifterial: Amte gehörte auch ein Theil 
ber herrfchaftlichen Hauswirchfhaft. Der Truchfeß 3. B., 
welcher die Speifen auf des Heren Tafel ſetzte, war 
auh der Dberauffeher über das ganze Tafelweſen, 
über die Küche, die Backerey, die Schlächterey, die Vor⸗ 
rathsgewoͤlbe; er hatte die Einnahme aller Naturalien, j 
welche von den. herrfchaftlihen Ackerwerken an die Hofs 
haltung geliefert wurden, und führte die Auffihe über 
die Wirthfehaft der Meier, 

In Abſicht diefer nicht eigentlich der Perfon des 
Herrn zu leiftenden Dienfte, war der aus jeder Amter⸗ 
klaſſe jedes Mahl für einige Wochen anweſende unter: 

geordnete 
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geordnete Minifterial der vornehmfte Gehuͤlfe feines Ober, 
Beamten, in deffen Abweſenheit aber fein Stellvertreter. 
Die Ober: Hofbeamten wurden nicht von dem Herrn 
gewählt, fie wurden geboren, indem zur Verwaltung 
eines jeden Obers Hofamtes eine gewiſſe Familie für 
immer beftimmt war. Cine folde Familie hatte gewoͤhn⸗ 
lich anfehnlichere Hoflehen, als die übrigen Minifteriale 9). 
Die Oberaͤmter vererbten fih von dem Water auf 
den älteften Sohn, voraus gefeßt, daß derfelbe ein Mis 
nifterial des väterlichen Herrn war **), und nur wenn 
ein Dberbeamter ohne Söhne farb, ging das Amt auf 
feinen älteften Bruder oder deffen aͤlteſten Sohn über. 
Ob aber, wenn eine Ober: Hofbeamten » Familie in ihren 
männlihen Gliedern ganz erlofh, auch die Tochter oder 
die Schwefter des letzten Ober: Hofbeamten das Ober⸗ 
amt erben, und auf ihren Ehemann und ihre Kinder 
übertragen Fonnte, oder nicht, das fcheint durch feinen 
allgemeinen, überein ftimmenden Gebrauch außer Zweifel 
geſetzt geweſen zu feyn, da im Jahre 1230 die Äbtiſſin 
zu Quedlinburg nöchig fand, diefe Rechtsfrage durch einen 
Faiferlichen Ausfpruch entfcheiden zu laffen, der aber zum 
Nachtheile folcher Töchter und Schweftern ausfiel =). 








*) Conflitutio de — romana b, Senkenberg 
a. D. ©. 516, 


**) Jura minifl, Colon. a. 9. ©. 79. Urkunde vom Fr 
1137 b, De Gudenus T. I, Cod. ai P- 394. 


".) Ab Erath « 1 p. 159% 
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Als es Gebrauch wurde, erblihe Familiennahmen 
anzunehmen, ale die Soͤhne anfingen, fi nad dem Zus 
nahmen ihres Vaters zu benennen, wenn fie auch nicht 
an dem Wohnorte des Baters ihren Sitz hatten, da 
machten die Söhne der Dber-Hofbeamten ohne Unter 
ſchied den Amtstitel ihres Vaters zu ihrem Familiennah⸗ 
men, wenn gleich verfaflungsmäßig nur der Altefte Bru⸗ 
der das Amt wirklich verwaltete; und ihre Nachkommen 
nannten fich ebenfalls Truchſeß, Schenf, Kämmerer, 
Marfchall, daher es auch noch Heutiges Tages Familien 
gibt, die einen oder den andern diefer Nahmen führen. 
Wenn dergleihen Familien fih in mehrere Linien theil 
ten, fo pflegten fie einen Ortsnahmen dem von dem 
Amte hergenommenen Nahmen beyzufügen. So nanns 
tch fih z. B. die Schenfen des Bisthums Halberftadt, 
Schenfen von Emersleben, Schenken von Dönnftedt, 
Schenken von Alvensleben *), Schenken von Flechtins 
gen, immer aber mit Vorfeßung des Amtsnahmens vor 
dem Drtsnahmen. Findet man hingegen, daß eine Far 
milie den Ortsnahmen immer, oder doch in der Kegel 


— 














*) Albertus d. g. Halb. eccl. Ep. — — proteftamur, quod 
Wernerus Comes dictus de Kercberch vna cum dno Wer- 
nero predicte noftre ecclefie Canonito, Hermanno & Freder. 
fratribus fuis, nobilibus de Schermbecke, heredibus preno- 
minati Comitis, Ao dni Millef. Trecentef. quarto fer. quarta 
in feptimana pafche in curia dilecti patruelis noftri, dni Hein- 
zici de Anhalt, ipfius ecclefie canonici, in noſtra prefentia 
conftitutus, — — dno Thider. de Hesnem, fepedicte ecci. 
canonico, omnia bona fua — — in villa & campis Ordhen 
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»vorfeßte, und den Amtsnahmen nachfolgen ließ, fo hat 
man gegründete Urſache zu vermuthen, daß diefelbe fchon 
einen Familiennahmen hatte, als fte zu dem Befiße des 
erblihen Ober⸗Hofamtes gelangte. Diefer Fall finder, 
wie wir uns in ber Folge überzeugen werden, bey der 
Familie von Alvensleben Statt. Die früheren Mits 
glieder derfelben, befonders die, welche das Dbertruch 
feffen: Amt wirflih verwalteten, heiſſen zwar häufig, der 
bey den alten Urkundenverfaffern beliebten Kürze wegen, 
Truchſeß ohne Benfügung des Nahmens von Alvens 
leben, allein wenn fie mit beiden Nahmen zugleich bes 
nannt werden, fo fteht in der Regel die Amtsbenennung 
hinter dem Drtenahmen. Daher fliehen wir auch 
bier, daß die Familie von Alvensleben das Ober 
truchfeffen: Amt bey dem Bisthume Halberftadt erft er- 
halten babe, als die Familiennahmen überhaupt ſchon 
üblich geworden waren, und da fie bereits den Mahmen 
von Alvensleben fih beygelegt batte, 

Bor dem Gebhard von Alvensleben finder 
fih nur in einer einzigen Urfunde vom Jahre 1192 





fitis — — dimifit et donauit — — proprietatis titulo per- 
petuo pofüdenda — —, Huius rei tefies lunt — — dni 
Heinr. de Anhalt, Wern, de Wantzleue, magifter Joh. dictus 
felıx, S. Pauli in Halb., Walbecenf. Coswic. ecclefiarum 
prepofiti, Iordanus pincerna de Nendorp, Heinricus pincerna 
de Aluenfleue, Heinr. dictus Bromes, milites, -—— —. Nach 
einer Abſchrift in dem Halb, Dom-Arch. — Der 
Schenk von Neindorf gehörte zu einer anderen Familie, und 
war ein Braunfchweigifcher Minitterial, 
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ein Halberfiädtifher Truchfeg in der Perfon eins Was 
dige, der Bloß Truchſeß genannt, aber nicht weiter mit 
einem von einem Drte her genommenen Nahmen bezeicht 
net wird *). Sehr -wahrfcheinlih war diefer Wedige 
fein Mitglied der Familie von Alvensleben, fondern 
der letzte eines andern Geſchlechts, durch deſſen Abſterben 
das Obertruchſeſſen-Amt dem Bisthume erledigt wurde; 
und ohne Zweifel hat der Bifchof Konrad diefes Amt 
darauf zuerft der Familie von Alvensleben zugewandt, 
indem er den Gebhard, welcher fihon bey feinem Vor⸗ 
fahr, befonders aber bey ihm in vorzüglichem Anfehen 
ftand, erblich damit belehnte. Wenn das Amt fohon fruͤ⸗ 
ber ein erbliches Beſitzthum der Familie geweſen wäre, 
fo hätte daffelbe dem Gebhard ber Regel nach gar 
nicht zu Theil werden fönnen, fo lange fein älterer Brus 
der Alfmar lebte, da derfelbe ja auch ein Halberſtaͤdti⸗ 
fher Minifterial war, und es hätten wenigftens Beide 
Brüder Truchfeffen genannt werden müffen, welches aber 
in-der Urkunde vom Sahre 1214, wo beide neben eins 
ander vorkommen, nicht gefchieht, indem dafelbft deutlich 
nur der jüngere, Gebhard, als Truchfeß bezeichnet wird. - 
Was man von diefem Gebhard fonft noch weiß, 
befteht darin, daß er in Alvensleben ein Schloß erbaute, 
und daß er eine Hufe Landes zu Wehrftedt nahe bey Hals 
berftadt, dem Burhardi: Klofter vor eben dieſer Stadt, 
für 20 Mark Silbers verkaufte. Jenes fagt uns beye 





*) Scheidt vom hohen und niederen Adel S. 494, 
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fäufig eine Urkunde vom Jahre 1257 *), dieſes eine 
bifhdflihe Betätigung der Güter des erwähnten Klo: 
fters vom jahre 1208 *5). 

Das Schloßgebäude zu Alvensleben wurde wahre 
fheinlih auf dem der Familie zu ihrer Burglehnss Wohs 
sung eingegebenen Raume erbauet, es ift aber, wie wir 
Bald fehen werden, nicht lange in den Händen der Far 
milie geblieben. \ 

Daß diefe in dem Dorfe Wehrftedt mehrere Be 
fisungen gehabt habe, davon finder ſich keine Nach— 
richt, allein es war auch in dieſen Zeiten etwas g& 
wöhnliches, daß die reicheren Landeigenthümer nicht 
nahe bey einander, fondern weit herum in vielen Dörs 
fern und auf deren Fluren zerftreut liegende Ländereyen 
befaßen, und allem Anfceine nah hat es damahls in 
Deutfchland nur wenig Dörfer gegeben, die ganz einem 
Heren: gehörten. 

Gebhard fiheint frühzeitig geftorben, und der 
Vater der drey Brüder, 

1) Konrad J, Nr. 5. 

2) Johann U, Nr. 6. und 

3) Bernhard], Mr. 7. 
geweſen zu ſeyn. 


e SSR SEHE EEEESTEBEES SET BEE EBERLE 
») Scheidt’s Anmerkungen zu von Mofers. Br. Luͤneb. 
Staats-Recht ©, 913. Boyfen’s hiſtor. Magaz. IH, 19. 
Waltber’s Singular. Magdeb, Ill, 55, 
") Hier oben ©, 30, 





Zweyte Generation. 


5. Konrad IL 


ar von Alvensleben findet fih zuerft als 
eine Perfon meltlihen Standes in einer Urkunde vom 
Jahre 1222 *). Bald nahher wurde er Domherr zu 
Halberſtadt, und in diefer Eigenfchaft gedenken feiner vers 
fhiedene Urfunden von 1224 bis 1231 **), Im Jahre 





*) Frider, d. g. Halb, Ep, — — — coram — — pluri- 
bus viris honeftis — — Conrado de Aluenfleuen & fratre 
iuo Bernardo, — — Dat. Langenfteyn II. id. Febr, Ao. = — 
M. CC. XXI Aus dem Copial-B. des Kloferg 
Huyſeburg. 


**) 1224. Frider. — — Halb, Ep, — — — Teſtes — — — 
Conradus de Aluenfleue, — — ac totum maioris eccleſie 
noftre capıtulum. Act. M. CC XXIIII. Ind. XI. Aus dem 
in dem Landes» Archive zu Halberfiadt befindl, 
Kyrsbergerſchen Copial- Buche, 

1227. Frider. — — Halb. Ep. — — — Tefts — — — 
Conradus de Aluenfleu, — — facerdotess. — — M. CC, 
AXVIL Eben daber, 

1223. Frider D. g. Halb, Ep. — — Hujus rei tefles 


funt Meynaıd. Prepol. fummus, — — Corıradus de Alvens- 
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1227 hatte er als Geiftlicher fchon den Grad eines Meß 
priefters. Seine Frömmigkeit ſcheint fih aber nicht mit 
dem Domherrn- und Weltgeiftliben s Stande begnägt 
zu haben, denn er trat noch vor 1235) in den um diefe 
Zeit in Anfehen gefommenen Dominicaner« oder Pres 
diger: Orden, und that in dem in Halberſtadt eben 
erft geftifteten Klofter diefes Ordens **) Profeß, in wels 





Zeve, Conr. de Bramborch cum unanimi tocius capituli nos 
ftri confenfu, Act. —— anno —— Mill, ducentel, XXVIIL 
Leyfer de Contrafigillis p. 5. 

1231. Fredericus d. g. Halb. Eps. — — Teftes huitts rei 
funt. Conradus de Aluenfleve — — — Can. majoris eccleſie. 
— — Ao. — — Mo. CC®. XXXI° Pontilicat. nri Anno 
XXI. Nach dem in dem Halberfi. Dom: Arch, be» 
findl. Drig. 


5) Fridericus d, g. Halb, eccl, Eps. — — Oſto facerdos 
Canonicus noftre maioris ceclefie — — — altare conftruxit 
— — & — — quatuor manlis dotauit — — quorum duo 
fiti funt in Seuerthufen — — quos a Conrado de Aluenfleue 
quondam prefate ecclefie noftre Canonico comparauit — —, 
M. CC. XXXV. xvii. kal. octobr, Nach einer Abſchrift 
im Halberil. Dom- Arc. 


«*) Baldwinus — — Semigallien. ‘Eps. Ap. Sedis Legatus 
— — Cum — — ficut intelleximus et vidimus, novella 
plantatio domus fratrum ordinis predicatorum in Haluerflatt 
opere tam pio quam fumptuofo inchoata line Fidelium fub- 
fidio nequeat conlummari, vniuerfitatem veftram monemus 
& exhortamur &c. — — Dat. Quedelingeburg An. dni Mill. 
cc. xxxiii. Menle Aprili. Nach dem in dem Halb. Doms 
Arch. befindl, Orig, 
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chem er fich noch im Jahre 1240 als DOrbensgeiftlicher 
befand *). 

Da er noch Domherr war, widmete er drittehalb Hu⸗ 
fen Landes zu Severthuſen **), die ihm als Eigenthum 
gehörten, der Halberftädtifhen hohen Stiftskirche. Ins 
zwifchen behielt er fih das Recht vor, nicht nur -felbft 
über dieſe Hufen ferner disponiren, ‚fondern auch die 
Dispofitions: Fähigkeit daruber nach Willkuͤhr einem Ans 
bern übertragen zu koͤnnen ***). In ‚der Folge übers 





*) Eine Urkunde der Äbtiſſin Gertraut zu Quedlin⸗ 
burg, betreffend aream quandam adiacentem Sanctuario fra- 
trum predicatorum in Halberftad. — — Facta funt hec pre- 
fentibus Canonicis maioris ecclefie — — —, prefentibus 
fratribus Predicatorum ordinis, Zach. priore, Corrado de 
Aluenfleue, ——. Anno gratie M®. CC%, Quadragefimo, XV, 
kal, Februar, Nach dem in dem Halb, Dom- Arch, 
befindl, Orig. 

”*) Diefes Dorf, wo ehemals auch eine Minifterinl- » Ba= 
milie ihren Wohnſitz hatte,"von welcher theils Halber ſtaͤd⸗ 
tiſche, theils Quedlinburgiſche Miniſteriale in Urkunden von 
1245 bis 1323 vorkommen (Harenberg hift. Gandersh. p- 424, 
781. Ab Erath c. 1. P-,213, 242, 243, 257, 379, 396. Würdew. 
noy. fublid. VI, 88, 94), lag eine Meile weſtlich von Hals 
berſtadt, zwiſchen dein Städtchen Derenburg und dem be— 
kannten Dorfe Stroͤpke, und war noch im Jahre 1426 ein 
bewohnter Ort (Ab Frach'c. 1, p- 705). Jetzt iſt es eine 
wuͤſte, bloß mit einem Zollhauſe bebaute Feldmark. 

***) Fridericus d. g. Halb, Eps. — — Notum effe volu- 
mus, quod dns C. de Aluenfleue Canonicus nofter vna cum 
fratre fuo dno, Joanne prefecto et dapifero noſtro. herede 
duo legittimo -proprietatem quandam, fcilicet duos manlos 
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trug er jenes Recht einem KHalberftädtifhen Domberrn, 
Nahmens Ofto *), und als diefer darauf einen Altar in 
der Domfirche zu Halberftadt ftiftete, und benfelben mit 
vier Hufen Landes dotirte, fo heißt es in der über diefe 
Stiftung im Jahre 1235 auegefertigten Beſtaͤtigungsur⸗ 





% dimidium in Seuerthuſen B. Stephano in manus noſtras 
tali contulit conditione. videlicet vt omnis eorundem bo- 
norum ordinatio non folum libera fibi fit. verum etiam. fi 
in qyemquam ordinationem eandem ſihi traniferre placuerit. 
fine cuiuslibet contradictione non minus illi quam fibi liber- 
xima relinquatur. Nos igitur fuper huiusmodi fanctione & 
ordinatione ipfi fufficienter cauere volentes, & vt cuilibet 
malignandi via precludatur quod legittime factum eft. Si- 
gilli noftri munimine roboramus. Teftes autem huius rei 
junt Meynardus maior prepofitus Wallibicenfis. Borchardus 
vice Dominus nofter, Laici C. de Drebaz, H. Scerenbeke, 
Similiter minifteriales ecclefie. H. de Ceringhe. Aluericus de 
Donftade. H. de Eylenfiide. Nach einer Abfchrift in 
dem Halb, Dom=- Arch. . 


*) Conradus Halb. Canonicus dictus de Aluenſi. = — 
Notum effe defidero quod ordinationem duorum manforum 
& dimidii in Seuerthuſen. quos beato Stephano in manus 
dni F. Halb. Epi. contuli taliter. ut omnis eorundem ordi- 
natio non folum michi maneret falua verum etiam cuilibet 
cui iplam vellem affignare. in dnum Oftonem. Halb. Cano- 
nicum omni tranffero lıbertate. — — — 

Das an biefer mit einem Datum nicht verfehenen, in 
dem Dom-Wrchive zu Halberfiabt befindlichen Urfunde hans 
gende Siegel zeigt einen Geiſtlichen in aufrechter Stellung, 
welcher ein Buch vor fich hält, und hat die Umſchrift: Si- 


gillum Conradi de Alvenesleye, 
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kunde, daß der Dfto zwey der erwähnten Hufen, welche 
zu Severthuſen lagen, von dem vormahligen Domherrn 
Conrad von Alvensleben erfauft habe. 

Hiernach fheint es, daß die Widmung der dritter 
halb Hufen an die Halberftädtifhe hohe Stiftskirche von 
Konrad von Alvensleben zu der Zeit gefchehen fey, 
als derfelbe im Begriffe mar, ein Drdensgeiftlicher zu 
werden, uud das Gelübde der Armuth abzulegen; daf er 
die Hufen, welche das Dominicaner: Klofter, wohin er 
fh zurüc zu ziehen willens war, verfaffungsmäßig nicht 
beſitzen fonnte, der Halberftädtifchen Domfirhe, das das 
für zu loende Geld aber mit feinem uͤbeegen Vermögen 
dem Klofter zumenden wollen, und fih daher die Dies 
pofition über jene Hufen fo lange noch vorbehalten habe, 
bis er jemand fand, der diefelben für die Domkirche zu 
kaufen entſchloſſen war. 

Von dieſem Konrad finden ſich nach dem Jahre 
1240 weiter feine Nachrichten. 

6. Johann llælæI. 


Johann von Alvensleben, der zweyte dieſes 
Nahmens, zeigt ſich in Urkunden von ungefaͤhr 1232 
bis 1248 *), alſo in einem Zeitraume von etwa ſechs⸗ 
ö ⸗ñ — —— — 

*) 1237, 4. Jan, Ludolphus d, g. Halb, Epus — — — 
teftes, Johannes dapifer nofter, — — — milites, — -. Dat. 
Halb. A. grat. M. CC. XXXVIL II. Non. Ianuar. Pontif. 
vri ao J. Aus dem Copial⸗B. des Burchardi-Kloft, 

1839, 27. Jun. Cunr, D.g. Fuldenſ. eccl. Abbas — — —, 
Dat. Fulde, A. grat. NCCXXXIX. — v. Kal. Iul. Coram hiis 
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zebn Jahren. Gleich die erfte, zwar mit feinem Datum 
verfehene, aber fiher um das zuerft erwähnte Jahr auss 





teftibus: Venerab, Princ. Ludolfo, Haluerftad.. Epo. — — 
Laicis vero: Wernero de Sufeliz, Theoderico de Meiners- 
hem, (zwey Edle aus der Gegend von Halberſtadt) Fohranne 
Darifero — —. Ab Erath c. 1. p. 167. 

ı240. Ludolphus d. g. Halb. Ep. — — — teftes — — 
Joannes dapifer & Aluericus pincerna — —. M. CC. XL. 
pontif. nofte HL Aus e. Abfchrift in dem Halb, 
Dom Arch. 

'1241. 6. Aug. Meinardus — — Prepofitus — — totum- 
que maioris ecclelie ın Halberft. Capitulum — — neceflita- 


tbus di noftri Ludolfi_Epi. compatientes comiter, in eo 


conlenfimus,- quod idem, dns nofter de bonis epilcopalibus 
redditus triginta marcarum Halberitad, argenti in villicatione 
Scheninge dno Johann! de Aluenfleue dapıfero {uo in feodo 
concefüt. dedit enim dictus Johannes eidem dno noftro pro= 
inde tercentas marcas eiusdem monete — — tali'conditione 
adiecta, vt quandocunque placuerit eidem dno noftro vel 
fucceflori fuo — — dicto Fohanni vel heredibus fus — — 
reftituere pecuniam memoratam — — ipfi bona predıcta die 
mittent,— — & hoc promilit iple Johannes & Johannes 
filius ſuus — — promiferunt etiam pro ipfis dns Anno de 
Heimborg & Heinricus filius fuus, dns Heinricus de Zering 
& Conradus filius ſuus — Dat. Ao. M. CC. XLI. vum 
1d, Augufü. Nach dem in dem Kandes- Arc. zu 
Halberitadt bef. Drig. 

1242. 23. Jun. Anno dnice incarnat. M®, CC», XLII®, 
1X. kal. Iulii. Ego Ecbertus dei ‚gratia de Wiferbutle pro- 
teftor — — quod — — de communi confenfu totius Ca- 
pituli Halberftadenf. villicationem in Lukenem — — pro» 


quadam {umma pecunie talıter conquiliui quod ego & Berta 


« 
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gefertigte Urkunde, *) lehrt ihn uns als einen Bruder 
des Domherrn Konrad, und als einzigen Erben beffelben, 


uxor mea &c. — —. Huius rei teftes funt — — Johannes 
dapifr — —. Nach dem indem Halb, Dom⸗Arch. 
bef. Orig. i 
1244. 27. May. Meinhardus Halb. Ep — — — teftes 
ſunt G. comes de Werningerod. H. com. de Sladhem. Tid. 
de Meinershem. Herm, de Ulleffen. Joh. de Gaterlleue, 
Johannes dapifer et filiul eiuf Johannel, Aluer. de Don« 
Bid. — — — — Act — 1244. 6. kl. iunii. — — Dat; 
in oblidione caftri Aluenileue, Falke Tradit. Corbeienf. p. 
782, 783 
1245. 22, Day. M. d. g. Halb. Ep. — — illuftrib, prin- 
cipibus Joh. et Ottoni Marchionib. Brandenb, bona que ab 
ecclefia Halberft. et nobis tenent integraliter fimul utrisque 
in folidum concefimus, — — et expreffe caftrum Aluenf- 
lewe eo jure quo ab antecefforibus noftris idem caftrum 
2enuerunt — — —. Hujus rei teftes ſunt Olr. Com. de 
Regenftein, Frid. Com. de Kirchberg, Heinr, de .... Zefin- 
gen, Johannes Dapifer, Joh. de Gatersleue,, — — —. Acts 
in placito apud Tchiftede (nach dem iu dem Korsbergerfchen 
Copial-B. befindlichen, von den Markgrafen an demfelben 
Tage ausgeftellten Reverfe: Seheftede) a. d. 1245 [ecunda 
Zeria in rogationibus. Gerd, Cod. d. Brand, V, 76. ff. 
1248. Sept. Meynhardus d. g. halb, eccl. Ep. — — per 
prelentia obligamus nos, et promittimus fideliter & fincere, 
quod decimam in Langele & Caftrum in Aluenfleue quod 
a dno fohanne comparatum eft, nunquam obligabimus, nun- 
quam inpheodabimus, nunquam quocumque ingenio ab 
ecclelia alienabimus, ficut nec etiam noftri facere poterunt 
Jucceflores,. — — — Anno M. CC. XLVIIl. Menie Septem- 
bris, Pontif. anno VII. Aus d. Kyrsb, Copial⸗B. 
*) Dben ©, 40. ‚ 


45 
als einen Ritter, als Truchfeffen des Bisthums, und als 
Schuldheiſſen der Stadt Halberftadt kennen. 

Die Rittereigenfchaft war befanntlich eine perfdliche 
Würde, die feinem angeboren, fondern demjenigen, der 
die Waffen geſchickt zu brauchen wußte, der eine gewiſſe 
Erfahrung im Kriegeswefen erlangt, und Proben feines - 
Muthes und feiner Tapferkeit abgelegt harte, ertheilt 
wurde. Ein Ritter war unter den Kriegesleuten eben 
das, was bey den Künftlern und Handwerkern ein Meis 
fter, bey den Gelehrten ein Doctor oder Magifter iſt. 

Dadurch, daß die Gefhichtfehreiber und Urkfundenvers 
faffer des Mittelalters fih nur der lateinifhen Sprache 
bedienten, und daß man in dieſer zur Bezeichnung eines 
Ritters ein Wort gebrauchte, welches mancherley Bedeus 
tungen hat, das Wort Miles, dadurch erhält die Unters 
fuhung über die ungefähre Zeit des Urfprunges der Rits 
terwuͤrde, von welchem fein alter Gefchichtfchreiber eine 
beftimmte Nachricht hinterlaffen hat, fo wie über die Auss 
breitung des Rittermefens nach diefer oder jener befonderen 
Gegend, eine eigene Schwierigkeit. In den frühreren 
Zeiten deutete das Wort Miles bald eine jede Militär: 
Perfon, jeden der feinem Stande nad zur Vertheidigung 
des Vaterlandes die Waffen zu führen verpflichtet war, 
an, bald denjenigen, der fich verbindlih gemacht hatte, 
einem Andern im Falle der Noth, in Perfon oder durch 
Andere bewaffneten Beyftand zu leiften, alfo auch alle Lehns 
mannen; und diefe Bedeutungen, befonders die letztere, 
behielt das Wort auch da noch immer fort, ale man es 
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fchon zur Bezeichnung eines Ritters zu gebrauchen ange: 
fangen hatte. Wenn indeffen Konrad von Lichtenau beym 
Sabre 951 erzählt, daß der König der Longobarden nad) 
Augfpurg gekommen fey, ſich dem Könige Dtto I. unter 
worfen habe, und beffen Miles geworden-fey; wenn Sieg 
Bert von Gemblours beym Jahre 967 fagt, daß ein ges 
wiſſer Wihmann von dem Slavenfönige Miezfo, einem 
Freunde und Miles des Kaifers getödtet worden fey; und 
wenn der deutfche König Adolf im Jahre 1292 bey eis 
nem Vergleiche mit dem Erzbifchofe von Mainz verfpricht, 
daß er den Dynaſten Ulrich von Hanau, der des Erz 
bifhofs erflärter Feind war, niemahls- zum Miles, zum 
Rath, oder zum Hofdiener (Familiaris) annehmen wol: 
le *), fo erfennt man deutlich genug, daß hier überall 
von einer Art von Bafallen die Rede if. Wenn dages 
gen aber im Jahre 1169 der Erzbifchof von Köln des 
viri providi, Gerhardi militis de Eppendorf ge 


Jahre 1193 mehrere Zeugen einer gewiffen Verhandlung 
feine Milites nennt, und diefelben dadurch nicht von fol: 
genden Knappen, fondern von Bürgern in Hildesheim 
unterſcheidet =), fo bleibt es in der That zweifelhaft, 
ob hier die ritterlihe Wuͤrde der erwähnten Derfonen, 





*) De Gudenus c. 1. I, 862. 
“) Lünig's Corp. jur. feudal. Germ. I, 1455. 
) Scheidt vom Adel ©. 495. 
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oder fonft ein Verhältnig derfelben habe angedeutet wers 
den follen. 


Der erfte Schriftftelfer, welcher deutlich von Rittern 
fpricht, ift der Capellan Gostfrieds von Bouillon, Foucher 
de Chartres, welcher bei der Erzählung von einer in dem 
erften Kreuzzuge im Jahre 1105 vorgefallenen Schlacht 
fagt:, Unferer Ritter waren fünf hundert, außer denen, 
welchen diefe Benennung nicht zufam, wenn fie gleich auch 
zu Pferde fochten. *) in deutfchen Urkunden finden wir 
die Ritter erft beynahe hundert Jahre fpäter auf eine 
folhe Art, die Eeinen Zweifel zuläßt, angedeutet **). 
Bon dem Anfange des dreyzehnten Jahrhunderts an, 
wird naͤhmlich, zuerſt noch ziemlich ſelten, nach und nach 


*) Milites noftri erant quingenti, exceptis illis qui mili- 
tarı nomine non cenfebantur, tamen equitantes. Fulcherius 
Carnotenjis 1. II, Hift, Hieroſolym. c. 31. ap. Duchesne T. 
1V. Script. hift. Francor. p. 855. 


“+, Die erftien dem Verfaſſer befannten Urkunden, in 
welchen von Rittern deutlich die Rede iſt, find aus den 
Jahren 1201, 1208 und 1209. Würdrw. nov. fubfid. I, 275. 
Ab Erath cal pı 127. Küfter’g Opulc. hiſt. March, illuftr, 
St. XV1. ©, 110. Scheidt vom Adel S. dor. — Benn 
ſchon in einer Urkunde vom J. 1129 in den Orig, Guelf. 
ll, 495. Hermannus et Otto Midites vorfommen, fo berubet 
diefes auf einem Schreibe oder Druckfehler, da diefelbe 
Nrfunde in Mader: Antig. Brunlvicenf. p. 229, woher jener 
Abdruck genommen itt, anftatt Milites, Milonis hat, und der 
Hermann und Otto wirklich Söhne des Grafen Milo von 
Ammengleben waren. 
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aber immer häufiger in den Urkunden auf die ritterliche 
Eigenfchaft der darin erwähnten Perfonen des niederen 
Adele Rüädficht genommen. Wenn anfangs nur diejenis 
gen Ritter als folche Eenntlich gemacht werden, von denen 
in dem Terte der Urkunden die Rede ift, fo gefchieht 
bald nachher auch ein Gleiches in Abficht derjenigen, die 
bloß als Zeugen angeführt werden. Darauf fängt man 
an, die Ritter mit dem ihrem Nahmen vorgefeßten Titel 
Here zu beehren *), man nennt fie auch nicht mehr 
ſchlecht weg Ritter, ſondern ehrbare (honorabiles) **) 
oder ehrwuͤrdige (venerabiles) ***), und wenn fie zum hos 
hen Adel gehören, auch wohl erlauchte (illuftres) Rit—⸗ 
tee ). Perfonen der unterften Klaffe des hohen Adels 
fo wohl, als des niederen Adels fangen an, wenn fie 
Kitter find, fich felbft als folche zu bezeichnen F}). Man 
feßt-die Edlen, welche die Ritterwuͤrde nicht erlangt has 
ben, den Minifterialen, welche Ritter find, nach +}})- 
Und diefes alles geſchieht fehrittweife in dem Zeitraume 
von funfzig Jahren. In demfelben Zeitraume ſchon 

N 2 hiel⸗ 





*) urk. von 1230 und 1231. b. Scheidt a. O. ©. 31 
und 360, j 

“*) urk. von 1234, eben daf. ©. 434. 

+) Hr, von 1239 und ı24ı, eben daf. ©. 356, 357. 

+) Nobili viro. Domino H. dicto de Werberge, illuſtri 
militi. Urk. von 1252, eben daf. ©- 340. 

tt) Urk. von 1241, eben daf. ©. 238, 333, 439 

ttt) Urk, von aası, eben daſ. ©. 566. 


49 


hiekten es Grafen und Fürften für eine Ehre, Ritter zu 
werden *), felbft der Graf Wilhelm von Holland nahm 
nad) feiner Erwählung zum deutfchen Könige, ehe er fich 
kroͤnen ließ, im Jahre 1247 den Ritterſchlag an. Auch gab 
es der Ritter in Deutfhland bereits im jahre 1239 fo 
viel, daß der Wildgraf Konrad ſich anheifchig machen Eonnte, 
dem Erzftifte Mainz mit fechszig Rittern und vierzig Knaps 
pen zu dienen **). 

Nimmt man alle diefe Umſtaͤnde zufammen, fo wird 
es in einem hohen Grade wahrfcheinlih, daß das Ritters 
Inſtitut aus dem Driente, wo e8 entweder unter den 
Kreuzfahrern entftanden, oder wohin ee aus Franfreich ges 
bracht worden war, duch die unter dem Kaıfer Heins 
rich VI. im Jahre 1196 in großer Anzahl nach dem gelob⸗ 
ten Lande gezogenen Deutſchen zuerſt nach ihrem Vater⸗ 
lande verpflanze, und in allen Gegenden des deutfchen 
Reiches auf einmahl verbreitet worden fey. 

Eine der erheblichften Wirkungen des Nittermefeng, 
und bie einzige, die für Deutfchland in jener weiten Ferne 
noch jetzt deutlich fichtbar ift, war, daß diefe Einrichtung 
denjenigen Stand, den wir den niederen Adel nen 
nen, aus dem Zufammenfchmeljen von den reicheren 
Freyen und den Minifterialen hervorgehen ließ, und ihn 





*) M. CCXXXL In fefto Penthecoften Johannes & Otto 
Marchiones. prefati (Brandenburgenfes) milites [unt eflectis 
Pulkav@ Chron. ap. Dobner T. 111. Monument, hift. Boemias 
p. 215. j 

"*) De Gudenus ec. 1. I. 560% 
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durch eine fefte Grenze nad unten hin, zu einer gemiffen 
Würde erhob, indem fie ihn zugleich den höheren Stäns 
den in Abfiht der Schaͤtzung mehr zu nähern begann. 
Disher hatte der freye Landeigenthümer, fo geringe 

fein Eigentum auch feyn mochte, immer noch einen ges 
wiffen Vorrang vor dem eigenbehdrigen Dienftmanne bes 
hauptet, wenigftens glaubte er diefem eine Ehre zu erweifen, 
wenn er ihm einen gleichen Rang mit fi zugeftand. Als 
fih aber das Nittermefen in Deutfchland zu verbreiten 
angefangen hatte, Fam die militärifche Eigenfchaft in fo 
hohe Detradhtung, daß der Unterfchied zwiſchen Freyheit 
und Unfreyheit dem DBlide ganz verfhmwand; und indem 
man jeßt nur denjenigen für eine Militär: Perfon ers 
Zannte, der entweder wirklich Ritter war, oder der es 
wenigftens werden konnte, fo wurden bie ärmeren Freyen, 
alle die ihr Feld feiner Beſchraͤnktheit halber felbft "bauen 
mußten, alle die durch den Betrieb der Landwirthfchaft, 
diejenigen Geſchicklichkeiten, welche man von einem Rits 
ter forderte, fich zu erwerben, und die Laufbahn welche 
zur Ritterwuͤrde führte, zu betreten und zu verfolgen ges 
hindert wurden, alle die die Koſten eines Ritterfchlages, 
und den mit der Ritterwuͤrde verbundenen Aufwand in 
Kleidung und Rüftung, in einer liberalen Haushaltung, 
und in einem Gefolge von Knappen, Bogenſchuͤtzen und 
Reiſigen, nicht zu Beftreiten vermochten, diefe alle wurs 
den nun von dem Militär Stande ausgefchloffen. Bald 
ging man noch einen Schritt weiter, und es war nicht 
mehr genug, zur Erlangung und zur Behauptung der 
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Ritterwuͤrde reich genug zu ſeyn, man mußte auch von 
Rittern oder von rittermaͤßigen Perſonen herſtammen, 
wenn man fuͤr eine Militaͤr-Perſon geachtet ſeyn, wenn 
man als Knappe zum Waffendienſte bey einem Ritter, 
und zu den Übungen in den Kampfſpielen zugelaſſen 
werden wollte, 

Die nicht rittermäßigen, auf folhe Art von dem 
Militär: Stande gänzlich und für immer ausgefchleffenen, 
und eben dadurch in den Bauernftand verwiefenen freyen 
Landeigenthämer, deren Nachkommen noch jeßt in den 
Freybauern oder Freyfaffen kenntlich find, genoffen zwar 
noch eine Furze Zeit hindurch die Auszeihnung, als Bey— 
figer oder Schöppen bey den Grafengerichten zugezogen 
zu werden, weil meift überall rittermäßige freye Leute 
nur in geringer Anzahl vorhanden waren, allein fie muß— 
sen fich jeßt auch bey foldhen Gelegenheiten gefallen lafs 
fen, troß ihrer Freyheit als Leute eines niederen, wenig 
geachteten Standes behandelt, und in den darüber vers 
faßten Urkunden Eonntlih gemacht zu werden. Einen 
wmerfwürdigen Beweis hiervon gibt eine Urkunde vom 
Jahre 1256), worin die Grafen Ulrich und Heinrich 
von Reinftein bezeugen, daß fie dem Klofter zu Hettſtedt 
den Defiß von fünf von einem Ritter Heinrih von Harss 
leben verkauften Hufen Landes zu Groß: Harsleben bey 
Salberftadt, welche deffen Eigenthum gemefen waren, 





In Beckmann's Geſch. des Fuͤrſtenth. Anhalt Th. 
IV, © 550, 
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unter dem Königsbanne befräftiget haben, nachdem in 
gehörig ‚gehegtem Landgerichte unter dem Worfige des - 
Schuldheiſſen von fo genannten freyen Leuten, die 
vermöge ihres Standes bey folhen Abtretungen eigens 
thuͤmlicher Güter nach den Rechten und der Gewohnheit 
des Landes zugegen feyn müßten, diefe Abtretung nad) 
gefhehener Unterfuchung der Umftände für legal erklärt 
worden fey *). Als Anmwefende bey der Verhandlung 
werden genannt, ein junger Graf von Reinftein, drey 
Ritter, und fieben andere freye Leute, die aber alle 
fieben, ohne Zweifel, um fie von rittermäßigen Leuten 
recht deutlich zu unterfcheiden, nicht von den Dörfern wo 
. fie wohnten, fordern bloß bey ihren Taufnahmen bes 
nannt werden **). Übrigens erzähle die Urkunde den 
ganzen Proce$ mit einer folchen Umftändlichfeit, die es 
deutlich genug zu.erfennen gibt, daß von einer auf eis 
nem bereits veralteten Gebrauche beruhenden Handlung, 
von der in diefer Gegend menigftens feit geraumer Zeit 
fein Beyſpiel vorgefommen war, die Rede fen. Auch 





*) Inftaurato Iuditio & lecundum lus & terre conlve- 
zudinem fedente pro tribunali Prefecto neftro Henrico de 
Blankenborgk, — — — —. Cumyue lecundum Iura terre 
noftre fuiffet ab hominibus illis, qui liberi vocantur, & qui 
lecundum fuam conditionem debent huiusmodi donationi« 
bus interefle, diligentius perquifitum &c, 

**) Huius rei teftes funt Olricus filius nofter, Milites 
Henricus de Minsleve, Olricus dives, Theodericus de Or- 
den, alii homines liberi, Ludvicus, Fredericus, Henricus, 
Thetmarus, Wernherus, Johannes,Bernhardus, & alii plures, 
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iſt die erwaͤhnte Urkunde die letzte von denen, welche 
aus den Gegenden von Niederſachſen uͤber Verhandlun⸗ 
gen, die unter dem Koͤnigsbanne geſchahen, bis jetzt bes 
kannt geworden find. 

Johann von Alvensleben wird in den neun 
Urkunden, die feiner erwähnen, nur vier Mahl als Rit⸗ 
ter bezeichnet, ein Mahl (1237) dadurch, daß er ber 
ſtimmt Ritter, und drey Mahl (1232, 1241, 1248,) das 
dusch, daß er Herr genannt wird. Fünf Urfunden bins 
gegen laffen feine Ritterwuͤrde unangedeutet; in allen 
diefen fünf Urkunden wird feiner indeffen nur als Zeu—⸗ 
gen gedacht, und es war um diefe Zeit noch keinesweges 
zur allgemeinen unabänderlichen Gewohnheit geworden, 
auch der Zeugen ritterliche Eigenfchaft Eenntlic zu machen. 

Truchſeß, wird Johann vor Alvensleben ade 
Mahl; und fehs Mahl mit Verſchweigung feines Famis 
liennahmens, genannt. Ein Mahl, wo feiner nur beyläw 
fig gedacht wird (1248), heißt er bloß Herr Johann. 

Ebenfalls nur ein Mahl (1232) wird er. Präfeetus 
genannt, Mit diefem Worte bezeichnete man um jene 
Zeit einen Richter, nahmentlich die Schuldheiffen welche 
in den Landgerichten nach den Grafen den Borfiß hats 
ten, und dann die Richter in Städten. Gelbft die Burg: 
. Hrafen wurden nicht felten Präfeeti genannt, immer aber 
beiffen fo, oder Sculteti, ihre zu der eigentlihen Ge 
richtsverwaltung angeordneten Stellvertreter. 

Schuldheiß in einer Grafſchaft kann Johann von 
Alvensleben nicht gewefen ſeyn, weil er kein Freyer, 


fondern ein Minifterial war, er muß alfo Schuldheiß in 
einer Stadt, und er wird es, da er in einer bifchöflichen 
Urkunde Präfestus fchlecht weg genannt wird, fehr wahr⸗ 
ſcheinlich in der Bifhöflihen Reſidenz⸗ Stadt geweſen feyn, 
um fo mehr, da er hier feines Ober: Hofamtes wegen 
fih gewöhnlih anfhalten mußte, und da feine Familie 
bier einen eigenen Wohnftg hatte, 

Urfprünglich waren alle freyen Leute ohne Ausnahme 
verpflichtet, bey den Landgerichten Recht zu nehmen. Als 
fih aber größere Städte zu bilden anfingen, wurden diefe 
von der Gerichtsbarkeit der Grafen befreyet, Gefhahe 
eine ſolche Befreyung von den deutfchen Königen zu der 
Zeit, als diefe noch felbft die Graffchaften zu beſetzen hat 
ten, fo erhielt eine ſolche Stadt einen Burggrafen; ge⸗ 
langte eine Stadt aber fpäterhin, nachdem fie aus der 
Föniglihen Gerichtsbarkeit an einen erblichen Gerichtsheren 
gekommen war, zu einer Größe, die fie zu einem befons 
deren Gerichte geeignet machte, fo wurde ihr ein Schulds 
heiß gefeßt. Daher hatte Magdeburg, welches ſchon eine 
wichtige Handelsftadt war, ehe die Graffchaft, zu welcher 
es urfpränglih gehörte, von dem Reiche als ein Lehen 
veräußert wurde, einen Burggrafen, in Halberſtadt aber, 
welches fich erft zu einer Stadt bildete, nachdem ein 
Biſchofsſitz dahin verlegt worden war, feßte der Biſchof 
einen Schuldheiffen zum Richter, 

Daß Johann von Alvensleben nur ein einzi 
ges Mahl als Schuldheiß bezeichnet wird, rührt vermuth⸗ 
li daher, weil er noch ein anderes höheres Amt verwak 


ss 
‚tete: Von feinen Verfahren fa dem Schuldheiſſenamte find 
bloß ein Mile und ein Caͤſarius bekannt. Jener fand 
dem Amte ums Jahr ur21%),diefen: in den. Jahren 1u 75 
Bis ung7 nr *X). Millerus Scheint ein Edler gemeſen zu 
feyn, Caͤſarius aber wird in einer Urfunde von 4464 einer 
der vernehmen: Stifter Muriſteriale genannk Fa l⸗ 
Vohann won Alvens leben begleitete im; Junlus 
‚1239 den Biſchof Ludolf/ auf einer Reife nad, Fulda, 
und May: 124 befanden. ſich mit, dem Viſchofe 
Meinhand bey der Belagerung „eines „dritten Schloſſes zu 
-Moehälebew; welches die-Markgrafen „au Brandenburg 
befaßt, und vonn dem Micthume Malherſtadt zu Lehn 
trugen... dm Dahrena 21hjehe er dem Viſchofe, Ludqlf 
Boo Mark· Silbers und gerhielt dagegen, ‚dem damahli⸗ 
‚gen Binsfußt gemaͤß⸗ BAuMResf: jährlichen Hebung aus 
„dern biſchoflchen Ackarwerke zu Scheningen au Febr, für 
ſo langei, bis ihm Hasa fapital auruͤck ‚geanbif, „werden 
wurde⸗ a Darmachſt aperkaufte gr, den Djeshumg ‚dag von 
Gebharde Ien feinem vermuthlichen Water, erpaute Schloß 
ul Alrentleben. Man ayeif, jedoch, ‚weder bir, tigentliche 
Belt. ach. die ‚näheren ‚Murftände dieſer Veraͤuterung ‚and 
chat daon Be ht als ‚daß der Viſchof 
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Meinhurd A September tig fids und Feine‘ Nachfolger 
verbindlich machte, das Han! Mer ren Jahn ıenfaufte 
Schloß’ Alvensleben niemahlsı jemand zu Lehn zu geben), 
Biber esauf — einen anderr Art dem en zu 
küitfreindeh, "' eng sl Aa Tin rad mt 
Bon dem —— n L ſchebediente 
haben ſich zweye Abdruͤcke erhalten‘, welche: die. Alteſten 
bekannten’ Siegel der Familie vonm Alvansteen ofind. 
Das "eine hangt. an der hlet aniigeiheilten Urkunde vom 
G. Auguſter r) und dagiandere#) car der Kalb folgen⸗ 
en Utkunde vom 30. Selember agr, indem ;ifich« Das 
mahls!. Johamn Ul.des Slegele feinen: Vaters ‚bedient, 
Weil· er verimuthlich Linꝰ ihenebe noch onicht hatte. in Dieſe 
Segel? zeigen einen vler Meahl' iun die Würd gethellten 
Schilddeſſen· ſweyte Abeheilung mit zwey funfblatterigen 
Hofe; die vierte über mit einer: ſolchem Roſe beſetzt it"). 
Der am heſtenerhaltenen Abdrutk trhat die Lmſchrift: 
'SIGIELV DNI Toantiie‘ DAPEERE | DEM AENVINS- 
LEVE In dem heultzen Hape "db" Familie‘ Hör 
"Atbendteben tiögen‘ betannuth die drey · Roſen! auf zrbey 
Quatatuun ‘aber diefck te ehe hweichung Holt dem · al⸗ 
"teen "gäbe, bat, ade ie Glhbhard N.ſonbeen auch 
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H Ven die ſem als dem menigerobeſchaͤdigten Abdrucke iſt 
bie auf, [der € erſten Seite SE beſindliche e Zeichnung 
genommen re under 

*#) Diefe dritte of J a auf! den Sees 
mehr befchädigten Abdrucke von ödr-noch ju Trdntön. 
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Heinrich Hiführten in ihren · Siegeln von 1283*) und 
1340 den vier Mahl quer getheilten Schild, wogegen ſich 
jedoch ſchon in einem Siegel Buſſe II. vom Jahre 1338 
die zwey Querbalken zelgen ſollen **). 

Johann von Alpengleden ftarb vor dem Jahre 
1251 7), und war ein Vater, wie man mit Gewißheit 


weiß, 
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Bernhards om Alvienshebeir:fommit nur in wi: 
ner einzigen Urkunde vom Fahre: 1222 neben Konradid, 
deſſen Bruder ern genannt wird, wer ++). Weide: werden 
darin vor dem Biſchofe Friederich “als: Zeugen einer auf 
dem Schloſſe zu Langenſtein, nahe "bey Halberſtadt ·geſche⸗ 
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8. Johann Ib... 


J ohann, ein erwieſener Sohn Johann u, machte ſich 
mit ſeinem Vater zugleich im Jahre 1241 derbindlich, die 
dieſem zu Lehn gereichten zo Mark · Silbers aus dem bis 
fepflichen Ackerwerke zu Scheningen zu jeder ‚Zeit wieder 
abzutreten, wenn bie von. feinem Vater dem Bisshume dar⸗ 
‚gelichene Summe ber 300 Mark zuräd gezahlt werden wuͤrde. 
Im May 1244 befand er fich mit demſelben in Alpensleben 
bey der Belagerung des marfgräflihen Schloffes,. Im Februge 
1251 ſchenkte er dem Burchardi⸗Kloſter zum Seelenheife 
feines nunmehr verſtorbenen Waters eine in ber Halberſtaͤd⸗ 
tiſchen Feldmark gelegene Hufe Bandes *). ‚Eben dieſem Mofter 





—— 
Meisiardus * &) Halbe: * — m + manfum 
vnum, Sirum „ in Eulalia, a a „Johanne „Apifero ‚m yo in 
cr wunibus refignatum a —28 Johanne — 
S. Jacobi extra muros Halberſt. pro anjıma, _patrig fai sahubri 
«er ordinatum monalterio prelibato” — ⸗ — — —. 
Act. & dat. Halb. Ao. M..CG, LI. xvi. Cal. Martii. Pont. 
nri ao X. Ans dem Eopial-B. des — 
Kloſters. 
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überließ er auch noch im demfelken Sabre, ob durch 
Schenkung oder auf andere Meife, iſt nicht bekannt, 
zwey andere in Dderfelben Feldmarf gelegene Hufen, 
welche er bisher von dem Bisthume zu Xehn getragen 
hatte *), 

Weil ihm nah dem Tode des Vaters die Verwal 
tung des Fruchfeffenamtes zu Theil wurde, fo fcheine 
er der ältere Sohn gewefen zu feyn. In den vier Urs 
Funden welche feiner nad dem Tode feines Vaters ges 
denen, heißt er immer nur Johann der Truchſeß, 
niemahls von Alvensleben, auch wird er nie Herr 
genannt, weil er die Ritterwuͤrde nicht erlangt hatte. 

Wegen einer Schuldforderung von 700 Mark Sil—⸗ 
bers, welche vielleicht von dem von ſeinem Vater dem 
Bisthume verkauften Schloſſe in Alvensleben herruͤhrte, 
befand er ſich in dem Pfandbeſitze des Schloſſes Emers⸗ 
leben und ſeiner Zugehdrungen. Es kam aber im Seps 
tember 1251 eine Vergleih zu Stande, in welhem Jos 
hann dem Bifchofe Meinhard diefes Schloß zuruͤck gab, 
und dagegen. das Schloß Hadenfiedt, das Vorwerk bey 
demfelben mit den dazu gehörigen Hufen, den Zehenten 
aus dem Dorfe Hadenftedt, und die Präfectur oder das 


— — — 








*) Meinardus — — Halb. ecc. Ep. — — duos manfos 
fitos in Halberftat, quos Foannes dapifer nofter a nobis te- 
nebat in pheodo, & libera voluntate in.noftris manibus re= 
fignauit, Monafterio $. Jacobi extra muros, perpetua dona- 
tione contulimus — — —, Act. Halb. a. gratie M. CC. LI. 
prid. Id. Iunii, Pont, nri ao-X. Eben daher, 


60 

Schuldheiffenamt zu Halberftadt wiederum Unterpfändlich 
für jene 700 Marf erhielt. Bey diefer Gelegenheit ließ 
Johann eine amdere Befondere. Forderung ſchwinden, 
welche er an den Bifchof hatte, und die vom einem bey 
einer Belagerung der Stadt Egeln gemachten Aufwande 
herruͤhrte. Es ift jedoch nicht ganz deutlih, ob Johann 
felbft, oder vielleicht noch fein Vater diefen Aufwand ge⸗ 
macht hatte *). 





) Hec eſt forma compofitionis facte inter Dn. M. Hal- 
berlladen. Epum. & Canonicos maioris eccl, & Fohannem 
dapiferum. Johannes dapıfer refignauit in manus dni. Epis 
Caftrum Emerfleue cum omnibus attinentiis quo ipfi obli- 
gauerat. et dn. Epus conceflit in reftaurum eidem Caftrum 
in Hakenftede et allodium fuum ibidem cum manfis attinen« 
tibus & decimam in villa predicta. prefecturam nichilomi- 
nus m Ciuitate Halberftaden. conceffit eidem. tali conditione 
aliecta. quod quando dns Epus uel fucceffores ipſius [eptin- 
gentas marcas ei dederint examinati argenti. caftrum premiſ- 
ſum et bona prefcripta dapifer — — — refignabit. — — — 
Ceffabunt etiam omnia fiquas ad inuicem queftiones dns 
Epus et ecclefia et dapifer habuerint. nullam preterea de ex- 
penfis factis in obfidione Ciuitatis in Egelen dapifer habebit 
contra dnum Epum materiam queftionis. Act, — — Halb; 
Anno grat. M°. CC°, L1®. prid. kal. octobris. prefenti- 
bus — — — Comite Olrico de Regenften. Wernero de 
Sufeli» Halt de Hertbeke. Geuehardo de Aluenfleue, 
Heinrico de Heimborg. Nicolao de Heimborg. Aluerico 
pincerna. Aluerico camerario, - — In teftimonium vali= 
dum Sigillo @ni Epi. Capituli Maioris ecclefie. Comitis Ol- 
rici de Regeniten. Johannis dapiferi. Henrici & Nicolai de 
Heinborg prefens cartula — — fideliter est ſignata. Nach 
dem indem Landes - Arch, zu Halberſt. bef, Orig, 
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Emereleben, jebt ein Rittergut und Dorf, liegt eine 
Meile nordöftlih von Halberftadt, Hadenftedt aber, jetzt 
ein Vorwerk und Dorf, liegt fünf Meilen von Halber⸗ 
ftade entferne, eine Meile von Alvensleben, und eine 
halbe von Errleben *). Der Alvenslebenfche Pfandbefig 
diefes Schloffes kann nicht lange "gedauert haben, da daſ— 
felbe, wie wir bald näher fehen werden, im Jahre 1257 
nebft den Schlöffern in Alvensleben von dem Bifthume 
Halberſtadt den Erzbiftyume Magdeburg verfauft wurde. 

Durch die Berpfändung der Präfectur zu Halberftade 
wurde Johann von Alvensleben ebenfalls Schuld» 
heiß dafelbft, was ſchon fein Water gewefen war. Ob 
aber diefem das Amt auch verpfänder gewefen fey, oder 
ob derfelbe es für Rechnung des Bifchofes, und gegen eis 
nen gemwiffen Antheil von den Gerichtseinfünften, verwal⸗ 
tet habe, dies zu beftimmen find feine Data vorhanden. 
Übrigens war es etwas ſehr gewöhnliches in jenen’ Zeis 
ten, daß die Gerichte in den Städten von den Gerichts 
herren nicht nur verpfändet, fondern auch erblich veräußert, 
und zu Lehn gegeben wurden. Daher entftanden die vies 
len ftädeifchen Erblehn: Gerichte, deren einige fih bis auf 
die neueften Zeiten in Deutfchland erhalten haben. Meiftens 
theils aber fuchten die Städte felbft, oder deren Magis 





*) In der zweyten Haͤlfte des zwölften Jabrhunderts leb⸗ 
ten ein Dieterich und deffen Sohn Heinrich, Halberitädtifche 
Minitteriale, die fich von Hadenitedt nannten. 1151. Falke c. 1. 
P- 769. — 1163. Hier oben ©, 4*). — 1175. Be uckf. Antiq, 
numm, ©, 91. — 1178, Deffen Antig. Michaelftein. ©, 35. 
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firäte die Gerichte. entiweder gleih von ben Gerichtehers 
zen, oder mit der Zeit von den Erb: Lehnrichtern an ſich 
zu bringen. 

Die erwaͤhnte Belagerung der Stadt Egeln erfolgte 
wahrſcheinlich im Jahre 1244, in demſelben Kriege des 
Biſchofes von Halberſtadt mit den Markgrafen von Bran⸗ 
denburg, worin auch das markgraͤfliche Schloß zu Alvens⸗ 
leben belagert wurde, und in welchem den Markgrafen 
von den edlen Herren zu Hadmersleben, ihren Vaſallen, 
denen Egeln damahls gehoͤrte, ohne Zweifel Beyſtand 
geleiſtet wurde. Wenigſtens findet man, daß damahls 
das Schloß Hadmersleben, deſſen die Markgrafen ſich 
ebenfalls zur Fuͤhrung ihres Krieges bedienten, von den 
Feinden belagert und eingenommen wurde *). 

Sohanns IIE wird nur noh ein Mahl in einer 
Urkunde vom Jahre 1253, und zwar bloß als Zeugen 
bey einer Verhandlung des Biſchofes Ludolf von Halbers 
ftadt, gedacht **). Bald darauf fheint er geftorben zu 
feyn, und feine Söhne in den Jahren der Kindheit vers 
laffen zu haben. 





. 9) Syangenberg’s Mansfeld. Chron. Bl. 303. b. 
Deffen Saͤchſ. Chron. ©. 439. 

*e) Ludolfus Halb, eccl, electus — — teſtes — —. Laici 
uero Johannes dapifer. freder. de Hersleue, Geueh. de Slage. 
Henr, de Afpenftede. Lud. de Herfleue. Conr. de Lere, 
Henr, de-Veltheim. Frid. de Bertligge. Thiethm, de Ord- 
hen et alii q. pl. ecclie minifteriales. Falke c. 1. p- 712. 
Baringü Delcr, Sale Calenb, II, 104 i 
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Diefe waren fehr wahrfcheinlich, 
1) Friederid I, Nr. 11. und 
2) Johann IV, Nr. 12. 


9. Gebhard I: 

Gebhards II. gefhieht von 1251 Bis 1283, alfo in 
einem Zeitraume von 32 Jahren, in 2ı befannt gemors 
denen Urkunden Erwähnung. Hoͤchſt wahrfcheinlich war 
er ein Sohn Johanns IL, und ein jüngerer Bruder Kos 
banns III, leßteres auch darum, weil er fpäter als 
dieſer in Urkunden erfcheint. 

Mas feine Befigungen betrifft, fo weiß man mit Ges 
wißheit nur, daß er dergleichen zn Alvensleben, zu Emden, 
zu Uhrsleben, zu Wellendorf und zu Gluͤſig hatte,fehr wahrs 
‚fcheinlih aber war er auch ſchon zu Errleben begätert. 

Zu Alvensleben hat er in den Jahren 1260 
und 1283 zwey Urfunden ausgeftellt *). Diefes ift ein hin, 








*) Geuehardus de Aluenfleue miles — — afliftenti- 
bus heredibus meis & conlentientibus, de proprietate mea 
Capellam in paruo Emmede — — manafterio in veteri 
Haldefleue contuli eo iure quo ipfam pofledi, et in manus 
Dni Ottonis Marchionis Brand. in cuius Comitia extitit, ad 
vfus monafterii refignaui. — — Pertinent autem ad predic= 
tam capellam tres manfı liberi fiti in Emmede memora- 
to — — & quatuor aree preter illam in qua Capella extruc« 
12. — — item in Sehufen vnus manfus, — — & in Breden« 
ſtede vnus — — ac in Potzmeftorp vnus — —. Dat Aluens- 
leue, Ao. dni M°. CCo. LX°” Non April. Nach einer 
Abſchrift indem Halb, Dom-Arch. 
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reihender Beweis, daß er daſelbſt einen Wohnfig ges 


habt habe. 

Das jetzt noch vorhandene Dorf Emden liegt eine 
halbe Meile weftlich von Alvensleben, und eben fo weit 
nordöftlich von Erxleben. Ehemahle gab es aber zwey Dörfer 
diefes Nahmens, Groß *): und Klein: Emden, von denen 
das eine dicht neben dem Schloſſe Alvensleben lag vr), 

und 
nn ne — 

Nos Geuehardus fenior de Aluenfleue, & Nos Geuehar- 
dus, ‚Henricus, Fridericus, & Albertus fratres recognolci- 
mus — — quod nos de pleno conlenfu omnium heredum 
noftrorum damus & donamus feptem manlos proprietatis 
nofre — — fitos in Emmedhe, venerabili Halberftadenfi ec- 
clefie perpetuo poflidendos — —. Damus nichilominus & 
preftamus predicte Halb. ecclefie veram iuftam & firmam 
warandiam fuper manfis predictis prelentium teftimonio 
litterarum, quas nos. Geuehardus, Henricus, Fridericus & 
Albertus fratres fupradicti de Aluenfleue figillo patris noſtri 
dni Geuehardi fecimus roborari. Actum & datum Alvenfleue, 
Anno dni Mll6 cc’. Lxxxın®. xıı®. kl. marcii. Nach dem 
indem Halb. Dom:Arch. bef. Drig. 

*) In einem Verzeichniffe der Urkunden des Kloiters Alt⸗ 
Haldensleben, in Walth er s Magdeb. Merkwuͤrdigkeiten Th. X. 
©. 470, heißt es: Donatio Conradı dicti de Tundersleben 
über ı Hufe Landes zu Groffen- Emden, de anno 1287. 

**) Lut. & Con. nobiles dicti de Meynerfen — — VII. 
manlos & XII. areas allodium, fita in villa Emmede iuxta 
caflrum Aluenfleue vendidimus Ulrico dicto de Eckenbarde- 
leue Caftellano eiusdem caftri, ad 'manus et ad ulum Clau- 
firi in antiqua Haldefleue. — — patruelium ac heredum 
noftrorum, fcil. Dni Bor. ac Lur.@ confenfu. — 1293. 


Nach e. Abſchrift ind. Halb, Dom-Arch. 
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und ohne Zweifel jeßt einen Theil von Alvensleben auss 
macht *). Im Jahre 1260 übertrug Gebhard I. von 
Alvensleben das Patronat über die Capelle zu Kleins 
Emden, welches er Bisher eigenthämlich befeffen hatte, 
dem Klofter zu Alts Haldensleben, und 1283 fchenfte er 
dem Bisthume Halberftadt, vermuthlid aus vermeinter 
Fürforge für feine Wohlfahrt jenfeit des Grabes, welches 
er bey feinem heran nahenden Alter für fi offen zu 
fehen glauben mochte, fieben Hufen Landes zu Emden, 
die ebenfalls bis dahin fein Eigenthum gemefen waren **). 
Dbgleih das erwähnte gottesdienftlihe Gebäude nur 
eine Capelle genannt wird, fo war daffelbe doch fehr reich, 
lich ausgeftattet, denn es beſaß fechs freye Hufen Lans 
des, drey zu Klein: Emden felbft, eine zu Seehaufen in 
- einer Entfernung von zwey Meilen, eine auf der benacy 
barten Feldmarf des Dorfes DBregenftedt, und noch eine 





*) An einem biefer Orte hatte im zwölften Jahrhunderte 
eine freye Familie ihren Wohnfis. Im J. 1163 waren 
Luthard und Bernhard von Emden Schoͤppen eines von 
dem Pfalsgrafen von Sommerfchenburg gu Sechaufen ges 
baltenen Kandgerichtes, und 1180 wohnte ein Bernhard von 
Emden in gleicher Eigenfchaft einem zu Santersleben uns 
weit Alvensleben von dem Grafen von Valkenſtein gehalte- 
nen Kandgerichte bey.“ Leuckf. de Monaft. Gratia Dei ©. 
57. Hutfchenreiter’s Reihe d. Pröbite des Kloſt. U. L. 
gr. zu Magdeb, ©. 9, 


) M. ſ. S. 63 9. 
[5] 
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zu Posmeftorp, einem nad der Zeit wuͤſt gewordenen 
Dorfe *). 

Zu Uhrsleben erhielt Gebhard IL im Yabre 
1270 von dem Bilhofe Heinrich zu Brandenburg drey 
Wifpel Weisen und 16 Schillinge jährlicher Hebung nebft 
drittehalb: Hufen Landes, wiebderfäuflih für 45 Mark 
Silbers. Der Wiederfauf follte erſt nah Gebhards 
und feines ‚Alteften - Sohnes Abfterben Statt fin 
den innen **), vermuthlich aber ift er auf Das 


*) Es lag in dem Umfange des heutigen Gerichtes Err⸗ 
Icben, in der Nechbarfchaft von Klein» Bartensleben, Im 
Sabre 1280 fchenften Erich und Johann von Alt» Gaterd« 
Ieben dem Klofter Maricnborn neben dem Zebenten zu Bre— 
genſtedt auch drey Hufen Landes zu Bokinnendorf. 
GMeybaum's Chron. des Cloſt. Marien» Born ©. 61.) Als 
im Jahre 1431 Heinrich VIIT. von Alvensleben dem Marks 
grafen Johann von Brandenburg die «Hälfte dis Schloſſes 
Erxleben und aller Zugehoͤrungen verpfändete, wurde unter 
den Ieteren auch der halbe Theil des Dorfes Posmes- 
dorff genannt. In dem Erglebenfchen Lehnbriefe von 1535 
fommt fchon das wire Dorf BPoftmerfiorff vor, und alle 
foäteren Lehnbriefe von 1537 an, benennen die Feldmark 
Posmeßdorf. 

**) Gevehardus de — Pater et ejus Filius, Mili- 
‚tes, ab Henrico Brandeburgenfi Epifcopo ın pheodum acci- 








piunt et cum pacto redemptionis liberæ, tres choros tritich, 
et lexdecim folidos annuales, cum duobus manlis et dimidio 
in Opido Urlleve, pro quadraginta quinque marcis argenti. 
Datum Brandeburgi Ab. Mo. CCo. Ixx. xv. kal. lunii. Ein 
bandfchriftliher Auszug des Alphonf. de Vig- 
noles aus: Copiar. vet. Capituli n. 126, et Nov. p. 12% 
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zwifchenfunft eines anderweitigen Vertrages ganz unters 
blieben. Eben diefer Gebhard muß es auch gemefen 
feyn, der von einem Johann von Gatersleben nad eis 
ner Urkunde ohne Datum einen Hof und eine Hufe Lan— 
des zu Uhrsleben erfaufte, welhe Grundftäde von dem 
Disthume Brandenburg zu Lehn gingen *). 
Uhrsleben liegt nur eine Viertelmeile füdöftlich von 
Errleben, dennoch war es feine urfprüngliche Zugehör 
rung dieſes Schloffes, obgleih es jegt einen Beſtandtheil 
des Gerichtes Erxleben ausmacht. Im Jahre 1o5r bes 
fhenfte der Kaifer Heinrih UL das Bisthum Branden⸗ 





Gebhard von Alvensleben und fein Sohn Gebs 
hard ward A. 1270 von unferm Bifchof mit III. Wifpel Weis 
zen und XVI. Schilling jährlicher Einkünfte nebſt drittehalb 
Hufen im Dorfe Vröleben deraeftatt belichen, daß er dafür 
an den Bifchof XLV. Marf Silbers bezahlet, nach beyder Ab⸗ 
Ichen aber das Stift den Wiederkauf daran frey haben fol, 
Gercken's Stifts-Hift. von Brandenb, ©. 124, f. 


*) Omnibus ad quos hoc fcriptum peruenerit Johannes 
de Gaterlleue bonam in omnibus voluntatem. Recognolco 
prefentibus et proteftor. Quod ego Johannes de Gaterlleue 
dno Geuehardo de Aluenfleue vnum manlum in campis 
Vrfleue cum curia fita ibidem, & duos manlos & aream in 
Vrellendorp vendidi fub hac forma „...... quo vsque 
Dns Epifcopus Brandenburgenfis' dicto militi et fuis here- 
dibus iure porrigat feudali. Vt igitur huius venditionis 
forma integra perfeueret, literam predicto militi et fuis he- 
zedibus tradidı mei figilli- munimine roboratam, Nach eis 
ner beglaubten Mbfchrift in einem alten zu 
Neu» Gattersleben befindl. Copinl- Bude, 
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burg auf Bitten des Biſchofs Dankwarth mit der Markt⸗ 
Muͤnz-⸗ und Zollgerechtigkeit für den Ort Ursleve, indem 
er zugleich allen hoͤheren und niederen Reichsbeamten 
befahl, die Kaufleute daſelbſt in ihren Handelsgeſchaͤften 
nicht zu ſtoͤhren *). Man erkennt hieraus, daß Uhrs⸗ 
leben ſchon vor der bemerkten Zeit dem Bisthume Bran⸗ 
denburg gehoͤrt haben, und daß der Biſchof Dankwarth 
damit umgegangen ſeyn muß, den Ort zu einer Handels⸗ 
ftadt zu machen. Wahrfcheinlich ging damahls die Heer⸗ 
firaße von Magdeburg nach Braunfchweig den geraderen 
Meg von Bornftedt über Uhrsleben und Oſt⸗Ingers⸗ 
Yeben, wenigftens bet man zu Ubhreleben in der Tiefe 
mehrerer Gärten überbleibſel einer gepflafterten Straße 
gefunden. Sin wie fern es aber dem Bifchefe Dank 
warth und feinen Nachfolgern geglüdt feyn mag, dieſe 
Lage des Drtes unter dem Schuge jenes Faiferlihen Pris 
vilegii zur Gründung einer erheblihen Handelsftadt zu 
benußen, davon weiß man nichts näheres, Jedoch hiele 
es der Biſchof Wilmar nad) mehr als hundert Jahren 
noch der Mühe werth, feiner Kirhe das Heinrichfche 
Privilegium vom Kaifer Friederich beftätigen zu laſſen **). 
Auch iſt man an verfhiedenen Drten in dem Dorfe Uhres 
leben und in der Mähe deffelben, beym Graben auf 





*) Gercken's Stifts-Hiſt. von Brandenb. ©, 341. 
Deſſ. Fragm. March. Il, ı. De Ludewig Reliq. ML. 11, 397. 

**) Urk. vom J. 1161, in Gercken's Stifts-Hifl. von. 
Br © 352, und deffen Fragm, March. 1, 5 
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Hefte von Fundamenten geftoßen, welche Beweiſe von 
dem ehemahligen größeren Umfange des Ortes, und von 
anfehnlihen öffentlichen Gebäuden, die fich dafelbft ber 
funden haben mäffen, zu feyn fcheinen. In der erwaͤhn⸗ 
ten Urfunde von 1270 wird Uhrsleben noch Oppidum, 
ein Städtchen oder Flecken, genannt, man weiß aber 
nit, warum und zu welcher Zeit der Drt zu einem 
bloßen Dorfe herabgefunfen ift *). 

Zu Wellendorf erwarb Gebhard von Alvens 
leben gleichfalls von dem erwähnten Sjohann von Gateres 
leben zwey Hufen Landes und eine Mofftelle, welche auch 
von dem Bischume Brandenburg zu Lehn gingen. Das 
Dorf muß in der Nähe von Uhrsleben gelegen haben, 
es ift aber vor langer Zeit wüft geworden, und man 
weiß die Stelle deffelben nicht mehr anzugeben **). 





*) Ein Dtto von Ursleve, der unftreitig eine Militaͤr— 
Perſon war, fommt ums Jahr 1197 in einer Urkunde des 
Biſchofs Balderam von Brandenburg alg Zeuge vor. Geſr⸗ 
den’s Stifts- Hill. von Br. ©. 380, Heife von Ursleve 
aber, deſſen Nahme fich in dem Abdrude einer Urkunde vom 
Jahre 1325 findet (in Gerden’s vermifchten Abhandl. III, 
186, in den Hiſtor. Sammlungen ©. 384, und in 
Beckmann's Beſchr. d. Mark Brandenb. Th. V, B. J, 
Kap. 11. Sp. 154.) war nach andern Urkunden von 1324 und 
1325 eigentlich ein Herr von Uslar, damahls Uslere. 

*) Im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts hatte in 
Mellendorf eine vittermäßige Kamilie ihren Wohnfih, die 
fich von dem Orte nannte, In dem Halberitädtifchen Lehns⸗ 
regifter von 1311 heißt es: Heyfo de Wellendorp tenet in 
pheodo curiam fuam ibidem. In einer Mrfunde vom Jahre 
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Slaͤſig liegt eine Meile öͤſtlich von Alvensleben, 
es war ehemahls ein Dorf, ift aber jeßt ein Vorwerk, 
und hat bis auf die neueften Zeiten dem Klofter zu Alt 
Haldensleben gehört. Dafelbft befaß Gebhard, und 
zwar als Eigentkum, zwey Hufen und zwey KHofftellen, 
er verkaufte folche aber dem Konrad von Haldensleben, 
einem Bürger in Magdeburg, und gab fie demfelben zu 
Lehn. Nach mehreren Jahren faßte der von Haldensles 
ben den Entſchluß, diefe Grundftüce dem erwähnten Klos 
fer zu ſchenken, und da er hierzu als bloßer Lehnsbe⸗ 
fißer nicht ermächtiget war, fo zahlte er im Jahre 1282 
dem Gebhard noch einen Nahfhuß von vier Mark 
Silbers, wogegen ihm derfelbe mit Einwilligung feiner 
Erben auch das Eigenthum jener Grundftüde abtrat *). 





144g wird der Reibzucht gedacht, welche damahls Heinrichs 
X. von Alvensleben Wittwe zu Uhrsleben und Wellendorf‘ 
hatte, nnd nach einer Urkunde von 1454 trug Giegfricd 
von Groppendorf, der Befiher des Burglehns zu Ergleben, 
auch eine theils auf der Uhrslebenfchen Feldmark, theils 
auf dem Felde zu MWellendorp gelegene Hufe Bandes von 
‚ den Herren von Alvenslchen zu Errleben zu gehn. Der 
erſte umftändliche Brandenburgiſche Kehnbrief über Ertle— 
ben vom Fahre 1479 benennt auch das wuͤſte Dorf Wellen- 
dorp, welches demnächit in allen folgenden Lehnbriefen vor 
fonmt, ; 
*) Geuehardus ſenior de Aluenfleue miles — — a Con- 
xado de Haldenfleue ciue Magdeburgenfi cum diligentia re- 
quifitus, vt ei duos manfos proprietatis mee fitos in campo 
ville Glufinge, & pertinentes ad eos duas areas fitas in villa 


eadem — — quos jure feodali a me pluribus ante tempo- 
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Was enblih Errleben betrifft, welches noch jetzt 
ein Hauptgut der Familie von Alvensleben if, fo 
liegt daffelbe eine Meile füdweftlih von dem Stamms 
haufe Alvensleben. Die erfte gewiffe Nachricht von dem 
Dafeyn diefee Drtes, deffen Nahme in früheren Zeiten, 
und bis in das fechszehnte Jahrhundert hinein, eigents 
lih Arxleve oder Arrfleve lautete, gibt eine Urkunde vom 
Jahre 1112 *). Nach derfelben. fhenfte eine vornehme 
und reihe Frau, Nahmene Mechtild, deren einziger 
Sohn Wittefind ſich in das unlängft zu Oſterwieck ges 
fiftete Auguftiner Klofter aufnehmen ließ, diefem Klofter, 
welches in der Folge nad) Hamersleben verlegt worden 
iſt, neben vielen anderen Grundftäfen auch 13 Aw 
fen in Arresleve, einem Drte, der nach der beygefügten 
Dezeihnung, nebſt Hurſinge und Bertensleve, in dem 
Comitate eines Grafen Friederich Ing. KHörfingen und 
Bartensleben find in der Nähe von Erfleben befindliche 





ribus redimerat, iure proprietatis venderem, hoc relpectu 
quod — — deinde ipfe eoesdem monafterio — — in veteri 
Hallenlleue — — conferret — —. Ego — — fuper hiis 
heredum meorum requifiui et obtinui voluntatem vt decuit 
& conlenfum, propter quod — — acceptatis ab iplo Con- 
rado quatuor marcis Stendal. argenti, commifi eidem — — 
eosdem manlos titulo proprietatis — — poflidendos. — — 
Dai. Arrekefleue Ao. dnı M°, CCo. LXXXIIo. IX®, Calend. 
Maji. Nach einer Abfchriftim Halb. Dom- Arch. 

*) geudfeld’g Antig. Halberft, S. 701. Deffen An- 
tig. Walckenred, II, 208. Deffen Antıq. Blanckenb. ©, 
26. Harenberg hift, Gandersh. p. 179. 
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Dörfer, und der nachmahls fo genannten Graffhaft Sees 
haufen, zu welcher alle drey Drte gehörten, ftand um 
die erwähnte Zeit wirklich ein Friederih, naͤhmlich der 
Pfalzgraf zu Sommerfhenburg vor. Es ift alfo ganz 
außer Zweifel, daß jene 13 Hufen bey demjenigen Erx⸗ 
leben lagen, von welchem hier die Rede ift *). Im 
Driginale der Urkunde war der Nahme vermuthlich 
Arxesleve gefchrieben. 





*) Es gab und gibt zum Theile’ noch in nicht großer, 
Entfernung von diefem Erxleben mehrere Orte, welche deite 
felben oder einen fehr ähnlichen Rahmen führen, daher man 
fih hüten muß, alles was von folchen Orten ın alten Ur⸗ 
Funden gefagt wird, ohne genaue Prüfung auf unfer Eite 
leben anzuwenden, 

Errleven heißt, 1) ein Dorf in der vormahligen 
Altemark bey der Stadt Dfterburg, welches fehon in des 
Kaifers Karl IV. Landbuche der Mark Brandenburg Erge« 
leue genannt wird, 

2) ein Dorf im Anhaltifchen unweit des von Alvensle— 
benfchen Gutes Neu-Gattersleben, welches zum Jinter= 
fchiede eines andern, ehemahls in der Nähe gelegen gewefee 
nen Dorfes gleiches Nahmens, Hohen» Ergleben genannt 
wurde, und diefen Rahmen noch jebt führt, nachdem Nie— 
der: Ergleben laͤngſt wuͤſt geworden ifl. Won diefem Drte 
foricht ſchon eine Urkunde vom Fahre 1021 unter dem Nahe 
men Arrifesleun, Ab Erach c. J. p. 61. 

3) ein wuͤſtes Dorf ywifchen Derenburg und Sillſtedt 
an der Holzemme (nad) einer gegeichneten Karte), welches 
in einer Urfunde von 1301 (Hinr. & Olr. Com, de Regen- 
fieyn — — duos manlos in noftra comecia fitos, in campo 


erkefleue — —. Drig, im Halb Dom-⸗Arch.) und in 
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Schr wahrſcheinlich Tagen auch bie anderthalb 
Kufen zu Errixesleve bey unferm Errleben, welde 
das Klofter Huyfeburg von einem Bruder Wittekind, 
ohne Zweifel dem eben erwähnten Sohne der Mechtild, 
erhielt, und deren Beſitz der Biſchof Reinhard von Hals 
berſtadt zwifchen 1107 und ıı22 dem Klofter in einer 
Urkunde ohne Datum beftätigte *). 

Wichtiger ift die Nachricht, daß Errleben in dem 





dem Halberſtaͤdt. Lehensregifter von ızır. Erdesleue, 
ſonſt aber auch Areleben genannt wird. M. f. Stuͤb⸗ 
ner's Denkwuͤrdigk. des Fuͤrſtenth. Blankenb. oder Merk: 
wuͤrdigkeiten des Harzes, oder geograph. Beſchreib. des 
Harzgebirges d, 171. 

4) ein wuͤſtes Dorf bey Aſchersleben, nach einer Mrs 
Tunde von 1270. in Bedmann’s Hif. von Anhalt V, 74, 
wo daſſelbe Errefesleve genannt wird. M. ſ. a. Lucas 
nus Beytr. zur Gefch, des Fürftenth. Halberſt. 1, As. 

Irrleben ift ein eine Meile mweilich von Magdeburg 
gelegenes Dorf, welches einer alten adeligen, noch jet im 
Havellaͤndiſchen Kreife der Mittelmark blühenden Familie 
den Nahmen-gegeben hat, die fich gleichwohl feit geraumer 
Zeit von Erzleben nennt, in Karls IV. Randbuhe ©. 
113, 115, aber noch Irxſleue heißt. Diefes Ortes era 
waͤhnt eine Urkunde von 1063 unter dem Nahmen Etrite 
levo. Gerd. Cod. d. Br. II, 338, Und vermuthlich ift er 
auch das Gut Errekesleue, welches nach einer Urkunde vom 
J. 1145 von dem Domherrn Hartwig, einem Sohne des 
Markgrafen Rudolf von Stade, dem Erzbistbume Magde— 
burg gefchenkt wurde, Eben daf. ©, 342, 


Leuckf. Antiq, Halb, ©, 706, 
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zweyten Zehend des drevzehnten Jahrhunderts von dem 
Kaifer Dtto IV. in die Afche gelege wurde. Einer alten, 
jedoch nicht gleichzeitigen Chronik zu Folge gefhahe dies 
fes im Sahre 1214 ben Gelegenheit eines Ruͤckzuges 
des Kaifers aus der Gegend von Magdeburg nad 
Braunſchweig *). Der Kaifer war nähmlih von dem 
Erzbifhofe Albert zu Magdeburg auf Befehl des Pabs 
fies in den Bann gethan worden. Um den Erzbiſchof 
deshalb zu beftrafen, that er mehrere Streifzüge in die 
Gegend, wo das Erzbisthum feine Beſitzungen hatte. 
Ob ein folher Zug auch im Jahre 1214 gefchehen fen, 
das fiheint noch einer näheren Unterfuchung zu bedürfen, 
wenigftens glaubt ein neuerer Gefhichtfhreiber **), daB 
derjenige Ruͤckzug des Kaifers, bey welchem Errleben 
verbrannt wurde, in dag Jahr 1212 zu feßen fey. Ein 
anderer alter, aber ebenfalls nicht gleichzeitiger Chroniſt 
läßt von dem Kaifer beftimmt das Schloß Arksleve nie 
der brennen, und eine Belagerung deflelben vorher ges 
ben, indem er zugleih als den Grund anführt, daß 





*) De Kenfer toch mwedder to Brunswid, unde brende 
in den wege Ard’sleve, alſe be de nacht lach by Salbeke 
(ohne Zweifel Walbeke). Borhonis Chron. Brunfu. pictura- 
tum ad a. 1214, ap. Leibnit. T. III. Scr.. rer. Brunlv. p. 
358: M. f. a. Dreſſer's Saͤchſ. Chron. ©. 265, wo es je= 
doch für bawete augenfcheinlih brante heißen muß; 
und Bünting’s Braunſchw. Chron. Th. I, Bl. 39. b. 


*) Echart in den Orig. Guelph. IM, 354, 


75 


Straßenräuber darauf gehaufet worden wären. Er er⸗ 
zählt aber den Vorgang bey dem Jahre 1218 *). 

In Urkunden gefhieht des Schloſſes zu Errleben 
nicht eher, als im Jahre 1273 Erwähnung. - Damahls 
fam auf demfelben eine Kaufhandlung zwifhen Heinrich 
und Alberich Schenken zu Dönnftedt und dem Probfte 
des Klofters Marienberg vor Helmftedt, über acht Hufen 
Landes zu Lügen Hadenftedt, einem ehemahligen, in der 
Nähe von Errleben gelegen gewefenen Dorfe, zu Stande, 
wobey neben einigen andern Perfonen auh Gebhard 
U, von Alvensleben nebft feinen beiden Alteften Soͤh⸗ 
nen zugegen war **). Sehr wahrſcheinlich waren diefe 





) Herm. Cornerus ap. Eccard. T. II. Corp. hilt. col. 848. 


”) We Heinrick und Aluerick Scenden van Donitede 
befennen — — dat wy hebben vorforft der Kerden des Ber— 
ges funte Marien vor Helmfiede achte Houen belegen to 
Luͤtcken Hadenfiede mit orer tobeborunge vor hundert Mare 
Halberſtedeskes Suluers — — de we hebben van den Ede— 
- Ten Manne, alfe Greuen Günzel van Swerin to menliden 
gene, und hebben genomen feuentich Mard von den be— 
torden Gelde, unde willen beforgim, dat de gefechte Greue 
vnd fine Eruen werdem geuende den Egendom der benan— 
den houe der ferden — — vnd manner de Gifte geſcheen 
is, — — ſchullen ons de andern drittich Marck — — beta— 
let werden. Vnde vppe dat duͤße vormiddelit ung truweli— 
den werden vorfullet, hebben gelouet mit ung Otto van 
Dreyleue, Erid vnd Ludelefſf Broder van Efbede, Brun 
van Eilslene Nidvere, in de Hande Herrn Cordes proſtes 
der gefechten Kerken, Haltonis deg Edelen van Harpde, 
Geuert van Aluensleue vnd ſyner Sone Geuert und 


>" 
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ſchon damahls die Bewohner des Schloſſes, und die 
Handlung geſchahe nur darum auf demſelben, weil ſie 
nahe dabey gelegene Grundſtuͤcke zum Gegenſtande hatte. 
Wenigſtens findet man die Familie der Schenken wei 
ter in gar feiner Verbindung mit Errleben. Dage: 
gen ſtellte neun Jahre fpäter, am 23 April 1282, Geb» 
hard von Alvensleben felbft zu Errleben eine Ur 
Zunde aus *), und feine Söhne: zeigen ſich in der Folge 
als unbezweifelte Beſitzer diefes Schloffes. 

Die hier erwähnten Orte wo Gebhard Bbegätert 
war, lagen fämmtlih in einer Grafſchaft (einem Fands 


ine 
Heinrick der Riddere, — —. Acta funt hec in caftro Archs« 
leue Anno dni Millef, ducentef. feptuagef. tertio, leptimo 
ydus Iulii. Nach einer neueren, im Archive der 
ſchwarzen Linie zu Errleben vorhandenen Abe 
fhrift einer alten, von einem Notar. publ. ver- 
faßten Überfehung. — Als am 5 November 1274 
der Graf Helmold von Schwerin, Günzels Sohn, die er⸗ 
wähnten acht Hufen dem Klofter wirklich vereignete, waren 
Gebhard von Alvensleben und feine beiden Alteften 
Söhne wiederum gegenwärtig, — teſtes — — milites vero 
funt Hinr. Hucfit, Herm. Rabe, Nic. Vos, Helenbertus de 
Comene, Gunth. de Bertensleue, Geuehardus de Aluens- 
Zeue et filii ejusdem Geuehardus et Hinricus, Joh. de Ga- 
tersleue, Helmerus de Dreynleue — —, Dat. et act. in 
Yerzleue. Gerd. Cod. d.Br. VI. 571, ex orig. Harenb. c. l.p« 
1497 mit dem Datum Yegersleus Schröders papikifches 
Medlend, ©. 738, nadı Harenb, 


Dben S. 70°). 
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gerichts Sprengel), welche fich gegen fieben Meilen in die 
Länge, und über fünf Meilen in die Breite, von der 
Gegend von Vorsfelde bis faft nah MWollmirftedt hin, 
und von Flechtingen Bis DOfchersleben erftredite, und Die 
im Jahre 1052 von dem Kaifer Heinrich II. dem Biss 
thume Halberftadt für immer abgetreten worden war *). 
Anfänglih Tieffen die Biſchoͤfe diefelbe durch belehnte 
Bicegrafen, erft durch die Pfalzgrafen von Sommerfchens 
burg, und nad. deren Ausfterben durch den Grafen 
Dieterih von Groitfch verwalten. Als aber der leßtere 
im Sahre 1207 ohne Söhne geftorben war, übers 
rahmen fie die Verwaltung der Graffchaft felbft. 
Diefe Hatte von den erwähnten Pfalzgrafen, welche zu 
Sommerfchenburg wohnten, den Nahmen der Graffchaft 
Sommerſchenburg erhalten, daher fih auch fo wohl der 
Graf Dieterih von Groitfh **), als nach ihm die Bis 





*) De Zudew. c. 1. VII, Aa, — Bon den Grafen 
welche diefer Grafſchaft als Faiferliche Beamten: vorfianden, 
finden fih in Urkunden folgende. Adalbert, 961, 965. Ma= 
maco, 966. Luͤdiger, 1022. Luther, 1048, 1051, 1052. Sa- 
eittarii Antig. Archiep. Magdeb. p. 31. und in Boyſen's 
bit. Magaz. I, 97. Gerd. Cod. dipl. Brand. VI, 3844 
Falke Tradit. Corb. p. 337. Grupen vom Urſprunge d. 
Stadt Hannover ©, 107. De Ludew. c. 1. p- 423, 468, 
Gerd, Stifts: Hit. von Brandenb. ©, 341. Schannat 
hift. Episc. Woımat. Cod, ‚probat. p. 54. 


») urk. von 1197, in Gerck. Cod. dipl. Brand. III, 664 
Chron, Mont. fereni ad’a. 1205 ap. Mencken. I, 221. M. ſ. 
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fchöfe zu Halberſtadt den Titel von Grafen von Som: 
merfchenburg beylegten *). Die Graffchaft wurde indef 
fen unter dem Nahmen der Graffhaft Sechaufen, den 
man ihr fpäterhin von dem Orte, wo die Landgerichte - 
gehalten zu werden pflegten, beygelegt hatte, von dem 
Biſchofe Ludolf von Halberftadt, der im Jahre 1253 zur 
biſchoͤflichen Würde gelangte, und fhon im folgenden ders 
felben wieder entfeßt ward, weil er die Stiftsgäter vers 
fhwendete, ohne des Dom: Eapitels Einwilligung nebft 
den beiden Halberftädtifhen Schlöffern in Alvensleben, 
demjenigen naͤhmlich, welches von je her dem Bisthume 
gehört, und dem, welches Gebhard I, von Alvensleben 
erbaut, und deffen Sohn Sohann II, dem Bisthume 
überlaffen hatte, den Markgrafen Johann I. und Dtto 
III. von Brandenburg dergeftalt verfauft, daß fie beides, 
die Schlöffer und die Graffhaft von dem DBisthume zu 
Lehn tragen follten. Der Pabft erklärte aber, ale er 
den Biſchof abfeßte, alles was derfelbe zum Nachtheile 
der Halberftädtifhen Stiftsfirhe vorgenommen hatte, 
für ungültig. Da jedoch diefem Ausfpruche, fo weit ders 
felbe gegen die Markgrafen von Brandenburg gerichtet 


a. Ritter’s Altefte Meisniſche Gefchichte S. 291, ff, mo 
aber der wahre Grund des von dem Grafen Dieterich an— 
genommenen Titels von Sommerfchenburg nicht errathen 
worden ift, 

*) Urkunden von 1215 und 1250 in Meibom. rer. Germ, 
T. I, p. 441. Leyfer hift. Comit. Wunftorp, edit, 2. auct, 
p- 39, 24, 27. Ab Erath Cod, dipl. Quedlinb, p. 182» 
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war, Fein hinreichender Nachdruck gegeben werben Fonnte, 
und das Bisthum KHalberftadt in feiner damahligen Lage 
viel zu ſchwach war, die veräufßerten Güter den Mark 
grafen wieder zu entreiffen , fo verfaufte Ludolfs Nach 
folger, der Biſchof Volrath, am 13 Junius 1257 die 
Graffhaft Sechaufen erblich und unverlichen, imgleichen 
die beiden erwähnten Schlöffer zu Alvensleben nebſt / dem 
Burglehn dafelbft, und das Fleine Schloß Hadenftedt, 
dem Erzftifte Magdeburg, das Eigenthum des den Marks 
Hrafen von Brandenburg feit längerer Zeit zu Lehn ges 
gebenen Schloffes in Alvensleben aber, vertaufchte er 
an das Erzbisthyum gegen das Eigenthum des Schloſſes 
Arneburg *). 

Der Pabſt beftätigte nicht nur diefe Kauf: und 


fondern er ermahnte auch die Marfgrafen, die durch 
eine unrechtmäßige Handlung in ihre Gewalt gefommene 
Grafſchaft nebft den Schlöffern in Alvensleben und Ha 
enftedt dem Erzbifchofe von Magdeburg heraus zu ges 








*) Die verfchiedenen auf dicfen Verfauf Bezug haben⸗ 
den Urkunden findet man in Scheidt’s Anmerf, zu Mo» 
fers Br. Luͤneb. Staats-R. S. gu, ff. und 9:7, b. Sa- 
gittar. in Boyfen’s Magazj.III, ı8, fi. aı u. 22, in Wal« 
tber’s Singul. Magdeb. III, 54, ff. IV, 73, ff, in De Lu- 
dew. Reliq. VII, 494, ſq. II, 230 fqg. und in Pfeffin- 
ger’s Br. Luͤneb. Hiſt. I, 633. f. 

*) Gerd, Cod, dipl. Brand, Vl, 4or, f, Bopſen a. 
O. S. 13, f. 
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ben, und erließ am 15 Januar 1258 an die Dechanten 
zu Merfeburg und Erfurt), und an den Domprobft zu 
Ratzeburg einen Befehl, diefe Fürften, wenn fie den 
Ermahnungen fein Gehör geben follten, nah einem fun: 
marifchen Proceffe im Nahmen des apoftolifchen Stuhles 
von der Gemeinfchaft der Kirche auszufchlieffen, und ihre 
Lande mit dem Sinterdicte zu belegen *). 

Wie wenig aber die Markgrafen willens waren, 
ihre neuen Ermerbungen ohne eine genägende Erftattung 
wieder heraus zu geben, erhellet daraus, daß, ale von 
ihnen im Laufe des erwähnten Jahres der Anfang einer 
allgemeinen Landestheilung gemacht wurde, fie die Graf⸗ 
ſchaft · Seehauſen und die oft erwaͤhnten Schloͤſſer mit 
zur Theilung zogen, und Otto kein Bedenken fand, die⸗ 
ſelben ſeinem Antheile beylegen zu laſſen, ungeachtet noch 
viele voͤllig ſichere Beſitzungen des Hauſes Brandenburg 
zu einer kuͤnftigen Theilung ausgeſetzt blieben **). Auch 
befand fich diefer Markgraf menigftens noch im April 
1260 in dem Beſitze der Graffihaft, denn als damahls 
Gebhard von Alvensleben fein Patronat der Cas 
pelle zu Emden dem Klofter Alt» Haldensleben abtrat, 
bemerfte er in der deshalb ausgeftellten Urfunde, daß 
er die Übergabe in die Hände des Markgrafen Dtto, ju 
beffen Graffchaft Emden gehöre, geleiftet habe. 

Diefer 





") Urk. b. Boyfen-n.D, S. 15, ff. 
"') Puldaca c. 1, p. 226. 
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Diefer mehrjährige brandenburgifche Befis der Graf 
fhaft, worin Gebhards angeerbte Güter lagen, gab 
ſehr wahrfcheinlih die erfie und nächte Veranlaſſung 
zu einer näheren Verbindung der Familie von Alven« 
leben mit dem brandenburgifhen Fürftenhaufe, und ins 
fonderheit mit der Dttonifchen Linie deffelben. 

Schon im Februar 1258 befand fih Gebhard in 
dem Gefolge des damahls von feinem Bruder noch nicht 
abgetheilten Markgrafen Johann, als derfelbe zu Brei— 
tenfeld, einem in ber Gegend von Gardelegen befindlis 
hen Dorfe, zwifchen dem Herzoge Albrecht von Sachſen⸗ 
Lauenburg und dem Kerzoge Albrecht von Draunſchweig 
einen Vergleich wegen des Schloffes Hitzader ftiftete *), 
und am 27. Julius 1263 war er in dem Gefolge 
des Markgrafen Dtto in der Kirche zu Wanzleben uns 
weit Magdeburg gegenwärtig, als der Markgraf Yohanır 
von dem Bifchofe zu Halberftadt mit dem Schloffe Emerss 
leben, welhes Gebhards Bruder zwölf Jahre vorher 





*) Teftes — — Com. Adolphus de Dannenberch, Conr. 
de Boldenfel, Heinr. de Honborch, Geueh. de Bortuelde, 
Henr, de Weneden, Burch. de Zwegen, Gerard. de Ker- 
kowe, Geuehardus de Aluenfleue, Joh. de Cracowe, Geors 
gius & Thider. fratres de Hidfacker, lericus de Berscampe, 
Frider. Barvot, Winandus, Anno Dapifer, Ericus de Garde= 
legia. Act. & dat. Bredeuelt a. M°. CCo. LVIIIo. pridie kal. 
Marci. Nach einer im Arch, zu Neu» Gattersles 
ben bef. forgfältigen Abzeichnung des indem 
geb. Archive zu Hannover aufbewabrten Ori— 
ginals. 


[6] 
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als Pfandbefiger inne gehabt hatte, belehnt wurde *). - 
Bon dem Jahre 1267 an aber zeigt er ſich bis gegen 
das Ende feines Lebens faft immer bey den &öhnen des 
Markgrafen Otto **), fo oft diefe Herren ſich in der vors 





*) Act. in ecclefia Wantzleve, prafente fratre noftro 
Marchione Ottone, Wigero Decano, & Hermanno de Erme- 
borch, Ebberto de Affeborch, Alverico & Hıinr. Pincernis 
de Donftete, Conrado de Ofterborch, Gervehardo de Alvens- 
leve, Alberone Marichalko, — —. Walther a. D.1V, 78 
Pfeffinger a. O. I, 685. 


°*) 1267.13 Nov, Die Markgrafen Johann II. und Otto 
V. erlaffen eine Verordnung für die Stadt Salzwedel, pre- 
fentibus — — Dno W, de Barby, Dno Luthero de Mey- 
nerien, Gevehardo de Alvensteben, Arnoldo de lagow, — —. 
Lentz'ens Brandenb. Urk. ©. 56, 

1272, 2 Sept. Die Markgrafen Otto V. und Albrecht 
III. verkaufen dem Bisthume Brandenb. ein Dorf, teſtibus 
ydoneis quorum nomina funt hæc: Fratres A. & H. Ord. 
Prxdicator. Fratres de Domo Struceberch, Gerehardus Miles 
de Alvenfleve, Conr. Miles dictus de Stendal, Herm. Miles 
dictus de Carpzowe, Dat. & act. in Arnoborch, Gerd. 
Stifts-Hif. von Brandend, ©, 479. Deffen Fragm. 
March. 1, 22. ; 

1373, 13 Mätg. Venerabili — — dno Vulrado $, Hal- 
berftaden. eccl. Epo, Otto & Albertus d. g. Marchiones 
Brandenb. — — Veniens coram nobis Dns Otto miles de 
Drenleuen — — dedit ecclefie veſtte vj. manlos in villa 
Emmede. ac dimidium manſum in villa Valdorp, que bona 
dn. henricus pincerna vefter de donftede fufcepit veftro no- 
mine — —. In huius rei euidentem proteftationem &c. 
Teltes — — ſunt Geuchardus de Aluenfleue fenior. Henri- 
cus predictus pincerna de Donftede, Henr. de Wodelwegen, 
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mahligen Altemark oder in deren Nachbarfihaft aufhielten, 
und in biefem Zeitraume von ſechszehn Jahren ift er 


Arnoldus de Iagowe. Henr. de Heidebrake. noftri milites 
& fideles. Datum in villa Kare. anno dni Mo. CC», fep- 
uagefimo tertio. in craftino b. Gregorii pape. Aus dem 
Kyrsbergerfhen Copial-Buche. 

1273, 16 März. Die Markgrafen Otto V. und Albrecht 
11, geben der Gtadt Salzwedel eine Bolisey- Ordnung. 
Teftes — — lunt hü, Gevehardus de Alvensieben lenio , 
Hinr. pincerna de Donftede, Hinr, de Wdensvege, Hinr. de 
Heydbrac, Arn. de lagowe, Nicol. de Wtonowe milıtes ac 
fideles nofiru — — Dat. & Act. Plawe — —, Lentz'ens 
Brandenb. Urk. ©. 74. Deſſ. Becmann, enveleat. S. 70. 

1273, 11 May. Dieſelben verkaufen den Grafen von 
Reinſtein die Vogtey des Stiftes Quedlinburg. — teſtes — — 
Burch. Com. de Mannefuelt; Hinr. Com, de Regenften: 
Alb. de Arnften, nobiles. Geuehardus de Aluensleuen lenior; 
Hinr. Pincerna de Dorftede; Theoder. de Torgowe; Arn, 
de Iagowe, — — Dat. 8: Act, in campo apud villam Eitede, j 
Ab Erath c. 1. p, 251. ö 

1280, 9 San. Die Marfgrafen Otto V, Albrecht III, und 
Dtto VI. überfaffen dem Klofter Dobbertin das Dorf Sage- 
witz. — teftes — — Helmold. et Nic. Com, Zwerinenfes, „2... 
de Gutzekowe, Geuehardus de Aluensleue, Arn, de Jagowe, 
Zabellınus de Reddigfiorp, noftri milites predilecti, Dat. in 
Kyritz. Rudloff Cod. dipl, hift. Megapol. Sp. 103. 

1350, 19 Jan. Diefelben überlafiem der Stadt Ofterburg 
eine Dorfiläte. Hujus rei teftes funt, Dominus Gererz de 
Alvensleve nofter Advocatus de Arneborg, et Zabellinus de 
Arneborg & q. pl, alüi f. d. Dat. in Arneborg., Lentz'ens 
Brand. Urk. ©. 87. Deſſ. Becm, enucl, ©, 71, Bed’ 
manns Beſchr. d. Mark Brandenb, Th. V, B. I, Rap, VII, 
Ep, ng. 


84 


ftets, fo ” er als Zeuge angeführt wird, der erſte Unter 
den Rittern vom niederen Adel. 





1280, 17 Märg. Diefelben überlaffen zwey ibrer Mine‘ 
fteriale taufchmweife dem Erzitifte Magdeburg, preſentibus tefti= 
bus fubnotatis ut Geuehardo feniore de Aluensleue, Geuehardo 
et Hinrico filiis Juis, Hinr. de Vrifach, Arn. de Jagowe, 
Herm, de Carpzowe, Hinr. Misnor, Joh, Romelen, et al. 
g. pl f. d, Dat. Arneborch. Gerd, Cod, d. Br. I, 49, 


1288, 3 März, Diefelden geben dem Lande Salzwedel 
eine Verfiherung wegen der neuen Steuerverfaffung. Sunt 
autem teftes hujus rei, — — venerab. vir H. Commenda- 
tor curie Quartzan, Gevehardus lenior de Alvensleve, Arn. 
de Jagow, Henr. de Vrifack, Helm, de Dreinleve, Joh. Ro- 
mele, Gevehardus junior de Alvensleve, & Herm. de Carp- 
zow, qui omnes his tractatibus affuerunt, Dat. Saltwedele, 
Lenk. Br, Urk. ©, 100. Deff, Becm. enucl. ©. 73. 

1282, 5 März. Diefelden geben dem Lande Salzwedel 
‚noch eine Verficherung in derfelben Angelegenheit. Teftes funt 
Ghevehardus Senior de Alvensleve, Arn. de Jagowe, Herm, 
Wolff, & alii g. pl. gen, Br, Urk. ©. 97. Deſſ. Becm. 
enud. ©, 72, 

1233, 5 Aug. Der Markg. Albrecht III. befiätiget einen 
Bergleich der Stadt Salzwedel mit einem dafigen Kloſter. — 
aeftes ſunt Ghevehardus Senior de Alvensleve, Helmerus tunc 
temporis Saltwedele Advocatus, Wernerus de Sculenborch, 
8%: Joh. de Stendale, noftri milites, — Dat. Saltwedele, 
Bent. Br. Urk. ©, 118, Deſſ. Becm. enucl, &, 66. Be fm, 
a. O. K. II, Sp. 79. 

Wenn es nur eilf in der eben bezeichneten Gegend auge 
geftellte Urkunden der Markgrafen von Brandenburg Otto⸗ 
niſcher Linie find, in denen Gebhard als Zeuge vorkommt, 
fo muß man wiffen, daß aus demfelben Zeitraume nicht mehr 
als fünf in derfelben Gegend von diefen Markgrafen ansge- 
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Die Kitterwärde hatte er fhon im Jahre 1258 *). 
Daß er Vogt zu Arneburg war, fagt uns nur eine eins 
ige Urkunde vom Jahre 1280. Allein es war nicht ges 
möhnlih, immer die befonderen Ämter der Zeugen zu 
bemerfen. Inzwiſchen finder fih fchon in einer Urfunde 
vom 26. März 1283, alfo noch bey Gebhards Lebzeiten, 
ein anderer Vogt zu Arneburg. **) Übrigens ruhten das 
mahls auf einem Vogte in der Mark Brandenburg die 
Amter eines Befehlshabers in einem landesherrlichen 
Hauptſchloſſe, -und eines oberften Richters, Polizeys Auf 
fehers und Ober: Steuerempfängers in dem zu diefem 
Hauptſchloſſe gehörenden Diftricte. Die Bogtey Arne 
Burg war eine der größten Bogteyen In der Mark, fie 
begriff die ganze Gegend des nachmahligen Seehaufen: 
ſchen und Arneburgifchen Kreifes. 

Aus einer Urfunde vom Jahre 1280 erhellet, daß 
Gebhard von Alvensleben von den Markgrafen 
Ottoniſcher Linie als der vornehmfte und erfte aller ihrer 
Bafallen aus dem niederen Adel angefehen wurde. In 
dem erwaͤhnten Jahre verglichen ſich dieſe Markgrafen 
zu Berlin mit den ſaͤmmtlichen Vaſallen in allen zu ih⸗ 





ſtellte Urkunden befanne find, in denen Gebhard nicht 
als Zeuge angeführt wird, Hrfunden, welche gar feine Zeu⸗ 
gen benennen, kommen nathrlich bier nicht in Betrachtung. 

*) Nach dem S. 8ı mitgerbeilten Urkunden» Egtracte von 
diefem Jahre, indem näbmlich der weit hinter dem Geb: 
hard genannte Erich von Gardelegen fehon 1254 Ritter war, 
Gerck. Fragm. March, II, 32. 

") Gerck. a. O. V, 9. 
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rem Landesantheile gehörenden Diftricten wegen der ihs 
nen zu entrichtenden Landfteuer, und das darüber ver 
faßte Document nennt von ben dabey gegenwärtig ges 
wefenen Vaſallen nicht weniger als fieben und funfzig 
Ritter *), aber unter diefen allen hat Gebhard von 
Alvensleben den oberftien Pla, und den folgenden 
erft nimmt der Beſitzer des Ländchens Frieſack ein, ein 
naher Verwandter des Mecklenburgiſchen Fürftenhaufes **). 





*) Mediantibus nofiris fidelibus et vafallıs ut venerabili 
Dno Geuehardo Epifcopo Brandenburgenfi, Geuehardo ſe- 
nıore de Aluensleue, Heur. de Vrifak, Arn. de lagow, Zab: 
de Redingeftorp, H. Mifnero, Lud. de Plote, Fred. de Dar- 
gaz, H. et Heydenr. fratribus de Heydebrak, H. de Lankow, 
Gunth, de Reberch, H. Soneke, Conr. de Ekfiede, H. de 
Polchow pincerna, Jo. de Stendal, Jo. de Boyfter, Gerh. 
de Redıingeitorp, Conr. de Stendal, Olr. de Ofterborch, Jo, 
de Cummelofen,, Io. Balch, Helm. de Dreinleue, Wern. de 
Sculenborch, Bod. de Walftoue, Rab. de Luchow, H. Tza- 
bel, Geuehardo juniore de Aluensleue, Rod. et Jo. fratribus 
de Nemik, Wern, de Arnborch, Conr. de Coningesmark, 
Jo. de Hertzvelde, Alb. de Redingelftorp, Jo. de Crakow, Jos 
de Meyendorp, Herm, de Carpzow, Th. de Plote, H. et 
Gunth. de Sandow fratribus, Arn. Weier, Iacobo de Nebed, 
Arn. de Snetlinge, Alb. de Berkzow, H. de Bredow, Arn. 
de Grobene, H, de Bardendorp, Jo. Sparren, Conr, de Za- 
chow, Herm, Botel, H, de Rochow, Jo. de Wolkow, Jo, 
Baruth, Fred. de Brunkow, H. de Sydow, O. et Conr. fra- 
tribus de Winninge, Th. de Leuendale, et aliis q. pl. noftris 
militibus et vafalli. &erd, Cod. d. Br. II, 355,f. 


*") Nos Pribizlaus Dei gr. Dominus de Parchem, Nicolai, 


Johannis et Boreuini Dominorum Slauie frater, zecognolci- 
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Nothwendig muß hiernach Gebhard anfehnlihe Güter 
unter Brandenburgifher Hoheit befeffen haben, wenn vs 
gleih an Datis fehlt, diefelben mit einiger Sicherheit zu 
errathen. 

Daß Gebhard Fein Minifterial, fondern ein Freyer 
ober Freyherr gemwefen fey, ift in einem hohen Grade, 
und vornehmlich darum wahrſcheinlich, weil er mehrmahls 
eigenthuͤmliche Güter verdäußerte, ohne in den darüber 
ausgeftellten Urkunden einer höheren Genehmigung zu ers 
mwähnen. Als er infonderheit das Patronat der Capelle 
zu Emden dem Klofter Alt: Haldensleben fhenfte, unters 
ließ er nicht zu bemerfen, daß er fein Eigenthumsrecht 
davon zum Beſten des Klofters in die Hände des Gra 
fen, in deſſen Graffchaft der, Ort lag, refignirt hätte. 
So fehr dieſe Reſignation der Verfaſſung angemeſſen 
war *), ſo wenig war es doch unumgaͤnglich nothwendig, 





mus — — ia prefentia — — Richardi Domini de Fryfach 
noftri foceri. — — 1261. Eben daſ. IL, 97. 

Nos Pribzlaus d. g. Dominus de Belgarden, nos H. et 
Rychardus de Vryfach dicti — — ab — — O. et Conr. Mar 
chıonibus de Brandenb. terram Belgarden — — manu con- 
juncta (ufcepimus jufto titulo feodali et ad juflum jus nobi- 
lium & Baronum jicut moris ef? nobilium et Baronum Vuſei- 
pere bona fua. — 1287. Eben daſ. J, 244. 

2) Es konnte vielleicht ſcheinen, daß dieſe Art der Reſi— 
gnation felbit ſchon der ſtaͤrkſte Beweis für Gebhards per= 
ſoͤnliche Freyheit ſey, weil ein Miniſterial in Abſicht ſeiner 
Perſon und ſeiner Allodien der Gerichtsbarkeit ſeines Herrn, 
und nicht des Grafen, im deſſen Comitate die Allodien Ins 
gen, unterworfen war, Es iſi aber wohl zu bemerken, daß 
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derfelben in den Kauf» und Schenkungsbriefen zu er 
wähnen. Da, diefes aber dennoch ven dem won Al 
vensleben gefhahe, fo ift um fo weniger zu vermu⸗ 
then, daß er des wenigftens eben fo weſentlich erforderlis 
chen Eonfenfes feines Herrn nicht gedacht haben würde, 
wenn er ein Minifterial geweſen wäre, 





bierin bey Erbfchaftsangelegenheiten eine Ausnahme Statt 
fand, Im 14. Art. des I. Buches des Sachfenfpiegels heißt 
es: „Es iſt allein Lehen« Recht, da der Herr nicht weiter 
leihet denn einem Sohn feines Vaters Lehn- Gut: (Hier 
bat der Verfaffer augenfcheinlich den Fall im Sinne gehabt, 
wenn nur ein Sohn ein Minifterial des Lehnsherrn iſt.) Es 
ift aber doc) nicht Land: Recht, daß er es allein behalte, er 
erſtatte es dann feinen Brüdern, nachdem als es fie ange 
bört in der. Theilung. Alſo iſts auch nicht Land» Recht, 
ob der Vater einen Sohn mit cinem Leben von ihm ſon⸗ 
derte, und es ıhm zu Hand auflefi, daß er dafielbe vor den 
andern Brüdern zu voraus behalten möge nach feinem Tod, 
und über das an allen andern Leben auch gleichen Theil 
nehme mit feinen Brüdern. Denn wiewol ihms feine Brüz _ 
der nicht konnen geweren zu Lehen Mecht, doch fo iſt es 
nicht Landt: Recht. Und dermegen klagen fie über ihn zu 
Kandt» Recht, fe zwingen ihn wol mit Urthel und Recht 
zu gleicher Theilung.’’ 

Ganz analog hiermit ift es, daß ein rechtmäßiger natüre 
licher Erbe ein Gut zu Landrechte in Anfpruch nehmen 
konnte, welches fein Erblaffer mit des Obereigenthums⸗ 
Herrn Genehmigung , aber ohne Zuftimmung des Erben 
veräußert hatte. Diefes erfannte auch z. B. das Klofter 
Marienthal, weldes von einem gemiffen Itortung von Ga— 
tersleben mit Genehmigung des Biſchofes zu Halberſtadt, 
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Ein zweyter Beweis für Gebharbs perfänliche 
Freyheit liegt darin, daß er im jahre 251, da er uns 
ftreitig noch ein junger Mann war, als bloßer Zeuge 
bey dem Vergleiche feines Bruders mit dem Biſchofe zu 
Halberftadt, unmittelbar nach ben Edlen von Sufelig 
und von Harpfe, und vor vier ber angefehenftien Minis 





deſſen Minifterial Nortung war, das im nachmahligen Wes 
ferlingiichen Kreife gelegene Dorf Eſchenrode gefchenft erhal⸗ 
ten hatte, da nach mehreren Jahren Nortungs Tochter, 
Adelheid, das Dorf als ihr rechtmäßiges Erbe, in deſſen 
Berfchenfung fie nicht gemwilliget hatte, zuruͤck forderte. 
Um einem Rechtsſtreite auszuweichen, zahlte das Kloſter 
im Wege des Vergleiches der Adelheid eine Summe Geldes 
mit der Bedingung, daß dieſe nebſt ihrem Ehemanne und 
ihren Kindern in einem Landgerichte ſich ihres Erbrechtes 
an Eſchenrode feierlich begaͤbe. Dieſes geſchah im Jahre 1174 
zu Aſchersleben vor Schultheiſſe und Schoͤppen, und nun 
bekraͤftigte der Graf Bernhard von Anhalt dem Kloſter den 
Beſitz des Dorfes mit dem Koͤnigsbanne. Orig. Guelf- 
III, 544, . 

Wer alfo bey der Erwerbung eines Allodial⸗Gutes von 
einem Dinifteriale völlig ficher geben wollte, begnügte fich 
nicht mit der Einwilligung des Dbereigenthbums= Heren in 
die Veräußerung, fondern er lieh fich das Gut daneben 
gleich noch unter dem Königsbanne zufprechen, weil diefe 
Beſtaͤtigung künftig allein für einen ficheren Beweis galt, 
daß alle diejenigen, denen ein Erbrecht an dem Gute zus 
fand, fich diefes Rechtes auf die in den Geſetzen beitimmte 
Weife begeben hätten. Beyſpiele aus den Jahren ızı8 und 
1253 finden fih in Beckmanns Hill. von Anhalt LIT, 
510, und b, Kindlinger 0,0. B. Ul, Abth. IL, ©, 190, f. 


* 
ſteriale, vor zwey Herren von Heimburg, vor dem Ober⸗ 
ſchenken, und vor dem Oberkaͤmmerer genannt wird *). 
Auch iſt es kaum zu glauben, daß ihm ſpaͤterhin an dem 
Brandenburgiſchen Hofe, aller anderweitigen Ruͤckſichten 
ungeachtet, die ihm hier einen ausgezeichneten Rang ver⸗ 
ſchaffen mochten, der Platz vor dem von Frieſack einge⸗ 
raͤumt worden ſeyn wuͤrde, wenn er nicht ein Freyherr 
geweſen wäre. *») 

War er dieſes wirklich, ſo kann er es nur durch ſeine 
Mutter geworden, und es muß bey dem Bisthume Hal 
berftadt uͤblich geweſen feyn, die von Minifterialen mit 
freyen Frauen gegeugten Kinder für Freye gelten zu laf 
fen. Bon den Magvdeburaifhen Dienftleuten wiſſen wit 
es mit Gewißheit, daß: nach der von dem Erzbiſchofe 





*) Dben ©. 60 *), 


**) Übrigens wurde am Brandenburgifchen Hofe zwifchen 
Freyen, wenn fie nicht Edle waren, und Minifterialen in 
Abſicht des Ranges fein Unterfchied gemacht, weil in dem 
sormabligen wendifchen, alfo dem größten Theile der Mark, 
eine Minifterialität niemahle Statt gefunden hat, eben da⸗ 
felbft aber auch feine Grafengerichte‘ gehalten wurden, und 
überhaupt nichts den Freyen von dem Minifteriale, ev mochte 
ein Brandenburgifcher oder ein fremder Minifterial feyn, 
unterfchied. Denn dort waren alle Gutsbefiger marfgräfe 
liche Lehenleute. Wenn die Markgrafen einer Clafie diefer 
Zehnleute einen Vorzug einräumten, fo muß derfelbe viele 
mehr ihren Miniiterialen gu Theil geworden feyn, dafern 
diefelben irgend wo in dem alten Deutfchlande Allodials 
Güter befagen, welche durch die Minifterialirät ihrer Bes 
fiber in das Obereigenthbum der Markgrafen gelangten, 


91 
Wichmann (zwiſchen 1152 und 1192) gemachten Anord⸗ 
nung, ihre mit freyen Gattinnen gezeugten Kinder bei⸗ 
derley Geſchlechts frey waren. *) Vorher genoſſen nur 
die aus ſolchen Ehen entfproffenen Töchter der Freyheit.**) 
* Beil indeffen von feinem Herrn verlangt werden 
Eonnte, daß er die Grundftüde, melde er einem Dienfts 
manne zu Hoflehen gereicht, oder auch nur die eigenthuͤm⸗ 
lihen Güter, welde ein Dienftmann in das Obereigens 
thum des Herrn gebracht hatte, feinem Obereigenthume 
entziehen lieffe, fo mußten diejenigen von einem Dienfts 
manne mit einer Freyen gezeugten, und felbft für frey 
geachteten Kinder, welche die Befikungen des Vaters ers 
ben wollten, ihrer Freyheit entſagen, und ſich freywillig 
in das Miniſterial⸗Verhaͤltniß des Vaters begeben. 

Hatte ein folder Vater nur ein Kind, fo gelangten 
duch daffelbe, wenn es in das Minifterial: Verhältnif 
des Vaters trat, auch die ſaͤmmtlichen mütterlichen, ‘auf 
diefes Kind vererbten Güter in das Obereigenthum des 
erwähnten Herrn. in gleiches gefchahe, wenn die muͤt⸗ 





*) Epifcopus Wichmannus — eciam legem illam abro- 
gavit, quod minifteriales ab uxoribus liberis non poffent 


liberos generare filios. Anonymi — hiſt. Imperator. ap. 
Mencken. III, 115. 


*) Dit ſulve Recht hadden ock de Denfimanne went ar 
den Bifichop Wichmanne van Meydeborch. Dat de Sone 
behalt des Bader Recht vnn de Dochter der Moder, — — 
dan Avegenge aver des Mechtes was recht, dat vry bord 


nummer engen Kynt gewunne, Sachfenfpiegel B. 1, 
Art, 13 
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terlichen Güter fo geringfügig im Verhältniffe gegen die 
väterlichen waren, daß von zwey oder ſelbſt mehreren 
Kindern kein einzelnes das ihm gebuͤhrende Erbtheil le⸗ 
diglich aus dem muͤtterlichen Nachlaſſe erhalten konnte. 
War dieſer letztere aber anſehnlich genug, daß ein Kind 
oder mehrere Kinder bloß aus den muͤtterlichen freyen 
Guͤtern gaͤnzlich befriedigt werden konnten, ſo durften 
nur nach Maaßgabe des Verhaͤltniſſes, worin die vaͤ⸗ 
terlichen Guͤter zu den muͤtterlichen ihrem Werthe nach 
ſtanden, und nach Maaßgabe der größeren oder geringe 
ren Zahl der vorhandenen Kinder, eins oder einige ders 
felben in die väterliche Gehoͤrigkeit treten. 
Eigentlich und nah der Strenge der allgemeinen 
Geſetze follte ein Minifterial gar Feine andere Perfon, 
als eine folhe, die mit ihm in gleihem. Minifterials 
Verhaͤltniſſe ſtand, heurathen *). Verſtattete ein Herr 
Ausnahmen von dieſem Geſetze, und erlaubte er ſeinen 
Miniſterialen, ſich mit freyen Perſonen ehelich zu ver⸗ 
binden, ſo war er befugt zu verlangen, daß die freyen 
Frauen formlich feine Miniſterialinnen würden **), oder 
er Eonnte es zum Grundfaße machen, daß auch die von 
einem Minifteriale mit einer Freyen gezeugten Kinder 
eigenbehörige Dienftleute wären =). &o rechtmäßig 
indeffen das eine und das andere feyn mochte, fo war 


*) Hund Metrop. Salisb. (1620) III, 409. NMonum. Boic. 
VI, 178. Orig. Guelf.I, 83, Hifl. Treviren/. diplomat. 1, 608, 
*) Urk. von 1173 in Grupen Orig. Pyrmont. ©, 34, 

"*) rk, von 1208 in Orig. Guelf. III, 789, 
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doch Beides dem Intereſſe der Herren nicht vortheilhaft, 
weil es die Freyen abgeneige machen mußte, ihre Toͤchter 
Dienftleuten zu Gattinnen zu geben, indem ihren Zöhr 
nen jede Ausſicht zum Rüdfalle der ihren an Dienfts 
feute verheuratheten Schmeftern zu Theil gewordenen 
Güter benommen war. Durch diefe Betrachtung bemos 
gen, und in Rücdficht, daß die Verheurathungen der Mis 
nifteriale mit Töchtern der Freyen doch immer manches 
neue Grundſtuͤck in das Obereigenthum des Herrn der 
erfteren brachten, lieffen: es fich mehrere Herren, und mit, 
der Zeit wermuthlich alle, gefallen, daß nicht die ſaͤmmt⸗ 
lichen von ihren Dienftleuten mit freyen Gattinnen ges 
jeugten Kinder Dienftleute zu feyn brauchten, indem fie 
entweder nur die Söhne als Minifteriale betrachteten, 
oder es der Willführ der Eltern anheim ftellten, melde 
Kinder diefe zu Erben des Vaters, und mithin zu Mini⸗ 
ſterialen beſtimmen wollten. 

So iſt denn ohne Zweifel Johann III. von Alvenss 
leben, wenn er nähmlih mit Gebhard II. von einer 
Mutter geboren war, von feinem Bater zum Halberſtaͤd⸗ 
tifhen Minifteriale und zum alleinigen Erben der väter, 
lichen Allodien und Halberftädtifchen Hoflehen, Gebhard 
aber zum Erben der mütterlihen Güter beftimme wor⸗ 
den, und Johann koͤnnte wohl, wenn es zur Herftellung, 
der Gleichheit beider Erbtheile noͤthig war, einige von 
der Mutter berrührende Grundftüde, Gebhard aber 
fann von den Hoflehen und den Allodien des Vaters, 


ar 
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da er frey geblieben ift, nichts erhalten haben. Diefes 
beruht in der Natur der Sache. Db aber Gebhard 
auch von den KHalberftädtifhen Mannlehen und Burg⸗ 
lehen ausgeſchloſſen werden mußte, oder ob beide Bruͤder 
mit dieſen Guͤtern zu geſammter Hand beliehen werden 
konnten, das war bloß von der bei dem Bisthume Hal 
berftadt um jene Zeit Statt findenden, auf. Willkühr bes 
zuhenden Gewohnheit abhängig, von welcher eine bes 
flimmte Nachricht nicht vorhanden ift. Wir werden. ins 
deffen auf diefe Materie in der Folge wieder zuruͤck 
fommen. *) 

Die Zeit von Gebhards Abfterben kann nicht ber 
fiimme angegeben werden. Am 5. Auguſt 1283 befand 
er fi noch an dem Hofe des Markgrafen Albrecht zu 
Salzwedel, **) aber vor dem Ausgange des Jahres 1286 
muß er geftorben feyn. }) 

Seine Gemahlin kennt man nur ihrem Vornahmen 
nad, aber man weiß nicht, aus welcher Familie fie war. 
Sie hie Medeild.-T}) 


—— 











*) Bey Johann IV. Nr, 12, 

**) Urkunde ©. 84. 

+) Urkunde vom 6. November 1286, bey Gebhard III, 
Hr, 13, 

+}) So nennen Gebbards Söhne, Heinrich und Frie⸗ 
derich in einer Urkunde vom 8. April 1306 cd, Heinr. I, 
Nr, 14.) ihre verfiorbene Mutter, 
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Er hinterließ vier Söhne, =) 
I) Gebhard III. Ne. 13. 
£ 2) Heinrich I. Nr. 14. 
3) Friederich II. Nr. ı5. 
4) Albrecht, befand fih im Jahre 1283 nod 
im weltlihen Stande, er wurde aber bald dar 
auf Canonicus bey dem Collegiat: Stifte S. Nis 
eolai zu Magdeburg **), und lebte als ſolcher noch 
im Jahre 1310 }). 
Auch kennt man eine Tochter Gebhards II. 
Sie hieß 
Gertraut, begab ſich in das Burchardi⸗Kloſter 
vor Halberſtadt, und war in den Jahren 1310 und 
1313, jedoch weder lange vorher noch lange nach⸗ 
ber, Äbtiſſen deſſelben ++). 
— — — —— —— 


*) Siewerden beſtimmt als Geb hards Söhne bezeichnet 
in den in diefem Abfchnitte mitgetheilten Urkunden von 1370, 
(8. 66.) 1273, (©, 75.) 1274, (©, 76.) 1380, (©, 84.) und. 
1233, (©. 64.) 


) In Graf Albrechtens (zu Reinflein) Brieffe (vom 
J. 1285) werden Zeugen genennet: Albr echt von Alvens— 
leben, Canonicus gu $, Nicolai in Magdeburg, Gebhard 
von Alvensleben, — — Ritter. Meybaum's Chron. 
des Cloſt. Marien-Born S. 66. 


h) Nach einer in der Folge bey feinem Bruder Heinrich 
Nr, 14 vorfommenden Urkunde vom a3. Februar 1310, 

1) In einer Urkunde vom Jahre 1310 nennt fie ſich: 
Gertrudis Abbatiſſa — — ecclefie b. Iacobi apoltoli curie 
Burchardi extra & apud muros Halberftad. Eine andere 
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Gebhards Nachkommenſchaft hat ſich Bis auf bie 
jesigen Zeiten fortgepflanzt, wogegen die Nachkommen 
feines Bruders Johann ſchon um die Mitte des vierzehns 
ten Sahrhunderts ausgeftorben find. 


10. Bun 


aber vom 6. Februar 1313 zeigt diefe Gertraut als eine 
Schwefter eines Ritters Friederich von Alvensleben, der 
fein anderer, als Gebhards 11. Sohn gewefen feyn kann. 
Albertus d. g. Prepofitüs, Gertrudis Abbatifla — — totus« 
que conuentus ecclefie $. lacobi extra muros Balberftad. — — 
Cum — — nos — — quoddam molendinum iuxta ciuita= 
tem Halberftad. fitum, quod Molendinum Celarıs vulgariter 
dicitur, — — emerimus iure proprietatis perpetuo pofliden- 
dum. Nos itaque Gertrudis Abbatiffa predicta in huiusmodi 
emptione dicte noftre ecclelie Ipeciale facientes fuffragium 
pro XIV. marcis integraliter folutis redditus vnius marce 
comparauimus nobis a prefato molendino vel ei que Abba- 
tiffa pro tempore fuerit, annis fingulis — perfoluendas — —. 
Preterea volumus quod anniuerfarium et memoria firenui 
militis, Dni Frederici de Aluenfleue noftri fratris dilecti, qui 
ob {ue anime remedium nobis in huiusmodi reddituum 
emptione cooperatus est, — — peragatur. — — Act & dat. 
Haälberft, A. dni M. CCC. XII, fequenti die b. Agathe 
virg. — Beide Urkunden: Ertracte find aus dem Copial⸗ 
Buche des Klofiers genommen, Nach andern Urkunden 
defielben Eopial - Buches war im Jahre 1305 noch eine 
Dda, die eine Gräfin von Reinſtein gewefen feyn fol, und 
im Fahre 1313 fchon eine Adelheid Abtiffin, fo daß alfo 
die Gertraut von Alvensleben diefe Würde in je— 
dem Salle kaum zehn Jahre beffeidet haben kann, 
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10., Burchard. 


Burchard von Alvensleben, Ritter, wird in 
einer zu Stettin ausgeftellten Urkunde des Pommerfchen 
Herzogs Barnim I. vom Jahre 1268, wodurch derfelbe 
den Klofter Colbag das im heutigen Pyritziſchen Kreife 
gelegene Dorf Selow vereignete, als Zeuge angeführt *), 
und dieſes ift die einzige N welche man von 
ihm hat. 

Dekanntlih nahmen im dreyzehnten Jahrhunderte 
die Pommerfhen Fürften eine Menge deutfcher Coloni⸗ 
ften in ihre ſchlecht Bevölferien und wenig. angebauten 
Lande auf, und.ihnen waren nicht bloß Känftler, Hands 
werker und Bauern, fondern auch Militär + Perfonen 
willfommen. Außer den Altmärkern aber hatte Poms 


,—-—— —ñ — — —— — 

*) Barnym D. g. Dux Slauorum — —. Acta funt hec 
” hijs prefentibus. Dno Conrado Primo prepofito eccl. Ste= 
tinenfis. Johanne Marfcalco dicto de Berlin. Godekino 
& Frederico de Hyndenborch. Hermanno Marfcalco noftro. 
Burchardo de Aluensleue militibus & al. multis dignis fide.— — 
Dat. Stetin — —. Bon Dregers Cod. Pomer, diplo- 
mat. ©, 536. Der gedrudte Theil diefes Werkes geht nur 
bis zum Sabre 1269. Allein auch in deſſen Fortfegung, 
welche ſich in der Bibliothek des Gymnafii zu Stettin be— 
findet, kommt nach der Verficherung des dafigen Predigerg, 
Heren Steinbräd, der die Güte gehabt hat, die ganze noch 
ungedrudte Urkumdenfammlung zum Vortheile der gegen« 


wärtigen Schrift durchgufchen, weder der Burchard, nodh 


irgend ein anderer Herr von Alvens leben als ein Pom⸗ 
merfcher Vaſall weiter vor, 
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mern damahls feine nähere deutfhe Nachbaren, als die 
Bewohner der Gegenden voh Alvensleben und Halbers 
ftadt, und wirklich Iehren uns bloß die Urfunden des 
‚erwähnten Herzogs Barnim außer dem DBrNArD von 
ineusleben noch zehn Ritter kennen, welche aus 
eben dieſen Gegenden entſproſſen waren, und ſich in 
Pommern angeſiedelt hatten, einen Heinrich von Schwa⸗ 
nebeck (1243), einen Hermann von Wegeleben (1254), 
einen Friederich Kronesben (1221, 43), einen Johann 
von Wederingen (1253), einen Heinrich von Wedenswes 
gen (1267), einen Friederih von Namftedt (1238 — 47), 
einen Zabel Schuldheiffen von Magdeburg (1260, 61), 
und die Gebrüder Albrecht, Luͤber und Gottfried von 
Insleben (1240, 43) *). 


*) Schwanebef und Wegeleben kiegen beide eine Meile, 
Beltbeim aber, wo die Familie Kronesben nach dem Hals 
beritädtifhen Lehensregifter von ızıı mit 14 Hufen Lan— 
des begütert war, liegt drey Meilen von Halberitadt. 
MWederingen und Gutenswegen, welches letztere ehemahls 
Wodenswegen bieß, liegen beide eine Meile, und Ramftedt 
liegt drey Meilen von Alvensleben. Das eingegangene Dorf 
Jusleben lag nahe bey Magdeburg. Bon dem Schuidbeiiien 
Zabel gibt eine handſchriftliche Magdeburgiſche Chronif fol, 
gende Nachricht, 


Dis ſinndt die Schulkenn ſo albier zu Magdeburg ges 
weſen leder der Zeytt daß man die giffte begahn zu 


ſchreyben in das ſtadtbuch, vnndt diß Ambt war auch 
erblich. 
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Mahrfcheinlih war Burhard ein Sohn Bern 
hards I, und vielleicht war dieſer Leßtere ſchon nach 
Pommern ‘gezogen, Burkhard aber daſelbſt gebos 
ren worden. h 





Anno M. ec. £lv. mas der erfle fihulge einer- der. hies 
Alherich. 

Darnach Anne Li. was Heynrich Lauter der hatte zwenn 
fobne einer hies Albrecht, der Annder Zabell, die dinn- 
geden alle beyde, Einer fas ein Dinngk, der annder das 
Annder Dinngk nach Ihres Vatern tode. 


Anno Lriiij was Heinrich vonn Dhoren. 


Bierte Generation 





11. Friederich I. 


Friederich von Alvensleben, Truchſeß des Biss 
thums Halberftadt, ift nur aus einer einzigen Handlung 
befannt. Im Jahre 1272 verkaufte ein-gemwiffer Fries 
derih von Hornhaufen eine Hufe Landes zu Wareleben, 
einem viertehalb Meilen nordoͤſtluh von Halberſtadt ge⸗ 
legenen Dorfe *), dem Kloſter Marienberg vor Helmſtedt. 
Da derſelbe aber dieſe Hufe von Frie derich von Al⸗ 
vensleben zu Lehn trug, ſo erhielt dieſer zwey Fuͤnftel 
des Kaufgeldes., und fand ſich dadurch bewogen, feinem 
Eigenrhumsrechte an der Kufe zu entfagen sr), 





*) Daſſelbe gebörte in fväteren Zeitın gu dem Magdes 
burgischen Holzfriiie.. Im Jahre 1297 begab fi) Friede- 
‚richs muthmaaßlicher Bruder, Johann IV, feines Eigen- 
thumsrechts an einer halben Huf. Landes zu Warsleben, 
als ſolche der Ritter Wasmuth von Hornbauien, der die⸗ 
ſelbe von ihm zu Lehn trug, ebenfalls dem Kloſter Marien⸗ 

berg uͤderlaſſen hatte. M. ſ. ©. 105, Note *). 


*) 1272 — hat Friedrich von Hornhauſen eine Hufe Lan⸗ 
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Sehr wahrſcheinlich ift Friederich ber Altefte hinter⸗ 
bliebene Sohn des frühzeitig verftordenen Johann IIL, 
gewefen, und felbft bald, ohne Söhne zu hinterlaffen, 
geftorben, 


ı2. Sobann IV. 


Johann IV, mahrfcheinlih der jingere Sohn 
Johanns III, fommt von 1276 bis 1304, alfo in einer 
Zeit von 28 Jahren, in 15 Urkunden vor Sin allen 
wird er Truchfeß genannt, und 13 derfelben verfchweis 
gen feinen Familiennahmen. 

Während der erften dreyzehn Jahre, von 1276 bis 





Des zu Wardleben gelegen, welche er von Friederihen 
von Alvensleben Droften, zum. Afterlehn hatte, dem 
Probſt albier Conrado vor 25 Marck fehwarkes Silbers eigene 
thümlich verkauft. Davon Friedrich von Alvensleben 
Zehn Mar genommen, und Bolraden Bifchoffen zu Hals 
berfiadt dem gehn = Herren diefe Hufe refignivet, melcher fie 
dem Cloſter alhier zugemand, und mit dem Banne bes 
kraͤftiget. Meybaums Chron. des Glofl. Marien: Berg 
©. 32. — Allem Anfcheine nach war diefe Hufe keineswe— 
ges Halberfiädtifches Lehen, fondern ein Eigentbum der 
Spalderftädtifchen Linie der Familie von Alvensleben, da’ 
der von Hornhaufen, nahdem er den von Alvensiebenichen 
Lehns-Nextzus abgefauft hatte, die Hufe eigenrhümlich verz 
äußern konnte, nd Friederich von Alvensleben hat 
shne Zweifel die Hufe dem Bifchofe nur als Grafen oder 
Landrichter übergeben, da vermuthlich das Klofter Marien— 
berg ein allgemeines Privilegium hatte, von Halberitädti= 
hen Minifterinlen eigenthümliche Güter zu erwerben. 
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1289 findet man ihn fieben Mahl als Zeugen bey Vers 
handlungen des Bifhofs Volrarh zu Halberftadt*). In 
dem zuleßt genannten Jahre aber überließ er feinen ans 





*) 1276 bat Bolrad Bifchof zu Halberſtadt dem Clofter 
Marienborn verehret das Kirchlein zu Voͤlpke. Zeugen defs 
fen werden angezogen: — — B. von Bilftein, Canon. zu 
St. Marien, und Johann von Alvensleben, Truchfed- 
Meybaums Chron, d. Cloſt. Marien-Born ©. 58, 

1283, 28, jan. Volr. d. g. Halb. eccl. Ep — — Teftes 
etiam funt Bernardus miles de Papeftorp, Foannes dapifer 
nofter, — — M. CC. LXXXIII. im octaua b. Agnetis. Yus 
dem Copial⸗B. des Burhardi-Klofters. 

1285, Volr. D. g. Halb. eccl. Ep — — teils — — 
Theodoricus Notarius: milites, Bernh, de Papeftorp, Wer- 
nerus Marfcalcus, foannes Dapifer,; Henr. ‚de Hornhufenn, 
Jordanus de Hornhulenn & g pl. a. d. Braunſchw. 
Anzeigen v. J. 1746. ©p.74. 

Wenn der hier genannte Truchſeß Johann wirklich, wie 
es fcheint, Ritter gewefen wäre, fo müßten die folgenden, 
Urkunden 'von einem andern Truchſeß Johann fprechen. 
Es find aber in der vorfichenden Urkunde erweislich die 
Kappen durch einen Fehler nicht gehörig von den Rittern 

unterſchieden worden. Denn der Heinrich und der Jordan 
von Hornbaufen waren nicht nur im J. 1285, fondern auch 
noch 1292 wirflich Knappen. Würdtwein nov. ſubſid. VI, 
95, 104, 

1286, 22. März. Volr. d.g. Halb. Ep. — — teftes, — — — 
milites.. . fohannes dapifer, — —. Dat. Halberft. A. dni 
M.CC.LXXXVI XL Cal. Apr. Aus dem Copyial-B, 
Des Burchardi-Kloſt. 

1286, 20. May. Volr. d. g. Halb. Ep. — teftes — — 
Minifteriäles vero — - Bern, de papeftorp, — milites, Jo- 


fehnlihen Hof in der Stadt Halberfiadt, den er von 
den Bifthume zu Lehn trug, und in deffen Umfange 
fih neben den Wohn» und Wirthfchaftsaebäuden eine 
dem heiligen Nicolaus gemidmete Haus: Capelle befand, 
einer von der vermittweten Gräfin Dia von Reinſtein 
verfammelten Geſellſchaft von Echmweftern des Predigers 
ordens *), bie fih auf diefem und einem daneben gel 





hannes dapifer, — — Act, & dat. Halberft. a. dni Mo. CC», 
LXXXVI®, XII. kal. Juni. Nach dem in dem Hal 
berii. Dom= Arch. bef. Orig. 

1288, 18. Märg. Voln d. g. Halb. eccl, Ep. — — te- 
ſtes — — Milites, Johannes Dapifer, — — Act et dat. 
Halb. Ao. dni. M. CC. LXXXVIN. XV. kal. April Aus 
dem Copial-B. des Kloſters Huyſeburg. 

1289. Volr. d. g. Halb. Ep. — — tells = — — Mili« 
tes. Johannes Dapifer nofter, — — Dat. & act, Halberft. 
Ao. dni. M. CC. LXXXIX. Eben daber, 


*) Volt. d. g. Halb, Ep. — — curiam unam fitam in 
civitate noftra Halberftad, quam Fohannes Dapıfer, qui eam 
in feudo a nobis tenuerat, dato pro eadem LXXXI. Marc, 
pretio, nobis libere refignavit, donavimus cum omri jure, 
quod ad nos fpectabat, fororibus Ordinis Praedicatorum 
quiete & pacifice perpetuo poſſidendam. Volentes, ut dicta 
curia, & adhuc una ab ais emenda cum bonis ed easdem 
curias pertinentibus, ab omni Advocatia, vigiliis, fervitiis 
& exactionibus fit libera & exempta. Capella vero Saucti 
Nicolai fita in curia eadem, loco cujus monafterium poteft 
conſtrui, ad forores pertinere pleno jure debebit. — — Acta 
funt haec a. Dni MNCCLXXXIX. tertio idus Maji. Paul 
lin; Zeit-kürkender Erbaulichen Luft II. Th. ©. 1245, f- 
Hackii Chron, de Comitib, Templimont, ap, Paullini zer 
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genen Hofe ein Klofter erbaute, welches nach der er⸗ 
wähnten Capelle noch jetzt das Nicolais Klofter genannt 

‚wird *). 

Nach diefer Veräußerung feiner Wohnſitzes in Hal: 

berftadt, fehr wahrſcheinlich eines alten Beſitzthums der 
Familie, findet ih Johann von Alvensleben nur 
noch ein Mahl, im Jahre 1292, als Zeuge bey einer in 
Halberſtadt gefhehenen Verhandlung des Bifchofs Vol⸗ 
rath **). Dagegen zeigen ihn vier Urkunden von den Jah⸗ 
ren 1293, 1297, 1300 und 1304, in naher Verbindung 
mit dem Grafen Heinrich von Reinftein, -einem Sticks 
fohne der erwähnten Gräfin Dia, und als Bewohner 
. , 

‚ German. Syntagm. p. 355, fg: Leudfelds Antiq. Grö« 
ning. ©. 190, ff. Deffen Antig. Blanckenb, © 61, f. — 
M. ſ. a. Wageneri Briprung des Geſchlechts derer von Aluen⸗ 
fleven, Bog. G. Bl. 3. und Pfeffingers-Hifl, des Br. 
Luͤneb. Haufe 1, 688. * 

*) Welche Fraw Bina oder Bia (Graͤſin von Regenſtein) 
mit hülffe und rath Graffen-Henrichen, ihres Stieff Sohns, 
A. C. 1239. dag Nonnen Glofter S. Nicolai, Prediger Dre 
bens, albier binnen Halberſtadt, geſtiffie“ und erbawet, fich 

- auch dafelbft hinein, mit fampt binden Töchtern, Lucharde 
vnd Oda, begeben, Budaei Leben Alberti Biſchoffs des Stifte 

R Halberfiadt ©. 109, 

*) Vulradus d. g. Halb. Eccl, Epilc. — — teftes funt 
Wern. Marfcalcus. Bern. Papesdorp. Hug. de Ercftede. Joh. 
‚Wilde, Wern, de Slaghe, milites. Johannes dapifer. Henr. 
Bromes & ali — — Dat. Halberſt. — - MCCLXXXKIL 
prid, Non, Jan. Piſtortus Amoenit, hift, jurid. VIII, 2352, 
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des diefem Grafen gehörenden, wey Meilen nördlich 
von Halberſtadt gelegenen Schloffes Schlanftedt 9. 

Um es erklärbar zu finden, wie Johann von 
Alvensleben, ohne fein Truchfeffenamt bey dem Bis 
thume NHalberftadt aufjugeben, feinen Wohnſitz in der 
Stadt Halberftadt zu veräußern, und fih nad einem 
andern Orte zu begeben, gerathen finden fonnte, muß 





®) 1293, sı. May. Henr. comes de Regenftien — — te- 
ftes funt milites Bernardus de Merica, Reynerus Scath, 
Rodcliphus Spegel, Johannes dapifer famulus. Würdtw. c. 
1..p» 106, - 

1297 bat Hang von Alvenſchleben Droſt, Burg- 
mann zu Schlanftedt eine halbe Hufe Landes zu Warfchle« 
ben, fo dabevor Wasmod von Hornhufen, Ritter, ju Lehn 
gehabt, igo aber religniret, diefem Glofter geſchencket. Ge⸗ 
ſchehen zu Schlanftedt in Beyſeyn Graf Heinrich von Reit 
Hein. Zeugen diefes find gewefen: Heinrich von Schauen, 
Heinric von Tfilling, Hans von Jerrheim, Nittere und 
Burgmänner zu Schlanſtedt. Meybaums Chrom. des 
Cloſt. Marien Berg ©. 47. i 

1300, 25. Jul. Henr. D; g comes de Regenften — —; 
Hujus teftes funt Johannes Dapifer. Albertus Spegel, Jo- 
hannes de Jerecfem, milites. Borgardus de Nenftede, Lu- 
dolphus de Jerecfem. Siffridus de Eylckesdorp. Hillebran- 
dus de Deddenleve. caftellani in Slanfted, ——. Dat. Re- 
genften —. Würdtw. c. l. p- 118. 

1304, 10. April. Hinr. Comes in Regenftein — — pre- 
fentes literas noftro & ftrenui militis Johannis dapiferi cu- 
'zie Halberttad. figillis fecimus roborari. Dat. & act. in Der- 
neburch A. dni. Mill. trecentef. quarto. IV. id, April. Aus 
dem Copial-B. des Burchardi-Klof, 
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man wiffen, daß Bereits vor geraumer Zeit in Deutſch⸗ 
Iand eine große Veränderung mit, dem oben befihriebenen 
Hofdienftwefen vorgegangen mar. 

Zu diefer Veränderung hatten die immer wachfenden 
Anmaafungen der Dber : Hofbeamten, und vornehmlich 
der Truchfeffe und Schenfen, die näcfte Veranlaſſung 
gegeben. Diele diefer letzteren fahen fih als unbefchränfte 
Eigenthümer aller herrfbaftlihen Natural: Einkünfte an, 
die nach beftrittenen Bedärfniffen des Mofes noch vors 
handen waren. Schon in der Mitte des zwölften Jahr⸗ 
hunderts wurde von dem Abte zu Corvey bey dem Kais 
fer Klage darüber geführt, daß der dafige Dbertruchfeß, 
welcher mit feiner Familie un‘ feiner gewöhnlichen Dies 
nerſchaft nicht alles" verzehren Eonnte, was nach befeßter 
Zafel des Abte, der Conventualen, der Hof: und Klor 
fterbedienten übrig blieb, mit dem llberfluffe eine Leib⸗ 
wache mäftete, die er zu feinem Dienfte errichtet hatte *). 
Gegen das Ende des erwähnten, und im Anfange des 
folgenden Sahrhunderts wurden die Klagen über die 

PR rrchfeffe und Schenken wegen Verſchwendung der herr⸗ 
ſchaftlichen Natural : Einkünfte immer häufiger, . und 
mehrere geiftlihe Herren fanden die, Unsrdnungen an 
ihren ‘Höfen fo tief gemurzelt, daß ihren, um fie auszu⸗ 
'rotten, kein anderes Mittel übrig blieb, ale den Obers 
Hofbeamten ihre Ämter foͤrmlich, und zum Theil mit 
ſehr betraͤchtlichen Summen Geldes abzu£aufen. Diefes 





*) Urk. v. J. 1150 in Scharen Annal, Paderborn. I, 783. 
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thaten z. DB. der Abt zu Corvey im Jahre 1190 mit 
dem Schenkenamte *), und der Biſchof zu Hildesheim 
im Jahre 1226 mit dem Truchſeſſenamte **). Jener 
zahlte dem ausgefauften Erbbeamten 30, und diefer 170 
Mark Eilbers. 

Andere Herren, — ihre Ober · Deſdeamten bey 
ihrer erblichen Wuͤrde ließen, ſcheinen dieſelben wenigſtens 
von Hofe entfernt, und ihre Amtsverrichtungen auf einige 
bloß zum Glanze der Hofhaltung gereichende Dienſtlei⸗ 
ſtungen bey feierlichen Gelegeuheiten beſchraͤnkt zu ha⸗ 
ben ***). Zur Verwaltung der eigentlichen Ämter, des 
nen die ausgefauften, ausgeftorbenen, oder von Hofe 
entfernten Ober: Hofbeamten bisher.vergeftanden hatten, 
zu der erforderlihen fteten Aufſicht über die Tafel und 
die Küche, über den Keller, u. f. w. beftellten die Herren 
nunmehr Bloß für eine gemiffe Zeit Männer, die fi 
durch ihre perfönlihen Eigenſchaften vor Andern zu fol 





*) Urk. in, Treuers Geſchlechts - Hiſt. des Hauſes von 
Muͤnchhauſen, Anh. ©. 6. 

®*) urt. in Böhmeri Obflervat. jur. feudal. p. 124 fq. 
Edit. 2. p- 119, lq. und in Scheidt s Anmerfungen zu von 
Mofers Br. Luͤneb. Staats- Recht ©. 573, fe — Dapife- 
zatum quoque (Conr. epilcopus). ab Ergefto Dapifero 170. 
marcis emit, praelertim cum multa incommoda ın victuali- 
bus ab iplo ſuſtineret. Chron,. Epifcopor. Hildeshem. ap» 
Leibnit. T.I. Scr. rer, Brunfv. p. 751. 

») So fland es bey der Abtey Gandersheim fchun im 


Sabre 1188, nach einer Urkunde in Harenbergii hiſt. Eccl. 
Gandershem, p. 130. 
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chen Gefchäften empfahlen; und wenn anfangs babey 
vorzugsweiſe die Wahl noch auf die eigenen Minifteriale 
fiel, fo war doch bie Eigenbehörigfeit nicht mehr eine 
nothwendige Bedingung des Mofdienftes. Geiftlibe Her⸗ 
ren beſetzten nunmehr einzelne Hofämter bisweilen auch 
mit Edlen und Freyen, bisweilen fo gar mit geiftlühen 
Perſonen. So diente dem Biſchofe zu Hildesheim um 
das Jahr 1223 ein Graf von Woldenberg als: Hofs 
ſchenk *), den Erzbifhöfen Ruprecht und Konrad zu 
Magdeburg nah der Mitte des dreyzehnten Jahrhun⸗ 
derts ein gewiſſer Richard von Zerbſt, der mehreren Ans 
zeigen nach ein Freyer war, gleichfalls als Hofſchenk **), 
und dem eben erwähnten. Erzbifhofe Konrad, ein Mayr 
deburgifher Domherr, Burchard Edler von Querfurch, 
als Hoffämmerer **x). j 

Diefe angenommenen Hofbebienten findet man von 
den geborenen Erbbeamten in den Urkunden "diefer Zeit 
nicht felten dadurch deutlich unterfchieden, daß fle zeis 
tige Truchſeſſen, Schenken, u. f. w., ober von ben 
geiftlichen Herren auch Truchſeſſen, Scenfen, unfers 
Hofes, genannt werden, im Gegenfaße ber Erbbe⸗ 





*) Orig. Guelf. III, 685. 

) Urkunden von 1262, 1264 Und 1269. Widerleg. des von 
Ber Stadt Leipzig angemaßten Straßen-Z3wan— 
ges gegen die Stadt Magdeb. Beyl, ©.55. Beckm. 
Hift. von Anh. II, 264. Boyſens hiſtor. Magaz. I, 31 

“ey Urkunden von 1269 und 1376. Boyfen a. O. und 
Gerck. Cod. dipl. Brandenb, IV. 445. 
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amten, welche Truchſeſſen, Sqenken, unfers Stifs 
tes, heißen 9). ‘ 

Nah jener Beränderung in. dem Soofdienftivefen 
gab es alfo eigentlihe Hofämter, und Erbs Land + Hof 
aͤmter neben einander. Die letzteren blieben entweder 
den Familien der vormahligen erblihen Dber: Hofbeams 
ten, oder fie wurden auch da, wo die erblihen Ober⸗ 
Hofbeamten ausgefauft, oder ausgeftorben waren, früher 
oder fpäter neu errichtet. So wurde z. B. bey dem 
Biß hume Hildesheim, wo das Obertruchfeffen » Amt, wie 
vorhin erwähnt worden ift, im Jahre 1226 aufgehoben - 
war, ein folches erblihes Amt im Sabre 1372 wieder 
eingeführt, indem damahls der Biſchof Gerhard Herrn 
Albrecht Bock und Herrn Drdenberg mit feinem und 
feines Stiftes Droftenamte „bat. lange 'is loeß geweſen,“ 
als mit einem rechten Erblehen belich **). 

Beil nun mit den ErbsLands Hofämtern Feine Ads 
miniftration von berrfhaftlihen Einkünften verbunden 
war, weil diefelben ihren Innehabern, fo mächtig diefe 
immer feyn mochten, Feine Gelegenheit gaben, ihren 





*) Tune temporis dapifer nofter. — Pincerna curiae 
noftrae. — Martcalcus ecciefiae noftrae, 

"") Urk. in Strubeng Neben- Stunden III, 471. — 
Herr Drdenderg war ebenfalls ein Sprößling der. Familie 
Bock, (m. f._Baringii Clav. diplomat, ed. 2. p- 506), denn 
Didenberg it ein alter Vornahme Bekanntlich bat die 
Familie Bod von Wülffingen das Hildesheimifche Erbtruch- 
fefien- Amt bis auf die neueſten Zeiten verwaltet, 
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Herren befchmwerlich zu werden, und weil man bey dies 
fen Ämtern nur den Glanz der Hofhaltungen zum Zwecke 
hatte, fo übertrugen Bifchöfe und Erzbiſchoͤfe diefelben 
nicht felten gräflihen und fürftlihen Familien. Daß 


‚aber Grafen und Fürften, indem fie folhe erblihe Land⸗ 


Hofämter annahmen, keinesweges Minifteriale oder 
Dienftleute der Biſchoͤſe wurden, das verfteht ſich nad) 
den bier voran gegangenen Auseinanderfegungen von 
felbft, und würde gar nicht erinnert werden dürfen, 
wenn nicht faft alle Schriftſteller, weldhe von den Mis 
nißerialen oder Dienftleuten gehandelt haben, durch die 
etymologifche Bedeutung diefer Wörter verleitet, die ent⸗ 


gegengeſetzte Meinung angenommen haͤtten, wodurch ſie 


eben durchaus verhindert wurden, den richtigen Begriff 
von dem Weſen der Miniſteriale aufzufaſſen *). 





2) Remer ſagt in dem von ihm zu dem Scheideman⸗ 
tel- Häberlinfchen Repertorium des teutihen Staats— 
amd Lehnrechts gelieferten Artikel: Minifterialis, und im der 
in dem Braunfhweigifhen Magazin vom J. 1793, 
St. 16 — 20, befindlichen erweiterten Ausführung jenes Artis 
tels, zwey Abhandlungen, welche die Refultate aller früheren 
Forſchungen über das Minifterial- Wefen enthalten: „In 
„den mittlern Zeiten traten Leute aus den edelſten Ge- 
„ſchlechtern, ja Fuͤrſten und Könige in die Dienftmandfchaft 
„der Geiftliben. Es ift von diefem Zeitpunet anzurechnen, 
„daß der eigentliche Minifterialis des Mittelalters erfcheint. 
„Aber auch in demfelben bedeutet dieſes Wort eine Gattung 
„Menfchen, welche in mehrere Claſſen getheilt war, de= 
„ren gemeinfchaftlicher Charaster Unfreyheit if, die aber 
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Zu welcher Zeit und unter was fuͤr Umſtaͤnden den 
verſchiedenen Halberſtaͤdtiſchen erblichen Ober⸗Hofbeam⸗ 





„uͤbrigens von unendlich verſchiedener Beſchaffenbeit find.” 
Mit nichten, die Unfreyheit der Dienſtleute oder Miniftes 
tiale war bey allem dieſelbe, aber nicht ale Hofbeamten, 
und noch weniger alle Kaud > Hofbeamten waren Dienfileute 
oder Miniſteriale. 

G. 2. Böhmer, welcher mehrere das Minifteriule 
Weſen betreffende befondere Abhandlungen gefchrieben hat, 
rechnet in dem Progr. de indole fidei valallisicae ejusque a 
minifteriali fidelitate discrimine. Gotting. 1758. $. V. in dem 
Oblervat. jur. feudal. p. 219, edit. 2. p. 114. fo gar die Meier 
und die Richter als folde zu den Minifterialen, weil fie 
Ämter verwalteten, welche auf den Krieg feine Beriehung 
hatten, und weil diefe Ämter in den Urkunden auch wohl 
minifteria genannt werden, Man begreift leicht, wie folche 
DBorausfegungen die wabre Anficht von dem Wefen der Mi— 
niſteriale erfchweren, ja gaͤnzlich unmöglicy machen mußten. 

In dem neueflen, die Verhaltniffe der Miniiterinle.aug 
einander fehenden, von einem anerkannten ſcharfſinnigen 
Gefchichtforfcher verfaßten Werke, wird von Pfalz und Bros 
vinzial - Minitterinlen, oxrdentlihen und auferordenzlichen 
Reichs - Minifterialen, Patrimonial- und Privat, Hof- und 
Landes Miniſterialen, ja fogar von freyen und unfteyen, 
‚von Civil» und Militär = Minitterinlen gehandelt. Dem 
Verfaſſer der gegenwärtigen Schrift ift es aber nicht gelune 
gen, in den in jenem Werke citivten Urkunden einen Grund 
folder Unterſchiede zu entdecken. Derfelbe bat vielmehr 
nach einem Jahre. lang fortgefeten Sammeln und chrono= 
Isaifchen Drdnen unzäbliger urkundlichen Angaben von den 
Miniterialen, die größte Einfachheit in dem Eigenbehos 
rigkeits⸗Verhaͤltniſſe der Miniiterinle gefunden, 
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ten bie Abminiftration der Bifhöflichen Einkünfte und die 
Aufficht über die Hofhaltung abgenommen worden fey, 
davon hat man feine Nachricht. Inzwiſchen finder ſich 
doch fo viel, daß das adminiftrirende Schenkenamt fruͤh⸗ 


‚ zeitig mit der Domprobftey muß verfnäpft worden feyn, 


denn als der Domprobft Heinrich, ein geborner Fürft zu 


ö “Anhalt, diefes Amt im Jahre 1320 dem Doms Capitel 


abtrat, bemerkte derfelbe, daß, folches feit gar langer. 
Zeit zu der Domprobftey gehört babe *). Das Hof⸗ 


Truchſeſſenamt hingegen feinen die Bifchöfe, nachdem 


fie ſolches von der Erb; Landtruchfeffens Würde getrennt 
hatten, von Zeit zu Zeit mit weltlihen Perfonen beſetzt 
zu haben. Wenigſtens gab es im Anfange des vierzehn, 
ten Yahrhunderts an dem. Halberftädtifhen Hofe ‚einen _ 
Hoftruchſeß in der Perfon eines Ritters Henning, deffen 
Familiennahme unbekannt ift *). 

Alles 





©) A Ludewig Relig. VII, 447, iq. 

**) Albert. d. g. Halb. Eps. — — Werneri de Wanz- 
leue, — — noftre ecclefie Camerarii & Canonici precibus 
inclinati, cum decem manfos in campis magne Weddinge 
fitos, qui — — ad ipfius noftre ecclefie cameram pertinue= 
rant, .ıdem Wernerus ob id qui extra noftrum territorium 
& tuitionem erant — — vendidiflet, et in reftadrum — — 
quadraginta manforum decimam in campis ville Eylenftede 
cum omni eorum iure & fructu, quo eam fidelis nofter 
‚Henningus miles noflre curie dapifer poflederat, — — a dicto 


“ dapifero qui eam a nobis, feu noftra in pheodo tenuit ec- 
clelia, — — comparaſſet. Nos predictam decimam — — at- 


tribuimus, 
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Altes zufammen genommen, kann man das wenige‘ 
ftene für gewiß annehmen, daß das Halberftädtifche Truch⸗ 
feffenamt damahls, als Johann IV. daffelbe antrar, 
ein bloßes Erb Land: Hofamt gewefen fey, deſſen Vers 
waltung nur in einigen, an Fefltagen und Bey feierlichen . 

Gelegenheiten der Perfon des Biſchofes zu leiſtenden 
Dienften ‚beftand; und daß diefer Johann von Ab 
vensleben, wie es vieleicht auch fhon mit feinem Bars 
ter und Großvater der. Fall gewefen feyn mag, mehr 
darum, weil er in der biſchoͤflichen Reſidenz « Stade feinen 
Wohnſitz hatte, als darum, weil feine ſete Gegenwart 
bey Hofe des von ihm befleideten Truchſeſſenamtes wegen 
nothwendig gewefen wäre, bey vielen Gefchäften feines 
Seren als, Rathgeber und als Zeuge zugezogen wor 
den fey. 

. Bey diefen Umftänden Fonnte derſelbe ganz fügs 
lich, und ohne daß eine Veränderung in feinen Ders 
hältniffen gegen ben bifchöflichen Hof su Kalberftads als 
Urfach oder als Folge davon angefehen werden darf, feis 


nen erwähnten Wohnfig veräußern, als dieſes Grund» - , 


ſtuͤck von der Gräfin Bia jur Anlegung eines Klofters 
vorzüglich bequem gefunden wurde, - Übrigens ſcheint es, 





tribuimus, donauimus, necnon per prefentia donamus & 
incorporamus dictis camere & Wernero, eique qui pro tem- 
‚pore fuerit, camerario — —. Dat. Halberfi. A. d, M®, 
CCCo. X®, in Rogationibus. Nach dem in dem Hal- 
berfi, Dom- Arch: bef, Drig, . 

[8] 
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daß er bie Bezahlung nicht in baarem Gelbe erhal 
ten *), fondern daß ihm ber Graf Heinrich von Reins 
ftein, welcher den ‚vorhandenen Nachrichten zu Folge, der 
Gräfin Bia, feiner Stiefmutter, bey der Stiftung des 
Klofters durh Rath und Mitwirkung behuͤlflich geweſen 
ſeyn fol, einen Theil der, zu dem Schloſſe Schlanſtedt 
gehörigen Einfünfte überlaffen, und ihn zum Burgmann 
auf diefem Schloſſe beftellt habe, wodurch Johann zus 
gleich wiederum einen ſchicklichen Wohnſitz erhielt. 

Auf dem erwähnten Schloffe wohnte er in Geſell⸗ 
fhaft Heinrichs von Schauen, Heinrichs von Zilling, 
Hanſens von Serrheim, Albert Spiegels, Burchards von 
Neinftedt, Lubolfs von Jerxhelm, Giegfrieds von Filss 
dorf, und Hildebrands von Dedeleben, welche ſaͤmmtlich 
Burgmänner zu Schlanftede genannt werden, und die 
fehr wahrfiheinlich alle gewiffe Antheile von den zu dem 
Schloſſe gehörigen Einfünften von dem gräflihen Haufe 
Reinftein, deffen Eigenthum Schlanftedt war, in Pfand» 
defiße oder zu Lehen hatten. 

Die vier zuerft genannten Mitbewohner des Schloß 
fes waren Ritter, und dieſer Umftand mag die Veran 
laffung gemefen feyn, daß Johann von Alvensle⸗ 
ben zu einer Zeit, da er ſich aufs mwenigfte in einem 
Alter von mehr als vierzig Jahren befand, noch ebens 
falls die Ritterwärde annahm. 





*) Dato pro eadem LXXXI. Marcarum Ppreiio, ſagt die 
sben ©. 103. mitgetheilte Urkunde. 
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Noch ift zu bemerken, daß berfelbe im Jahre 1295 
gemeinfhaftlih mit feinen Vettern von der Errlebenfohen 
Linie, ben Brüdern Gebhard, Heinrih und Friedericy, 
dem Biſchofe zu Halberſtadt die Lehen von fünf Hufen 
und den dazu gehörigen HMofftellen in Groß: Hamersleben 
aufließ, welche Grundftäde darauf von dem Biſchofe auf 
Anfuchen des Ritters Heinrich Schenk von Emersleben 
dem Kloſter Marienthal vereignet wurdeir*). Ohne Zwei⸗ 
fel hatte der Schenk von Emersleben in der Abficht, dem 
gedachten Klofter mit einigen demfelben bequem gelegenen 
Grundftäden ein Geſchenk zu machen, jene fünf Hufen 
von Johaun von Alvensleben, als dem Beſitzer, 
und von deffen Vettern als Gefammthändern, ertaufcht 
ober gekauft. Diefe Nachricht macht es übrigens fehr j 
wahrfcheinlih, daß das Bisthum Halberftadt dis beiden 
Brüder, Johann IIL und Gebhard II, mit denjenigen 
väterlihen Gütern, welche KHalberftädtifhe Mannlehen 
waren, zu gefammter Hand belehnt habe, woraus 





*) Volr. d. g. Halb, ecc. ep. — — ad petitionem ho- 
nefti militis, minifterialis noftri, Henrici pincerne dicti de 
Eıinersleve, dedimus proprietatem quinque -manlorum cum 
areis fuis = — conyventui Monaft, vallis ſ. Marie — — in 
Magna Hamersleve — — fitorum, quos a nobis in pheodo 
«enuerant communi manu Johannes Dapifer de Alvensleve 
ecclelie noftre minifterialis, & Gevehardus, Henricus, nec 
non Fredericus fratres milites dicti de Alvensleve, legitimo 
proprietatis titulo poflidendos. - — Dat. Langefter A. D. 
Me. CCo. nonagefimo V®. UI. Id, Novembr, Würdtwein 
nor. ſubſid. dipl, VI, 115, J 
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fofgt, dag dieſes Bisthum nur in Ruͤckſicht der Hoflehen und 
der Allodien, nicht aber in Anſehung der Mann: und Burg, 
fehen, bey den Kindern feiner Minifteriale die Eigenbehoͤrig⸗ 
feit als ein Erforderniß der Erbfaͤhigkeit betrachtet babe *). 

Das Dorf Hamersleben liegt drittehalb Meilen noͤrd⸗ 
fih von Halberftadt im Oſcherslebenſchen Kreife, und 
das Klofter Marienthal befaß big auf die neueften Zeis 
ten ein Vorwerk dafelbfi. Der Unterfchied von Groß 
und Klein ⸗Hamersleben aber ift gegenwärtig nicht mehr 
befannt. 

Johann IV. ſcheint bald nach dem Jahre 1304 
geftorben zu feyn. Seine Gemahlin, mit welder er im 
Sabre 1278 in der Ehe lebte, war die Tochter des Rits 
ters Bernhard von Papftorf, eines Halberſtaͤdtiſchen fehr 
angefehenen Minifterials **). 

Er hat zwey Söhne hinterlaffen, 

I) Johann V. Nr. 17, und 
2) Johann VI. Nr. 18. 





) Diefes fcheinen auch einige Artikel in dem Halber⸗ 
fädtifchen Lehnsregiſter vom Jahre ızır zu beweifen. Nach 
demfelven befaßen gameinfchaftliche Lehen: Bruno minifie- 
zialıs, & Otto de Hertbeke; Jo. de Hornhufen minifterialıs, 
et Was. frater ejus non minifterialis. 

®*) Volradus d. g. Halb. eccl. Ep. — — Bernardus mi- 
les dictus de Papeftorp, noftre ecclefie minifterialis una cum 
confenlfu heredum {uorum ll. manfos in campo Papeftorp 
fitos — — Huysburgenfi ecclefie — — vendidit — —, Pre- 
ter hec vxor noftri dapiferi, filiä prefati Bernardi, coram 
nobis de jam predicta hereditate zenunciauit exprefle, & 
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Gebhard, Grbhards II. Altefter Sohn, zeigt fich 
in 20 Urfunden von 1270 bis 1303 ( ein Zeitraum von 
33 Jahren), anfangs öfters neben feinem Water *), der 
auch mehrmahls ausdruͤcklich als fein Vater bezeichnet iſt. 
Die Ritterwuͤrde beſaß er ſchon 1270. Den Branden⸗ 
burgſchen Hof beſuchte er gewoͤhnlich nur, wenn die Mark⸗ 
grafen, welde in dieſem Zeitalter noch Feine beſtaͤndige 
Reſidenz hatten, ſich zu Salzwedel oder zu Arneburg, 
den beiden Hauptſtaͤdten des Ottoniſchen Theiles der Mark 
jenſeit der Elbe, aufhielten **); jedoch befand er ſich 





idem dapifer vice vxoris fue ipfa bona ſepe dicte ecclefie 
contulit pofidenda. Ad omnem autem errorem prefate ec- 
clefie & precauendum periculum, ne quis heredum predicti 
Bernardi-fepedictam ecclefiam ſuper dictis manfis vllo vn- 
quam tempore impetere audeat et prefumat, cum ipfi here- 
des {ui ad annos discretipnis peruenerint, ne ea que pater 
eidem ecclefie contulit, ab ipfis heredibus. infringantur, ho- 
norabiles viri — — Johannes dapifer — — Wernero Ab- 
batı & fuis fratribus — — pro fepedictis heredibus, vt a 
jam dictis bonis renuncient — — manu fideiufforia promi= 
ferun, — — Dat. Halberftad A. D. Mo. CC°®. LXXVII® 
VI. Id. April. Pontit. n. a. XXI. Nach einer Ab⸗ 
ſchrift im Halberſt. Dom- Arch. 

*) 1270, 18. May. Dben ©. 66,:67. 1273, 9. Zul, ©. 75. 
1974, 5. Nov. ©.76. 1280, 17. März, und 1282, 3. März, 
©. 84. 1283, 18. Febr. ©. 64. 

*0) 1281, 25. März. Die Markgrafen Dtto, Albrecht und 
Otto ſchenken dem Kloſter Walter das Dorf Stemmer. 
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Albrecht zu Wefenberg *), in dem damahls dem Haufe 
Brandenburg gehörenden, jegt einen Theil des Herzogs 
thums Medlenburg ausmahenden Lande Stargard; 1291 
aber mit dem Markgrafen Otto V. zu Lehnin in der 
Mittelmarf **); und im Jahre 1298 begleitete er nebſt 





Acta ſunt haec Arneborch his praeſentibus Ludolpho de 
Esbeke, Helmboldo de Dreyleue, Geuehardo de Aluensleue, 
Arnoldo de Jagow, — — noftris militibus et valallis. Gerd, 
Dipl. Vet. March, II, 436. ? 
1399, 20. April. Der Markgraf Hermann vereiniget die 
Altfiadt Salzwedel mit dev Neuſtadt. Teftes huius funt 
Hinridus de Aluenfleue nofter dapifer, Fredericus frater fuus, 
Geuehardus de Aluenfleue Senior et fuus filius Geueham 
dus, — — — noftri milites — — Act. et dat, Soltwed.—— 
Gerck. Fragm. March. IV, 15. Beckmanns Beſchreib. 
» Mark Br. Th. V, B. J. Kap. IL, ©. ı2. 

1301, 6. May. Derfelbe macht eine Anordnung wegen 
der in. Salzwedel mwohnenden Ritter und Knappen. teftes 
ſunt — Droifeke Dapifer nofter, Gunterus Marfcalcus no- 
fter, Gevehardus de Alvensleve, — -. Act. & Dat. Saltwe- 
dele — —, Lenk. Brandenb. Urk. ©.163. Deffen Bec- 
mann, enucl, ©, 77. Beckm. a O. Band UI, Zur 
fe ©. 6. 

1301, 1. Sept. Derfelbe befchenft das Bisthum Bran⸗ 
denburg. Teites — funt — Dn. Conr. Scriptor, Dn. Geve- 
hardus, Dn, Hinr, Dn. Freder. dicti de Alvensleve, Milites 
& Fratres, = — —, Act. & dat. in Caſtro Arnehosch =; 
Gerd. Stifts: Hi. yon Brandenb. ©. 510. 

*) Rudioff Cod. dipl, Megapol. Sp. 107: } 

“) Gerd, Cod, d. Br, II, 3578, 
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feinem juͤngſten Bruder Friederich den Markgrafen Her⸗ 
mann nach Nuͤrnberg auf den Reichstag *). 

Daß er ſchon bey Lebzeiten ſeines Vaters eigene Guͤ⸗ 
ter unter Brandenburgſcher Hoheit beſeſſen habe, iſt da⸗ 
rum wahrſcheinlich, weil er mit an dem Vergleiche Theil 
nahm, den die Markgrafen im Jahre 1280 mit ihren 
Vaſallen wegen der Steuern ſchloſſen **). Indeſſen Fan 
er nicht Hänzlich von dem Vater abgefunden gemefen feyn, 
da er im Jahre 1283 gemeinfhaftlid mit feinem Vater 
und mit feinen Brüdern dem Bisthume Halberftadt fies 
ben eigenthämlihe Hufen Landes zu Emden ſchenkte P). : 
Merkwärbig ift es, daß er und feine Brüder ſchon bey 
des Vaters Leben im Jahre 1281 Afterlehnträger gewiſ⸗ 
fer in dem Abdrude der darkber fprechenden Urfunde 
nicht näher bezeichneten Güter waren, welche die Grafen 
son Blankenburg von_dem Haufe Braunfhweig zu Les 
hen befaßen +). 

— — —— — — — — 

*) Der deutſche König Aberecht I. beſtaͤtigt den Ehe⸗ 
vertrag des Herzogs Rudolf von Sachſen und der Prin⸗ 
zeffin Jutta auf den Antrag des gegenmärtigen Bruders 
ber Ichteren, des Markgrafen Hermann. Hujus Rei teftes 
funt = — — Gevehardus S& Fredricus, fratres de Alven 
. Zeve, — — milites — — Dat. apud Nurnbergk — —. Schött- 
gen. et Krey/ig. Diplomatar. & Scr. hift. Germ. III, 399, De 
Ludew. Relig. Mſ. X, 35. Nachr. von einigen Haͤuſ. 
d. Befhlehts von Schlieffen, Beyl, ©. 14. 

). M. f. oben ©, 86. 

7) Oben ©. 4. 


ir) Dei gratia Henricus Dux de Brunsvick notum faci- 
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Nach des Vaters Tode ſcheint Gebhard ſich mit” 
feinen Brüdern in Abficht der Allodien aus einander ges 
feßt zu haben, und von Errleben gänzlih abgefunden 
worden zu ſeyn. Sn Abficht der Lehen hingegen blieb 
er mit feinen Brüdern, und fo viel die altwäterlichen 

Lehen betrifft, auch mit der Halberſtaͤdtiſchen Linie feines 
Geſchlechts im Gefammtbefige. Im Jahre 1295 ließ er 
gemeinfhaftlih mit feinen beiden Brüdern und feinem 
Vetter Johann IV. dem Biſchofe zu Halberſtadt die 
Lehen von den bereits erwähnten fünf Hufen zu Hamers⸗ 
leben auf *), und im Sabre 1286 trug er gemeinſchaft⸗ 
lid mit feinem Bruder Heinrich gewiſſe Zehenten zu 
Seehauſen, welche nothwendig auch Halberſtädtiſches Le⸗ 
hen geweſen ſeyn muͤſſen, dem Grafen Heinrich von 
Blankenburg zu Afterlehen auf **). 








mus quod nos ..... clauſtro ..... contulimus Advoca- 
tiam bonorum ſubſeriptorum, nihil in eis nobis iuris refer- 
vantes, quae bona nobiles yiri Sifridus Comes et Henricus 
‚älius eius dicti de Blanckenborgk a nobis tenuerunt in 
feudo, quae bona ipfi Comites feudaliter contulerunt Geve- 
Aardo et Henrico militibus et Friderico famulo fratribus 
dictis de Alvenfchleve see —— — Dt — — aD. 
Millefimo ducentefimo octuagefimo prima, die Procefü et 
_ Martinıani martyrum, Pol. Leyferi Opusc. p. 136. 

) M. f. oben ©. 115. 

**) Henr. D. g. Comes in Blankenborg — — profitemur 
quod cum decimam ville Werdesleue honefi homines, Ber» 
toldus miles & Conradus frater fuus, dicti de Scheninge, 
de manu noftra iure feodali tenuiffent, & nullus alius; ip- 
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Nach einer Urkunde vom Jahre 1301 war Gebs 
bard auch Burgmann zu Alvensleben *). Er war dies | 





fam integram — — ad promotionem — — Abbatis Vallis 
f. Marie nobis integre refignarunt.: Nös autem ad petitio- 
nem honorabilium milıtum, Geuehardi & Henrici fratrum 
de Aluensleue, iplam decimam nulli mifi nobis porrectam, ı 
Dominis noftris feodalibus, illuftribus videlicet Principibus, 
Dno Ottoni & Dno Alberto Marchionibus Brandenb, — — 
zefignauimus, recipientes a predictis militikus decimam eo» 
zum in Sehufen, cum viginti tribus marcis Stendalenfihus 
in reftaurum. — — Actum in placito Emberg, A. Dni Mil- 
lef. CC. LXXXVI. oct. Id. Nov. Sceidt von dem hoben 
und nied. Adel ©. 354, f. — Diefe Urkunde, nichts anders 
als ein Revers des Grafen von Blankenburg wegen der ihm 
zu Zehn aufgetragenen Zehenten zu Seehauſen und der em⸗ 
pfangenen 23 Mark, läßt jedoch den Zufanımenhang des gan« 
zen Gefchäfts deutlich genug durchfcheinen. Die Brüder 
von Alvensleben hatten nahmlich, mwahrfcheinlich um das 
Seelgeräthe ihres um diefe Zeit veritorbenen Waters zu be= 
forgen, das Klofter Marienthal befchenfen wollen, aber unter 
den wäterlichen Gütern nichts gefunden, was ihnen entbehr⸗ 
Yich und dem Klofter bequem gelegen gewefen wäre, Sie 
erhandelten daher von den Gebruͤdern von Scheningen die 
Zehenten zu Warsleben, einem Orte wo das Klofter fchon 
andere beträchtliche Beſitzungen hatte. Weil aber die 
von Scheningen diefe Zehenten von dem @rafen von Blan« 
kenburg zu Lehen getragen hatten, fo trugen die yon Als 
vensleben diefem, um ihn zu entfchädigen, ihre Zehenten zu 
Seehauſen auf, und zahlten ihm dazu noch 33 Mark Silbers. 
*) — — Conegundis’vxor domini Ludolphi de Esbeke 
militis. — — vendidimus — — abbati & conventui vallis 
ſ. Marie — — proprietatem nemoris nofisi fiue filvam erga 
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fes aber in einer ganz anderen Art, als es feine früheren 
Vorfahren gewefen waren, die davon ihren Geſchlechts⸗ 
nahmen angenommen hatten. Er war naͤhmlich gemeins 
ſchaftlich mit vier andern Rittern aus vier perfchiedenen 
Familien Inhaber und Afterlehnsträger desjenigen 
Schloſſes in Alvensleben, welches, wie wir oben gefehen 
haben, die Markgrafen von Brandenburg von Alters her 
Befaßen, und ebemahls von dem Bisthume Halberftadt, 
feit dem Jahre 1257 aber von dem Erzbisthume Mag⸗ 
deburg zu Lehn trugen. Gebhards Antheil an dem 
Schloſſe muß jedoch von ihm, oder wahrſcheinlicher von 
feinen Söhnen bald wieder veräußert worden feyn. Denn 
als im Jahre 1321 drey Ritter und zwey Knappen dem 
Theil des Schloffes Alvensleben, welchen fie ehemahls 
von dem Marfgrafen Woldemar, und nach deffen Tode 
von dem Erzbischume Magdeburg zu Lehen befeflen hats 
ten, dem Erzbifhofe Burchard für 1000 Mark Sılbers 
verkauften, war fein Here von Alvensleben unter 
den Berfäufern *). 





villam Helferife — — —. Huius venditionis noftre teftes 
funt Givehardus de Alvensleve ſenior, Burchardus de Ber 
winkele, Henr. de Doventtede Pincerna, Joh. de Wellen, 
milites, Caftellani in Alvensleve. — — Dat. a. d. M. CCC. I. 
in die b. Stephani datum in Aluensleve. Pol. Leyfer de 
jure legitimae p. 7. Zjusd. opufc. p. 171, 
®) Reuerendo Dno ſuo Borchardo Apo — — Magdeb; 
Conr. de Meynerfem nobilis, Freder,. de Esbeke, Borch, de 
Berwinkel milites, Bruno de Eilsleue, et Henningus de 
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Übrigens hat Gebhard fein Geſchlecht dergeftalt 
förtgepflanzt, daß aus feinen Nahfommen allein die beis 
den noch jegt blühenden Hauptlinien der Familie, die 
weiße und bie fhwarze, entfproffen find. Sein Bruder 
Heinrich binterließ zwar auh Nachkommen, bdiefelben 
ftarben aber ſchon in der erften Hälfte des funfzehnten 
Jahrhunderts aus. Der jüngfte Bruder hingegen, Fries 
berih, wurde der Gtammvater der dritten Kauptlinie 
des Geſchlechts, der erft im fechsgehnten Jahrhunderte 
ausgeſtorbenen rothen Linie. 

Gebhards Tod muß im Jahre 1303 oder nicht 
lange nachher erfolgt feyn, denn mit dem gedachten 
Jahre bören die urkundlihen Nachrichten von ihm auf”), 





Stenugrde lamuli — — volumus efle notum, quod medie- 
tatem et partem caftri Aluensleue, quam dudum ab illuſtri 
quondam principe Dno Woldemaro Marchione Brandenb. 
et deinde usque ad prefens a vobis Dno Apo et eccl. Mag- 
deb. in feodo dignefcimur habuiffe, vendidimus ac dimili- 
mus, ac in manus veftras — refignauimus — pro mille mar- 
cis Stendal. argenti, — — — Dat. et act. in noua civitate 
Magdeborch a d, MB. CCCo. xxIe. — — Gerd. Cod. 
dipl. Br. IV, 470, f& Walth. Magdeb. Merkw. IV, 76, f. 
*) Borchardus de Berwinckele miles verfauft dem Klos 
fer Slfenburg einige Hebungen aus dem Dorfe Berwintel. 
— — et. pro Wararfdacione hujusmodi facienda predictis 
Abbati et Conuentui fideiuffores dedimus infra fcriptos, ſcil. 
Geuehardum ac Henricum de Alvensleue fratres, Ludolfum 
de Esbecke, Hinricum Pincernam milits; — — —, Nos 
quoque Geuehardus ac Hinr. de Aluensleue, — — mili- 
tes — — figillorum noſtrorum appenfione tecoguoſcimus 
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und am 8. April 1306 war er ermwiefen nicht mehr 
am Leben *), 5 
Seine Gemahlin hieß Sophie **). 
Er hinterließ drey Söhne, 
3) Gebhard IV. }) Ne. 19. 
2) Albrecht L Me. 20, und 


3) Frieder ich, Nr. az. 


14 Heinrich L ü 

- Heintid J. wird von 1273 bis 1377, alfo in einem 
Zeitraume von 44 Jahren, in 45 bekannt gewordenen 
Urkunden erwähnte ++), und er hat feinen dlteren Bru⸗ 





et fatemur — —. Act. et.dat, Wernigerode An.‘ Dominj 
MCCC. tercio. VI. Non. Juli. Braunſchw. Anzeig. 
v. 5. 1746. Sp. 2032, f. 

*), M. f. die Urk. von diefem Jahre ©. 126. 

**) ach derielben Urkunde, 

P Man f. die Urkunde vom J. 1299 oben S. 118. 

tt) 1282, 21. May. Hinrieus de Aluenfleue ‚miles wird 
von-denen von Eilesleve zu Alvensieben bey einer Verhand⸗ 

, Tung zum Bürgen geſtellt. HUNETE der Urkunde im 
Halb. Dom: Arch. 

1282, 13. Sept. Der Ritter Kubelt von Eſebeck verkauft 
dem Klofter Marienthal einige Grundſtuͤcken zu Hamersle⸗ 
ben, Wegeleben und Ottleben. Teſtes — — Heinr, de Har- 
lingeborch, Joh. Marlcalcus de Luthere, Heinr. de Alvens- 

* Zeve, Bruno de Eilesleue,)& Bertholdus de Nendorp mili- 

tes. — — Act. in Valle f. Marie = —. Würdtwein c. J. p. 91. 
1286, 6. Nov. Oben ©. 121. . 

1295. Hertoge Hinrik vp to ghifforn Inevet Hinrike 


% 
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der wenigftens um zehn bis zwölf Jahre Aberlebt. Fünf 
Urkunden bezeichnen ihn ausdrädlih als Gebhards IL, 
Sohn *). j 


* 





vnde Frederife van aluensteuen, Ritteren, eynen June 
gen van Heymbroek vp, ſunte Jacobs dach in to bringende 
edder ze mark pures fuluers. Dar loueden de van Helni« 


fiede vor, vnde is of betaelt. — Aug Frater Henning. 


Hagens Staed-Chroneke to Helmſtede, einer ungedrudten, 
im J. 1491 verfaßten Schrift, in Licktenſteinii Epiſt. IX. 
obfervatiunculas hiftorico - iuridicas ex Diplomatibus Helm- 
ſtadienſ. filtens, und daraus, in den Braunfchw. 
Anz;. v. J. 1752, Sp. 324 

1295, 11. Nov, Oben. ©. 115. 

1307, 25. Fan. M, f. dem folgenden Abſchnitt. 

Obgleich von diefen Datig bier fein weiterer Gebrauch hat 
gemacht werden können, fo find fie doch der Vollſtaͤndigkeit 
wegen bemerft worden. Die übrigen 39 Urkunden werden 
an den gehörigen Orten befonders mifgetheilt oder anges 
führt werben, 
7) — Nos milites Henricus & Fredericus dicti de Al- 
wenfleue proteftamur publice — - quod poftquam compa- 
raremus fanctimonialibus in veteri Haldelleue pro decem 
marcis pactum feu penfionem vnius manfi fiti in campo 
ville Glifingen, quod eft dimidius chorus tritici, & dimi= 
dius cherus filiginis -- — donauimps {eu deputauimus ad 
Quitanciam conuentui .memorato, ea conditiong, quod pre- 
pofitus feu procurator qui pro tempore eidem ecclefie pre- 
fuerit, pro. penfione jam dicta vnam marcam ſſue plus fiue 
minus foluat, & dne Abbatiffe & Cellerarie annis fingulis 
zeprefentet, ita videlıcet, quod per eas media marca in vie 
eilia natiuitatis Chrifti pro pilcibus, altera vero media marca 


in dominica -Reminilcere fimili modo pro pilcibus — — ex- 
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Auch er hat die Ritterwuͤrde zeitig erlangt, denn er 
befaß fie fhon 1273, da feiner zuerft gedacht wird. In 
den Urfunden des Markgrafen Dtto V. von Brandens 
burg fommt er nur dann und warn als Zeuge vor *); 
nachdem aber diefer Fürft im Jahre 1298 geftorben war, 
wurde er von dem Sohnes und Machfolger deffelben, 
dem Marfgrafen Hermann, zum Hoftruchfeffen beftelit **), 





pendantur. Conuentus vero — — in fer. Il. ante quat. 
tempora que occurtunt in aduentu Dni miffam pro de= 
functis & vigilias folemniter decantabit, memoriam leu an- 
niverlarium dni Gh, patris noftri, & dne Metildis matris 
noftre, dni Gh. fratris noftri, dne Sophie vxorıs fue, dne 
Perichen, dne Zacharie, dni Gh junioris, dni Gh. qui fuit 
templarius, cuiusdam Ottonis & Mechtildis communiter 
peragendo. 'Altera vero vice in fer, VI. quatuor temporum 
que occurrunt in quadragefima a fanctimonialibus predictis 
prout fuperius fcriptum eft, in miſſa & in vigiliis-pro me- 
moria fupra nominatorum idem fiat. = — Die Arxleue 
Ao. dni Me. CCC®, VIo. fer. Vl. feptimane pafche. Nach 
einer Abſchr. im Halb. Dom- Ar, — Die Übrigen 
Urkunden f. m. oben ©. 76, 84, und 64 

*) 1280, 17. März zu Arneburg. Oben ©. 34. 

1289, sı. Fun. zu Salzwedel. Lentz. Br. Urk. ©. 880: 

1391, 18. Sept. zu Lehnin. Gerd. Cod. dipl. Br. ll. 357. 

1297, so. Sept. Buchholtz Geſch. d. Mark Brandenb, 
3. IV. Anh. ©: 134. 

**) Grbliche Truchſeſſen hat es an dem Anhaltiſch ⸗Bran⸗ 
denburgifchen Hofe fo wenig als andere erbliche Beamten 
jemahls gegeben, weil in der Mark Brandenvurg, einem 
größtentheils urſpruͤnglich wendiſchen Staate, das Minifte- 
trial» Dienfiwefen überhaupt nicht fo, wie in dem uaͤhrigen 


ı 197 


baher er auch in ‚denjenigen Urfunden biefes Mark 
grafen, welche im Jahre 1299 und im Anfange des fols 
genden Jahres in der Mark Brandenburg ausgefers 





Deutfchlande Statt fand. Der Hoftruchfefien hingegen ge« 
ſchieht in den Brandenburgifchen Urkunden feit der Negie- 
zung des. Markgrafen Dtto IL. am Ende des zwölften Jahr⸗ 
hunderts, bis in die erften Negierungsiahre des Markgrafen 
Ludewig des Ältern aus dem Baierichen Haufe, vielfältig 
Erwähnung. Bis zu der befannten Therlung um dig Mitte 
des dreyzehnten Jahrhunderts, gab es immer nur einen 
Truchſeſſen an dem marfgräflichen Hofe, nach derfelben aber 
findet nian nicht nur bey jeder marfgräflichen Linie befon= 
Here Truchfefien, fondern auch bey einer und cben derfelben 
zu gleicher Zeit bisweilen zwey Perſonen, welche Truchſeſſen 
genannt werden. Da jede Linie öfters aus mehreren vegies 
zenden Herren beitand, fo kann es feyn, dag jeder Markgraf 
einen befonderen Truchfeflen hatte. Die Perfonen des nie 
deren Adels, welche dem Truchfefienamte voritanden, waren 
allemahl Ritter, nie Knappen; abein es gab auch Branden- 
burgifche Truchſeſſen aus dem hohen Adel, cinen Grafen 
von Lindom, einen Grafen von Kefernburg, und einen Edler 
von Ssleburg, 

Die Reihe der fämmtlichen Truchfefien der Markgrafen 
von Brandenburg, fo viel deren in den Urkunden fich auf« 
finden laſſen, iſt folgende. Diejenigen, welche der Anhal— 
tisch » Drtonifchen Linie gedient haben, find mit einem Sterns 
chen bezeichnet. 

Heinrich, 1196, 97. Rudolf Gans, 1200. Dieterih, 
2207 — 9. Rudolf, ızın, Ulrich, 1224. George, 1267. 
Johann von Nauen, 1281, 82. Johann von Stegelik, 1282. 
Dieterich von Dfterburg, 1283, 84. Henning von Zelde*, 
2285, Sohann von Dldenfliet, 1286 — 92. Heinrich von 
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tige *), und bisher bekannt geworden ſind, ohne Aus⸗ 
nahme der erſte unter den Zeugen feines Standes ift **). 
’ Bom 


P 





Wartenberg, 1286 — 91. Johann von Felde*, 1292. Droi⸗ 
fefe von Kröcher *, 1293, und 1301 — 19. Heinrich von 
Alvensleben *, 1299. ‘ Kontad von Raven, 1299 — 1303. 
Heinrich von Stegelitz, 1304 — 8. Nicolaus von Buch, 
1304 — 9. Buſſe Grumwelhut *,. 1307 — 15. Ulrich Graf 
von Lindow, 1311. Günther Graf von Kefernburg, 13714. 
Sloteko“, 1315 — ı7. Henning von Blankenburg, 1318, 19. 
Dtto von. Fleburg. 1334. Henning von Jagow, 1334. Betke 
von Wildberg, 1334, Jan von Bud), 1335. 

Als im Anfange der Baierfchen Regierung das Truche 
feffenamt, welches bis dahin entfchieden das vornebmite une, 
ter den Brandenburgifchen Hofämtern gewefen war, ſein 
Ende nahm, traten zwey neue Hofbedienten auf, ein Küche 
meifter und ein Rammermeifter. Sehr wahrfcheinlich waren 
unter diefe die Gefchäfte jenes Amtes getheilt worden. 

*) Diefer Fürft hatte auch Befigungen in Franken, mo 
er fih nicht felten aufhielt. 

®") 1299, 11. April. Hermann, Marchio — — recognofec, 
quod Volradus Brandeb. Epife. & Capitulum ejusd. Eccle- 
fiae pro redemptione caftri in, Segeler, pro nobis Henrico 
& Frederico fratribus de Alvenslebe — — folverunt tiecen- 
tas marcas Br. arg, Nos vero ın reftauryum — — Teftes 
hujus ſunt Dn. Jo, Prepoſ. & Jo. Cellarius Brand. Eccl, 
Herr. de Alvenslebe, Bernie de Plotzke, — — & alii noftri 
milites. — — Act. & dat, — Lens, Stifts⸗ Hiſt. 
von Brandenb. S. 75. 

1299, 20. April. Oben S. 118. 

1300, 85, Febr. Der Markgr. Hermann beſchenkt das 
Heil. Geift- Spital vor Spandow. Teftes — — nobilis vir 
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Vom 23. April 1300 an aber, gibt ies mehrere Her 
mannfhe Urkunden, in denen Heinrihs von Als 
vensleben nicht gedacht wird, und am 6. May 1301 
findet fich bereits ein anderer Truchſeß des Markgrafen 
in der Perſon des Droiſeke von Kroͤcher *). 
Im September 130x und im May 1302 war 
Heinrih von Alvensleben wieder bey dem Mark: 
grafen Hermann in Arneburg **), und im November 
des lebt gedachten Jahres auf dem Zagdſchloſſe in der 
Werbelinſchen Heide in der Ukermark }). Im Januar 
und im Julius 1303 trifft man ihn in Privat: Geſchaͤf⸗ 
ten zu Harpke und zu Wernigerode an +}). Im Ja⸗ 
nuar 1304 brachte er zu Vietmannsdorf bey Templin in 
der Ukermark, gemeinſchaftlich mit ſechs andern Rittern, 





Dn. Hermanus de Barbey, Henricus de Alvensleve, Storma- 
zus Baldew. pincerna, — —, Dat. et act. Spandowe — —; 
Hifi. Beyträge die Preuſſ. Staaten betr. Ill, 454 

*) Lentz. Br. Urk. ©, 163. Beckm. Befchr, d. M. 
Br. 3, II, Zufäße ©. 6. 

. Gerd, Stifts» Hill. von Brandenb, ©, 510. — 
Rent a. O. © 912. Deffen Becm, enucl. ©, 77. 

D Buchholtz a. O. ©. 149. 

+r) 1303, 13. Jan. Bey einem von Stephan von — 
(Uhrde) mit dem Kloſter Marienberg auf dem Hauſe Harpke 
geſchloſſenen Vergleiche ſind gegenwaͤrtig, Heinrich und 
Friedrich Gebrüder von Alvenſchleben, Ritter. Mey: 
baums Chron. des Cloſt. Marien⸗Berg ©, 50. 

1303, 2. Zul, Oben ©, 133. 
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en deren Spitze er fland, und wovon vier Brandenbur⸗ 
giſche, zwey aber Mecklenburgiſche Vaſallen waren, einen 
Friedensſchluß zwiſchen den ſaͤmmtlichen Markgrafen von 
Brandenburg und dem Fuͤrſſen Heinrich von Mecklen⸗ 
burg zu Stande, in welchem beſonders der Markgraf 
Hermann auf den unmittelbaren Beſitz des Landes Star⸗ 
gard, welches ſein Oheim Albrecht III. dem Fuͤrſten Hein⸗ 
rich theils verkauft, theils als Brautſchatz ſeiner Tochter 
mit gegeben hatte, zum Vortheile dieſes Fuͤrſten gegen 
Nachzahlung einer anſehnlichen Summe Geldes Verzicht 
leiftere, und ihm daffelbe zu Tehn gab, Zwanzig Ritter 
übernahmen die Gemwährleiftung für die Erfüllung der 
von dem Markgrafen Hermann eingegangenen Berbinds 
lichkeiten, und unter ihnen war Heinrih von Al 
vensleben wiederum ber erfte *). 

Hiernaͤchſt trifft man ihn in den Urfunden des 
Markgrafen Hermann nit wieder an. Im Sabre 
1307, wahrſcheinlich im Auguſt, ftarb diefer Fürft, und 
nun hörte die befondere Hofhaltung der Ottoniſchen Linie 
für eine Zeit lang auf, denn Hermanns Sohn, os 
hann V, war noch minderjährig, und der Marfgraf 
Woldenar manfte fi, der Anordnung Hermanns zuwi⸗ 
der, die Vormundſchaft deffelben und die Regierung feis 
nes Länderantheils an, bey welder er jedoch mehrere 
Bafallen der Drtonifhen Linie als Räthe zuzog. Einige 
biefer Ottoniſchen Vaſallen waren, wenigſtens in gewiſſen 





®) Rudioff Cod. dipl. hift, Megapöl. "Sp, 180. 
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Zeiträumen, Woldemars ftete Beoleiter, andere wurden 
fur an feinen Hof gerufen, wenn er fih in der Nach⸗ 
barfhaft ihrer Wohnſitze aufbielt. Zu den letzteren ges 
hörte auh Heinrich von Alvensleben, der fi 
nur dann bisweilen bey dem Marfgrafen zeigt, wen 
derfelbe fih in der Altemark aufbielt *). Ein einziges 


—— — — — — — e ßüñ————ee — nn 


*) 1309, 18. Dee. Der Herzog Otto von Luͤneburg und 
die Markgrafen Woldemar und Johann theilen ſich im die 
Hemeinfchaftlich eroberten Städte Vorsfelde und Brohme, 
and verichiedene da herum gelegene Dörfer. Des find tüge 
düffe Riddere, Her Hinrich und Her Geuerd von Als 
uensleue, Her Drofeke, Her Hinrich Schende, rc. Lenk, 
Br. urk. ©. 186. Deffen Becm. enucl. ©, 80. 

310, 22. FJum Der Markgraf Woldemar erläßt den 
Bürgern zu Stendal die Beede von ihren Gütern. Te- 
fies — — {unt illuftris Alb. de Anhalt Comes, noiter ſoro⸗ 
xius, Henr. et Gheuerhardus de Aluensleue, Nic, et Bern, 
de Buck Offciales noftre curie, Droyfeko de Crochere, — — 
milites ——ı Act. et dat, in Tangermunde — —, Gerck. 
vermiſchte Abhandl. I, 108. Lentz. Br. Urk. ©. 189 

1310, 25. Jun. Derſelbe gibt eine Verordnung zum Vor⸗ 
theile der Geiſtlichen in dem zur Halberfiädtifchen Diöcee 
gehörenden Theile der Mark über der Elbe, prefentibus ad 
hoc vocatis et rogatis, Nic, de Buk, Heinr. de Aluenfleue, 
Droyfekino militibus, —. Dat. Tangermuidis = —, 
Gerck. Dipl, vet. Match, I, 599. 

1311, 30. May. Derſelbe überläßt dem Klofier Camper 
einige Dörfer. Dat. Tangermund.:— — Teſt. — — dı. 
zeyer. in Chrifto Joh, abbas de Lenyn, Herr. de Aluenfte- 
hen, Cons. de Reder, Nic, de Buck, = =, De Ludeh, 
Relig. Mi. VI, 306. y 


132 


Mahl findet man ihn bey diefem Fürften in efner von 
feinen Gütern entfernten Gegend, auf dem Schloffe Bres 
-den in der Werbelinfben Heide, am 24. Yulius 1311; 
als Woldemar die den beiden marfgräflichen Linien zuge 
hörenden Schlöffer und Städte Danzig, Dirfbau und 
Schwetz mit dem Lande Pomerellen dem deutfhen Or⸗ 
den verfaufte *). 

Im Jahre 314 ibernahm ber Matgrat Johann, 
nach erlangter Volljährigkeit, ſelbſt die Regierung ſeines 
Landesantheils, und gleich in den erſten Tagen findet 
man den Ritter Heinrich von Alvensleben als den 
erſten Rathgeber an ſeinem Hofe. Am 16. Auguſt, da 
der Markgraf noch nicht mit einem eigenen Siegel vers 
fehen war, befiegelte fiatt feiner der Ritter Heinrich 
nebft drey andern Raͤthen die Urfunde, wodurch Jo—⸗ 
hann den während feiner Minderjährigkeit von dem 
Markgrafen Woldemar gefehehenen Verkauf der Pflege 





1314, 25. Apr. Derfelbe befchenft einen Altar in Pritz⸗ 
walf, teftıbus ad hoc vocatıs — — ill. Dno. Alb. Com. de 
Anehalt nro lororio, Hinr. et Frider. de Aluensleue, - — — 
miliubus. — — Act. & dat. Jercho —. Gerd, Cod, d» 
Br. VIII, 399. Deffen Fıagm. Mareh. 11, 36. Ill, 33s 
IV, ı7. Fi 


2) — — Teftes — — funt noftei Fideles, — — Comites, 
Lud. et-Haszo de Vedele, Bern. de Ploszek, Hanr. et Fre 
der, de Helvenfleve, Droyleco de Chrache, = — — Milia 
18 — —, Diugoffi haft. Polon. lib. IX, ad ann. 1311. 
edit. Lipſ. col. 941. Cod. dipl, Polo, IV, 40% 
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Eoburg genehmigte, und dem Grafen von Henneberg 
als Kaͤufer, dieſes jetzige Fuͤrſtenthum auch ſeinerſeits zu⸗ 
ſicherte *). Dieß geſchahe auf dem Schloſſe in der Wer⸗ 
belinſchen Heide, und eben daſelbſt befanden ſich der 
Markgraf und Heinrich von Alvensleben noch am 
15. September **). Am 13. und 21. December waren 
beide in Spandow ***). Das ganze folgende Jahr, und 


— ——— — —— — ———, 
*) Glaſers Chron. Henneberg. ©, ı35, f. 


“) Der Markgraf Johann verfpricht der Stadt Prenz⸗ 
low nach eingenommener Eventual⸗Huldigung, fie bey ihren 
Freyheiten und Gerechtigkeiten zu ſchuͤtzen, wenn ſie ihm 
nach unbeerbtem Abſterben det Markgrafen Woldemar zu⸗ 
fallen möchte. — Zu einem orkunde ale beffer Dinge fo 
hebben wie mit witfchap vnſer truwen lude, bern Hinrifes 
und Vrederikes van Aluenfchleue, vnd hen Hin, 
Schenden, vnd bern Lodew von Wanflene, und ber Droge 
fefens, diffe brine gegeuen — (1314) — vp deme Werbelin, 
des Achten dages vfer vrowen Natiuitati. Aus einem ak 
ten Eopial- Buche der Prenzlowſchen Stadt» 
Documente . 

®"*) 1314, 13. Dec. — prefentibus nofiris fidelibus Hen- 
rico, Frederico, Gheuehardo de Aluensleuen, Lodeu. de 
Wanzleue, Henr. Scencken, Droyfekino de Cröchern, mi- 
litibus —. Dat. — in Spando, —. Gerd, Dipl. Vet 
March. I, 38. 

1314, 21. Der. — prefentibus noftris fidelibus, videls 
Hinrico, Frederico, Gheveardo, Alberto de Alvensieve, Hs 
Scenken, Lod, de Wantzleue,. Droylekino — — militi= 
bus —. Dat. — Spando —. Lentz. Br. Urk. ©. 198, 
Deifen Becm. enucl. ©... Berm, Beſchr. d. M. Br. 
ch V, B. 1. Kap. 11, ©. 14 
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den größten Theil des Jahres 1316, war Heinrich von 
dem: marfgräflihen Mofe abmefend, und nur erft am 
22. November 1316 trifft man ihn in Johanns Gefolge 
zu Nauen an *). Im Mär; des Jahres 1317 ftarb 
dieſer Märfgraf, und mit ihm erlofch die Ottoniſche Linie 
des Haufes Brandenburg. Für feinen neuen Herrn, den 
Markgrafen Woldemar, verbürgte ſich Heinrich von 
Alvensleben bey einem von demfelben mit dem Kd» 
nige Erih yon Dänemarf am 2r. May des erwähnten 
Jahres zu Brodersdorf in der Herrſchaft Keftoc ges 
ſchloſſenen vorlaͤufigen Friedensvertrage **). 

Dieſes iſt die letzte Nachricht, welche wir von ſei⸗ 
nem Leben haben, und eine Urkunde vom 5. Februar 
1318 +) gibt duch ihren Inhalt zu erkennen, daß er 
damahls bereits geftorben war. 

Heinrich hat bis an feinen Tod mit feinem jün: 
geren Bruder Friederih in Abfiht der Lehen und der 
Allodial » Güter in dem vollfommenften Gefammtbefige 
geftanden, Beide befagen gemeinfchaftlih bis zum Jahre 
1299 pfandsweiſe das Schloß Ziefar F}). Beide übers 
liegen im Junius 1304 den Tempelherren zu Magdeburg 


mm nn — ñ — — — — — — 


»RBed m. a. O B. II, S. 166. DeLudew. c. l. IX, 316. 

*) Huidtfeld Danske Hiſtorier (Kiobenhaffn 1600.) 
Bl, ©, 239. Danmardig Rigis Kronicke (1650.) BL 
S. 394. 
Ben Friederih IL. Nr. ı5 

tD Urkunde gben ©, 138. 
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12 Schillinge jährliber Hebung aus der Vogtey über 
8 Hufen zu Klein « Rodensieben, welche fie bis dahin; 
von der Domprobftey zu Magdeburg zu Lehn getragen, 
hatten *). Beide beſchenkten im Jahre 1306 das Klos 
fter Me: Haldensleben, damit ihren verftorbenen Ver⸗ 
wandten Seelmeffen und Memorien gehalten wärbden, 
mit der Pacht von einer Hufe Landes zu Glüfig, die 
fie zu dem Ende für zehn Mark Silbers erfauft hat 
ten **). Beide fhenften im jahre 1307 dem ;Eifters 
zienfer: Nonnenklofter zu Meyendorf bey Seehaufen eine 
. Hufe Landes und einen Wiſpel Weißen zu KleinsDreis 
leben ***). Beide überließen im Februar 1310 das Par 





*) Nos Hinricus & Fredericus fratres de aluenfleue dicti 
de Arkelleue recognofcimus — — quod licet — — dominus 
nofter bernardus prepofitus magd. ecclefie ius percipiendi XII. 
folidos de aduocacia VIII. manforum in paruo rodenfleue 
fitorum ad curiam dominorum templariorum in magd. pro- 
prietatis titulo pertinencium; nobis vendidiffet, nobisque in 
feodo contuliffet, nos pro nobis & noftris heredibus pre- 
1entibus & futuris, in hiis fcriptis renunciamus predictis XII. 
folıdis & juri eorundem XII. folidorum, & omne jus & 
poffefionem que in predictis Xii. folidis habemus — — 
iam dicto dno prepofito per prefentes literas refignamus, 
dimittentes jam dictos XIl. folidos cum iure eorundem fu- 
pradictis dominis templariis pleno iure proprietatis titulo 
In vigilia b. iohannis baptifte. Nach dem im Hundis— 
burgſchen Archive bef. Drig, 

**) urk. oben ©. 125. 

"r) Stemmatogr. Alvensleb, 8, V, Kay. Il. 


— 
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tronat der Kirche zu Groß: Rodensleben, welches fie von 
den Marfgrafen von Brandenburg gefchenft erhalten hat: 
ten, dem deutfchen Drden, der ſchon damahls in dem 
nahe gelegenen Dorfe Berge, eine Commende hatte *). 


*) 1108 Henricus & Fredericus dieti de Aluenfleuen 
ac noſtri filii Gebehardus & Henricus cum ynanimi con- 
fenfu voluntate ac beneplacito noftrorum heredum omnium, 
pie remunerationis intuitu; nec non ob falutem noftram &- 
Progenitorum nofttorum, Wonauimus Ordini $, Marie Jhe- 
rololymitani hofpitalis ac fratribus ejusdem Ordinis, et 
transtulimus in ipfos jus-patronatus feu proprietatem eccle-. 
fie in magno Rodensleuen cum omnibus attinenciis fuis, 
veluti preclari Principes, Marchiones Brandenb. tenebant & 
pofidebant, demum per iplos ad nos jufto titulo donatio- 
nis deuolutum, ad tenendum, habendum & poflidendum, ac 
deinceps quicquid de ipfo ipfis fratribus placuerit ‚facien- 
dum — —. Porro iidem fratres fingulis ‘dominicis diebus 
in ejusdem ecclefie ambone intra miffarum [olemnia memo- 
rıam fieri faciant anımarum illuftrium Principum Marchio»= 
num Ottonis & Hermanni, ac noftrarum poft obitum no- 
ſtrum in anniuerfariis iplorum & noftrerum miffa pro de- 
functis-cum vigilüs annis fingulis folemniter celebretur. - — 
Act. & dat. a. dni millef, trecentef. decimo. feptimo Cal. 
Martii, prefentibus dno Alberto de Aluenfleue canönico 
ecel. f. Nicolai in Magdeburg, dno Henrico dicto Pincerna, 
dno Ludeuico de Wansleue, nec non viris religiolis, fratre 
Walıhero de Arnften. Commendatore terre Saxonie, fratre 
Gerhardo de Wederen, Commendatore in Burowe, fratre 
Bildebrando de Grastorp, Commendatore in Berche, fratre 
Johanne plebano ejusdem loci, fratre Heydentico de Gum- 
mere plebano in Lukenem. & al. q. p.f.d. Nach einer 
aus dem Archive der Ordens Commentburen zu 
Lucklum erhaltenen Abſchrift. 
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Beide wurden im Jahre ızrı mit ihren. Halberftädtifcen 
Lehen gemeinfchaftlich beliehen *). Beide trafen in dems 
felben Fahre einen Gütertaufh mit dem Auguftiners Klos 
ſter vor Scheningen **). Beide erfauften im May 1313 











*) Hinricus & fcederıcus milites de aluenfleue decimam 
vrlleue, aluenfleue in nouali III, manfos, in campo ibi- 
dem dimid, manfum, & manfuml. ibidem, fixdorpe IIII. manfos, 
Item allodium iuxta cafırum Aluenfleue. & in villa ibidem Is 
curiam, vrſleue prope ecclefiam 1. curiam, dimidium man» 
fum, Arrekelleue, dimid. manfum, in decıma maioris rodenfleue 
UL choros. Yus dem Lehnsregiſter des Bisthums 
Halberſtadt vom J. 131 

“) — — Henricus et Fridericus milites fratres dicti 
Aluenfleue = - quatuordecim manfos liberos ab omni ex- 
actione et grauamine fitos in campis uille Hoygerltorp cum 
äure patronatus ecclefie eiusdem uille et una cura — — 
cum pratis palcuis filuis — — dno prepofito et conuentus 
monafterii in Schenighe — — dedimus et aflignauimus — — 
gecipientes ab eisdem ........ pfoprios et dimidium lol» 
wentes quatuor folidos in campis uille Hergrimftorp cum 
äure patronatus eiusdem uille „...... manlos fitos in cam- 
pis uille Bredenftede annuatim quatuordecim folidos foluen- 
tes ficut hactenus peffederant ...... facientes in reſtau- 
zum. — — — Dat. et act, anno domni M®. CCC®% unde- 
cimo in die b. michaelis archangelik. Falke Cod. itradit. 
Corbeienf. p. 788. ſq. 

Alb. d. g. Halb. eccl. epilcopus — — prepolito — — 
totique conuentui — — in Scheninge — —. permutationem 
bonorum ueftroram gr.am cum honeftis et diforetis militi- 
bus Zinrico et Friderico fratribus de Aluenfleue — — fe- 
eiftis. uidelicet pro nouem manlis in Hergrimitorp fitis et 
jure patronatus ecclefie uille eiufldem Magdeb, dyoceleog et 
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von eben dieſem Kloſter auf eilf Jahre die” Zehen 
ten zu Shöllingen *), einem unweit Scheningen gele 
genen Dorfe. Auch befaßen fie um diefe Zeit gemein» 
ſchaftlich das Schloß Jerxheim unterpfändlih von dem 
Herzoge Albert von Braunfhweig **). Beide vermoch⸗ 
— — — — — — — — — 
pro quinque manſis in Debbenem fitis recipientes ab eis- 
dem, quatuordecim manfos in Hogeritorp filos cum iure 
patronatus eccleſie ibidem — — gratam et ratam habe- 
mus — — —. Dat. Halberftat anno dns M”. CCC*®, XIIo. 
in octaua pentecoft. Ibid. p. 790. Lentzii Becm, enucl. ©, 24%. 

*) Nos Hinricus, Fredericus $raires, Geuehardus tihus 
ejusdem Hınrıci et Hinricus filıus jam dicti Frederici mili- 
zes dieti de Aluenfleue — — recognolcimus — — ab ho- 
norab. — — duo prepofito et conuentu monaſterii in Sche» 
ninghe prouentus toralis decime ın Solinghe excepta decima 
Que vulgar, dıcitur Smale thegede, undecim annıs eosdem 
Prouentus — — habendos tollendos, pro centum mar- 
cis — — argenti emendo comparafle. — — Dat. a. dni 
Mo. CCCe, tertio decimo VII, Kal, Juni Gerck. Dipl. 
Net, Match. II, 437, f. 

") Nos D. g. Albertus, Dux in Brunefwich, — — re- 
cognolcimus — — quod in obligando caſtrum noftrum 
Gerklem, diſcretis viris Henrico & Frederico de Alvensieve 
miltubus, & ıpforum haeredıbus, non coobligaummus cum 
eodem cafiro nec occälione ejusdem obligationis indulfimus 
feu indulgemus iplis aliquam advocatiam, comıitiam aut pe- 
titiones alıquas (eu lervitia in Kominıbus & in’ bonis Cano- 
nicorum ecclefiae 1. Blafii in Brunefwich — — ubicunque 
jacentibus tam in villis quam in campis circa caſtrum fupra 
dictum — — —. Dat. A. Dni M. CCC. XII. Quarto de- 
eimo Kal. Sepiembris. Rehtmeyers Braunſchw. Kir 
den» Hill. Supplem. ©, 34: 
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ten im Jahre 1314 das Halberftädtifche Doms Capitel, 
daß daffelbe die ihm von Alters Her gehörenden Zehenten 
gu Gunsleben unweit Ofchersteben dem Klofter Marien⸗ 
hal überließ *), und im April 1315 verkauften beide 
dem deutſchen Drden die Dorfftäte Klinte bey Groß 


Rodensleben mit zwölf Hufen, Landes für 170 Mark 
Silbers **), 








*) Albertus d. gs. Halberft. Eccl. eps, Hinr, Prepoſ. — — 
“Fotumque eiusdem Ecclie Capıtulum — ‘= Decimam no« 
‚ftram in -Gunnenfleue ad mftantiam & promotionem: hone- 
-ftorum ac ftrenuorum Milıtum, Scilicet Hinric et Fride- 
sici fratrum dietorum de Aluenfleue = — donamus & of- 
ferimus cum omnibus fuis appendiciis tam in villa quam 
in campis — — Abbati et Conuentuj Monaſterii vallis 5. 
marie — — ficut eam a diebus antiquis noftra pofledit Ec- 
-clefia in ius proprium ;& proprietatem . perpetuam — —. 
"Dat. & act. Halberftad. A. dni M°, CCC°, Quartodecimo, 
Quinto ydus Octobris in noſtro Capitula generali, Nach 
dem indem Landes: Ach. zu Halberfi. bef. Orig: 

*") — — nos Hinricus, Fredericus et Gebehardus, et 
Gunterus milites dicti de Alvensleven recognolcimus, — — 
de voluntate unanimi, et confenfu omnium noftrorum he- 
zedum vendidimus villam feu locum ville in Klinte haben- 
tem Xll. magnos manfos, folventes annuatim VI. marcas, de- 
cem fitos im campo ejusdem, ac duos in magno Rodensleve 
cum omnihbus bonis, juribus, ufibus, attinentiis viis et in- 
viis, ftratis, pafcuis, nec non pratis, aquarum meatibus, pro 
tentum et feptuaginta marcis - Stendalienfis 'argenti,' fratti 
Borchardg de Winnigftede Ordinis domus T’heutonice Coni- 
mendatori per Saxoniam, ceterisque fratribus &jusdem or- 
dinis -Iherofolymitani. hofpitalis S. Marie libere in perpt- 
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Die Stadt Ziefar, welche wenigftens zehn Meilen 
von Erzleben entfernt liegt, war nebft einem dazu gehoͤ⸗ 
rigen Diftricte eine uralte Beſitzung des Bisthums Brans 
denburg. Als gegen das Ende des dreyzehnten Jahr⸗ 
bunderts die Brüder Heinrich und Friederih von Als 
vensleben dem Markgrafen Hermann 300 Marf Sil⸗ 


&uum tenendum, habendum et poflidendum , ipfamque ven- 
ditionem firmam habentes cunctis temporıbus warandabi- 
mus iplis, prout de jure fuerit faciendum, obligantes nös 
firmiter per prefentes, una cum ftrenuis militibus, Domino 
Ludovico,. Guncelino dictis de Wansleve, nen folum uni- 
formiter, imo et quilibet noftrum fingulariter in folidum, 
ad agendum, faciendum, ordinandum quatenus infra duos 
annos a fefto $. Walburgis proximo inftante computandos, 
predictis commendatori ac ceteris fratribus antedictis done- 
‚4ur proprietas dicte vılle Klint, cum fuis juribus et atti- 
mentiis, ac poflefio rei donate in ipfos legitime transfera- 
tur, alioquin cum premiffa pecunia, videlicet centum et 
* feptuaginta marcis, — — reemere debebimus omni dilatione 
femota. Porto bona predicta et univerfa que ab ipfis pro- 
venire medio tempore poterunt, ad ufus ordinis et fratrum 
Servabimus ınconcuflas, Infuper fi ex nobis interim quis- 
piam ad Chrifium migrare contigerit, alius in fidejufforem 
equivalens ordinetur. Actum et datum in Oldenhufen Anno 
Domin: 1315. Idus Aprilis. Prefentibus viris religiofis et 
fecularıbus militıbus plurimis fide dignis., In quorum om- 
nium eflimonum — —. Nach einer aus dem Ar— 
chive der Drdens - Commenthurey zu Ludlum 
erha tenen Abichrift. 

Altenhauſen, wo dieſe Urkunde ausgeſtellt wurde, gehoͤrte 
ſehr wahrſcheinlich damahls der Familie von Wanleben. 
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bers barlichen, hatte der damahlige Biſchof die Gefaͤllig⸗ 
feit für den Markgrafen, fein Schloß Zieſar nebft deffem 
Zugehödrungen ihnen dagegen zum nußbaren Unterpfande 
einzuräumen. Da fich jedoch die Wiedereinldſung länger 
als dem Biſchofe lieb war, verzog, fo befriedigte dieſer 
die Herren von Alvensleben im Jahre 1299, und 
erhielt darauf von dem Markgrafen: eine Verſchreibung 
über die Art, wie das Bisthum für: die. Einlöfung. des 
Schloſſes entſchaͤdiget werden follte. Dieſe Verſchreibung 
hat allein das Andenken an die geſchehene Verpfaͤndung 
von Zieſar erhalten. Vielleicht moͤgen die Herren von 
Alvensleben, indem ſie von dem Pfandbeſitze dieſes 
Schloſſes abgehandelt wurden, dasjenige, was dem Diss 
thüme Brandenburg damahls noch von dem ihrem Haupts 
fiße fo nahe gelegenen Orte Uhrsleben gehörte, an ſich 
gebracht haben. 

Was Heinrich und Friederich von Alvensteben 
gemeinfchaftlih von dem Bisthume Halberftadt zu Lehn 
tragen, bejtand- in dem Zehenten zu Ubrsleben, einem 
Hofe bey der dafigen Kirche, und einer halben Hufe 
Landes dafelbft, in einem freyen Wohnhofe bey dem 
Schloſſe zu Alvensleben, einem befeßten Hofe in dem 
dafigen Dorfe, anderthalb Hufen in der Feldmark, und 
vier Hufen im Nodelande, in vier Hufen zu Cirdorf, 
einem jeßt unbekannten, vermuthlich in Alvensleben mit 
hinein gezogenen Orte *), in einer halben Hufe Landes 














*) Den Sitdorfer Teich finder man noch in der Mitte 
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zu Errfeben, und in drey Wifpeln Korn aus dem Zehen, 
sen: zu Groß: Rodensleden *). 

In dem Gütertaufhe mit dem Kiofter vor Scheu 
ningen erhielt das lebtere vierzehn freye Hufen zu Hei 
ersdorf, einem drey Meilen ſuͤdweſtlich von Erpleben, 
nahe bey Scheningen gelegenen Dorfe,: nebft dem Pas 
trenate. Aber die dafige Kirche, und einem bey derfelben 
gelegenen Hofe, Güter, welche die von Alvensleben 
von dem fürftlihen Haufe Braunſchweig zu Lehen, getras 
gen zu haben ſcheinen **). Dagegen erhielten fie neun 





des fechsgehnten Jahrhunderts unter den Zugehoͤrungen des 
Amtes Alvensleben. 

*) Der Zehente zu Uhrsleben, und der Wobnhof zu Al⸗ 
densleben mit dazu gehörigen fechs Hufen Bandes, find auch 
nachmahls in die Halbetitädtifchen, der Familie erthrilten 
Lehnbeiefe aufgenonimen worden. Den Zchenten erheben 
jetzt die Befiger von Erxleben, der Hof zu Alvensleben mit 
den fechs Hufen aber ift ein Gefammt- Afterlehn der gan⸗ 
zen Familie, und macht einen Theil, des Tegelichen Ritter» 
gutes zu Dorf- Alvensleben aus. Die kleineren Lehnſtuͤcke 
gu Uhrsleben und Ergleben gehören ohne Zweifel noch jetzt 
der Familie, wenn fie gleich in den erwähnen Halberſtaͤdti⸗ 
fchen Lehnbriefen nicht benannt werden. Bon den Hufen zu 
Sitdorf, und dem Antheile an dem Zebenten zu Groß- Mor 
Densleben hat man feine weitere. Nachricht. 

“*) Alb. d. g. dux in Brunefwich — — cum — — pre- 
pof. et conuentus monafterii in Sceninghe — —  quatuorde- 
cim manfos in campis fitos Heyerftorp cum patronatu ec- 
clefie eiusdem ville et una curia — — comparauerint, nos 
eorundem — — precibüs inclinati pure propter deum — = 
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Hufen zu Hermsdorf, einem bis auf die neueften Zei⸗ 
ten zum Amte der Domvogtey zu Magdeburg gehärig 
geweſenen, zwey Meilen füdöftlich von Errleben geleger 
nen Dorfe, mit dem Patrönate üben die dafige Kirche, 
und fünf Hufen zu Döbbeln *), einem vier Meilen 
füdmeftlid von Erxleben, unweit Scheningen gelegenen 
Dorfe **). R it 





predictis prepof. et conuentui — — predictos manfı ius 
Patron, ecclefie et curiam donamus. et appropriamus, = — 
Dat, a. d. millef, trecentef, duodecimo XIL kal. ur; 
Falke al P-- 789. : 


*) Nach der von den Brüdern von Alvensieb en aue. 
geſtellten Tauſchurkunde ſollten zwar einige Hufen zu Bre— 
genſtedt, — die Zahl ift nicht mehr zu leſen geweſen — 
mit einen Gegenfland des Taufches ausmachenz da aber ' 
die ſpaͤtere Beſtaͤtigungsurkunde anſtatt derfelben fünf Hu⸗ 
fen zu Doͤbbeln benennt, ſo ſcheint es, daß ſich bey den 
Bregenſtedtſchen Hufen Hinderniſſe moͤgen gefunden baben. 

) Die neun Hufen zu Hermedorf müfen zeitig Wieder 
veräußert worden ſeyn. Hingegen hat die Familie dag Pas 
tronat der dafigen Kirche bis jeht, und zwar als Eigenthum 
behalten. Die, fünf Hufen zu Dobbeln (damahls Debbenem) 
waren ohne Zweifel diefelben fünf Hufen, welche das Klofter 
vor Scheningen fchon im Jahre 1137 nmedit fünf Höfen zu 
Debbenbem befaß. Cuno memorab;. Schening. p. 286. Im 
Jahre 1428, als die rothe Linie in der. Berfow Heinrichs X. 
den eriten Lehnbrief über ihre Braunfchweigifchen Lehen ers 
hielt, befanden fich unter diefen auch viertehalb Hufen Lane 
des und drey Höfe zu Debenum, und damit if auch nach 
dem Ausſterben der rothen Linie, die ſchwarze von dem 
fuͤrſtlichen Hauſe Braunſchweig · Wolfenbuͤttel bis auf Die 
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Das Dorf Jerxheim, jetzt der Sitz eines Braun | 
ſchweig⸗Wolfenbuͤttelſchen Amtes, liegt vier Meilen füdr 
weſtlich von Erxleben, und eine Meile von Scheningen. 
Wann eigentlich die Brüder von Alvensleben das 
ehemahlige dafige Schloß, woraus das heutige Amt ent 
ftanden ft, in Pfand erhalten haben, ift unbefannt, und 
man würde von diefem Pfandbefiße gar nichts wiffen, 
‚wenn nicht eine Urfunde vom Jahre 1313 befannt ger 
worden wäre, worin der Herzog Albert von DBrauns 
ſchweig befundet, daß, ale er den Brüdern von Als 
vensteben und ihren Erben fein ermähntes Schloß 
werpfändet, er denfelben damit feine Vogtey⸗ oder Gras 
fenrechte Aber die in dem Bezirke des Schloſſes geleges 
nen Güter und Unterthanen des &. Blaften: Stiftes zu 
Braunſchweig eingeräumt habe. Sehr wahrſcheinlich hat 
nur diefer Pfandbefiß von Jerxheim die Herren von 
Alvensleben veranlaffen fönnen, dem Klofter vor 
Sſcheningen die Zehenten des nahe bey jenem Orte gele⸗ 
genen Dorfes Soͤllingen auf eine gemwiffe Zeit abzufaus 
fen, und in dem erwähnten Zaufche mit diefem Klofter 
einige Hufen zu Döbbeln, welhes Dorf ebenfalls nahe 
bey Serrheim liegt, anzunehmen. 
Übrigens ift Errleben außer Zweifel der eigentliche 

Wohnſitz fo wohl Heinrichs als feines Bruders Fries 
a derich 








neueſten Zeiten belichen worden; allein wie es fcheint, hat 
die Familie fich ſchon lange nicht mehr in des wirklichen 
Gewähr diefer- Grunbftüde befunden, 
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derich geweſen, dafuͤr ſpricht infonderheit der Umſtand, 
daß beide im gemeinen Leben, Herren von Errleben 
genannt wurden *). 2 

Daß beide Brüder Minifteriale wären, fagt deutlich 
und beſtimmt eine Urkunde Konrads Edlen von Werberg 
vom Jahre 1295 **). Die Frage, weffen Minifteriale 
fie waren, würde nicht zu beantworten feyn, wenn fie 
nit ein anfehnlihes Eigenthumsgut Befeffen, und auf 
ihre fpäteten Nachkommen vererbt hätten: Dergleichen 
war aber unbezweifelt das Schloß Errleben, und wer 
in der Folge der Lehnsherr biefes Schloffes wurde, def 
fen Vorfahren müffen nothiwendig die Minifterial: Herren 
Heinrichs und Friederihs von Alvensleben gemes 
fen feyn. Denn niemand, der als Eigenthumsberr diefer 
Brüder einmahl das Dbereigenthums: Recht über jenes 
Schloß erlangt hatte, würde leßteres jemahls als Altos 
dium wieder in die Hände von Freyen oder von frems 
den Minifterialen haben fommen laffen. Diefem nad 
leidet es feinen Zweifel, daß Heinrich und Friederich 

*) Nach dem Anfange der oben ©; 135 mitgetheilten 
Urkunde vom J. 1304» 

*) Cont. de Werberge nobilis — — — — hujus donas 
tionis teftes ſunt Lud. de Esbeke, Burch. de Berwinkele; 
Henricus & Fridericus de Alvensleve, fratres minifteriales 86 
milites, Bert. de Wevensleve, Bert. de Scenigge, Otrabanus 
milites, joh. de Hornhufen, Alb. Spegel de Baddeleve ſervi 
(Knapyen) & al. q. pl. f. d. — — Dat: MP. CCo. nonaga= 
fimo V®. XIII. Kal, juni. Würdtwein c. 1. p. 114 
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von Alvensleben, ihrer Mutter wegen, Minifteriale 
der Markgrafen von Brandenburg, und zwar der Otto⸗ 
nifchen Linie, geweſen feyn müffen. 
Heinrichs einziger Sohn war 
Gebhard V. *) Nr. 22. 


15. Friederich II. 


Friederich, Gebhards U. dritter Sohn, wird 
von 128r bis 1321, alfo in einer Reihe von vierzig Jah⸗ 
ren, in mehr als ſechszig Urkunden genannt. Seinen 
Bruder Heinrich hat er um vier Jahre überlebt. 

Im Sahre 1281 war er noch Knappe xx), und er 
iſt der erſte Herr von Alvensleben, der als Knappe 
ausdruͤcklich bezeichnet wird +). Cine Urkunde vom Jahre 
1295 nennt ihn ſchon Ritter F}), und dieſelbe ift die 
erfte, welche feine Anwefenheit in feiner Heimath befuns 


— — — — — — — — 


*) M. ſ. die Urkunden vom 23. Februar 1310, oben 
S. 136, und vom 36. May ı313. ©. 138. . 

"*) Urk. oben ©. 120. 

+) Knappen, Wapener, Knechte, Knapen von Wapene, 
lateiniſch famuli, armigeri, fervi, famulı militares, nannte 
man in dem Mittelalter erwachfene Perfonen des Milt: 
taͤrſtandes, welche die Nittermürde nicht erlangt hatten. 
Jedoch war das Nittermefen in Deutſchland bereits eine ge⸗ 
taume Zeit eingeführt, ebe einzelne Perfonen in den Urkun⸗ 
den Knappen genannt wurden, 

+) ©. 145. 
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dei. Mehrere Jahre vor diefem Zeitpuncte ſcheint er 
außer feinem Baterlande gelebt zu haben. Gegen das 
Ende des Jahres 1298 begleitete er nebft feinem älteften 
Bruder Gebhard, den Markgrafen Hermann auf den 
Reichstag nach Nürnberg *), und hierauf zeigt er ſich 
häufig an dem Hofe und in dem Gefolge dieſes Fürften. 
Im April 1299 war er mit demfelben zu Salzwedel ak), 
1300 im April zu Alvensleben ***), und im November 
au Eberswalde Hr), 1301 im September, und 1302 
im May zu Arneburg 7). Im Januar 1303 war er bey 
einer Privat: Handlung zu Karpfe gegenwärtig m). 
Sim Januar 1304 verbürgte er ſich, gleich feinem Bruder 
Heinrich, für den Markgrafen Hermann bey dem mit 
dem Fürften Heinrih von Medlenburg über das Land 
©targard geſchloſſenen Bertrage TtD, und im Junius 
dieſes Jahres befand er fi in eigenen Angelegenheiten 
zu Magdeburg HHt}). Won da begab er ſich fehr wahrs 
fheinlih zu dem Brandenburgifchen Kriegesheere, womit 


ge 


N Dben ©, 119. 

"6, 118. 

“) Beim. Beſchr. d. M. Br. Th. V, BI, Sp. 119. 

”.) Buchh. a. O. B. IV, Anh. ©. 143. 

D Oben ©. 118. und Feng, Br. Hıf. ©. gı. Def: 
fen Becm. enuch ©, 77. 

tr) Oben ©. 129, Note +y). 

ttf) Rudloſf Cod. dipl. hift. Megapol. Sp. 180. 

th Oben ©. 135. 
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damahls die Markgrafen beider Linien dem Könige Wen⸗ 
‚gel von Böhmen gegen ben beutfchen König Albrecht 
Beyſtand leifteten. Denn am 1. Februar des folgenden 
Jahres erblicdt man ihn bey dem Markgrafen Hermann 
zu Oſchatz *), auf der Zurädreife aus Böhmen. Bey 
demfelben Fürften zeigt er fih noch ein Mahl am ı. Ja⸗ 
nuar 1306 zu Straußberg **). Aus der folgenden Zeit 
bis in den May 1307 find noch fünf Hermannifhe Urs 
kunden befannt, aber feine derfelben nennt den Fries 
derih von Alvensleben als Zeugen ***). Bald 
darauf ftarb Hermann mit Hinterlaffung eines einzigen, 
noch minderjährigen Sohnes, des Prinzen Johann. 
Nach einer alten, wie es fcheint, gleichzeitigen Chros 
nit, von der aber nur noch Bruchſtuͤcke und Auszüge 
vorhanden find, hatte Hermann die Vormundſchaft feis 
nes Prinzen vier von feinen Räthen Übertragen, welches 
zu vielen Mißhaͤlligkeiten Anlaß | gab. Denn, fährt die 
Chronik fort, der verfhmwenderifhe, großen Aufwand lies 
bende Woldemar wußte es von Hermanns Wittwe, der 





*%) — — teftes, Fredericus de Alvensleve, Lod. de Wants- 
leve, Hinr. ‚Pıncerna, Ger. de Wederden, — —. Acta 
funt haec Ozzeizs —. Werd, Stifts=- Hifl. von Bran—⸗ 
denb. ©. 52% 

"*) Wilkii vita Theodorici Thuring. Landgr. Cod. dipl. 
p- 188, J 

**) Am 8. April 1306 befand er ſich auf feinem Schloſſe 
Erxrieben. Oben ©, 135, 
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natuͤrlichen Pftegerin des Prinzen Johann, zu erhalten, 
daß er denſelben an feinen Hof nehmen durfte. Nun 
maaßfte er fih an, feinen Aufwand zur Hälfte auf os 
hanns Koften zu führen, und ſchloß die erwähnten vier 
Raͤthe von der Vormundfchaft des Prinzen aus. Diefe 
entführten aber ihren Mündet mit Genehmigung feiner 
Mutter heimlih von Woldemars Hofe, und brachten ihn 
auf fein Schloß Spandow in Sicherheit. Weil jedoch 
die Marfgräfin, mit welcher Woldemar fih wenig Tage, 
nach diefem Vorfalle befprach, keinen Theil an der Ents 
führung des Prinzen haben wollte, fo überfiel der Marks 
graf das erwähnte Schloß, verjagte die Beſatzung, bes 
mädhtigte fih des Prinzen, und nahm ihn von neuen 
in feinen Gewahrſam und unter feine Vormundſchaft. 
Einige der gedachten vier Raͤthe flohen, Woldemars 
Rache fürchtend, nach Mecklenburg, und fuchten Schuß 
bey Heinrich dem Löwen *). 

So weit die Chronik, oder vielmehr der neuere 
Auszug daraus, der den erheblichen Mangel hat, daß 
er Jahr und Tag der erzählten Vorfälle, und die Nah⸗ 
men der vier Näthe und Vormuͤnder unangezeige läßt. 
Nah den Urkunden jener Zeit war aber hoͤchſt wahrs 
fheinlih Friederih von Alvensteben einer bdiefer 
Bormünder.. Daß fih die zwiefache Entführung bes 
Prinzen Johann in der erften Zeit nach dem Abfterben 


*) Pulkavae Chronicon ap. Dodner T, Ill, Monument; 
hiſt. Boemiae p. 260, fq. 
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des Markgrafen Hermann ereignet habe, ſcheint kel⸗ 
nem Zweifel unterwerfen zu feyn. Im Anfange des 
Märzmonathes 1308 ſchloſſen zu Berlin die fämmtlichen 
Staͤdte der Dttonifhen Linie eine Verbindung zu ges 
meinſchaftlichem Beyſtande für den Fall, wenn einer 
von ihnen Gewalt geſchehen follte *). Der Gefuͤrch⸗ 
tete wird in den Bundesbriefen nicht genannt, ohne 
Zweifel aber war es fein anderer, als der Marfgraf 
MWoldemar, und der Grund der Beforgniß lag vermuth⸗ 
ih in den gewaltfamen Schritten, welche diefer Fürft 
fih gegen die Perfon des minderjährigen Herrn jener 
Städte erlaubt hatte. Am 4. April deffelben Jahres 
ftelte Woldemar die erfte befannt gewordene Urkunde 
aus, im welcher er fih Vormund bes Markgrafen os 
bann nannte. Er quittiert darin das Bisthum Lebus 
Über 350 Mark Silbers wegen des demfelben in Jos 
hanns Nahmen vereigneten Dorfes Golgom. Unter den 
dabey als, Zeugen genannten Perfonen war nur ein Ot⸗ 
tonifcher Vaſall, Petzke von Loffow, einer von des Mark 
grafen Hermanns ehemahligen Raͤthen **). Am 16. Sep⸗ 
tember verkaufte Boldemar abermahls als Vormund des 
jungen Markgrafen, zwey Bürgern zu Landsberg an ber 
Marche das Eigenthum von zwey bey diefer Stadt ges 
legenen Mühlen, für 30 Talente Brandenburgifcher Pfens 
nige. Unter den Zeugen war wieder nur einer von Ders 





°) Bens. Br. Urk. ©. ı77. 
#) Gerd, Cod. d, Bt. IV, 571, f. 
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manns ehemahligen Raͤthen, Wiprecht von Barby. übri— 
gens gab Woldemar, in dem Bewußtſeyn, daß er nicht 
bevollmaͤchtiget war, fuͤr den Markgrafen Johann zu 
handeln, den Kaͤufern das Verſprechen, dafuͤr ſorgen zu 
wollen, daß der Prinz nach erlangter Volljaͤhrigkeit den 
Verkauf genehmige *). Am 1. November verkaufte er 
dem Bisthume Lebus das Eigenthum des Dorfes Ma— 
liſch fuͤr 550 Mark Silbers. Dieſes Dorf liege in dem 
Lebuſiſchen Kreiſe, welcher durchaus der Ottoniſchen Linie 
zugehoͤrte, gleichwohl verſprach Woldemar nichts wegen 
einer auszuwirkenden Genehmigung des Markgrafen Jo— 
hann, deſſen überhaupt in der Urkunde nicht ermähnt 
wird. Dagegen aber fagt Woldemar in derfelben, daß 
die ihm geſchehene Zahlung des Kaufgeldes dem Fries 
derich von Alvensleben, dem Droifefe von Kroͤcher, 
dem Henzfe von der Gröben, und dem Protonotarius 
oder Kanzler, Barthold Schlotfe, bekannt fey **). Da 
Aber dieſes Woldemar fih auh im Eingange der Urs 
kunde nicht als Vormund feines Wetters, deffen Rechte 
er veräußert, bezeichnet, fo fcheint es, als wenn er um 
diefe Zeit die von dem Marfgrafen Hermann beftellten 
Bormünder feines Prinzen zwar anerfannt, diefen 
Männern aber ihre Einwilligung zu feinen Veraͤußerun⸗ 
gen der Güter ihres Pflegebefohlnen abgedrungen habe. 
Bald hierauf gewinnt indeffen die Sache eine andere 





*) Eben daf. V, 17%. _ 
") Eben daf. Vl, 545 f. 
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Seftalt. Der Markgraf Woldemar nennt fich wieder In 
feinen Urkunden Bormund des Prinzen Johann, bey 
allen Regierungsgefhäften aber, welche den Landesantheil 
feines Mündels betreffen, zieht er mehrere von den che 
mahligen Raͤthen des Markgrafen Hermann, vor allen 
am oͤfterſten Friederich von Alvensleben und 
Droiſeken von Kroͤcher zu Rathe, und von Beraͤußerun⸗ 
gen von Gütern oder. Gerechtſamen des Markgrafen Jo⸗ 
hann innerhalb feiner alten Erblande ; bergleichen wir 
vorhin aus einem Zeitraume von neun Monatben nicht 
weniger als drey kennen gelernt haben, ift die ganzen 
fünf oder feche Jahre hindurch bis zum Ende der Vor⸗ 
mundſchaft, nicht ein Mahl wieder die Rede. 

Hiernach ſcheint es, daß vielleicht Friederich von 
Alvensleben und der von Kroͤcher, der übermacht des 
Markgrafen Woldemar nach einem fruchtlofen Kampfe 
weichend, ihre vormundſchaftliche Gewalt gutwillig in 
deffen Hände gaben, unter Dedingungen aber, die das 
Defte des Markgrafen Yohann zum Zwede hatten. 

Im März 1309 zeigt fih der von Alvensleben 
zum erfien Mahle anwefend an dem Hofe Woldemars, 
und zwar zu Spandow *). Am December befand er 
ſich mit diefem Fürften in Guben **). Am folgenden 
Jahre wurde er von demfelben nebft dem Ritter Derns 
hard von Plögke, der auch ein ehemahliger Rath des 
— — [Un 

Hiſt. Beytr. d. Br. Staaten betr, UI, 454 
"*) HWiühe c. 1. p. aop. 


155 
Markgrafen Hermann war, nach Stolpe in Hinterpom⸗ 
mern gefandt, wo diefe Abgeordneten am 13 Junius 
von dem Hochmeiſter des deutſchen Ordens in Preuſſen 
die erſte Hälfte der 10000 Mark Silbers in Empfang 
nahmen, wofuͤr der Markgraf Woldemar dem Orden 
im September 1309 die Vechte des geſammten Hauſes 
Brandenburg an den Schloͤſſern Danzig, Dirſchau und 
Schwetz verkauft harte *). Im März 1311 befand er 
fih, wo nicht mit dem Marfgrafen, doch in Geſchaͤften | 
deffelben, zu Ludau in der Niederlaufig **), und am 





*) Nos Bernh, de Ploczk, Fridericus de Aluensleue mi- 
lites. ad noticiam uniuerforum — — cupimus deuenire. 
Quod nos anno Domini millef. CCC®, decimo. idus Junii 
de marcis decem milibus Brandenb. arg. et pond. quibus 
zeligiofi et honefti viri videl. frater Sifridus «de Vuchtewang 
hofpitalis f. Marje Iherofolimitani Theutonici magifter ge- 
neralis ac fratres ceteri ejusdem facre profefiionis in Prufia 
obligati fuerant inclito domino Woldemaro Brandenb, 
Lufac. ac Landisb. marchiofi ratione partis terre Pomera- 
nie ab eisdem rite et rationabiliter empte. marcas quinquies 
mille ejusd. arg. et pond. ex parte dictorum dominorum 
Marchionum a predictis mas iſtro et fratribus in Stolp re- 
cepimus — —. Cujus medietatem pecunie in ufus prefati 
domini Johannis alteram vero in dni Woldemari ufus effe 
conuerlam et nos ipfam ex eorundem certa fcientia recepiffe 
prefentibus publice proteftamur. In cujus — —. Dat. et 
act. in Stolp a. Dni et die {uperius annotatis Aus dem 
noch ungedrudten, in der Bibliothek des afa= 
demifchen Gymnaſii zu Stettin befindl, Theile 
des Bon Dregerſchen Cod. dipl. Pomer. 

#) Gerd, Cod. d. Br. I, 197. 
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24. Jullus deffelben Jahrẽs war er nebft feinem Brit 
der Heinrich auf dem Jagdfhloffe Breden gegenwärtig, 
als der Marfgraf zu Gunften des deutfchen Drdens auf 
die vorhin genannten Pomerellifhen Schloͤſſer völlige 
Verzicht leiftete, und den Empfang der ganzen, in feinen 
und des Markgrafen Johann Nugen verwandten Kauf 
fumme bezeugte *). Im Julius 1312 befand er fih zu 
Leipzig, als der Marfgraf Friederih von Meiffen den 
Markgrafen Woldemar und Johann vor gehegtem Ges 
richte das Eigenthum des Schloffes und Landes Torgau 
übergab **). Im März 1313 war er mit dem Marks 
grafen Woldemar in der Stadt Brandenburg ***), 
Am Julius deffelben Jahres fand er fih bey Hermanns 
MWittwe, ber damahligen Herzogin von Breslau, ein, 
als Diefelbe die zu ihrem Leibgedinge gehörende Stade 
Werben befuchte }). Am 25. April 1314 war er bey dem 
Markgrafen Woldemar in dem Städtchen Jericho +}). 

— — — —— — — 


») Oben ©. 132, Note *). 

") Gerck. a. O. ©. 135, 

“*) Wilke c. 1. p. 214. 

H Die Herzogin beſchenkt die Commentburey Werben, 
prefentibus famofis et ftrenuis militibus videlicet domino 
Friderico et dno Geuehardo de Aluensleue, dno Henr. 
Schenken, dno Drojfekene, dno de Königsmark Ottone, 
quorum ufi fumus confiliis in, hac parte.. Dat. — — in 
Werbene ——. Gerck. Fragm. March. I, 54. Bedm. 
Behr. d. M. Br. Th. V, B. 1, Kap, VII, ©, 23% 

tr Dben ©, 13% 
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Bald darauf muß er fih mit dieſem Fürften hart 
veruneinigt haben, da er mit den erklärten Feinden def 
felben in Verbindung trat. Um diefe Zeit war die 
Stade Stralſund mit ihrem Oberherrn, dem Fürften 
Witzlav von Kügen, zerfallen, und es Fam zwiſchen beis 
den zu einer offenen Fehde, im welcher der Fürft den 
König Eric von Dänemark und den Herzog Eric von 
Sacfen s Lauenburg, die Stadt aber den Markgrafen 
Woldemar zum Beyſtande harte. Inzwiſchen wurde 
von dem Könige und dem Marfgrafen fhon am ıı. Zus 
nius zu Brodersdorf in der Herrſchaft Roftod ein Fries 
den gefchloffen, nach welchem die Stadt Stralfund zum 
Gehorfame gegen ihren Fürften, und dieſer zur Aufrecht⸗ 
haltung der Freyheiten und Privilegien der Stadt ver 
mocht werden, feßtere aber. ihr Buͤndniß mit dem Mark 
srafen aufheben folte, Die Streitigkeiten, welde zwi⸗ 

ſchen diefem und dem Könige von Dänemark und deffen 
Anhängern, befonders den Herren von Alvensleben 
und von Kröcher, Statt fanden, follten dur Schieds⸗ 
richter, wozu der Markgraf den Biſchof von Cammin, 
und die Herzoge von Stettin, der König aber den Gras 
fen Nicolaus son Schwerin, Herren Heinrich von Meds 
lenburg, und den Grafen Dtto von Hoya erwählte, auf 
einer Zufammenfunft zu Neu s Brandenburg in Güte 
beygelegt, oder wenn die Güte fehl ſchluͤge, durch Urs 
theil und Recht entfchieden werden. Wie fih der 
Fürft von Rügen in drey Jahren nicht an der 
Stadt Stralſund vergreifen follte, fo verſprach der 
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Markgraf, bie von Alvensleben und bie von Krds 
her während derfelben Zeit feine Rache nicht fühlen zu 
laffen *). 

Welche Perfonen von der Familie von Alvensſe⸗ 
Ben bem Könige in diefer Fehde gedient hatten, ſagt 
die über jenen Vergleich verfaßte Urkunde nicht, ’ allein 
bie Folge wird es bald zeigen, daß unfer Friederich 
ber vornehmfte unter ihnen war. 

Nicht lange nach dem Brodersdorfer Friedensſchluſſe 
gelangte der Markgraf Johann, deſſen Volljaͤhrigkeit, 
ohne Zweifel auf den Grund der teſtamentlichen Beſtim⸗ 
mung ſeines Vaters, ganz ungewoͤhnlich fruͤhe, naͤhmlich 
mit dem dreyzehnten Jahre anhob **), zur eigenen Ne 
gierung feiner Lande. Der erften von ihm ausgeftellten 
befannten Urkunde, vom 16. Auguft 1314 ift ſchon in 
den Nachrichten von Heinrich I, gedacht worden, weil 
biefelbe von dieſem Heinrich, zugleih mit drey andern 
„Rathgebern,” naͤhmlich Herrn Heinrih Schenk, Herrn 
Ludewig von Wanzleben, und Herrn Droifefe, anftatt 
bes Marfgrafen, der noch fein Petſchaft hatte, beftegelt 


nn nein 

) Yuidtfeldt a. D. (1600.) ©. 182, f. (1650,) 
©. a7, f. 

“) — nos Woldem, d. g. Brand. — Marchio &c. — 
Idem quoque Marchio Johannes hujusmodi relaxationem 
— — ſuis confirmabit literis — cum ad annos peruenerit 
etati legitime deputatos, id est cum compleuerit duodeci- 
mum annum fuo curſu. — — 1310, ent, Br, Urk. S. 188, 
Gerd, verm. Abhandl. IL, 107, 
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wurde. Dies gefhahe auf dem Schloſſe in der Werbe⸗ 
linſchen Heide. Eben daſelbſt befand ſich bey dem jun⸗ | 
gen Regenten am 15. September Friederih von Als 
vensleben neben feinem Bruder und jenen eben ges 
nannten drey Räthen *). Am 29. Dctober empfingen 
Sriederih von Alvensleben und Droifefe von 
Kröcher für ihren Heren, zu Fulda, von dem Grafen 
Berthold von Henneberg 450 Mark Silbers, melde 
einen Theil der Summe ausmachten, wofür dem Gras : 
fen von "dem Marfgrafen Johann und feinen drey 
Schweſtern die Lande Coburg und Schmalkalden vers 
tauft worden waren **). Ohne Ziveifel waren die beis 
den-Ritter und Raͤthe nicht bloß dieſes Gefchäftes wegen 
nach jener Gegend gereifet, vielmehr nahmen fie fehe 
wahrfcheinlid den Weg über Fulda auf ihrer Ruͤckreiſe 
son Frankfurt am Main, wo neun Tage vorher der 
Herzog Ludewig von Daiern zum Könige von Deutſch⸗ 
land gewählte worden war, welcher Wahl fie vermuthlich 
als Gefandten des Markgrafen Johann beygemwohnt hats 
ten. Am 13. und. 21. December befand fih Friede, 
rich von Alvensleben wieder bey feinem Herrn, 
und zwar zu Spandow *), Die Urkunden, melde 
diefes bezeugen, nennen den Heinrich. Schenk, den Zus 


Lu —— 


*) Dben ©. 133, Note **). 


”) urk. in Schultes Geſch. des Hauſes Henne 
berg I, 180. 


““) Oben ©, 183, Note ""), 


158 


dewig von Wanzleben, und Droifeken von Kroͤcher wies 
derum als die vornehmften Mitanmwefenden, und es ge 
winnt daher ganz das Anfehen, daß. diefe drey Ritter 
und Friederih von Alvensleben diejenigen Raͤthe 
geivefen find, welche von dem Markgrafen Hermann zu - 
Vormuͤndern feines Sohnes eingefeßt worden waren. 
In fpäteren Zeiten würden zu einer folhen Vormund⸗ 
fhaft vermuthlich gefliffentlih Wafallen aus verfchiedenen 
Zpeilen der Mark Brandenburg gewählt worden feyn, 
damahls aber fiheint bey einem fo wichtigen Auftrage 
die Minifterialität vorzüglich in Betrachtung gekommen 
zu feyn, und da konnten denn freilih nur Wafallen jens 
feits der Elbe, mo die Marfgrafen von Brandenburg 
allein Minifteriale hatten, gewählt werden. 

Mit dem Schluſſe des Jahres 1314 endigen fi 
die Nachrichten von Friederichs Anwefenheit bey Hofe, 
Dom 21. December an, fehlt es virr volle Monathe 
hindurch an Urfunden, aus denen die Näche und Bes 
gleiter des Markgrafen Johann zu erfehen waͤren; vom: 
25. April 1315 an aber, findet man eine geraume Zeit 
binduch groͤßtentheils Mittelmärkifhe und Laufigifche 
Bafallen bey ibm, "und von Altmärfifhen nur den 
Burchard von VBarteneleben, und zwey Bruͤder von 
Krakow. Außer dieſen waren faſt bey allen Verhand⸗ 
lungen Johanns, auch deſſen Mutter, die ſich wieder an 
den Herzog Heinrich von Breslau vermaͤhlt hatte, und 
ber Graf Heinrich von Luͤchow gegenwaͤrtig. Unterdeſ⸗ 
ſen ſtanden des Markgrafen ehemahlige Vormuͤnder und 
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mehrere Verwandten derfelben mit den Feinden des Haus 
fes Brandenburg im Bunde. 

Die vorhin erwähnte Ausſoͤhnung des Fürften von 
Ruͤgen mit der Stadt Stralfund hatte feinen Beſtand 
gehabt, beide Theile waren von neuen in Krieg mit 
einander gerathen, und der Markgraf Woldemar war 
den Stralfundern wieder zu Huͤlfe geeilt. Als fih der 
Fuͤrſt von Rügen einf fehr bedrängt fahe, gab er dem 
Könige von Dänemark Vollmacht, ihn mit dem Marks 
grafen auszuſoͤhnen, wobey er die einzige Bedin—⸗ 
gung machte, daf in den zu vermittelnden Frieden auch 
feine Anhänger, naͤhmlich Friederih von Alvensie 
ben mit feinem Sohne Heinrich, und feinen beiden Nefs 
fen, Gebhard, des noch lebenden Heinrichs Sohne, und 
Albreht, dem Sohne des verftorbenen Gebhards III, 
imgleichen Droifefe von Kröcer und deffen Söhne Yos 
hann und Heinrich mit eingefhloffen würden *). Diefer 
Antrag gefhahe gegen den Maͤrzmonath des Jahres 1315. 
Der Frieden fam aber nicht zu Stande, vielmehr muß 
der Markgraf Woldemar mit feinen Verbündeten, den 
Herzogen Otto und Wartielav zu Stettin, den Krieg 
ſehr nachdruͤcklich fortgeſetzt haben, da die Freunde des 
Fürften von Rügen um die Mitte des erwähnten Jah— 
res ihren Bund gegen den Markgrafen, der fihon aus 
den Königen von Dänemark, von Schweden und von 
Norwegen, dem Fürften Heinrich von Medlenburg, und 





) Quidtfeld a, O. (1600.) ©, 800, (1650,) ©, 378. 
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den Herren von Werle beftand, noch durch den König 
von Hungarn, die fämmtlihen Herzoge in Polen, den 
Herzog Erih von Sachfen + Lauenburg, und mehrere 
Grafen verftärkften. Am 23. May verpflichtete ſich auch 
der Fürft Deto von Anhalt, dem Könige von Dänemark, 
dem Fürften von Rügen, dem Fürften von Mecklenburg, 
"den Herren von Werle und deren Gehälfen, nahmentlich 
den Herren von Alvensleben und von Kröcher, 
mit hundert Reiſigen und feinen Schlöffern und Städten 
Afchersfeben, Hoym, Schneitlingen, Weſtorf, Anhalt, 
Harzgerode und Sachſenburg, gegen jedermann auf der 
linken Seite der Elbe, ein halbes Jahr zu dienen *). 
Die 





*) Wi Otto, van der ghenade godes Greue to Aſchersleue 
vnde vorſte to Anehalt, bekennen des in diſſem openen breue, 
dat wi ghedeghedinget hebben mit deme weldighen koninge 
Erike van denemarken, vnſeme heren, vnde mit hern Wisflawe 
vorſten van ruyen, vnde mit hern Hinrike van mekelenborgh, 
vnde mit hern Nicolaus vnde hern Johanne heren to werle 
alſe hirna beſchreuen ſteyt. Dat wi en denen ſcholen mit 
hundert mannen mit vordeket orſen vnde mit al vfen ſloten 
en half jar na deme daghe alſo ſe vns heten vntſeggen vppe 
al ere viende — — vnde ſcholen oe behulpen weſen al eren 
hulperen, vnde bi namen den van aluensleue vnde den 
van eroghere, vnd al eren vruͤnden, vnd al den de in erme 
denſte ſin. Wer it alſo dat deſſe vorbenomeden hulpere vns 
dat weten leten, ſo ſchole wi en volghen mit hundert man⸗ 
nen af de ſit der elue vpp vſe koſt vnd vſe vorluſt vnde vp 
vſe win — — —. Dat wi dit ganz vnde ſtede holden ſchul⸗ 

len 


16: 

Die Brandenburgifhen Wafallen, welche ſich dem 
Bunde; und infonderheit dem Könige von Dänemark; 
angefchloffen hatten, waren die von Alvensleben mit 
ihren Schlöffern Alvensleben, Weferlingen und Jerx⸗ 
beim; die von Kröcder mit ihren Schlöffern Calbe und 
Betzendorf, Luderig von Wanzleben, Günzel, Buffe und 
Bode von Wanzleben, Hermann von Wederde, Rudolf 
und Heinrih von Meugatersleben, Erih von Gatersle⸗ 
den, Bertram von Beltheim zu Harpke, Yohanıı von 
Ampeleben, Balduin von Dalum, Jordan von Neinderf, _ 
und Heinrih Schenk von Flechtingen, mit den Schlöffern 
Ampfurt, Altenhaufen, Wanzleben, Gommern, Juͤterbock, 
Zörbig, Neugatersleben, Haus Neindorf, Altgatersleben 





Ien, dat bebbe wi in- trwen ghelowet, unde mit ung her jor⸗ 
Dan van nendorpe de junge, ber henning van Nigengatergs 
Iene, unde ber hinrik van warmeftorpe mit famender hant. 
To. vollenfomener betugbing — — De id gefchreuen td 
ſternenbergche na godes bort dufeht jar dri hundert jar ik 
deme vipbteynden jare, des negheſte vridaghes der hochtit 
des hilghen Lichamen, Nach einer aug dem Herzog 
lichen Archive zu Schwerin erhaltenen, unmite 
telbar von dem Driginale genommenen genaden 
Abſchrift. 

Hae ſunt munitiones, quibus comes Duho de Anholt; 
domino Erico Regi Danorum tenetur ſeruite, cui idem Rex 
actu prae hujusmodi feruitio certitudinem fecit, Alkefleffue - 
ciuitas & caftrum, Hoyem, Snetinge, Wedeitorp & iterumm 
‚Wedeftorp & Anholt, caftra, ciuitas Hatzkerode bruge, in 
Saxenburg caftra duo &c, Huidtfeld a. O. (1600.) S. 208: 
1650.) & 381; 


[ir] 
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und Dalum. Der bdänifche Gefchichtfchreiber, welcher uns 
diefe Nachricht aus einer Urkunde, deren Datum er jes 
doch wieder nicht angibt, aufbehalten hat, fügt noch hinzu, 
daß der König: diefen Schloßbefigern verſprochen babe, 
fih ihrer anzunehmen, fie zu fhügen, und fie zu ihrem 
Rechte bey dem Markgrafen Johann zu verhelfen, mit 
dem fie in Zmwift und Uneinigfeit gerathen waren. *) 

Inzwiſchen müflen diefelben ſich bald felbft mit ihr 
sem Herrn wieder ausgeföhnt, und fo gar gegen dem 
Bund erklärt haben; denn als am 29. Februar 1316 
ber König von Dänemark, der Fuͤrſt von Rügen, ber 
Graf von Schwerin, Herr Heinrich von Mecklenburg, 
und der Graf Johann von Holſtein, ſich zu Ribbenitz 
in der Herrſchaft Noftod mit dem Erzblſchofe Burchard 
zu Magdeburg verbanden, wurde derſelbe verpflichtet, 
dem Bunde gegen deffen ſaͤmmtliche Feinde, und nah» 
mentlih gegen die Markgrafen Woldemar und Johann 
von Brandenburg, den Grafen Albrecht von Anhalt, 
und die von Alvensleben, mit 300 Mann und 
mit allen feinen Schlöffern und u Beyſtand zu 
leiften **). 

Was infonderheit den Frieberih von Alvens 
leben betrifft, fo nahm, berfelbe, noch ehe der Krieg völs 
lig geendigt war, ſchon wieder an des Markgrafen Jo⸗ 





) Huidtfeld a. O. (1600.) ©. 217, au8. —, 
©. 386. 


”) Eben da ſ. (1600) e. 218. (1650.).©, 387. 
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hann Hofe feine Stelle als Rath; ein, wie zwey am 
22. November 1316 *) und am 17. Januar 1317 **) 
zu Nauen und zu Berlin ausgefertigte Urkunden bemeis 
fen. Auch befand er fih am 2. Februar des zuletzt er⸗ 
wähnten Jahres mit dem Markgrafen Woldemar zu Lies 
benwalde }). 

Um 24. März eben diefes Jahres ftarb der Marks 
graf Johann im funfzehnten oder fechszehnten Jahre 
feines Alters, und unmittelbar darnach hielt fih Frie 
derih von Alvensleben an dem Hofe Woldemars, 
des nunmehrigen alleinigen Herrn der Mark Brandens 
burg, auf. Man finder ihn bey demfelben zu Spandow 
am 5. 8. und 10. April }}), denjenigen Tagen, an wels 
hen den Städten der nun erlofchenen jüngeren marks 
graͤflichen Linie ihre bisherigen Freyheiten und Gerecht⸗ 
famen beftätige wurden. Im der Folge zeigt er ſich bey 
dem Marforafen nur noch am 30. Dctober 1317 zu 





) Bedm. Beh. d. M. Br. Th. V, 3.11, ©, 186, 
De Ludew. Relig. ML, 1X, 516. 

") Beim a. O. 3.1, Kap. VII, ©. 24. 

»D Gerd. Cod. d. Br. V, 290. Bon Werner 
Nachrichten zur Preuß. Maͤrk. Gefchichte ©. 67- 

+H 5. April, 1) Küſſter's altes u. neues Berlin IV, 1735 
Myl ius Corp. Conft. March, Th, VI, Abth. I, Sp. 4 
2) Ger. verm. Abhaul. L, 198. — 8, April, ı) Gerd. 
Cod, d. Br. V, 86. Beckm. a. D. B. II, ©. ı33. 2) 
Gerck. a. D. ©. 175. 3) Wilke c. 1, p. 220, — 10. April, 
Gerd, a. O. VII, Gar. 
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Dotzew *), dem jetzigen Oraniendurg, und am 16, April 
1318 zu Tangermünde **) 

Am Julius 1319 wurde fein Schloß Errleben von 
dem Erzbifchöfe zu Magdeburg aus unbefannten Urſa⸗ 
chen belagert. Der Markgraf Woldemar nahm ſich aber 
feines Minifterials an, und vermittelte in eigener Perfon 
in dem Lager vor Errleben einen Vergleich zwiſchen dem 
Erzbiſchofe und den Herren von Alvenvleben, wobey 
er jedoch auch fick felbft Bedachte, indem ihm die letzteren 
eine geroiffe Pfandfchaft wieder abtreten mußten, welche 
er ihnen vorher 'eingerdumt hatte ir), 








“Bon der Hagen Beicht, der Stadt Neuſtadt Ebers⸗ 
walde ©. 244- 

«*) Nos Woldem. d. gr. Br. & Lufat. Mchio — — 
propter inftantiam deuotam dni Ebelini de Bueft noftri mi- 
Ktis fidelis, dedimus — — Proprietatem omnimodam vnius 
chori Äilig. et vnius chori ordei in manfis fritfeconis dietä 
de Stendal. ciuis nri de Tangermunde hominibus infirmis 
a Deo percuflis in domö extra ciuitatem Stendalgenfem de- 
gentibus — — teftes — — Nob. vir Gunth, de Keuernbs 
Droyfecko, Cünr. de Redern. Fridericus de Aluenfleue. Slo- 
tecko. Redeko de Redern. &c. — Mmilites — — Act. et 
dat. Taugermund, ao. dni Millef, Tricentef. decimo vctauo 
in fefto palmar. Nach einer in dem Hundich, Arch. 
bef. Abſchrift. 

***) Deinde (Burchardus Archiepflcopus) obſedit caftrum 
Arxslebe, ubi Dominus Marchio Brandeb. Wolmarus ad- 
veniens fe interpofuit placitando pacern et amiditiam inter 
partes, in quibus placitis terram Lufatiae Marchio, quam 


» 
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Wenlg Wochen darauf, im Anfange des Septem⸗ 
Sers, farb Woldemar, und meil diefer Fürft, außer 
einem minderjährigen DVaterbruders: Sohne, feinen Ers 
ben hinterließ, fo trat jeßt ein weitläuftiger Agnat als 
Regent der Mark Brandenburg auf, der Herzog Rudolf 
von Sacıfen s Wittenberg, der ſich erft die Curatel der 


Wittwe Woldemars, da diefe ſich aber bald wieder vers 


mählte, bie Vormundſchaft Über den Marfgrafen Hein 
rih, und als auch dieſer bald geftorben war, ein Erbs 
recht an die Marf "Brandenburg anmaafte. Derfelbe 
kam fhen am Ende des Septemders in die Mari, und 
unter den Brandenburgfchen Vaſallen, welche gleich in 
den erften Tagen feines Hierſeyns feinen Hof ausmach—⸗ 
ten, war Friederich von Alvensleben einer der 








illis de Arzleue expofuerat, recuperavit. Chron. Magdebs 
ap. Meybom. T. II. Scr. rer, Germ, p. 337. 


‘ 


Auch ein alter Brandenburgifcher Chroniken» Schreiber 


fpricht von diefer Belagerung. Derfelbe fcheint aber weni⸗ 
ger als der Magdeburgifche, von dem wahren Verhbäftniffe 
der Sache unterrichtet gewefen zu ſeyn. Preterea, heißt es 
bey jenem, Woldemarus non longe ante obitum fuum Dno 
Burghardo dicto Lappe Magdeburgenfi colligatus, ambo 
fimul humiliaverunt inquietos et rebelles, pacem in fuis do- 
miniis facientes. Et agrefü primum illos de Alwensleben, 
et caftrum eorum Arkislewen potenter vallantes, eos pacem 
et concordiam querere compulerunt." Pulkavag Chron. c. l. 
pP» 261. . 

Die Zeit der Belagerung ergibt fich aus Urkunden, deren 
reiten unten gedacht werden wird. 
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sornehmften. Auch bezeugen alle Urkunden, die berfelbe 
in diefem und dem folgenden Jahre in der Mark aus 
geftet hat, eine einzige vom 14. Movember 1320 *) 
ausgenommen, Friederichs ftete Anmwefenheit an ſei⸗ 
nem Hofe, Nahmentlid war er mit. dem Herzoge am 
30. September 1319 zu Berlin **), den 13. Dctober 
eben dafelbft **), am folgenden Tage zu Brandenburg 
und zu Rathenow **2), am 17. Januar 1320 zu Ebers⸗ 
‚walde }), am 13. Auguft zu Spandow +}), am 3. Dec 
tober zu Brandenburg +f}), und am 30. November 
zu Berlin t+tt}). Auch noh im Jahre 1321 — in web 
chem Monathe, ift nicht befannt — kefand er ſich in 





*) Bird. Stifts Hifl. von Brandenb. ©. 530. Kü« 
ſter's a. u.n. Berlin I, 428. ; 


") Kuͤſtexr a. O. IV. 158. — Hifl. Beytr. die Br. 
‚Staaten betr. lIl, 455. 


«"") Wilke c. 1. p. 225. Deflinata Luſat. ©, 108%. 


we) Finkerns Nachr. von der Stadt Brandenb. in 
Buͤſching's bifl. Magaz. XI, 48. — Gerd. Cod. d. 


Br. V, 336. Buchholtz a. O. V, Anh. 19 De Ludews 
c. I. IX. zıq ⸗ ö 


D Buchholtz a. O. S.3.. Vorder Hagen Behr. 
d. Stadt Neuſi. Ebersw. ©, 247. 


tr Hill. Beytr. re. a. D. ©. 456. 
td Buchholtz a. D. ©. 34. Finke a. O. ©. 485 
tim) Gerd, Cod, d. Br, II, 464 
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des Herzogs Begleitung *), bald darauf aber, und vor 
dem Ende des Augufts, ftarb er **). 

Die Gütergemeinfhaft, worin Friederich mit feis 
nem älteren Bruder Heinrich gelebt hatte, feßte er nad 
dem Tode defjelben, mit deffen einzigem Sohne Gebhard 
fort. Am 5. Februar 2318 verkaufte er gemeinfchaftlich 
mit demfelben die Zehenten von zwölf Hufen auf den 
Feldmarken der Dörfer Räbel und Wolfswinfel den Jo⸗ 
bannitersRittern zu Werben für 200 Mark Silbers ***), 
und wiederum gemeinſchaftlich mit demfelben trat er am 
4. Auguft 1319 dem Klofter vor Scheningen die auf eilf- 
Jahre für 150 Mark Silbers erkauften Zehenten zu 





*) Rudolfus D. G. Dux Saxonie — — Mönafterio Le- 
ninenfi vendig villam Topeliz, quam olim Henningus dictus 
de Grobenaw ab Arnoldo milite dicto Sac comparauerat. 
Teftes Fredericus, Henricus filius ejus, et Albertus milites 
dicti de Aluenfleue, Otto miles dictus de Scenkendorp, Dn. 
Nicol. de Bernowe prepofitus, Thidericus Protonotarius 
nofter. Dat. ao dni 1327. Aus Mart. Frieder. Sei— 
del’s handfchriftlicher Urfundenfammlung. 

9 Urkunde vom 26. Auguſt 1321 bey Gebhard V. 
er) Nos Frederieus, Gheuehardus, Hinricus, milites 
dicti de Aluenfleue recognofcimus — — quod — — ven- 
didimus militibus cruciferis et fratribus ordinis Hofpitalium 
S. Johannis in Werben decimam in frugibus cedentem an- 
nua penfione de XII. manlis in campo ville dicte Röbele 
adjacenti et in campo adjacenti ville dicte Wolueswinckel 
pro CC. marcis argenti Stendal. — — Dat. Arneborch— — , 

®erd, Dipl. Vet. March, 1, 299, f. - 
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Soͤllingen gegen ———— von 80 Mat wie ⸗ 
der ab *). 

Das Dorf Raͤbel 9— unweit Werben an- der 
Elbe, wenigftens zwölf Meilen von Errleben entfernt, 
MWolfswinfel aber iſt jetzt Fein bemohnter Drt 
mehr **). Wermurhlih hatten die Herren von Al 
vensleben in’ diefer Gegend eine größere Beſitzung, 
bey welcher die Zehenten von Rabel und Wolfswinfel 
genußt worden waren, und vieleicht lag diefe Beſitzung 
in Arneburg, wo die Urkunde Aber den Verkauf diefer 
Zehenten ausgeſtellt ward, indeffen findet ſich davon mir 
gend eine Beftimmte Machricht, | 

Die frühzeitige Abtretung der auf eilf Jahre ers 
kauften, und erft fechs Jahre genutzten Söllingfhen Ze⸗ 
benten, wurde vielleicht dadurch veranlaft, daß das 





*), Nos Fredericus, Gheuehardus, et Heynricus milites 
de Aluenflete zecognolcimus — — quod nos ab honorab. 
viris — — prepofito et conuentu S. monafterii b. Lauren- 
ti in Scheninge emimus fructus totalig decime in campis 
Solinghe — — XI. annis fußtulendos, quos fructus [ex an- 
nis fustulimus, fructus vero quinque reliduorum annorum 
pretactis dominis prepoſito et conuentui vendendo dimifi- 
mus pra LXXX. marcis arg. Stend. = —. Eben daf. II, 
439 f. £ 

*) In einer Urkunde von 1322 kommt Wulueswinkel 
ebenfalls noch als ein Dorf vor (@er«f. Dipl. Vet. March. I, 
308.), in einer andern vom Jahre 5403 aber wird ein eins 
gelner bey Werben zwifchen der Höhe und der Elbe geleger 
ner Hof, der Hof zu Wulfeswinfel genannt, Gerd. Fragm, 
March, Hl, 198. 
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Schloß Jerxheim, bey welchem die Herren von Al⸗ 
vensleben diefe Zehenten ohne Zweifel nugten, früher, 
als fie es vermuthet hatten, von ihnen eingelöfet wurde. 
Vielleicht aber fahen fie ſich auch zu dem Verkaufe darum 
gendthiget, weil fie durch den Aufwand an Gelde ers 
Ihöpft waren, den ihnen die eben ausgeftandene Delages 
sung von Erleben verurfacht hatte. 

Unter den Shlöffern, womit die Herren von Al 
vensleben im Jahre 1315 oder 1316 dem Könige von 
Dänemark in feinem Kriege, wie oben bereits erwähnt 
worden ift, Huͤlfe zu leiften verfpraden, nennt Huidt⸗ 
feld auh Weuelind, Bon dieſer Alvenslebenfchen 
Beſitzung findet ſich außer dem feine weitere Spur, ale 
daß Gebhard V. und Heinrich II, Friederichs Sohn, 
im Jahre 13217 ju Veuelinge eine Urkunde aueſtellten. 
Ohne Zweifel war dieſer Ort der zwey Meilen nord⸗ 
Wweſtlich von Erpleben gelegene jetzige Flecken Weferlin⸗ 
gen *), welcher bekanntlich von alten Zeiten ber ein 








) Diefer Ort hieß auch noch gegen die Mitte des funf- 
zehnten Jahrhunderts Werelinge (Urkunde von 1437, unten 
bey Ludolf III, Nr. 55), wogegen der Nahme des zwiſchen 
Wolfenbuͤttel und Schöppenftedt liegenden Dorfes Weferlin- 
gen ſchon in einer nach dem Originale in den Orig. Guelfs 
DI, 560, fq. abgedructen Urkunde vom F. x190 Weuer 
lingen gefchrieben if. Dfter als der Nahme des Dorfes 
kommt der Nahme einer unftreitig von diefem Dorfe, und 
nicht von dem heutigen Flecken benannten Familie in Mrz 
. Funden vor, und diefen findet man immer ebenfalls mit dem 

MR in der Mitte, 


* 
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Schloß gehabt hat. Daß der Alvenslebenfche Befis def 
felben nür ein Pfandbefig geweſen fey, ift ſehr wahr, 
ſcheinlich, allein bey dem Mangel aller Nachrichten läßt 
fih darüber etwas näheres nicht angeben. 

Etwas mehr weiß man von dem Pfandbeflge des 
Schloſſes und Landes Luͤchow, worin ſich Friederich 
von Alvensleben eine kurze Zeit befand. Luͤchow, 
der nachmahlige Sitz eines aus 142 Örtern beftehenden 
Lüneburgifhen Amtes, liegt zwey Meilen nördlich von 
Salzwedel, und Über zehn Meilen von Errleben. Das 
Schloß dafelbft war in vorigen Zeiten mit vielen umber 
gelegenen Gütern das Eigenthum einer Grafenfamilie, 
welche ſich früher, und Bis in die erfte Hälfte des zwölfs 
sten Sahrhunderts, von Wartbeck oder Warpfe nannte, 
und bie ihre, die Schloͤſſer Warpfe und Luͤchow mit 
umſchlleßende Graffhaft von dem Haufe Brandenburg, 
und zwar nach der Theilung von der Ottoniſchen Linie zu 
Lehn trug. Als im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts 
dieſe Familie in ihren maͤnnlichen Gliedern au erlöfchen 
drohte, indem der einzige noch lebende Graf Heinrich nur 
Täochter, aber keine Söhne hatte, ſchloß der Marfgraf 
Sohann son Brandenburg mit diefem Grafen einen 
Vertrag, nach welchem ihm, wenn der Graf ohne einen 
Sohn erhalten zu haben, fiürbe, das Schloß und die 
Stadt Lüchow mit ihren Zugehörungen *) zufallen, bie 





*) Wären dieſe Beſihungen der Grafen von Luͤchow nicht 
Eigenthum, ſondern Lehen geweſen, ſo konnte der Graf 


* 
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Schulden des Grafen aber, welche fehr beträchtlich ges 
wefen zu feyn feinen, von ihm bezahle, und deſſen 
Wittwe und Töchter auf gewiſſe Weife von ihm verforgt 


’ 
— —— — — — — — nn — — 


Heinrich wegen derſelben fuͤr den Fall, defi er ohne einen 
Lehnserben ftürbe, feine Vertraͤge fchließen. Waren fie Bran⸗ 
denburgifche eben, fo fielen fie dem marfgräflihen Haufe 
anbeim, ohne daß es deshalb erit eines befonderen Überein⸗ 
kommens bedurfte, und gingen fie von einem andern Herrn 
zu Sehen, fo waren alle Verträge darüber, welche das Haus 
Brandenburg mit dem letzten Lehentraͤger fchließen mochte, 
ohne die Genehmigung des Lehnsheren kraſtlos. Diefes ift 
19 Klar, daß es auch von Gercken nicht verfannt werden 
konnte, der die eigentlichen Verhaͤltniſſe, worin fich das 
Schloß und die Stadt Luͤchow bey dem Abſterben des letz⸗ 
ten Grafen von Lüchow befanden, zum Gegenfande einer 
befonderen Abhandlung gemacht hat. (Critifche Nach 
richt von den Grafen von Luͤchou, und der Grafe 
haft Lühon, wobey zugleich unterſuchet iſt, 
95 fie braunfhmweig- lüneburgifhe, branden- 
burgifche, oder Stift Berdenfche Bafallen bey 
dem Abgange des Geſchlechts gewefen find, mit 
ungedrudten Urfunden. In @erden’s verm. Ab⸗ 
handl. Th. III, ©. 187, — 286.) Gleichwobl konnte diefer 
Schriftſteller darüber nicht zu einer volltommenen Überzeu- 
gung gelangen, weil er noch Schwierigkeiten zu finden 
Hlaubte, die in der That nicht vorhanden find. Es ift wahr, 
Daß in zwey Urkunden des Herzogs und Pfalsgrafen Heine 
rich und des Königs Otto IV. vom Zahre 1203 über die 
eigenthümlichen Güter, welche dem dritten Bruder, Wil⸗ 
beim, aus der väterlichen Verlafienfchaft zu Theile geworden 
waren, (Orig. Guelf. Ill, 858, 853) auch die Stadt Luͤchow 
genannt wird, aber ganz klar iſt es immer nicht, ob!dieſe 
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werben folkten. Bon biefem Vertrage hat man nur ums 
volftändige Kenntniß durch einen Revers vom 12. März 
3317, worin ſich die Grafen Otto von Balkenftein, Sarı 





Stadt felbft als ein Eigenthum des welfifchen Haufes 
angegeben, oder ob nur gefagt wird, daß die in dem Bezirke 
von Lüchom gelegenen eigenthümlichen Güter Heinrichs des 
Löwen zu Wilhelms Antheile gehören fohten. Zugegeben . 
aber auch, daß die Stadt Luͤchow wirklich im Fahre 1203. 
eine Allvdial- Befigung des welfifchen Haufes war, folat 
daraus, daß fie es auc noch im Fahre 1317 ſchlechterdings 
feyn mußte? Konnte das Eigenthum derfelben nicht in der 
Zwifchenzeit durch Tauſch oder auf andere Weile an Bie 
Grafen als Eigenthumsherren des Schlofies abgetreten wor⸗ 
den ſeyn? — Es iſt ferner richtig, daß der Graf Günther 
von Kefernberg, als ev Schloß und Stadt Lüchow im Fahre 
1320 dem Herzoge Otto von Braunfchweig- Lüneburg und 
deſſen Söhnen verkaufte, fagte, er überlaffe ihnen zugleich 
alles, was bisher zu diefem Schloſſe gehört habe, ausgenoms 
men was von ihm mit ihrem Wiffen verfebt worden fey. (Cod. 
dipl. zu von Mofers Br. Luͤneb. Staats⸗Recht 
©. 679. Gerd. a. D. ©. 277.) Aber wie kann „daraus 
offenbar folgen, daß dei Herzog Otto fchon vor dem Kaufe 
. ein radieirtes Necht an der Graffchaft Can Luͤchow, — von 
einer Graffchaft wird gar nicht gefprochen) gehabt habe” 2 
Bon einer Zuflimmung oder Benehmigung iſt keinesweges 
die Rede, es wird nur eines Wiſſens gedacht, und es heißt 
eigentlich: mit Wiffen der Herzoge von Braunfchweig- Lü- 
neburg, imgleichen Otto's, erwählten Bifchofes su Hildes- 
heim, eines geboren Grafen von Woldenberg, und des Gra⸗ 
fen Dtto von Hoya. Vermuthlich hatte der Graf von Ke⸗ 
fernberg fchon feit einiger Zeit mit den Hetzogen von Lüs 
neburg über- den Verkauf von Luͤchew in Unterhandlungen 
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buin von Habmersleben, Dtto von Hoya, Ulrich und 
uUlrich von Keinftein, und Günther von Linden, vers 
muthlich die entfernteren Allodialerben des Grafen von 
Lüchow, dafuͤr verbärgten, daß dasjenige erfüllt wuͤrde, 
wojzu ſich diefer Graf gegen den Markgrafen verbindlich 
gemacht hatte. Der Graf follte nähmlich ſchon bey feis 
nem Leben dem Markgrafen, fo oft diefer deffen beduͤr⸗ 
fen würde; Haus und Stadt Luͤchow öffnen, ſtuͤrbe jener 
öhne einen Lehnserben, fo folte die Stade Luͤchow mit 
allem Zugehöre an den Marfärafen fallen, und diefer 
folte dagegen der Witwe und den Töchtern des Grafen 
dasjenige keiften, was er in feiner Verſchreibung verfpros 
en hatte. Mürde aber dem Grafen nod ein Lehnserbe 
geboren werden, fo fellte der Markgraf deffen alleiniger 
Vormund feyn, und wenn der junge Graf die Voljähr 
rigkeit erreicht haben würde, follte ihn von dem Mars 
Hrafen, als bisherigem Vormunde, Haus und Stadt Luͤ⸗ 
or. mit allen Zugehörungen, welche der Water dabey 
befeffen hatte, eingeraͤumt werden; oder wenn der Mark⸗ 
graf die eine Haͤlfte des Schloſſes für fi zu” behalten 
Hut fände, fo follte er dafür den jungen Grafen mit ans 





geftanden, ohne dag man über die Bedingungen einig wer⸗ 
den fonnte, und da war es denn eine Maaßregel der Kluge 
heit, wenn er ſich zu Werpfändungen einzelner Zugehoͤrun⸗ 
gen von Luͤchow genöthigt ſahe, daB er folhe nicht hinter 
dem Rüden feiner gewünfchten Käufern, mn mit ihrem 
Wiſſen vornahm. 
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- dern Gütern, dem Inhalte feiner fon erwähnten Ver⸗ 
fpreibung gemäß, ſchadlos halten. *) 

Zwölf Tage nach der Ausftellung diefes Reverfes 
ftarb der Marfgraf Johann, und ebenfalls eine kurze 
Zeit nach dieſer Ausſtellung muß auch der Graf von Luͤ⸗ 
chow geſtorben ſeyn. Der Markgraf Woldemar gab hier⸗ 
auf’ die Luͤchowſchen Allodial⸗Beſitzungen, wie fie‘ ihm 
vertragsmäßig zugefallen waren, ben Kerren von Ab 
“ pensleben als eine Pfandfhaft ein. Ob biefes gegen 
eine baare, erft jest gezahlte Geldſumme, ob es wegen 
eswaniger älteren Forderungen ber Familie, und vielleicht 
gegen Abtretung einer anderen Pfandſchaft, oder unter 
was fonft für Umftänden es gefchahe, ift völkig unbekannt, 
Dagegen ift es fehe wahrfceinlih, daß die Herren von 
Alvensleben fi bemuͤhten, ihren Pfandbefig von Luͤ⸗ 
chow in einen Lehnsbeftg zu verwandeln, und daß der 
Markgraf ſelbſt eine Zeitlang nicht abgeneigt gemefen 
fey, ihren Wunſch zu erfüllen, daß aber die Eingefeffes 
nen dee Landes Lüchow, zu denen viele rittermäßige Fa⸗ 
milien gehörten, ſich dagegen fträubten, von einer eben 
falls bloß rittermäßigen, nicht zum hohen Adel gehörens 
den Familie abhängig gemacht zu werden. Denn am 
29. Junius 1379 erflärte fi der Markgraf in einer zu 
Tangermünde ausgeftellten Urkunde gegen die Mannen . 
und Bürger in Luͤchow, „daß er Luͤchou Haus und Stadt, 
a a a nn Eat A ck 1 a 


*) urk. in Gerd. Cod. d. Br: I, 181. und in deſſen 
verm. Ybhandl, ILL, 268. 
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Out, Leute und Land, als es die von Alvensleben 
gehabt, leihen fole zu rechten Mannlehen dem Edlen 
Manne, Grafen Günther von Kevernbergh und feinen 
rechten Erben, und anders niemande.” *) 

Diefer Graf, welcher zu einer Nebenlinie des jebls 
gen fürftlihen Hauſes Schwarzburg gehörte, ‚und fidy 
viele Jahre an des Marfgrafen Woldemar Hofe aufger 
halten hatte, wurde auch wirklich bald darauf, in den, 
erften Tagen des Julius **) zu Garto, drey Meilen 
öftlih von Lüchow, mit der Grafſchaft Lüchow, dem 
Schloſſe und der Stadt, den dazu gehörigen Vaſallen 
und Gütern, mit geiftlihen und weltlihen Lehen, wie 
ſolches alles der Marfgraf den Herren von Alvens— 
leben vorher verfeßt hatte, feierlich zu Herrenrechte bes 
lichen. Der Lehnbrief aber wurde erſt mehrere Tage 
nahher, am 21. Julius, in dem Lager vor Erzleben 
ausgefertigt ***), nachdem bereits am 17. diefes Mos 








*) Gerd. verm. Abhandl. II, 218. nach einem Eg« 
tracte aus der in.dem geheimen Archive zu Hannover bes. 
findlichen Original = Urkunde, 

"*) Schon in einer Urkunde vom 11. Julius wird er Co- 
mes de Keverberge et de Luchow genannt. Oelrichs Disp. _ 
‚de Botding et Lotding, in Append. Docum. p. 10. Bechm. 
Beſchr. d.M. Br. Th. V, B. I, Kap. V, Sp. 55. An beir 
den Drten muß jedoch die augenfcheinlich faliche Jahrzahl 
“ 4310 in 1319 verwandelt werden. 

“) — to rechte Lehne to Heren Rechte — — geliehen 
De Graueſchaft Lüchon, mit dem Hufe mit der Statt, mit 
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naths ber Gemahlin des Grafen von Kefernberg, eine 
gebornen Gräfin von Keinftein *), ebenfalls in dem Las 
ger vor Errieben, das Schloß und die Stadt Luͤchow mit 
allem Zugehöre für den Fall, daß fie ihren Gemahl uͤberle⸗ 
ben möchte, zum Leibgedinge verſchrieben worden war. **) 

Sehr 


... - - ’ 


der Mannfchaft, mit Gut ledig und vorlegen, mit allen 
gheiſtliken unde wertlifet Lehnen — — als wie dat den 
dom Aluensleuen fat hadden, als de breue ſpreken, de 
wie ehrt darouer gegeuen bebben. Dat is gefcheen by der 
Garthou, und duͤſſe Breef is geferenen vor Arxleue 1319. 
am Sontage Marien Magdalenen Auende. Gerck. a. O. 
©. 219. nad) einem Ertracte aus der im Arch. gu Hannover 
bef. Drig. Urkunde. 

.) Man hat vermuthet, daß fie eine Tochter des letzten 
Grafen von Luͤchow geweſen ſeyn möchte, allein ihre wahre 
Abkunft zeigt eine in. dem Kyrsbergerfchen Kopialbuche zu 
Halberftadt befindliche Urkunde, Olr. fen. & Oli. jun. Co- 
znites de Regenftein notum facimus , quod nos Olr. fen, 
prefatus conienfu Ottenis Canon. Magdeb. Alberti Laici, 
Bernhardi Canon. Halberft. Olrici; Hinrici, Frederici, Pop- 
ponis, Olrici, filiorum hoftrorum, & Helewigis, Sophie, & 
Hedewigis, filiarum noftrarum. Nos vero Olr: jun. prefa* 
tus, de confenfu Siffridi Canon; Hildefemen. Gerardi & 
Hintici iratrum noftrorum, ac [ororis noftre Mechtildis 
vxoris dni Güntheri de Keuerenbergh &c. — — 1317. 

Schon im Jahre 1313. war Diefe Mechtild dem Brä- 
fen bon Kefernberg vermaͤhlt, vorher aber, im Sabre 1308, 
tar fie die Gemahlin des Grafen Friederich von Valken⸗ 
ſtein. Braunſchw. Anz. v. J. 1747. Sp. 252 f. 

*) WVoldem. - — nobili domine, Mechtildi,"Gomitiffe 

in 
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Schr wahrſcheinlich it alfo die Pfandſchaft, welche 
der Markgraf Woldemar den Herren von Alvensie 
ben eingerdumt hatte, und deren Zurädgabe er erhielt, 
als er fie mit dem ihr Schloß Errleben belagernden Erz⸗ 
bifhofe von Magdeburg in der Güte verglich, nichts ans 
ders als das Schloß und Land Luͤchow gemwefen *). 
Bon wem und wie die Herren von Alvensleben 
wegen dieſer Abtretung ſchadlos gehalten werden ſollten, 


ö—äüñ— — —— — — 


in Kevernsberg et in Lu:howe, &c. — —. Teftes vero funt 
hi: Venerab, pater Dns nofter Borcardus, 1. Magd. eccl. 
Aep. Uluftris princeps Dns Otto dux Brunfwieenf. nofter 
auunculus, Reuer. Pater Dus Henr. Eccl. Hauelb, Epifc. 
Nobiles viri: Otto de Valkenftein, Buffo de Mansvelt, Gar- 
duinus de Hadmersleue, Comites, Droyfeco nofter dapifer, 
Guncelinus et Buffo de Bertensleue. Fritzfo et Henr. de 
Schepeliz, Redeko nofter Marfcaleus, milites, Euerardus 
Prepof, Berlinenf. et Hermannus de Luchowe, noftri ca- 
pellani, c. al. f. d. Datum in caflris ante Arksleue, in no- 
ſtra prefentia, A. Dni M. CCC. XIX. fer. tertia proxima 
ante diem $. Marie Magdalene, Bochmeri obfervat, jur, 
feudal. edit, I, p. 253; Iq, edit. 2. p. 250, ſq. Gerd. a. O. 
S. 469, f. 


*) Die Magdeburgſche Chronik nennt zwar in der oben 
aus dem Meybaumfchen Abdrude mitgetheilten Stelle dag 
Verſetzte terram Lufatiae, und nad) dem Dresdenfchen Co⸗ 
deg (Mench. Ser. rer. Germ. III, 369.) fo wie nach dem Hun⸗ 
disburgfchen, terram Luficie; allein, da fo wenig von der 
Lauſitz als von dem Lande Kofit oder Loitz in Pommern die 
Mede feyn kann, fo muß bey dem Nabmen des verfehten 
Sandes nothwendig ein Schreibefehler Statt finden, 
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iſt nicht bekannt. Indeſſen verkaufte der Graf von Ke⸗ 
fernberg fhon im Anfange des Jahres 1320, als die 
Mark Brandenburg Eeinen eigentlihen Heren hatte, Luͤ⸗ 
how, Haus und Stadt, Land und Leute, mit dem Beys 
faße, wie foldes die von Alvensleben gehabt hatten, 
dem Herzoge Dtto dem Strengen von Braunſchweig *), 
und erft im Jahre 1340 entfagte Friederihs von Als 
vensleben Sohn Heinrich zum Vortheile der Herzoge 
Dtto und Wilhelm, Dtto’s des Strengen Söhne, allen 
feinen Anſpruͤchen an Luͤchow und dem dazu gehörigen 
Gütern. 

Friederih von Alvensleben war fehr wahr 
ſcheinlich zwey Mahl vermäplt, 
I. mit einer von Wederde, der Schweſter des Rit⸗ 

ters Hermann von MWederde, genannt Weller **), Bes 





*) Cod. dipl. zu von Mofers Br. Luͤneb. Staats⸗ 

seht ©. 679. 

*) — — Hermannus miles de Wederde feu Weller 
dictus, dominus in caſtro Gummer, verfpricht dem Klofter 
Zinna, daß die alte. Elbe bey Ploͤtzke niemahls mit Mühlen 
oder Wehren verbauet werden folle. Quod nos una cum 
dno Henrico de Aluenflebe (wagero noftro, dno Frederico 
de Aluenflebe locero noltro, & Henekino filio fuo fororio 
noftro, dno Hermanno de Warmftorp (auch einem von Wer 
derde) patruo noftre, & Hermanno filio Juo, Gumperto de 
Wanzleue & Gumperto de Povch generis noftris, extenfis 
manibus firmiter fervare fpopondimus — —. Teſtes — — 
funt dne Wasmodus Abbas in valle $. Mariae, dns Johan- 
nes Abbas in Lenyn, frater Olricus facerdos & monachus 
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figers des Schloſſes Gommern unmeit Magdeburg, 
welcher dem Anſcheine nab im Januar 1311 das Leis 
henbegängniß gehalten wurde *), und 





in valle $. Mariae, fr. Petrus Camerarius in Lenyn, fr. 
Arnoldus & Conr. monachi in Cynna, caeterique plurimi 
fide digni. — — Dat, in Arkesleue, a. Dni. M.CCC.XI. VIEH, 
Kl. Februarii, in converfione b. Paul. Gchöttgen’s und 
Kreyfig’s dipl, Nachleſe X, 318 — Die bier vorkom⸗ 
menden WVermandtfchaftsbegeichnungen [wagerus, focer, und 
fororius, fünnen nach einer forgfältigen Prüfung nur dann 
auf die damit bezeichneten Perſonen ohne Zwang gedeutet 
werden, wenn man unter locer den Schweitermann, und 
unter, fororius den Schwefterfohn veriicht, welches auch beis 
des dem Bebraudhe jener Zeit, wo die Inteinifchen Ver⸗ 
wandtfchaftsbenennungen haufig in einer andern als der 
alten römifchen Bedeutung genommen wurden, gar nicht 
zuwider iſt. — Übrigens wird Frie derich von Alvens— 
leben von dem von Wederde auch noch in einer anderen 
zu Magdeburg ausgeſtellten Urtunde vom J. 1307 als ſein 
ſocer bezeichnet. Eben daſ. S. 307. 


*) So viel von Wederdeſche Familienglieder, und fo viel 
Geiſtliche aus zum Theil entfernten Klöftern, als die vors ’ 
flchende Urkunde benennt, fonnten wohl allein nur durch 
eine Begräbmiffeier, und zwar eine folche, die einer aus der 
von Wederdefchen Familie entfproffenen Perſon gehalten 
wurde, in Ergleben verfammelt werden. In Marienthal 
batten die Herren von Ylvengleben zu Ergleben ihr Erb⸗ 
begräbniß, wie wir ung in der Folge überzeugen werden, 
In Lehnin und Zinna aber mögen vieleicht den Angehöti« 
gen des von Wederde: Gonimernfchen Haufes Memorien und 
Seelmeſſen gehalten worden ſeyn. 
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2. mit eine gewiffen Gertraut, bie ihn Aber 
lebte *). 
So viel man weiß, hatte er drey Söhne, 
1) Gebhard trat in den Tempelorden, ſtarb 
aber frühzeitig vor feinem Vater, und war ſchon 
im April 1306 nicht mehr unter den Lebenden **). 





®) Henricus d. g. Prepof. — — totumque Capitulums 
eccl. Halb. = — Gertrudis relicta quondam Frederici da 
Aluenfleue b. m. & filius ipfius Henricus miles de Aluenf- 
leue — — pro remedio anime ejusdem Frederici delideran- 
tes prouidere faluti, donauerunt ecclefe noftre quindesim 
marcas pro ipfius anniuerfario in eadem noftra ecclelia per- 
petuo peragendo. - —- —-. Act. & dat, ao. Mo. CCCo. XXI. 
in die — Phyl. & Jacobi. Nach dem indem Halberfi. 
Dom: Arch. bef. Drig. 
"., Es kann wohl faum noch einem Zweifel unterworfen 
ſeyn, daß der Tempelherr Gebhard, deſſen in der Urkunde 
som 8. April 1306 (oben &, ı26.) über die von Heinrich I. 
und Friederich IL. ihren verfiochenen naͤchſten Verwand⸗ 
ten neflifteten Memorien, Erwähnung gefchieht, ein Sohn 
Friederiche war. Gebhard IV, Gebhards II. Sohn, 
war, fiheren Nachrichten zu Folge, ein mweltlicher Ritter, 
und if. in jener Urkunde auch als dns Gh. junior bezeichnet, 
Gebhard V, Heinrichs 1. Sohn, lebte noch 1306 und lange- 
nachbes. Zriederich H. aber muß, der bey der Familie 
Bamabls Statt findenden Gewohnheit nach, ebenfalls ſeinen 
aͤlteſten Sohn nach feinem Vater, Gebhard benannt haben. 
Hierzu lommt nach, daß die Brüder Heinrich 1. und Fries 
derich Il. im Fahre 1304 dem Tempelhofe gu Magdeburg 
eine jährliche Hebuug von ı2 Schillingen aus Klein: Ro= 
densleben ſchenkten (oben S. 135), Die Urkunde Darüber 
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a) Heinrich I, Nr. 23, und 

3) Günther, der nur im einer. einzigen Urs 
Zunde vom Jahre 1315, und zwar als Ritter vors 
fommt *), und vor dem Vater geftorben zu feyn 
ſcheint. 


16. Bernhard IL 


Bernhard von Alvensleben, Ritter, wird in 
einer im Jahre 1303 zu Afchersleben ausgefertigten, noch 





if am 23. Junius zu Magdeburg ausgeſtellt. Wahrfchein- 
Ich follte Tages darauf, am Fohannisfefle, einem der vor“ 
„nehmen Fefte der Tempelherren, (Münter’s Statuten« 
buch des Ordens der Tempelherren Th. I, S. 132. +) Geh 
hard zu Magdeburg in den Drden aufgenemmen werben. 


*) Oben ©. 139. In dem Abbdrucke einer Urkunde des 
Markgrafen Woldemar vom Fahre ı310 (Acta Boruſſica 
B. 1, ©. 544) lieh man zwar: teftibus idoneis infra 
fcriptis, nimirum Domino Burchardo de Lindowe, Domino 
Cunthero de Alversleve, Goberto dicto Romelow, Nicolao 
de Buck, Droyfecone, militibus. Allein «8 ift deutlich Gchte 
bar, daß bier zwifchen den Werten Gunthero und de Al- 
vensleve, eine ganze Zeile des Originals ausgelafien ſeyn 
muß, da der junge Günther von Alvensleben unmög« 
Lich vor den nachfolgenden angefehenften Rittern hätte ge 
nannte werden können. -Die überfprungenen Worte: haben 
yore Zweifel zum Theil fo gelautet; de Keuerenberg, Co- 
mitibus, Henr. et Fred. übrigens laͤßt die Urkunde vom 
3. 1315 e8 zweifelhaft, ob Günther von Alvensleben 
Heinrichs oder Friederiche Sohn geweſen fey, jedoch if die 
Wahrſcheinlichkeit für Friederich. 
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im Originale vorhandenen Urfunde des Fürften Otto 
von Anhalt als Zeuge aufgeführt *). Weiter hat man 
feine Nachricht von ihm, und es läßt ſich daher über 
feine Abftammung nichts beftimmen. Wielleiht war er 
ein Sohn Burchards, und hatte fih aus Pommern wies 
der nab Sachſen zurück begeben. 





*) Otto — — comes Alcharıe & princeps in Anehalt 
—  fanctımonialıum cenobii — — virg. Marie extra muros 
Alcharıe precibus ınclınatı, dono dedimus ejsdem monia- 
libus Jus patronatus quod habuimus in parochiali ecclefia 
I. Stephani Alcharienfis opid. —— Teftes huius facti funt 
milites = — — — — bernardus de Aluenſleue = — —ö 
Actum ın cimiterio parochiali Alcharienfis opidi. Anno 
gratie Me. CCC?. 111°, quarto kalendas Ottobris, Nach 
demindem Halb. Dom-Arch. bef. Orig. Gebrudt 
it die Mrkunde in den Woͤchentl. Hallifhen Ungei- 
gen dv. J. 1741, Sp. 117, und in Lentzii Becm, enuch, 
©, 23% 


— 11 —— — 


Fuͤnfte Generation. 





17. Johaun V. 


—J der aͤltere Sohn Johanns IV, war im 
Jahre 1315 bey einer Verhandlung der Grafen von 
Reinſtein zu Heimburg gegenwaͤrtig *), und lebte noch 
1339, da er zu einer von ſeinem Bruder geſchehenen 
Verpfaͤndung ſeine Einwilligung gab. 

Er ſcheint kein Halberſtaͤdtiſcher Miniſterial geweſen 
zu ſeyn, da das Truchſeſſenamt des Bisthums nicht von 
ihm, fondern von feinem jüngeren Bruder verwaltet 
wurde. Vielleicht war er gendthigt gewefen, ein Reine 
fteinifher Minifterial zu werden, um die Lehngüter, 
welche fein Vater von dem gräflihen Haufe angenoms 
men hatte, befigen zu Fönnen. Denn oft wurden Lehen 











®) Olricus d. g. filius quondam Alberti Comitis, & Ol- 
ricus filius quondam Henrici Comitis de Regenftein, Comi- 
1 — — —, Huius rei 1eftes funt Johannes [enior filius 
Johannis dapiferi quondum milıtis de Sclanftede, — — — 
armigeri, — —, Dat, Heimbosch A. Dni, M. CCC. XV. in 
vigilia omnium fanctorum. Aus dem Copial-Buche 
des Burchardi⸗Kloſters. 


184 


einem fremden Minifteriale unter der Bedingung gege⸗ 
ben, benjenigen Sohn, welcher fie bdereinft erben folte, 
Dienftmann des Lehnsherrn werben ju laffen. 


18. Johann VI. 

Johann, ber zweyte Sohn Johanns IV, Truch⸗ 

feß des Bisthums Halberftadt, verpfändete im Sabre 
1339 mit Genehmigung feines älteren Bruders einen ihm 
gehörenden Obftgarten für vier Mark Silbers der vor 
Schwanebeck unweit Halberftadt gelegenen Frohnleich⸗ 
namssCapelle, mit dem Vorbehalte, denſelben jährlich 
wieder einlöfen zu fönnen %. Die von ihm darüber 
. ausgeftellte Verſchrerbung, welche die Lage des Gartens 
unbezeichnet laͤßt, gibt nicht undeutlich zu erkennen, daß 
es ihm an Leibeserben fehlte, und es iſt hoͤchſt wahr⸗ 








*) Ego Jounnes junior eccl. Halberſtad. dapifer, dictus 
de Aluenfleue — — recognoſco — — quod cum ſcitu & 
confenfu Joannis fratris mei fenioris et omnium verorum 
heredum leu coheredum meorum, pomarium meum cum- 
ſpatio fibi continuo. annexo, quod dicitur perrich, cum 
omni fuo jure — — Capelle corporis Chrifti prope Schwa- 
nebeck — — obligem pro quatuor marcis ulualis argent# 
= — adiecto tamen quod fingulis annis in fefto Dyonifis 
predictum pomarium ad me libere reuertatur = — — 
Act. & dat. Ao. Dni M. CCC. XXXIX. fer. IV. poft diem 
b. Dyonifi, (74. Det.) Aus dem Coyial- Bude des 
Burhardi- Klofters, welches letztere alfo wahrſchein⸗ 
lich fpäterbin zu dem Befige des wneingelöfet gebliebenen 
Gartens gelangt feyn muß, 
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fheinlih, daß mit diefem Johann und feinem Bruder 
die Halberftädtifche Linie. der Familie von Alvensle 
ben erlofgen fey. In dem ızır und in den folgenden 


Jahren zuſammen gefchriebenen Halberftädtifhen Lehns⸗ 
regifter wird diefer beiden Brüder nicht gedacht. 


19. Gebhard IV. 


Gebhard, Gebhards IH. Altefter Sohn, wird im 
Jahre 1299 neben feinem Water als Zeuge einer zu 
Salzwedel gefchehenen Verhandlung des Markgrafen. 
Hermann angeführt, und dabey als Ritter bezeichnet *). 
Er ſcheint aber bald hernach geftorben zu ſeyn, deun als 
im Jahre 1306 feine Vaterbrüder das Klofter Alt: Hals 
densleben beſchenkten, nannten fie unter ihren verftorbes 
nen naͤchſten Verwandten, denen dafür Memorien ges 
Halten werden ſollten, unmittelbar nach ihrem Bruder 
Gebhard, deſſen Gemahlin, und noch zwey weiblichen 
Perſonen, einen juͤngeren Gebhard, deſſen Nahmen 
das Ehrenwort Herr beygefuͤgt ift **), und der alſo ein 
Ritter geweſen ſeyn muß. 


Sehr wahrſcheinlich hat indeſſen dieſer Ritter Gchs 
hard einen Sohn hinterlaſſen, naͤhmlich 
Gebhard VI, Nr. 24. 


— — — — ——— — —ñes —— 


*), Dben ©. 11%. 
“) Dben ©. 16. 
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20. Albrecht I. 


Albrecht, der in Urfunden von 1304 bis 1334 
vorkommt, würde fhon darum fir einen Eohn Gebr 
hards III. anzuerkennen feyn, weil er nach den Gütern, 
welche er befaß, zu der Märfifhen Linie feines Ger 
fhlechts gehört haben muß, und doch weder Heinrich I. 
noch Friederich II. zum Vater gehabt haben fann. Seine 
Abftammung wird aber dadurch völlig außer Zweifel ges 
feßt, daß er fih im Jahre 1306 deutlich genug als einen 
DBurgmann bes Brandenburgifchen Schloffes zu Alvenss 
Icben zeigt *), was Gebhard III. ebenfalls geweſen war. 








+, Im Ssahr 1306 haben Bruno Ritter, Inhaber des 
Haufes Alvensichen, und Han Inhaber des’ Haufes Cal⸗ 
voͤrde, Gebruͤdere von Eilsleben diefem Cloſter — verfauffet 
eine Hufe Landes vor Haundleve, — —. Diefes Zeugen 
find gewefen Ludolf von Esbeck, Burchard von Berwindel, 
Albrechtvon Alvensleben, Heinrich und fein Bruder 
Bernhardt von Dreyleben, ale Ritter, Conrad Edler Here 
zu Meinerfen, Knape. Meybaum’s Chrom. des Elofl. 
Marien- Berg ©. 51. 

Der bier fo genannte Inhaber des Haufes Alvensle⸗ 
ben, der Ritter Bruns von Eilsleben, war nichts anders 
als ein Burgmann auf dem Brandenburgifchen Schloffe zu 
Alvensleben, dergleichen auch noch im Jahre ageı Bruns - 
von Eilsleben, Knappe, des Ritters Bruno Sohn, war; 
(M. ſ. bier oben ©, 122) und Meybaum, der feine 
Nachricht augenfcheinlih aus einer Tateinifchen Urkunde 
nahm, bat das ihm feiner eigentlichen Bedeutung nach un⸗ 
hetanns geweſene Wort Caftellanus, hehutſam durch das den 
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Auch beſaß Albrecht zu Alvensleben um bag Jahr 
1311 zwey Höfe, welche Halberftädtifches Lehn waren, 
und die ihm der Ritter Ludewig von Wanzleben übers 
laſſen hatte *). 

Kitter war er fhon im Jahre 1304 **). Damahls 
erfaufte er von Ludolf Edlem von Werberg verfchiedene 


— — — — — — — — — — 


Urkunden jener Zeit ganz fremde Wort Inhaber uͤberſetzt. 
Yuch die meiften Zeugen des von Eilslcbenfchen Verkaufes 
waren nach zwey oben ©. ı22 mitgetheilten Urkunden Burg⸗ 
männer zu Alvensleben, der Ludolf von Efebe 1301, der 
Burkhard von Berwinkel 13012 und 1321 und der Konrad 
Bon Meinerfen ı321. Ohne Zweifel war daher der bey jes 
nem Verkaufe mitten unter dieſen Burgmännern genannte 
Albrecht von Alvensleben gleichfalls ein Burgmann 
daſelbſt. 


*) Albertus miles de Aluenfleue ij curias ibidem quas 
Lodewicus miles de Wanzfleue relignauit. Halb, Lehens⸗ 
zeg. von 1311. 

**) Ego Ludolphus dominus' de Warberge. tenore, pre= 
fentium recognofco — — quod Dno Alberto dicto de A 
zen/leue militi bona quedam ex illa parte aque, que vul- 
garı modo Alere nuncupatur, vendidi ac dimili. Scil. octo 
manſos fitos in campo Swanenfelt cum molendino & xvj 
aress in ipfa villa. Item locum in Knakerücke cum qui- 
busdam lignie ibidem .. ... Item femipartem quorundam 
“ Jignorum; que vulgariter dicuntur Borrenhop ..... Item 
aduocatiam de ix manlis in paruo Bartenlleue. Item apud 
Horſynge locum quorundam lıgnorum, Item quoddam ne- 
mus, quod dicitur Hoygnigewalt. Item femipartem quo- 
zundam lignorum que vulgari modo dicuntur Hagedorn. 
Et femipartem lignorum que dicuntur Berch, Item mediam 


188 


von mehreren Herren zu Lehn gehende Grundftäde und 
Gerechtfamen an der Aller auf der Seite nach Errleben 
bin, nähmlih 8 Hufen, 16 Hofftäten, und eine Waſſer⸗ 
mühle zu Schwanefeld, einen Drt Hol; auf dem Knake⸗ 
ruͤggen, die Hälfte des Gehölzes Bornhöft, die Bogtey 
Aber 9 Hufen zu Kleins Bartensleben, einen Ort Holz 
bey Hörfingen, den Wald Hohen: Neuenwald, und die 
Hälfte der Holzungen Hagedorn, Berg, REN und 
Grafenberg. 

Von den Holzungen mag vielleicht manches hernach 
ben Beſitzern des Hauſes Errleben uͤberlaſſen worden 
ſeyn, und noch jetzt zum Gerichte Erzleben gehören, die 
Dörfer Schmanefeld und Klein: Bartensleben aber ges 
hören jeßt zu dem von Beltheimfhen Gute Groß: Bars 
tensleben, und es findet fih weiter feine Nachricht, daß 
Die Familie von Alvensleben an diefen Drten etwas 
befeffen hätte. 

Im Jahre 1307 erkaufte Albrecht von feinem 
Bruder Friederih, dem Meifter des Tempelordens in 





partem lignorum que dicuntur Hogecamp, cum femiparte 
quorundam lignorum que Grauenberch proprie nuncupan- 
tur. Ita vt cum primo ad Dominos meos venero, ac iplos 
“ habere potuero, a quibus hec bona in feudo teneo, ipfis 
ad manus fuas ac patrocinie fuo hec bona predicta religna- 
bo. — — Acta funt hec A, dni M®. ccc. iiij. Nach der 
in einem alten Gopial- Buche des Archivs zu 
Neu-Gattersleben befindlichen beglaubten Ab—⸗ 
ſchrift. 
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Deutfehland und Wendland, für 300 Marf Silbers das 
feinen Nachkommen bis auf die neueften Zeiten gehörig 
gewefene, eine Meile. ndrdlih ven Alvensleben gelegene 
Dorf Buͤlſtringen nebft der jährlichen Hebung von 45- 
Scchillingen aus dem drey Biertelmeilen füdweftlich von 
Alvensleben gelegenen Dorfe Groppendorf *). 





*) In nomine domini amen. Nos frater fredericus de 
aluensleue. domorum milicie templi per alemanniam & [la- 
uiam preceptor.-humilis. tenore prelencium recognofcimus, 
& ad noticiam prelencium quam futurorum cupimus per- 
wenire, quod maturo habito confilio fratrum noftrorum, 
ac vnanimi eorum conlenlu, vtilitate & eciam neceftate 
penlata. dimifimus & vendidimus dno. alberto de aluens- 
Zeue militi fratri noftro carnali. pro Trecentis Marcis Sten- 
dalgenfis argenti. villam noftram Bulfteringhe‘ cum omni 
aure & proprietate, prout nos habuimus- in villa & in 
campo. lignis. pratis, pafcuis. riuulis. viis. & inuiis. & in 
villa gropendorp Quadtaginta quinque folidos denariorum 
perpetuis temporibus libere & quiete pofidendam. Ne 
igitur fuper premifis alicui in pofterum aliquod dubium 
oriatur. & ne ea. que a nobis & noftris fratribus concor- 
diter funt ordinata, aliquis infringat. prefentem paginam 
predicto dno. alderto militi.Sigilli noftri inpreflione duxi- 
mus muniendam. Datum & acıum in Curia Wichmanftorp. 
Anno dni, M®. CCC®. vij®, in Craftino Exaltationis fanete 
Crucs. Nah dem in dem Hundisb. Archive 
bef. Orte. 

Zu Bälftringen befaß im Jahre 1121 das ©. Lorenz» 
Klofter vor Scheningen zwey Hufen und zwey Höfe. Cuno 
memorab. Schening. p. 283. geudf. Antig. Halb. ©, 713. 

Am Zabre 1289 gehörte der größte Theil des Dorfes 
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Diefer Kauf Fonnte vieleicht der Zeit und des Kaͤu⸗ 
fers wegen bedenklich fcheinen. Es ift indeffen ermwiefen, 
daß die Provinzial: Ordensmeifter der Tempelherren ohne 
eine höhere Genehmigung oder Veftätigung, nah ihrem 
Burfinden Aber die Ordensgüter zum Vortheile des Or⸗ 
dens zu ſchalten berechtiget waren. Auch gefhahe der 





fhon dem Temvelorden, und zwar der Commende Wich⸗ 
mannsdorf, jedoch beiaßen auch noch Andere einige Höfe 
und Hufen dajelbft, die folche von den Grafen von Werni« 
gerode zu Lehn trugen. In dem erwähnten Jahre ver= 
faufte aber der Graf Konrad das Eigenthum diefer Lehn⸗ 
ſtuͤcke dem Orden für 10 Mark Silbers, und im Jahre 1299 
überließ der Ritter Bruno von Eılsleben. welcher auf folche 
Art wegen fechftehalb Hufen und fuͤnf Höfe zu Buͤlſtringen 
ein Lehenmann des Ordens geroorden war, diefem lehteren, 
als. fein Sohn in denfelben aufgenommen wurde, fein Nutz⸗ 
nießungs-Recht an jenen Hufen und Höfen. 

Nos Cunradus D. g. Comes dictus de Werningerode — — 
nouerit tam modernorum etas quam fucceflura pofteritas, 
quod accedente heredum noftrorum conniuentia et confenfu. 
Preceptor et fratres Militie templi domus de Wichmantftorp, 
datis nobis decem marcis Brandenb. argenti, ius feodale in 
villa ipforum que Buliteringe dicitur, {unt a nobis legaliter 
affequuti titulo emptionis, Nos vero villam que Vuoluuit- 
hufenn nuncupatur, ex liberalitate fimpliciter eisdem et de 
bona contulimus voluntate.e. — — Teftes huius rei ſunt 
Waltherus Canonicus de Werningerode. Fredericus dictus 
de Schouwen, Gerhardus miles de Jerickfen. Dat, in Wer- 
zingerode A. Dni Mo. Ducentefimo Ixxxviiij. vj. Idus Maij. 

— — Ad vniuerlorum notitam — — cupimus perue- 


nirc, quod nos Bruno miles dictus de Eylesleue quoniam 
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Verkauf von Buͤlſtringen am 14. September, wo bie 
Vererdnung vom 12. Auguft deffelben Jahres, welde 
alle ferneren Beräußerungen der Güter des in Unter 
fuhung gerathenen Tempelordens unterfagte, dem Erz⸗ 
bifhofe von Magdeburg zur Bekanntmachung in feiner 
Didees wahrfcheinlih nah nicht zugefommen mar *). 
Über diefes haben nach der päbftlichen Verordnung vom 
2. May 1312 nur diejenigen Güter dem Johanniter⸗ 
orden eingeraͤumt werden ſollen, die der Tempelorden 
im October 1308, als dem Zeitpuncte der gefaͤnglichen 
Einziehung des Großmeifters und der Ritter in Frank 
rei, wirflih noch beſeſſen hatte. 

Sm Dctober 1313, als der Markgraf Woldemar, 
noch während der Minderjährigkeit des Markgrafen Jos 
hann, fi zu Königsberg in der Neumark mit. den Her 





(ohne Zweifel fand im Originale mit einer Abbreviatur 
quintum)) cum dimid. manf. cum quinque areis et omiyhus 
aliis attinentiis in villa et in campo Bulfteringe fitis, pro 
neceflarüs filii nofiri, qui ad templi ordinem est Teceptus, 
fratribus domus militie templi in curia Wichmanneftorp 
liberaliter et de bona noftra voluntate refignauimus, Ce- 
dentes omni iuri, quod nobis in predictis bonis competere 
videbatur. Nam proprietas predictorum bonorum ad fupra- 
dictos fratres antea pertinebat. — — Dat. in Magd. Anno 
dni Mo. CCo. XCIX®. in craftino $. Mauritii. Nach ber 
glaubten Abfchriften in dem erwähnten Copial— 
Buche zu Neu- Battersleben. 

*) Das päbitliche Überſendungsſchreiben findet fi $ b. 
von Dreyhaupt a. O. IL, 937, f. 
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zogen von Sachfen Lauenburg wegen ber bey der Bevor 
ftehenden Wahl eines Königs von Deutfch/and von ihm 
und ihnen abjugebenden Stimme vereinigte, verbürgte 
fih :Albreht von Alvensleben nebſt acht, andern 
Nitteen für den Markgrafen *). Im December 1314 
hielt er fih an dem Hofe des Markgrafen Johaun zu 
Spandow auf **). In dem Stralfundifhen Kriege bes 
fand er fich gleich feinen Vettern zu Errleben unter den 
Anhängern des gegen den Markgrafen Woldemar ger 
fchloffenen großen Bundes. Nah dem Abfterben diefes 
Fürften hielt er ſich eine Zeitlang am Hofe des Herzogs 
Rudolf von Sachſen auf. Man findet ihn im Ja— 
nuar ***), Auguſt }), und November 1320 +}), und 
im Anfange des folgenden Jahres Iff) in deſſen Ge⸗ 
folge zu Eberswalde, zu Spandow, und zu Brandenburg. 
Da aber feine Befigungen in dem Theile der nachmahs 
ligen Altemark lagen, -der das Leibgedinge der Mark 
graͤfin Agnes, Woldemars Wittwe, ausmachte, ſo hielt 

er 





2) Gerd, Dipl. Vet. March. II, 584, f. 

*) m. f. oben ©. ı33. Note ***). 

) Buchholtz a. D. V, Anb. ©. 32. Bon der Ha⸗ 
gen Beſchr. d. Stadt Neuſt. Ebersw. ©. 247. 

+) Hiſt. Beytr. III, 456. ö 

+) Gerd. Stifts-Hif. von Brandend, ©, 53% Kür 
ſter's a. u. n. Berlin J, 428. 

ttD Oben ©. 167. Note ). 


‚2 
en: ſich ander Folge? zu biefer Fuͤrſtin und azihrem. are 
Gemahle, dem Herzoge Dtto dem Milden von Braunſchwelg, 
und. befand fi. öfters; an deren: Hofe. au Wolfenbüttel, 
Tangermünde; und Salzwedel ) sag Yad Ah Brio 
Am Dulius 3393, werlguſte ner mhk Arne 
derſohne Gebhard VI. firu240: Mart Silbers die, 
henten · von 24. Hufen und a2: Morgen Landens aben, dem 
Dotfe Alt ⸗ Haldenelchen dem; daſigen. Flafken Finden 
10T ne se on Na ds aldampd 
mueyer is ER * [13 N 
”) 1383 4. "u „iu Borenbhel. De ‚Euden, Räig: A 
x: :f 24 —* 23 SR mu 
"13245. Gebr. iu Sariledeh'lW EHRE Frag! Mardkiitil: rzw 
unar.- Sept. zu TangermuͤndeoNDer Herzog Ottnihefiätiget 
Vin, Meinilegin ‚der Htadt. ardelegen, ‚nachdem dieſelbe ſich 
Fbindlic, semacht hat,.ihn dem To ode feiner hlin 
hi ihren Heren zu Me digge fiht N en : 
ond albrecht von atuenfteue: Conrat "wor rorſtorpp Jo⸗ 
han son ampleue. buſſe von wbeytenſleue. vnd hemekartyeufe, 
die ridderbond her diderie vnſe ſeryuer u brif iß 
gegeuen. na det bort godes Dufens jar. Dribundert at. in 
dem sitentwintegeheni.ime deſ mandages „wor ſente matheus 
dage. vp vnſeme huſ tu taugermunde. Berg De main dem 
arh. Arch. zu Berlimbehitdaig. 11.2 0209 2 u 
13. Nov; zu Tangermuͤnde. Bart Banknngen Er⸗ 
Läut/ der Teutſch en Staaten Behind 
uados q. May zu Lechede⸗ Ger ck. Frage. March. ‚II. 153. 
—** DD. V. BJ. Kap. X. Sp. 120. no 
1333218; Sum. zu Taugermuͤnde Hifon: Kaml. uS. 3gr. 
9. Jun. eEben daſelbſt. Gerck. Dipl. Vet. March. I 56 
*x) Ego Albertus miles del Aluerfleuenuncpiötug‘ vna · 
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— I Halberftadt im — — ver⸗ 
cignete et? © Ye gie 30 36 
I gJanuar 1384. würde er von der 
Agnes mit der ganzen Geld + aid. Kornbede/ oder der 
eigemilich det Landechertn “gebürhrenden jahtlichem Kufen 
fire)? Ser auherhalb des Calbiſchei¶ Werders, san ber 
Grinjötnefeißen gelegenen Dötfet Callehne / Velgau· und 
Zuthlinhen belehnt *#). Ohne Bıserfel’Yatte Sen dieſe Dede 
damahls eben erft, und wahrfeheinlich von der Herzogin 
fer, erfauft, „denn Ab über erneuerte Vaehnungen wurden 
um diefe Zeit noch feine "Tehnbriefe ertheilt. Zethlngen 
gehört et. ganz vermuthlich alſo auch mit der Dede, 

vor Familie dom: MurnstekienzGallehne und, Belgau 
Separeh ven hate uknb Herrem don der Schulenburg 
Hi Kan ie Dee, "bett Dörte aber wir ten 


—V— 





qjus —— — — — — er 
Aramd peuciam ·et egeniiaun totaleun tcimam ad: moa perẽ 
 Eiherkihn HR ehe ‚ee villavetotis. Haldenſlete)- iven 
dir Wahkıithtnialibüs.Werkris © Haldenlleue cenobii pie 
Yurdragindä ei Önadhris · niibiai Srendlaliı Yargenti —« Ao⸗ 
dni Me. CCCo. XXI: in Üdidifiorie apoſtolorum. nn : 
dies Abſchrifte in dem Halo: Dom Ar. | 
x dem in Walt herꝰs Magdeb. Merkw. Th. X: Pr 
findlichen · Werieichmiffe Alt » Haldensiebenſcher Kloſterurkun⸗ 
den lieſt man & 472:--Dondio!Bifhoff Albrechtsnzun Hall 
Aber ben · Zehenden von 24: Hufen und: zu. Morgen ders, 
6. Huͤner unter Alten- — de data * 
er Cod. d. Br. Ih in ni lo“ 
[ir] 
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‚gegen das Ende des funfzehnten Jahrhunderts der Ca 
pelle in der Burg zu Calbe beygelegt *), 

Die wichtigſte Erwerbung machte Albrecht im 
Jahre 1324 an dem feinen Nachkommen noch jetzt ge⸗ 
hoͤrenden Schloſſe Calbe an der Milde, welches er erb⸗ 
lich von den Gebruͤdern von Kroͤcher erkaufte *8). 

Die fruͤheſte Nachricht von dieſem Schloſſe findet 

ö— —ñ— — — 


2) urk. von 1494 eben daf. VI, 664. 

") Wie Hannes unde Heineke brudhere gheheten von 
Grocher Riddere befennen — —, dat wie bern Al⸗ 
breite von Aluensleue unde finen Sonen Sheuerde 
unde Albrechte, unde Srederife, unde al finen rechten Eruen 
vorfoft unde upgbelaten hebbin dat Hug tu Calue mit al 
deme dat dar tu hort tu vechteme Erue, mit holte alfo et 
von alder dar tu hort heft, mit watere, mit weyde, mit der 
Stad tu Ealue, unde met deme adere die dar tu bort, unde 
met den dorpen die dar tu horen. Dit fin die Dorp die 
dar tu horen, Bune, Guffeuelde, Syye, Gediz, Plote, Brus 
nowe, Pokebuſch, Hagenowe, Befa, Marin, Vynowe, Horſt, 
Altmersleue mit deme Calcouene, Vorholt, Carſtede, Vyſne, 
Goltz, Dolchowe, Molyz, Thuriz, unde Storbeke, mit al 
den richten unde mit al den ſchieden des Landes als et die 
Margreuen von aldere ghehat hebbin, unde mit al den 
Molen die binnen deme Werdere liggen, unde binnen der 
ſchiede des Landes. Dit Gud und deſſe Dorp die hir vor— 
befereuen fan, unde die Molen — — hebbe wie — — bern 
Albrechte von 4. — — verkoft unde upghelaten mit erf 
bede, mit len bede, mit forn bede unde mit pennigh bede, 
unde met allen beden ſwo man die benumen mach, unde 
met den Kerslenen alfo die Margreuen fie hadden. — —. 
Gerck. a. O. ©, 631, f. 
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man in einer Urkunde vom Jahre 1196. Dieſelbe 
nennt diejenigen eigenthuͤmlichen Beſitzungen, welche der 
Markgraf Otto II. von Brandenburg, um ſich von dem 
Kirchenbanne zu befreyen, womit er von dem Erzbiſchofe 
zu Magdeburg belegt worden war *), gemeinſchaftlich 
mit feinem Bruder, dem Grafen Albrecht von Arnes 
burg, dem Erjfiifte Magdeburg zu Lehen auftrug, und 
darunter die Hälfte der Burgwart Ealbe mit ihren 
Zugehörungen **). 

Unter einer Burgwart verftand man einen in Abs 
fiht der Gerichtsbarkeit zu einem Schloſſe gelegten Dis 
ftrict. In dergleihen Burgwarten war in den früheren 
Zeiten der ganze vormahls wendifch geweſene Theil der 
Marf Brandenburg eingerheilt, und diefe Eintheilung 
war. dafelbft eine uralte Verfaffung. In der Mark ber 
der Elbe aber hatte lange Zeit hindurch eine andere Vers 
faffung, die der Graffchaften, Statt gefunden, und hier . 
fonnten erft, als die Sraffihaften zerriffen wurden, 
Burgwarten entftehen, indem naͤhmlich ein Schloß—⸗ 
befißer von dem Reichsgrafen der Gegend die Gerichts⸗ 
— — — — — — 

*) ad seconciliandam nobıs noſtri clementiam redempto- 
sie Gerd. a. O. 111, 60. Vergl mir Brottuff’s Chros 
nica des Haufes der Fürften zu Anbalr Bl. Xil. Dieſer 
freilich oft unzuverläffige Schriftiieler des fechsschnten 
Sabrhunderts hat gleichwohl fichtbar alte, hiernaͤchſt verlg« 
ven gegangene Chronifen benußt. 

**) Medıetatem burgwardıi Calue cum fuis attinentüg 


Gerd. a. O. ©. 63. 
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barkeit über den fein Schloß umgebenden, feine Erbguͤ⸗ 
ter in fih faffenden Diftrict, zu Lehen erhielt. Die 
erwähnte Urfunde vom Jahre 1196 lehrt uns außer 
Calbe noch drey Burgwarten in der nachherigen Altes 
mark fennen, naͤhmlich Arneburg, Ofterburg, und Tan⸗ 
germände *), allein fie zeigt uns auch noch Grafſchaften 
in diefer Provinz, und nahmentlih die Graffhaft Gars 
belegen, welder damahls ein Edler von Dannenberg . 
als Vice: Graf vorftand. 

Gelangte eine Burgwart aus ben Händen der Eleis 
neren Edlen, welche auf dem Schloſſe derfelben gewohnt 
hatten, an größere Herren, fo pflegten dieſe ihr einen 
Vogt vorzufegen, und dann wurde fie in diefer Ruͤckſicht 
eine Vogtey genannt, Ohne Zweifel wird alfo auch die 
Burgwart Calbe fpäterhin unter dem unmittelbaren Bes a 
fige der Markgrafen von Brandenburg eine Vogtey ges 
wefen feyn. 

Daß die Burgwart Calbe im Jahre 1196 nur 
gur Hälfte ein Eigentum diefer Marfgrafen gewefen 
ſey, ift nicht zu bezweifeln, da Dtto und Albrecht nur 
eine Hälfte dem Ersftifte zu Lehn auftrugen. Ob aber 
die beiden Hälften der getheilten Burgwart nachmahls 
wieder vereiniget wurden, oder ob der Diſtrict, welcher 





*) Bekanntlich gab es Edle von Arneburg, von Oſter⸗ 
burg, und von Tangermünde. Die Benennungen Burg- 
grafen und Grafen famen den beiden erften Familien wegen 
anderer Verhaͤlt niſſe zu. 
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die fpäteren Zugehdrungen des Schloffes Calbe in fi 
ſchloß, immer nur in ber einen Hälfte der urfprängs 
lihen Burgwart beftanden habe, darüber ift mit Gewißs 
heit nichts auszumachen. 

As im Jahre 1240 die Markgrafen Johann I. und 
Dtto II, von Brandenburg Ihr Gebiet an der Grenze 
der heutigen Mittelmarf gegen den Markgrafen Heins 
rih von Meiffen zu vertheidigen hatten, that der Biſchof 
Ludolf von Halberftadt, mit welchem die Markgrafen 
damahls in Zwifte lebten, in Begleitung des Erzbifchofs 
von Magdeburg einen Einfall in die Altemarf, und 
beide verheerten das Land weit und breit mit Rauben 
und Brennen. Eilig fam der Markgraf Johann, uns 
terdeffen fein Bruder gegen den Markgrafen von Meifs 
fen ftehen blieb, mit einer geringen Anzahl eigentlicher 
Kriegesleute der bedrängten Gegend zu Huͤlfe, und brachte 
in der Geſchwindigkeit ein Heer aus dem Landvolfe zus 
fammen, welches, mit Bogen und Keulen bewaffnet, die 
ſchon bis Über die Diefe zwifhen Ofterburg und Calbe 
vorgedrungenen Feinde bey dem Dorfe Gladigau angriff, 
und diefelben theils in den Fluß jagte, theils nieder 
machte, theils gefangen nahm, Unter den Gefangenen 
befand ſich aud der Biſchof von Halberftadt. Der Erz 
bifhof aber entfam, jedoch verwundet, und warf fih in 
das Schloß Calbe, welches die Verbündeten alfo vers 
muthlid vorher ſchon eingenommen, und zu ihrer Sichere 
‚beit mit Beſatzung belegt hatten *). 





*) Chron. Magdeb, ap. Meibom, T. I. rer. Germ, p. 330, 
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Am Jahre 1316 verpflichteten fih, wie Bereits 
oben *) erwähnt worden ift, Droifefe von Kröcer **) 
und deffen Söhne Johann und Heinrih, dem Könige 
von Dänemark in dem Etralfundifhen Kriege mit ihren 





*) ©. ı6r. 

”) Das Stammhaus diefer Familie war ohne Zweifel 
das gegenwärtig dem adeligen -Sräuleinftifte zu Wolmirs 
fiedt gehörige, von dem Stammbaufe der Herren von Als- 
vensleben nur drey Meilen entfernt liegende Dorf Kroͤ— 
chern, in deſſen Nachbarfchaft die Familie noch im vierzehtte 
ten Jahrhunderte benütert war. Im Jahre ızee verkauften 
die Brüder Johann, Heinrich und Fordan an zwey Non— 
nen in Althaldensleben drey Hufen zu Glüfig, und einige 
Zeit vorher fchenfte der Ritter Heinrich von Kröcher dem 
eben erwähnten Kloſter zwey Hufen und zwey Höfe zu 
Dvenburg, einem jet nicht mehr vorhandenen Dorfe, beis 
des nach ungedrudten Urkunden. Ein Ritter Johann von 
Kröcher zeigt fih in Brandenburgifchen Urkunden von 1274, 
76 und 77. (Rüfter’s Opuſc. hıft. March, illuftrant, XVI, 
124 Gerd. Cod. d. Br. IV, 448. V, 89. VII, 442.) 
Wahrfcheinliih war diefer der Water der Brüder Droifefe 
und Heinrich. Droyſeke & Henricus frater ipfius, dicti de 
Krochere, 1293. Ad Erath. c. 1. p» 296.) Der letztere kommt 
nur felten in Urkunden vor, deito öfter aber der erſtere, der 
allein fein Geſchlecht fortgepflanzt zu haben fcheint, wels 
ches befanntlich noch bluͤhet. Nach einer Stelle des Hals 
berfiädtifchen Lehnsregifiers vom J. 1311. hieß er eigentlich 
Sohann, und Drsifefe war fein Beynahme. Jo. miles de 
Billingeftorp & Jo. tamulus patruus fuus tenent in pheo- 
do — — quartam partem decıme in Honwerlleue quam Jo. 


miles dictus Droyleke refignavit. 
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Schloͤſſern Calbe und Betzendorf zu dienen. Eben. dies 
fer Droifefe verpfändete mit feinen Söhnen Hans, Hein 
vih und Sordan am 28. Auguſt 1320 das Haus Calbe 
den fämmtlichen in der Vogtey Tangermuͤnde geſeſſenen 
Rittern und Knappen, und den Städten Stendal, Tan 
germände und Dfterburg ‚für 1200 Marf Eilbers, mit 
der Bedingung, daß er und feine Erben in den nächften 
fünf Jahren nah Weihnachten ız2r berechtigt feyn folls 
ten, daffelbe wieder einzulöfen. Zur Verwaltung des 
Schloſſes während der Pfandzeit wurde son Seiten ber 
von Kröcer der Ritter Ebel von Lübderiß, und von Geis 
ten der ſaͤmmtlichen Pfandberechtigten der Ritter Ebel 
von Schwarzlofen beftellt, denen man für die. Adminis 
ftration jährlih ein Gewiffes an Getreide und an Gelde 
ausfeßte. Die Beſchirmung des Schloſſes wurde den, 
Rittern Friederih und Heinrih von Schäplig aufgetras 
gen, nahen Verwandten der von Kröcer, die als Burgs 
Saffen ihre Wohnung auf dem Schloffe nehmen *), und 





*) Daß früher auch bey dem Schloffe Calbe ein Burg- 
Ichn befindlich geweſen fey, deſſen Beſitzer die Vflicht zur 
Belbirmung des Schloſſes hatten, if micht zu bezweifelt, 
und wahrfcheinlich hat von diefem Burglehn die noch jeht 
in der Altemark begiterte Familie von Kalben den 
Nahmen, deren Vorfahren fih von Calbe fchrieben, 
und von denen fchon im Fahre 1207 ein €. von 
Cakue als Zeuge in einer zu Salzwedel ausgefertigten 
marfgräflihen Yrfunde vorkommt. (Scheidt vom Adel 
S. 466.) Diefes Burglehn muß aber fräßgeitig eingegan⸗ 
gen ſeyn. j 


- 
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daffelbe den ſaͤmmtlichen Pfandinhabern, fonft aber nies 


+ mand öffnen follten *). 


Daß dieſer Pfandvertrag nicht etwa bloß verabredet, 
fondern wirklich volljogen worden fey, Teidet Feinen Zwei⸗ 
fel **), allein er muß frühzeitig durch Übereinkunft beis 
ber Theile wieder aufgehoben worden fen, da bie Her⸗ 
ren von Kroͤcher ſich fhon am 12. September 1321 ans 
heiſchig machen konnten, dem Fuͤrſten Heinrich von Meck⸗ 
lenburg mit ihren Schloͤſſern Calbe und Krumde zu 
dienen, ihm biefelben jederzeit offen zu halten, und fie 
ihm juerft anzubiethen, wenn fie in die Nothwendigkeit 
kommen follten, diefelben zu verdußern Pr), 


—— —— — — —ñ— — 





*) Gerck. Dipl. Vet. March. I, 39, ff. 


) Borzäglich darum, weil die Originale Verfchreibung 
der Herren von Kroͤcher in dem Archive der Stadt Stendal 
gefunden worden ift, 


) Wie Droyſeke, Hannes unde Heyneke riddere, vnde 
Jordan knecht, fine ſonen, van Crocheren ghenannt, beken⸗ 
nen — — dat wie vnde vnſe rechten Eruen hebben ghe— 
degbedinghet mit vſeme heren hern hinrike van Mekelenborgh 
vnde ſinen rechten Eruen alſo bir na beſereuen ſteit. he 
feal vns helpen dat wi bliuen bi der helfte des tolnes tu 
Snakenborgh, de helfte vp tu borende alſo langhe wante 
wie vnſe ſchulde dar vt hebben ghenomen, de vns maregreue 
woldemar ſchuldich blef, de wie vor vnſeme heren van me— 
kelenborgh bereknet hebben, alſo de brieue ſpreken de vns 
maregreue woldemar ouer den tolne gheuen beft. de an— 
dern helfte des tholnes feal vnſe here van mekelenborgh 
vorbenomet vp boren. — — — Mie jeolen of vnſe Hufe 
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Am Junius 1322 machte fih der Ritter Heinrich 
von Kröcer, jedoch ohne feiner Brüder zu erwähnen, fons 
dern in Gemeinfiyaft mit Jordan von Gutenswegen und 
Henning Klegfe, verbindlih, dem Erzbifhefe von Mayr 
deburg mit dem Schloffe Calbe, mit dem Merder, und 
mit dem dazu gehörenden Lande, gegen jedermann, den 
Fürften von Medienburg allein ausgenommen, in feinen 
Kriegen zu dienen *). 

Endlih am J. May 1324 verfauften die Brüder 
Johann und Heinrich von Kröcher dem Ritter Albrecht 
von Alvensleben erblih das Haus Calbe mi” allem 
Zugehöre an Holzungen, Gewäffern und Weiden, mit 


ale EP ET — 
Galue vnde Crumbeke holden tu vnſes heren denſte, be ſeo⸗ 
len fine opene ſlote ‚fin wen he des bedarf. Were of bat 
Wir deſſer flore en efte beide laten moften dorch unfer not 
willen, fo fcolde wie ie vnſeme herem erft beden vnde feolen 
er eme bad gunnen wen eneme anderen. — — Defier 
dinghe tugbe funt her wiprecht luzowe, ber Jan van plezze, 
ber hinrik van Bluggbere, riddere, Clave de Cofemeiter, ber 
Rothghet vnde binrif vnſes heren fchriuere van Mefelenborgh. 
Defie brief 18 ghegheuen nagodes bort dufent jar drehundert 
jar in deme enentwintegheften iare des Sunauendes na dem 
daghe vnſer vroven alfo fe boren ward, vpve deme bus fu 
der Eldenborh. Nach einer aus dem berzoglidhen 
Archive ju Schwerin erhaltenen, unmittelbar 
von dem Driginale genommenen genauen Ab— 
ſchrift. 
2) Gerck. Cod. d. Br. III, 315, f. 
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der Stadt Calbe *) und den. dazu gehörigen dern, 
mit 21 dazu gehörenden Dörfern, mit allen Gerichten, 





*) Diefer Stadt wird bier zum erfien Mahle gedacht. 
Da das ©. Lorenz-Kloſter vor Scheningen an einem Orte 
Nahmens Ealve gefiftet worden ift, fo find Zweifel ent 
fanden, ob der Ort Calbe an der Saale, oder Galbe an 
der Milde geweſen ſey, und viele Schriftſteller haben, vor« 
güglich darum, weil dieſes Nonnenflofter in der Altemarf 
beträchtliche Guͤter beſaß, für Calbe an der Milde ent 

ſchieden. In einer Urfunde vom Jabre 1121 (in Cuno me- 
morab. Schening. p. 283, ſq, in den Braunſchw. Anzeis 
gen vom J. 1748. Sp, 1458, ff, und in Falke Tradit. Cor- 
bei. p. 759, fqg.) einer der dlteften, weiche von dem Klofter 
zu Scheningen vorhanden find, wird zwar des Drtes Galve 
„als des erfien Sitzes deſſelben gedacht, allein die Worte, 
welche feine Lage bezeichnen folten, find fchon Tange nicht 
mehr voltändig zu lefen. Cuno las: locum quendam. 
qui Calvo dicitur, iuxta .... ulonem {itum, in den Braun 
fhweigifchen Anzeigen aber wird verfichert, dag man 
genau leſe: locum quendam qui Caluo dicitur iu 22... 
Idinem fitum, und daß an der befchädigten Stelle des Berga- 
ments über ſechs Buchſtaben nicht geſtanden haben koͤnnen. 
Daher glaubt der ungenannte Verfaſſer, eg müffe iuxta Mil- 
dinem geheißen haben. Es erzählt aber der Bifchof Dith⸗ 
mar don Merfeburg gegen das Ende des vierten Buches fel- 
ner Chronik, der Herzog Miezko von Polen habe eine Nonne 
aus dem Klofter Calva, die Tochter des nördlichen Marks 
grafen Dieterich, Nahmens Oda, ohne päbfiliche Difvenfas 
tion gebeurathct, und diefe Oda waͤre von allen Bifchofen, 
infonderheit von ihrem Bifchofe, dem Hildewart von 
Halberftadt fehr getadelt worden, daß fie dem bimmlifchen 
Bräutigam einen fierblichen Mann vorge,ogen hätte, Calbe 
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alfen innerhalb des Werders gelegenen Mühlen, allen Ars 
gen der Bede, und mit den Kirchen: Patronaten, ganz 
fo, wie foldhes alles die Markgrafen vormahls zu dem. 
Haufe Ealbe gehabt. hatten. Die legte Beſtimmung 
gibt zu erkennen, daß die Familie von Kroͤcher das Haus- 
Calbe unmittelbar aus den Händen der Markgrafen 
erhalten hatte, und fie läßt vermuthen, daß diefes nicht 
vor gar langer Zeit gefchehen fey. Wirklich muß aud 
nob im Jahre 1295 der Marfgraf Dtto V. fih in dem 
Beſitze des Schloffes befunden haben, da er damahls das. 
Patronat der Kirche des im Calbifhen Werder gelegenen 
Dorfes Altmersledben dem Heil, Geift: Klofter vor Salz 
wedel fihenfte *), ® 

Die zu dem Schloffe Calbe zur Zeit des Berfaus 
fes an Albrecht von Alvensleben, gehörenden Doͤr⸗ 
fer waren, ‚Bühne, Güffefeld, Siepe, Jeetze, Mathe, 
Brunnau, Pakebufh, Hagenau, Bieſe, Mehrin, Vie⸗ 
nau, Butterhorſt, Altmersleben, Vahrholz, Karſtedt, 
Vietzen, Goͤhlitz, Dolchau, Mohlitz, Thuͤritz, und Stoͤrpke, 
wooon die achtzehn erſten innerhalb, die drey letzten aber 
außerhalb des Werders, an der nördlichen Grenze def 








an der Eaale gehörte damahls allerdings zur Halberſtaͤdti⸗ 
ſchen Distes, Calbe an der Milde hingegen hat immer 
zum Verdenſchen Stirtsfprengel gehört, Auch befindet ſich 
zu Galbe an der Saale in der Beruburgifchen Vorſtadt noch 
jeßt eine ©. Lorenz Kirche, 


*) Benk, Brandenb. Urk. ©, 9085 
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ſelben liegen. Alle find noch jeßt Dörfer, bis auf Goͤh⸗ 
Li, welches frühzeitig wäft geworden feyn muß, und feit 
dem eine ritterfreye Feldmarf ausmacht. Sie gehört 
noch zu dem Haufe Calbe, und liegt zwifchen den Doͤr⸗ 
fern Brunnau, Jeetze, Siepe und Doldau. 

An den genannten Dörfern erhielt Albrecht von 
Alvensleben durch den Kröcerfchen Verkauf aber nur 
die vogteplichen, keinesweges die grundherrlichen Rechte, 
welche die Marfgrafen felbft, und nah ihnen die Her⸗ 
ren von Kröcher niemahls befeffen hatten, daher auch 
in dem Kaufbriefe nur der Gerichte und der Dede, wos 
mit die Dienfte in der Regel verbunden waren, nicht 
aber der Pächte und Zinfe Erwähnung gefhieht. In 
grundherrlicher Rüdficht befaßen im viergehnten und funfs 
zehnten Jahrhunderte, 

die Bodel, und nad ihnen bie Schilde, beides 
rittermäßige Familien, das ganze Dorf Moliß, wofelbft 
fie auch wohnten *), 

die von Bodendid Antheil an Pakebuſch **), 

die von Dequede einen Wohnhof zu Mehrin, und . 
Antheil an diefem Dorfe und an Doldau }), 

die von Jagow Antheil an Karftedt FF), 





°) Bandbuch von 1375 ©, 214 — Urkunden von 
2489 und 1499. 

**) Urkunden von 1463 und 1473+ 

PD Landb. ©. 231, — Urk. von 1408, 

th) Urk, vom 1457. 
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die von Jee tze Wohnhöfe zu Jeetze, das ganze 
Dorf Jeege, und Antheil an Brunnau, Hagenau, DBiefe, 
Mehrin, Altmersleben, und Karftebt *), 

die von Itzenplitz md die Drummelinge 
das Dorf Thuͤritz, wo die erfteren auch einen Wohnfig 
hatten **), 

die von Kläden Antheil an Brunnau FF), 

die von dem Kneſebeck Antheil an Pakebuſch, 
Hagenau.und Brunnau f), 

die von Läderiß das ganze Dorf Störpfe +}), 

das Heil. Geifts Klofter vor Salzwedel das 
ganze Dorf Butterhorft feit 1289, wo ſolches demfelben 
von der Familie von Viegen Aberlaffen worden war ttD- 

Albrechts Nahfommen haben indeffen nah und 
nach auf manderley Weife, wie zum Theil in der Folge 
näher nachgewieſen werden wird, auch die guteherrlichen 
Rechte in vielen Dörfern an fich gebracht, dagegen aber 
wiederum die vogteylichen- Rechte nebſt den Kirchen Pas 
tronaten in andern Dörfern den Grundherren derfelben 
überlaffen. So gehörten 3. B. ſchon 1479 die oberen 





°) Ur. vom 1434, 1452 und 1479: Gerd, Dipl. Vet, 
March, I, 680. 

“) Landb, ©. 213. 

°*) urk. von 1371. Gerd, Cod. d. Br. UI. 398. 

D Urk, von 1333, 1351 und 1383. 

tr) Landb. ©. 214. 

tt) eng, Brandenb. Urk. ©, 879. 
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und niederen Gerichte: zu Jeetze nebft dem Kirchlehen 
dafelbft den Herren von Jeetze, 1371 die Gerichte büw 
nen Zaunes von zwey Höfen in Brunnau den Herren 
von Kläden, 1452 der dritte Theil des Kirchen : Patros 
nats und der niederen Gerichte in demfelben Derfe den 
Herren von Jeetze, 1351 das Kirchen: Patronat.zu Pas 
kebuſch den Herren von dem Kneſebeck, 1402 ein Antheil 
an den oberen und niederen Gerichten zu Mehrin dem 
Herren von Dequede, 1479 die Hälfte der Gerichte und 
das Kirchen: Patronat dafelbft den Herren von Jeetze, 
imgleihen zwey Drittel des Gerichtes und das Kirchen: 
Patronat zu Bieſe derfelben Familie, 1375 die Bede zu 
Molig der Familie Bodel. 

Gegenwärtig befißen von ‚den oben erwähnten Doͤr⸗ 
fern, die Herren von Alvensleben ganz, Bühne, 
Güffefeld, Siepe, Plathe, Brunnau, Bieſe, Mehrin, ' 
Vienau, Altmersleben ohne das Kirchen: Patronat, Vahr⸗ 
holz, Karſtedt, Vietzen, Dolchau, und zum Theil, Pafe 
buſch, Hagenau, und Butterhorſt; die Grafen und Her: 
ren von der Schulenburg zu Beßendorf und Apens 
burg, Thuͤritz und Störpfe; die Herren von dem Kne⸗ 
febed zu Tylſen, Antheil Pafebufh und Antheil Has 
genau; die Herren von Jeetze Antheil Jeetze; die Tas 
milie Conring Antheil Jeetze; die Familie Schulze 
ganz Molig, und das Domänen» Amt Salzwedel 
Antheil Butrerhorft. Die Familien Conring und Schulze 
tragen jedoch ihre erwähnten Güter von der ſchwarzen 
Linie der Herten von Alvensleben zu Afterlehen, 
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Albrecht empfing das erworbene Schloß Calbe 
von der Herzogin Agnes zu Lehn, die ihm darüber am 
22. Julius 1324 ein Zeugniß ausfertigen ließ x). 

Am 13. März 1334 machte er dem Klofter Marienthal 
auf feinem Schloſſe Calbe in Gegenwart mehrerer in 
der Nachbarfchaft des Klofters wohnenden Perſonen, eine 
beträchtliche Schenkung, indem er demfelben bie woͤchent⸗ 
liche Hebung eines Schillings Helmſtaͤdtiſcher Pfennige 
und eines harten Stuͤckes Salz aus dem Salzwerke zu 
Scheningen, wozu er und ſeine Vorfahren von langer 
Zeit her berechtigt geweſen waren, auf immer uͤberließ. 
Dafuͤr machten der Abt und der Convent den Schenker 
aller ihrer Gebethe und ihrer guten Werke theilhaftig, 
und verſprachen uͤber dieſes, in der Heil. Felix⸗ und 
AdauctussCapelle, wo Albrechts Gattinnen und Ver⸗ 
wandten begraben lagen, taͤglich Vigilien zu halten, und 
eine Meſſe zu leſen, auch dabey eine beſondere Collecte 
zu ſprechen, in welcher Albrechts, ſeiner Eltern, ſeiner 
Gemahlinnen, und feiner Kinder zu ewigen Zeiten ges 
dacht wärde **). x 


t 


Mit 


— — — — — — —— 





*) Gerd. Cod. d. Br. VI, 634 
) Albertus miles dietus de Aluenfleue zefidene in 


Calue, — — habito pleno et expreflo confenfu heredum 


ac filiorum meorum. videlicet Alberti & Frederici. ac 


Mechtildis filie mee, vxoris famuli dicti Rhedere. nec non 
ob 


aliorum omr.ium, quorum confenfus fuerat tequirendus. 


zxemedium anime mee.ac parentum meoIum — — contuli 
ac 


"309. 


. Mit der bierhber verfaßten, Aldrehts Abſtam⸗ 
mung aus dem Kaufe Eırleben abermahls bemährenden 
Urkunde, hören die Nachrichten von demfelben auf, und 
im December 1338 war fon fein Sohn Albrecht IL. 
Beftger des Schloſſes Calbe. 





ac- prefentibus conferd religiofis viris Dno Abbati & con- 
uentui in Valle Ste Marie — — vnum folidum Helmit. de- 
nariorum ac vnam partem feu fruſtum durum falis cenlus 
perpetui in falina oppidi Sceninge, quem 'videh cenfum 
dicti religiofi qualibet ebdomada perpetüo die fabbathi per- 
cipient. & cum omni iure. quo ego & progenitores mei æ 
retroactis temporibus ipfum habuiffe ac percepiffe dinofci- 
mur libere ac in omni temipore pöflidebunt. — — Ipfi vero 
dm. Abbas &-conuentus prefati hujus mei beneficü non im- 
memores. me omnium fuffragiorum ac bonorum operum, 
que apud eos fient. perpetito participem” fecerunt. & preter‘ 
hec omnia decreuerufit de bona & liberali voluntätd fuax“ 
vt in capella ſanctor. Felicis & Adaucti, in qua vxores 
mee ac coiilängüinei fepulti fint. vigilie & miffa die quo- 
libet — — celebrentur in perpetuum. ad quas fcilicet vigi- 
lias & miffam collecta fperialis dicetur. ac mei. parentumg 
vxorum & liberorum meotum iugis memoria recoletur. Te- 
ftes horum funt Dus Borchardus de Affeborch reſidens im 
Esbeke. Berchardus filius dieti militis. Wasmodus de Sche- 
ninghe. © Gotfridus’' Buſchekeſte famuli. Item discreti’ virk’ 
Henningus Soltgrauius. Johannes Cath, Fricko Var. Thilo 
& Joh. dicti Bufere. Henr; dictus Heydeber; ciues in Sche- 
ninge = — Dat. &-act. in Calte ‘a. dni mill, trecentels 
tricefimo quarto in craftino b. Gregorii pape. Nach einer 
im Hundisb. Arch befindl. Abſchrift, 
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Daß Albrecht I. mehr als ein Mahl vermaͤhlt ges 
weſen fey, haben mir eben gehört; eine feiner Gemahlin⸗ 
nen, die, mit welcher er im Jahre 1324 vermählt war, 
hieß Od a *), aus welder Familie fie aber war, iſt ums 
befannt. ° 

Seine Kinder waren: 

1) Gebhard VII, Mr. 25. 

2) Albrecht II, Nr. 26. 

3) Friederich IH, Nr. 27, und 

4) Mechtil d, die Gemahlin eines Kern von 
Redern **). 


21. Friederich. 


Friederich, ein erwieſener Bruder Albrechts I, 
und alfo ein dritter Sohn Gebhards III, begab fib in 
den STempelorden, und war bereits im Jahre 1301 Coms 





2) Die Herzogin Agnes fagt in der dem Albrecht von 
Alvensleben. über die Bede zu Callehne, Velgau und 
Zethlingen ertheilten Verfchreibung vom 27. Januar 1324: 
DE hebbe we ghelegen unde Iyen de feluen gancen bede der 
eraftbegen vr owen vern Oden finer husvrowe tu 
rechteme lifgbedingbe. - Die ausgezeichneten Worte hei⸗ 
Ben: der ehrhaften Frau, Grau Oden. Diefer Titel ges 
bührte ihr als der Gattin eines Ritters. Ültere Genealo⸗ 
gen haben indeſſen daraus eine Dda von Bere gemacht. 


·) urt. vom 2. May 2394 und 13. März 1334 ©. 195 
und 208. 
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menehur zu, Süpplingenburg bey Helmftedt *). - Er muf 
aber diefe Commenthurey nicht, lange darauf mit einer 
anderen verwechfelt haben, denn im Jahre 1304 mar 
der Prinz Dtto von Braunſchweig, ein. Sohn Albrechts 
des Großen, als Meifter des Tempelordens zugleich Com» 
menthur zu Süpplingendburg, nach einer. von ihm. aus 
geſtellten Urkunde, worin er. Friederichs von Alvens⸗ 
leben als Vermittlers eines Vergleiches gedenkt **). 
Wahrſcheinlich war dieſer damahls Commenthur zu Wich⸗ 
mannsdorf, wenn er gleich als ſolcher in der Urkunde 
nicht bezeichnet wird. Bald nachher, wurde er Meiſter 
des Ordens in Deutfhland und den wendifchen Landen, 
in welder Eigenfhaft er im Jahre 1307..feinem Bruder 
Albrecht, wie ibey dieſem bereits nachgewiefen ift, dag 
Dorf Bülfteingen verfaufte. 

Bekanntlich wurde der Tempelorden im — 1118 
zu Serufalem, bey Gelegenheit der Kreuzuͤge geftifterz 





*) Nos frater Fredericus de Alsenfleue commendator iq 
Suplingeborg domus milıtie Templi — —. Conftet.— m 
qued nos ex juflu fratris Frederici de Nigrip .noftri. gene- 
Salıs preceptoris — — omnes redditus fiue bona in villa 
Ellerfele fita, fiatrıbus domus milıtie Templi attinentia, pro 
omnibus bonis fiue redditibus in area villeT'entzenhoge — — 
conuentui fanctimonialium in antiquo Haldefleue — — de» 
dimus ratione concambii'— —. Dat, ao. dni Mo. CCCo. Io. 
quinto idus Aprilis. Nach einer Abfchr. in dem zen 
Dom-Arc. 

.*) Nos Otto Dei gratia Dux. de ‚Arunfvick, Domus mi- 
litie templi Jerololymitani Magifter, nec non Commgndator 
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wahr aber die erften Tempelherren nach Deutfchland Far - 
men, und wo fie ihren erften Wohnſitz in diefem Reiche 
rahmen, ift unbefannt. Die Angabe, daß der Kaifer 
Lothar bereits im Jahre 1130 durch eine dem Orden ges 
machte Schenkung den‘ Grund zu der Commenthurey 
Säpplingenburg gelegt habe, ift ganz unerwieſen. Die 
urfundlihen Nachrichten von’ Beſitzungen der Tempel 
herren in Deutſchland fteigen- nicht Aber den Anfang des 
dreyſehnten Jahrhunderts hinauf. Damahls hatten aber 
die hiefigen Ritter des "Drdens noch feinen beionderen 
Meifter oder: Gebieter: Als im Jahre 1208 die Tem⸗ 
yelherren zu Halberſtadt ein vor dem jeßigen Burdjardte 
Shore gelegenes ehemahliges Pramonftratenfer + Klöfter, 
welches ihnen feit einiger Zeit eingerdumt war, an 
die Ciſterzienſer Monnen gegen deren in ber Stadt 
gelegenes Kloſter vertauſchten, befand fi in Deutſchland 
Bloß: ein Vörftöher der Trmpelattter, der die Genehmi⸗ 





Curie Supptuigeburg; pubine recognofcımus — — quad ma- 
Teriam’ druifiönis inter nos et confraties noftros in Supplin- 
geburg et in Emmierftede ortam ex'vnä, nec non Alıbstem 
et conuentum monafteni Vallis ſ. Marıe — — parte ıex al- 
tera füper 'nemore vel ſylua, que dicıfur vulgariter Afthrug, 
ratıonibrs'tam variis et multiplicihus pro et contra hinc et 
inde propölitis, ‘meitanmbus discretis viris, fratre videli- 
cet "Frederko'de Aluenfleue, et fratre Bertramo de Velt- 
Beim$ nofitisi /confrairitus ».4 er un. Dat. ın Supplinge- 
hurg. Anno Dni MCCCIV. Zarnad a D.1. 320, aus 
Ben wens-Handfarrdem — de ——— Eu 1ls 
VARRHER) 0a om ei. „dh nam g.cis 
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gung biefes Saufhes nicht felbft ertheilen konnte, ſon⸗ 
dern diefelbe von dem, Vorſteher der Tempelgüter dieſſeits 
des Meeres einholen mußte *). 

Bon einem . Meifter des’ Tempelordens in —* 
land finder ſich eher keine gewiſſe Nachricht, als im 
Jahre 1238 **). Zwey Urkunden von 1241 und 1244 
lehren uns auch feinen Nahmen Eennen. Er hieß Gchs 
hard ***). Sm Jahre 1251 war ein Meifter Jos 
bann oberfter Gebieter ‚der Nitterfchaft des Tempels 
durch Deutſchland, Boͤhmen, Mähren und Polen }). 
Zwey Jahre fpäter fol, einer Nachricht zu Folge,- die 
ſich auf eine Urkunde zu gründen fhrint, Peter Dfirew 
genannt Berka der oberfie Meifter des Drdens in 
Deutfchland geweſen feyn +}). In den Jahren 1262, 
1268, 1277 und 1279 war ein Bruder Widefind Meis 
fer oder Gebieter der Drdenshäufer der Tempelritter⸗ 





°*) Urkunden in Concilia Germaniae III, 484. und it 
Zeudf, Antig. nummar. ©, 119, f. M. ſ. a. Halberft. 
neuegemeinnüß. Blätter Jahrg. IV, 3.1, ©. 176, f. 
und Hıfl, critique et apologetique de l’ordre des Templiers I, 
236, 237. 

") Gerd, Cod. d. Br. V, 283. 

) Kebrberg’s Abriß der Stadt Königsberg, mente 
Aufl. ©. 254 
) Nad) einer noch ungedrudten, im geheimen Archive 
zu Berlin befindlichen Original: Urkunde des Biſchofs Bo⸗ 
guphalus von Poſen. 

11) Hagecü Böhm, Chronik ©, 426. 


214 


fhaft durch Alemannien und Polen oder Slavien *). 
Der Wildgraf Frieberich, melder fih in Urkunden 
von 1287, 1292, 1302 und 1303 als Ordensmeiſter fins 
det **), erlebte die Aufhebung des Ordens, und erhielt” 
daher im Jahre 1309 von feinem Better, dem Wildgras 
fen Friederih, auf feine Lebenszeit die eine Haͤlfte des 
auf dem Hundsruͤcke unweit Trier gelegenen Schloſſes 
Tronecken ***). 

Da dieſer Wildgraf Friederich ſich Gebieter 
des Ordens durch Alemannien und Slavien nannte, 
gleichwohl aber neben ihm ſich andere, ihm nicht unter⸗ 
geordnete Ordensmeiſter fuͤr das noͤrdliche Deutſchlanb 
und für die wendiſchen Lande zeigen, fo ſcheint es, daß 
er wirklich fuͤr ganz Deutſchland, Polen, Boͤhmen und 
Mähren zum Meiſter erwaͤhlt worden ſey, daß aber 
nachmahls die Ritter in-dem nörblichen Deutſchlande und 
den flavifhen Landen fi von ihm getrennt, und einen 
befonderen Meifter gewählt haben. 





*) Gerd. a. O. 1. 212. — Ehen daf. ©. 200. — 
De Ludew. Relig. Mi. X, 25. Scheidt's Cod. dipl. 
zum Br. Luͤneb. Staats⸗Recht ©. 719. — Hermaͤa von 
Schmidt gen. Phiſeldek ©. 1. 

“*) Schannat hift. Epife. Wormat. in praefat. Bon 
Murr über den wahren Urfprung der Roſenkreuzer u. des 
Freymaurerordens ©, 159. — Commentat. Academ. Theo- 
doro- Palatinae I, 67. — De Gudenus Cod. dipl. Mogunt. 
IV, 98. — Hifl. crit. des Templiers II, 90. 

se) urk. in Anton's Verſuch einer Geſch. dei Tem⸗ 
velherrenordens, zweyte Aufl. ©. 337. 
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Im Jahre 1295 beftätigte nähmlih Bertram von 
Efebed, Gebteter der Tempelritterfbaft durch Aleman⸗ 
nien, Ölavien, Böhmen und Mähren, zu Prag den von 
dem Commenthur. Eko zu Czeykowitz und Yurinomes 
gefchloffenen Verkauf gewiſſer Ordensguͤter *). Derfelbe 
findet ſich auch in einer Urkunde von 1297 **). 

In diefem Jahre erſcheint auch ein befonderer Or⸗ 
densmeiſter für Böhmen und Mähren in der Perſon 
eines Edo }), ber unmittelbar dem oberften Meifter 
des Ordens untergeordnet war, und feinem Amte noch 
im Jahre 1308 ‚vorftand +}). 

Wie fih von. dem Meiſterthume im nördlichen 
Deutſchlande die Provinzen Böhmen und Mähren ger 
trennt hatten, fo trennte fihb von dem Meifterchume 
im füdlichen Deutſchlande, jedoch erft nach 1303, die 
Provinz am Rheine, welche im: Jahre 1306 in der 





*), Anton a. D. ©. 326. Pelzel's Beyträge 5. Geſch. 
der Tempelherren in Böhmen und Mähren, in den Teues 
ven Abhandl. der kön. Böhm. Befellfch. der Wiſ⸗ 
fenfhaften B. III, biftor, Theil S. 228. — An beiden 
Orten ift-iedoch der Nabme, Berchramus dictus de Cxwek, 
gefchrieben. 

“*) Bertramus de Esbeke domorum militie templi per 
, Alemanniam & Sclaviam magifter. Copialb. des Bur⸗ 
hardi- Klofiers vor Halberfiadt. 

}) Fratri EAoni, magiftro militie templi totius Bohemie 
& Moravie. Beljel a. D. ©. 229. 


11) Eben daf. ©. 333. 
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Perſon Albans von Randeck ihren beſonderen Ge⸗ 
bieter hatte *). 

Die Ordensmeiſter im noͤrdlichen Deutſchlande nach 
dem Bertram von Eſebeck waren, im Jahre 130* 
Frieder ich von Niegrip **) aus einer Magdeburgis 
ſchen Familie, 1304 der Herzog Dtto von Braums 
ſchweig ), und — 1307 ——— von * 
vensleben. 

Die Ordensmeiſter hatten als ſolche keinen beſonde⸗ 
ren Wohnſitz, ſondern jeder wohnte auf der Commen⸗ 
thurey, die er vor ſeiner Erhebung zum Meiſter einge⸗ 
Habt hatte. Friederich von Alvensleben ſcheint 
"ale Ordensmeiſter zugleich Commenthur zu Wichmanns⸗ 
dorf geweſen zu ſeyn, da er die oben ff) mitgerheilte 
Arkunde dafelbft ausgeſtellt hat. 

Dieſer Ort, im zwoͤlften Jahrhunderte der Wohnſttz 
einer edlen. Familie. Trf), lag unweit Hundisburg, zwi 











*) Hifl. orit. des Templiers U, go, aus ungedrudten Ur⸗ 
Tunden. 

“.) Hier oben ©. sın 

Y Eden dat. J 

1h ©. 189. 

+HH In einer Magdeburgiſchen Urkunde vom Jahre 1172 
(Berd. Cod. d. Br. VII, 14.) fommt ein Theodorich 
von Wihmannsderv vor, der fehr mahrfcheinlich der 
Schrwitgerfohn des Grafen Otto von Hillersleben war, Wels 
ber fih von feinem erheuratheten neuen Wohnſitze fpÄtere 
bin Dieterihionn Hillersleben nannte, 
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ſchen Alt» Haldensleben und Suͤpplingen, ift aber ſchon 
ſeit langer Zeit wuͤſt. Jedoch kennt man ſeine Stelle 
noch in dem ſo genannten Sandholze, und nennt ſie 
Wierſtorf *). 
Friederich von Alvensleben ſoll ſich auch noch 
in einer Urkunde vom Jahre 1308 als Meiſter des Tem⸗ 
pelordens finden **), ob er aber die Aufhebung feines 
Drbens erlebt habe, und was aus ihm demnaͤchſt gewor⸗ 


den fey, davon hat man durchaus Feine gewiſſe Nach⸗ 
richt **). 





*),Balther’s Magdeb. Merkwürdigt. X, 440. Eine 
ungedructe Urkunde vom. J. 1318 fpricht yon einem ligne- 
tum infra Wichmanflorp & Hunoldesburch fitum. 

e) Kehrberg a. D.1, 77. Dithmar von den Het« 
ven» Meiftern des Johanniter « Ordens ©. 10. 

..) Mehrere Schriftfteller haben zwar angegeben, dag 
er in den Johanniterorden aufgenommen, und Meifter der 
Balley Brandenburg geworden fey, denjenigen mit den 
Hahmen der älteren Heermeiſter gedachter Balley befchrie« 
benen Tafeln zu Folge, welche in der Kirche zu Sonnen« 
Burg auf beiden Seiten: des Altar hängen, und von denen 
die erite den Nahmen Eriederich von Alvensleben 
enthält. Allein dieſe Tafeln find erft in der zweyten Hälfte 
des ſiebzehnten Jahrhunderte verfertigt worden, und können 
alſo nichts für ein Factum aus dem Anfange des vierzehn 
ten Jahrhunderts beweifen. Auch raubt fich. die erwähnte 
erite Tafel felbft jeden Schein von Glaubwürdigfeit, indem 
fie den Regierungsantritt Friederichs won Alvensle— 
ben als Heermeiſters der Balley Brandenburg in das Fahre 
1303 feßt, mo diefer Friede rich noch nicht einmahl Mels 
her des Tempelordens war, 


Am Allgemeinen ift es ausgemacht und bekannt, daß 
in Deutfchland fein Blut bey der Aufhebung des Tem⸗ 
pelordens flo. Die Ritter in unferm Vaterlande find 
keiner Verbrechen überriefen worden, und daher hat man 
auch von ihnen nur verlangt, daß fie ihre Drdenskleider 
ablegen, und die Religions-Irrthuͤmer, melde dem Or⸗ 
den Schuld gegeben wurden, abſchwoͤren, daß ſie nicht 
in den weltlichen Stand zuruͤck treten, und ſich nicht ver⸗ 
ehelichen ſollten. Dagegen wurde ihnen bis an das 
Ende ihres Lebens, und zwar einem jeden in dem Or⸗ 
denshofe zu welchem er gehoͤrte, der nothwendige Unter⸗ 
halt gereicht. 

Der neu gewaͤhlte Erzbiſchof Burchard zu Magde⸗ 
burg ließ zwar, als er im May 1308 von dem paͤbſt⸗ 
lichen Hofe zu Poitiers zuruͤck kam, wohin er feiner Bes 
ſtargung wegen gereiſet war, in allzu regem Eifer, dem 
Pabſte gefälig zu feyn, an einem Tage alle Tempelhers 
ren von den vier Commentyureyen in feinem Gebiete 
gefänglich einziehen; allein er mußte fie wieder los lafı 
fen, ohne ihnen weiter ein Leid zugefügt zu haben, und 
es wurden ihnen in der Folge, nachdem der Orden form⸗ 
lich aufgehoben worden war, fo reichlide Präbenden von 
ihren Commende- Gütern 'angewiefen, daR fi der Jo⸗ 
hanniterorden im Jahre 1318 bey dem Pabfte beklagte, 
noch immer wenig Nußen von den Tempelgätern zu has 
ben. Bir erfahren diefes aus einem am I. December 
des genannten Jahres von Avignon aus an drey Mag 
deburgifhe Geiftlihe, den Doms Dechanten, den Domis 


‚ 219 


nicaner» Prior, und den Minoritens Guardian, ergangen 
nen Befehle, fih die Etats zur Verforgung der chemahs 
ligen Tempelherren vorlegen zu laffen, diefelben zu prüs 
fen, dabey von dem Grundfage ausjugehen, daß die 
Slieder des aufgehobenen Drdens weder Schaͤtze ſam⸗ 
meln, noch allzu föftlih leben, fondern einen Unterhalt, 
wie er geiftlihen Perfonen angemeffen wäre, und ans 
Kändige Kleidung erhalten follten, und hiernach die Vers 
forgungs: Etats zum Wortheile des Johann iterordens zu 
ermäßigen *). 





*) Johannes eps ſeruus feruor. Dei, Dilectis filiis De- 
cano ecclie & Priori Predicatorum, ac Guardiano Minorum 
fratrum ordinum Magdeburgen. falut. et aplicam ben. Nu- 
per ad apoftolatus noftri peruenit auditum quod licet feli- 
cis recordat. Clemens papa V. predeceflor nofter inter alia 
ordinandum et ftatuendum duxerit in Concilio Viennen. 
quod fratribus quondam ordinis Fempli ab erroribus quibus 
zefperfi fuerant abfolutis & impofterum abfoluendis per pro- 
uincilia Concilia, iuxta fui ftatus decentiam, deberent ne- 
ceflaria miniftrari, nonnulli tamen Aepor. & alior. Prela- 
tor. ad quos executio ordinationis hujusmodi pertinebat, 
non conuocatis Conciliis prouincialibus, nonnulli vero 
dictis Conciliis conuocatis, eisdem fratribus ita immoderata 
et fuperflua fiipendia conferenda eifdem annis fingulis fta- 
tuerunt, quod fi,eis per dilectos filios Magiftrum et fratres 
hofp. ſ. Johannis Jerofol. quibus bona dicti quondam or- 
dinis fuerunt per fedem aplicam applicata — — huiusmodi 
ftipendia aflignentur de bonis predictis nullum emolumen- 
um negotio terre fancte poterit prouenire. Nec ordo ho- 
ſpitalis — — onera ftipendiorum huiusmodi aliquatenus 
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22. Gebhard V. 


Gebhard auf Errleben und Weferlingen, Heln⸗ 
richs I. einziger Sohn, zeigt fih bey feinem erften Er 
fbeinen in den Urfunden, im Jahre 1303, ſchon als 
Ritter *). Wie Heinrich I. mit feinem Bruder Frieder 
rich II. in Guͤtergemeinſchaft gelebt hatte, fo lebte er 
nah des Vaters Tode darin mit eben diefem Friedes 
rich **), und nach deffen Abfterben, mit bem einzigen 
hinterbliebenen Sohne deffelben, Heinrich dem I. Ger 
meinfhaftlid mit diefem leßteren überließ er im Jahre 





{upportare. Et mchw'ominus dicti Aepi et Prelati fibi re- 
ferualle dicuntur addendi et mınuendi fiipendia huiusmodi 
poteftatem. Nos ıgitur -- — dilcretioni veſtre — — man- 
damus quatinus 1axatıones ftipendiorum huiusmodi factas 
per Aepos et Prelatos predictos ac quoscunque alios — — 
facratıs uobis auctoritate prelentium exhiberi illafque ftu- 
deaus ınfpıcere diligenter, & attendendo quod dicti quon- 
dam Tempları non debent ex prouifione huiusmodi the- 
fautizare nec ualde ujuere delicate, [ed tanquam Religiofi 
victum duntaxat et ueititum conlequi oportunum, taxatio«= 
nes et prouifiones hurusmodı quas luperfluas & immodera- 
tas fore inueneritis; ultra dıctorum uictus & ueftitus fuf- 
ficientiam aportunam ftudeatis — — talıter moderari quod 
ex bonis predictis eidem Terre fancte utihtas & profectus 
adueniat. — — Dat, Auinioni kal. Decbr. Pontificatus nri 
Auno tertio. Nach dem im geb, Arch, zu Berlin 
bef. Drig. | 
e) Gerd. Cod, d. Br, V, 137. 


”) Dben ©. 167 
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1321 durch eine zu Weferlingen ausgeftellte Urkunde das 
neun Meilen ndrdlih von Erpleben gelegene Dorf Boͤd⸗ 
denftedt, mit allen Einkünften und Hebungen, mit der 
Gerichtsbarkeit und allen andern Gerschtfamen, wie es 
auf ihn und feinen. Vetter von ihren Voraͤltern vererbt 
worden war, dem Magiftrate der Stadt Salzwedel, von 
dem fie daffelbe, wie die Ausdräde der Urkunde deuts 
lich genug zu erfennen geben, bisher zu Lehn getragen 
hatten *). ! 

Bloß in Gemeinfchaft mit ‚feinem Sohne Hans vers 
Eaufte er im Jahre 1324 den Herren von Bartensleben 
für 88 Mark Eilbers das unmeit Wolfsburg, ſechs 
Meilen nordweftlich -von Erpleben gelegene Dorf Eiſchott 
nebft den Zehenten zu, Klein: Hehlingen **), welche Guͤ⸗ 





*) Nos Geuehardus et Hinricus de Aluensleue milıtes re- 
eognofeimus - —. Quod nos honoratis viris et diferetis 
Confulibus ciuitatis Saltwedele prefenti litera relignamus 
villam Bodenftede cum omnıbus prouenfibus et-redditihus 
jurisdictione atque jure ejusdem ville, ficuti ea villa jure 
hereditario per noftros parentes falütarıs tecordationis here- 
ditata in nos deuoluta exftitit, — —  facientes prefentibus 
refutationen fuper prefata villa redditibus et prouentibus 
uniuerfis. — — Dat. Veuelinge a, dnı Mo. CCCo. XxXlo. 
quarta feria poft feſtum Bartholomei apoftoli. (26. Aug.) 


Gerck. Cod. d. Br. VI, 456. Deffen Dipl. Vet. 
March. I, 306. 3 


) We Gevehard van Alvenslene ridder, unde 
Hannes van Alvenslev , knecht, defiilven Hein Ghe— 
vehardes Sone, don witlit — — dat wy heben verkofft 
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ter vermuthlich erft von ihm oder von feinem Bater ers 
worben worden. waren. Er verfprach. dabey zwar, biefe 
Güter den Lehnsherren derfelben, fo bald es die Käufer 
verlangen würden, aufzulaffen, nannte aber diefe Lehns⸗ 
herren nit. Aus dem Halberftädtifchen Lehnsregifter 
vom Sabre ızır geht indeffen hervor, daß die näcften 
Lehnsträger der Zehenten zu Kleins Hehlingen, einer jetzi⸗ 
gen müßten, bey dem vier Meilen nordweftlih von Erx⸗ 
leben entfernten Dorfe Hehlingen gelegenen Feldmark, 
die Edlen von Meinerfen waren. 

Gebhard von Alvensleben befand fih im 
. December. 1309, im Junius 1310 *), und im Jahre 
1311 **) bey dem Markgrafen Woldemar als Bors 
munde des Markgrafen Johann, an einem ungenannten 
Drte ber Altemarf, zu Tangermünde, und zu Mündes 
berg; im Julius 1313 bey des Markgrafen Hermann 





mit gudem willen Hern Günzeline unde Hern Porcharde 
van Bartensleve dat Dorp to Eyſcot, den thegeden to 
luͤtken Helinghe vor achten acht; marck Stendaliches Sil- 
vers ..... ouch lowe wy en bat in diſſen gegenwerdigen 
breve, dat wy en dat gud feolen verlaten to unſen heren, 
wen fe et van uns eyſchen — — — gegheven na Godes bort 
Duſent jar Drehundert jar in dem ver un twintegeſten 
jare, in den achteden dage ſuͤnte matthie. (2. Maͤrz.) Zar⸗ 
nack a. O. I, 477. e cop. Arch, Eichenbarleb. 


+ Oben ©. 131. 
") Berd. Fratgm. March, Ill, 3ı. 


x, 
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Mittwe zu Werben %; im December 1314 bey dem 
Markgrafen Johann zu Spandow **); im September 
und Dectober 1319 ***), und im Januar ı320 +) bey 
dem Herzoge Rudolf von Sachſen zu Berlin und Ebers⸗ 
walde; und im Januar, Februar und September 1324 
bey der Wittwe des Markgrafen Woldemar und deren 
jweytem Gemaphle, dem Herzoge Otto von Braunfihweig, 
zu Tangermände und Salzwedel +}). Hiernaͤchſt findet 
man weiter feine Nahricht von ihm. 

Das Siegel : deſſen er ſich bediente +}}),  ift 
darum merkwürdig, weil es bloß den Helm feines War 
pens zeigt, an welbem zu beiden Seiten an der oberen 
Ede eine große halbe Rofe von drey Blättern befeftls 





*) Dben ©, 154 Note }). 

*) Dben ©. 133 Note"), . 

») Kuͤſſter's a u. n. Berlin IV, 150. — Hif, 
Beytr. die Br. Staaten betr. III, 455 — Wilke c. k 
p- 225. 

+) Bon der Hagen Beſchr. d. Stadt Neuſt. Ebersw. 
©. 247. Buchholtz a D.V, 38 

td #7. Jan, Gerd. Cod. dipl. Br. HU, 636. 

28. Fan. Deffen verm. Abhandl. I, 38. H, 113. Hiſtor. 
Samml. ©. 388. 

5. Febr. Gerd. Fragm. March. II, 131. 

17. Sept. Oben ©. 193. 

ttH Eine Abbildung deſſelben findet fih auf der zum 
U. Bande von Gerd, Dipl. Vet, March, gehörenden Ku⸗ 
pfertafel No. IV. 
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get ift 9. Die Verfchiedenheit diefes Helmzeichens von 
dem jeßigen Helmzeichen der Familie ift ungleich größer, 
als bie oben bemerfte Verſchiedenheit des Shildes auf 
den aͤlteſten Siegeln, von dem heutigen von Alvensleben, 
fhen Wapenſchilde if. Das jeßige Helmzeichen, der aus 
dem Helme hervor wachfende, beaftete, oben mit einer 
Roſe befegte dürre Baumſtamm, findet fi zuerft in dem 
Wapen des Ritters Rudolf II. auf Calbe, an einer im 
Sahre 1434 verfertigten Monftranz.**). Allein diefes 
Helmzeichen ift nicht unverändert geblieben. Auf dem 
Siegel des Ritters Buſſe VI, eines Sohnes des er 
wähnten Ludolfs, vom Jahre 1427, zeigt fih über dem 
Helme eine Pyramide, welde eine oben mit einer Roſe 
beſteckte 





*) Auf älteren Siegeln findet man gewoͤhnlich die Helms 
zeichen, befonders Flügel, Hörner u. d. gl: an den Seiten 
des Helms befeſtiget. Halbe, auf diefe Urt angebrachte Ro⸗ 
fen ficht man auf Siegeln der Familie von Sman (fic hatte 
ihren Nahmen von dem Dorfe Ober: Schmoon im Thürin: 
gifchen Amte Freyburg) aus dem viergehnten Jahrhunderte, 
theils üder dem Schilde, durch welches fchräg rechts ein 
Fluß gebt, (Krach Cod. dipl. Quedlinb. Tab. XKXIX, 
fig. 21, 26.) theils an Helmen ohne Schild, (idid. Tab, 
XXXVIN, fig. 5, 10, 25. XL, 21.) und in dem letzteren 
Falle fehen diefe von Smanfchen Siegel dem erwähnten Sie⸗ 
gel Gebhards von Alvensleben in der Hanptfache 
ganz Ähnlich. ge 

*) Zarnack a. O. I, 4% 
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beſteckte Kugel trägt *). Aus dem Helme des Wapens 
des Doctors Buffe vom Jahre i1522 waͤchſt eine Rofe 
an einem dünnen zweyblättrigen Stengel **), und auf 
einem Denfmahle vom Jahre 1598 in der St. Lambertis 
Kirche zu Oldenburg träge der Helm des voh Alvensle⸗ 
benſchen Wapens zwey rothe Bäffelshörner, zwiſchen wel⸗ 
chen eine Roſe ſchwebt }). Die Buͤffelshoͤrner ſahe man 
auch noch in der Mitte des ſiebzehenten Jahrhunderts 
an den uͤber den Eingaͤngen einiger alten Wohngebaͤude 
auf den von Alvenslebenſchen Guͤtern befindlichen Wa⸗ 
pen; allein zwiſchen ihnen wuchs der beaſtete Baum⸗ 
ſtamm empor +}). Gleiche Helmzierrathen finden ſich auch 
auf den an einer Urkunde vom Jahre 1610 hängenden 
Siegeln Ludolfs, des fürfil. Magdeburgiſchen Landraths 
auf Hundisburg, und Gebhards, des Amtshauptmanns 
‚zu Beeskow. Die an derſelben Urkunde hängenden Sie⸗ 
gel der Brüder des letzteren, Ludolfs und Kunos, zeigen 
hingegen bloß den Baumftamm mit der Roſe ohne die 
Hörner, und felbft der Amtshauptmann Gebhard befag 


— — — — — — — — — 


*) De Weflphalen Monum, Cimbr. T. IV, Tab, 204 
Fig. 81. 

.) Kupfertafel zum IL Theile von Gerd. Fragmi 
March. Nr. 2. 

P) Bon Meding's Nachrichten von adelichen Wapen 
Th. J. S. 10. 

+) Stemmatographia Alyenslebiana Buch I, Cap. 3. 
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nach einer Urkunde vom Jahre 1611 ein zweytes Siegel, 
auf welchem gleichfalls die Hoͤrner fehlten. 

Vor der Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts hatten 
auch ſchon einige Familienglieder angefangen, den Baum⸗ 
ſtamm mit zwey Dornenranken umſchlingen zu laſſen, 
und fo findet man ihm noch auf den Siegeln des Ober 
Hofmeiſters Friederich Auguſt in der letzten Haͤlfte des 

achtzehnten Jahrhunderts. De 

Gebhard V, welder mit einer Agnes vermähle 

war *), hinterließ zwey Söhne, 
3) Johann VII, Nr. 28, und 
2) Heinrich II, Nr. 29. 


23. Heinrich IL 
Heinrih **), Friederichs des II. einziger hinter⸗ 
bliebener Sohn, war im Januar 1311, da feiner zum 
erften Mahle gedacht wird +), nod Knappe, im May 
3313 aber ſchon Ritter +}). Im April und November 
2317 befand er fih an dem Hofe des Marfgrafen Wols 





*) Nach einer Urkunde von 1375 bey Heinrich III, Nr, 29. 

) Er wird in den Urfunden öfters auch Heine, Heneke, 
Heinefe, Heineko, Henekinus und Hennikınus genannt. 
Diefes waren aber in jener Zeit nicht ungewöhnliche Abaͤn⸗ 
derungen des Nahmens Heinrich, der damahls noch mehrere 
dergleichen erlitt, und fo gar in Heinze, Hinze, und Hüner 
umgeftaltet wurde, 

}) Dben ©, 178. 

+) Oben ©, 138 Note *). 
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demar zu Spandow und Templin *), und im Januar 
1319 wieder zu Spandow **), 

Nah dem Erlöfchen der Markgrafen von Branden⸗ 
burg aus dem Anhaltifhen Haufe hielt er ſich, gleich feis 
nem Vater, zu dem vermeintlichen Erben jener Fürften, 
dem Herzoge Rudolf von Sachſen. Er zeige ſich bey 
demfelben im Januar, Dctober und November 1320 zu 
Eberswahde, Brandenburg, und Berlin ***), im Yahre 
1321 an einem ungenannten Orte }), im März 1322 zu 
Berlin +}), im December deffelben Jahres zu Aſchers⸗ 
leben oder in der Gegend diefes Ortes +++), im May 








*) 5. April, Kuͤſter's a. u. n. Berlin IV, 173 My—⸗ 
lius Corp. Conft. March, Th, VI, Abth. J. Sp. 4 
8. April. Wie c. J. p. 280. : 
22. Nov, Gerd. Cod. d. Br. U, 455. 
*)) Gerd. verm. Abh. LI, eyı. 
) 17. San. Bon der Hagen Belhr. d. Stadt 
Neuſt. Ebersm. ©. 247. Buchholtz a. D. V, 32. 
3. Det. Finke a. O. S. as3. Buchholtz a. O. ©. 34 
14. Nob. Gerck. Stifts-Hiſt. von Brandenb. S. 530. 
Kuͤſter a. O. I, 428. 
30. Nov. Gerd. Cod. d. Br. 11, a 
HDben ©, 167 Note ). 
tr) Von’der Hagen a. O. ©. 249. 
+rf) Der Herzog vereignet dem Nonnenkloſter vor Aſchers⸗ 
leben eine Hufe Landes in der Feldmark des jegt nicht mehr 
vorhandenen Dorfes Slendorp be) Stasfurth. Teft«s hujus 
rei funt Dns prepofitus de bernowe, Heyneko de Aluen- 
Steue — —. Dat. a. dni M. CCC. XXIl. in die fanctor. in- 
nocentum, Orig. im Halb. Doms Arch, 
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1323 zu Spandow *), und im Kanıtar 1324 zu Köthen 
im Anhaltifchen **). In den drey legten Sahren wurde 
er ſtets als der erfte unter den Zeugen aus dem Ritters 
ſtande genannt. 

Um diefe Zeit war zwifchen dem Erzbiſchofe Bur⸗ 
hard von Magdeburg und deffen von vielen benachbars 
ten Grafen und Edlen unterftüßten Städten ein Krieg 
ausgebrochen. Im October 1324, als die Heere der 
Verbündeten und bes Erzbifhofes bey dem Dorfe Bars 
leben unweit Magdeburg einander gegen Über flanden, 
vereinigten fih die freitenden Theile zu einem gütlichen 
Vergleihe. Beide erwählten Schiedsrichter, denen fle 
die Entfeidung ihrer Streitigkeiten anheim jtellten. Der 
Erzbifhof wählte dazu einen Edlen von Meinerfen, und 
drey Ritter, von welden Heinrich von Alvensle⸗ 
ben der erfie war *xx). 

Die Mark Brandenburg hatte bereits im Jahre 
1323 an dem Herzoge Ludewig von Baiern einen neuen 
rechtmäßigen Oberherrn erhalten, allein den Beſitzern 
von Erzleben rieth es die Klugheit, ſich fo Lange noch 
von feinem Hofe entfernt zu halten, als der Erzbifchof 





*) 13. May, Reinbeck's Nachr. von dem Brande der 
St. Petri Kirche zu Berlin S.29, Kuͤſter a. O. II, 496. 
Buchholk a. D. ©. 40. 
22. Day. Schörrg. et Krey/. Diplomatar. III, 405. 
*) Beckmann's Hifi. des Fuͤrſtenth. Anhalt V, 69. 
) Urk. in Von Dreyhaupt's Beſchr. des Saal« 
Creyſes I, 57. 
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von Magdeburg, In deffen Graffchaft Erleben lag, und 
von dem fie daher die Gerichtsbarkeit fiber die Zugehds 
zungen dieſes Schloffes, fo wie verfchiedene Güter und 
andere Gerechtfamen zu Lehn trugen, den neuen Marks 
Hrafen nicht als Herrn der Altemarf anerkannte. Diefe 
Anerkennung erfolgte nicht eher, als im Jahre 1336, 
da der Markgraf am 23. Junius zu Wittenberg mit 
dem Erzbifhofe Otto einen Vergleich ſchloß, in welchem 
er bemfelben 6000 Mark Eilbers zu zahlen verſprach, 
feinen Anſpruͤchen an die Schlöffer Wollmirftedt, Alvenss 
leben, Rogdz und Angern, imgleihen an die Grafſchaft 
zum DBillingshoge, zum Vortheile des Erzftiftes gänzlich 
entfagte, die Schlöffer und Städte Gardelegen, Salz⸗ 
wedel, Calbe, Arneburg, Dfterburg, Tangermünde, 
Stendal, Seehauſen, Bambiffen, Werben, und Neuftadt 
Brandenburg, imgleihen bie Lande Zaude, Scholläne 
und Lebus für Magdeburgiſche Lehen anerkannte, und 
der Erzbiſchof fih dagegen verbindlich machte, ihn mit 
diefen Schlöffern, Städten und Landen zu belehnen. 
Bey dieſer Verhandlung war Heinrich von Alvens⸗ 
leben, und zwar auf der Seite des Erzbiſchofes, zuge⸗ 
gen *), und als am folgenden Tage, an demſelben 
Drte, der Markgraf dem Magdeburgiſchen Domherrn 
Johann von Sontra die erfte Pfruͤnde, welche fih in 
den fo eben als Lehen des Erzftifts Magdeburg aners 
Fannten Städten zu feiner Verleihung eröffnen würde, 





) G erck. Cod, d, Br, IV, 474. 
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zuſicherte, gab derfelbe zugleich feinem Hauptmanne und 
geheimen Rathe Johann von Buch, dem Ritter Hein⸗ 
rich von Alvensleben, und einem Geiſtlichen Voll⸗ 
macht, an ſeiner Statt den gedachten Domherrn bey 
der erſten ſich darbiethenden u zu einer ſolchen 
Pfruͤnde zu präfentiren *). ; 

Nachdem der Wittenbergifhe Vergleich fo wohl von 
den Kaifer als von dem Magbeburgifchen Dom: Capitel 
genehmigt worden war, erhielt der Markgraf Ludewig 
am 10. Auguft des gedachten Jahres zu Magdeburg bie 
verfprodene Belehnung, und bey diefer Feierlihkeit war 
Heinrih von Alvensleben wiederum gegenwärs 
tig **). Im folgenden Jahre fehen wir ihn an des 
Markgrafen Hofe felbft, im Januar, May und Octo⸗ 
ber zu Berlin und zu Seehauſen **2). 

Nah dem Jahre 1337 findet man ihn eine geraume 
Zeit hindurch nicht weiter unter den -Zeugen der mark, 
gräfliben Urkunden, in der zweyten Hälfte des Jahres. 
, 1339 aber zeigt er fih während der Abwefenheit des 
Markgrafen, da derfelbe fih bey der englifhen Armes 





2) De Lem: Relig. Mf, VII, 38. 

",, Gerd. a. D. 1,66. 

*) 12. Jan. Buchh olhtz a. D. V, 60. 

16. May. Noctes Fouchimicae p. 14» Gerd, a. O. 
III, 189. 

16. Det. De Ludew. c. 1. P · 55« Beckm. Beſchr. d. 
M. Br. Th. V, B. l. Kap. V, Sp. 31. 
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in den Niederlanden befand, als einen von ben zur Lans 
desregierung heim gelaffenen Rärhen *). 

Als im Jahre 1343 zwiſchen dem Markgrafen Lus 
dewig und dem Herzoge Otto dem Milden von Braun⸗ 
fhweig, dem Lebtagsbefiger der Altemarf, ein Krieg 
ausbrach, verficherte fih der Markgraf mehrerer in dies 
fer Provinz; und an den Grenzen. derfelben gelegenen 
Schloͤſſer dur einzelne Vergleiche mit ihren Beſitzern. 
Bon folhen Vergleichen war derjenige der. erfte, welcher 
am 13. May zu Spandow mit dem Ritter Heinrich 
von Alvensleben, ſeinem Sohne Buſſe, und ſeinen 
Bruderſoͤhnen Hans und Heinike geſchloſſen wurde u 
In demfelben machten die Herren von Alvensleben 
ſich verbindlih, dem Markgrafen ein Jahr lang mit ihr 
rem Schloffe Errleben gegen den Herzog und gegen jeders 





*) Urk. vom. 8. Nov. 1339 in Schünemann’s Ge 
fchichts » Befchreib. der Stadt Werder ©. 26. 

"*) Wir Ludemig ꝛc. befennen — — dat wi tu dinſte 
Henomen hebben Hern Henken von Alvesleve vnd 
Hern Buſſe fin fon, Hannes und Hennife, ere fetern, — — 
Sie fchollen of ws to dinſte fie, vunde behulve wefe, mit 
irme huſe to Arkesleue genen den von Brunſwig in difieme 
orloyge, Rat wi nu mit en hebbe, und vp allermenlife, an 
vp den Bifcop von Meydeburg, eyn gank jar bi vnſeme dinfte 
bliben. Dar um fchole wi en geben hundert marg Bran- 
denb. filbers, die ſchul fie vp neme, von den erfien pennyn⸗ 
gen die von digniffe vt des vorbenanten Hertogen lande 
geuallen mogen, — — ‚Dat, Spandow — —. De Ludew. 
c. l. p. 67, ig 
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mann, den Erzbifhof von Magdeburg allein ausgenom⸗ 


men, jubienen, und der Marfgraf verfprach ihnen dafuͤr 


Hundert Mark Silbers aus den erften Eroberungen in 
dem Lande des Herzogs. 

Während des Krieges befand fih Heinrich biswei⸗ 
len in dem Gefolge des Markgrafen, als den 30. May 
zu Gechaufen, den 27, September eben dafelbft, und den 
28. zu Stendal *), 

Im Jahre 1328 verkaufte er gemeinfchaftlich mit 
dem Ritter Arnold Stammer, und feinem Sohne Fries 
Derih, das zwey Meilen norböftlich von Errleben gele⸗ 
gene Dorf Wedringen, welches vormahls von den Marks 
Stafen von Brandenburg zu Lehn gegangen, nun aber 


ein Lehen des Erzbisthums Magdeburg war, dem Kloſter 


Alt» Haldensleben **). 





*) De Ludew. c. 1. p. 73, 82, 76. Bedm. a. O. Ray, I; 
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“) Nos Henricus de Aluenfleue & Arnoldus Stamere; 
zmilites, & Fredericus de Aluenfleue, eiusdem dni Henrici 
filius — — coniuncta manu dno prepofito Clauftri Vets 
Haldefsleue — — ad manus clauftri prenominati promi- 
fimus, cum primo dnus nofter Aepifcopus Magdeb. venerit 
Magdeb; vel alias vbi iplum habere poterimus, in termino 
!rium menfium poft ejus aduentum, villam Wederinge — — 
quam prefato clauftro vendidimus, cum tali iure, ficut eam 
de illuftribus .principibus Marchionibus Brandenb, habui- 
mus, & nunc de dno noftto Aepo Magdeb. prenotato ha- 
bemus, ab eodem dno nofiro Aepo perpetuo pofüden- 
dam — — ordinare, Dat. a0; dni M®, CCCo. XXVIIIo. in 


EIER EEE ETHERNET EEE. — — — 
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Am Yahre 1339 trat der Bifchof zu Halberſtadt dem 
Erjbifcyofe zu Magdeburg das Eigenthum der Zehenten 
zu Bornftedt, einem fünf Viertelmeilen füdöftlich von Erx⸗ 
leben gelegenen Dorfe, taufchweife gegen das Eigenthum 
anderer verlichenen Zehenten ab, und in der über dieſen 
Tauſch verfaßten Urkunde werden Heinrich von Als 
vensleben und deffen Söhne, der Ritter Buffe und 
Friederich, als die Lehenträger der erft gedachten Zehenten 
genannt *). \ 





die Urbani pape. Nach einer Abfchr, in dem Hals 
berſt. Dom⸗Arch. 

*) Nos Oito d. g.$. Magdeburgen. ecclie Archiepus — — 
de communi conſilio — — Hinrici prepofiti Arnoldi decani 
& Capituli Ecclie noftre — — proprietatem & directum 
deminium decime fructuum excrefcentium in villa & campis 
Gunnenfleue Halberftaden. diocefis — — prout proprietas 
& dominium decime fupradicte quam honefti famuli Con- 
zadus & Godfridus dicti Bufchekeften a nobis & Ecclefia 
noftra predicta habuerunt & tenebant in feudum, ad nos 
% Ecclefiam noftram hactenus pertinebant, ex caufa permu- 
4ationis donamus — — dno Alberto Halberftaden. — — 
Epo. fuo capitulo, & ecclefie Halb. predicte perpetuis tem- 
poribus pofidenda. — — A qua proprietatem & directum 
dominium decime fructuum excrefcentium in campis & 
villa Bornenftede cum fuis iuribus, prout decimam huius- 
modi famofus Miles Hinricus de Aluenfleue, Buſſo Miles ac 
Fritzo famulus, fui fili, ab eadem Halberftaden. Ecclefia 
in feudum hactenus habuerunt, ex caufa permutationis eius- 
dem eueftigio dinofeimur recepiffe, = — Dat. Anno dni 
M®, CCCe, XXXIX®, in die bti Remigii confeſſoris. Nach 
dem in dem Landes" Wrch, zu Halberſt. bef. Orig. 
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Am Jahre 1340 begab er fi gegen die Herzoge 
Dtto und Wilhelm von Braunfhweig: Lüneburg feierlich 
aller Anſpruͤche an das Schloß Lüchow und deffen Zuge 
börungen. Die Verzichtleiftung gefhahe zu Öbisfelde 
unter Dermittelung des Erzbifhofes von Magdeburg, 
de Herzoge Nudolf und Dtto von Sachſen, Adolfs Eds 
den. von Walde, und dreyzehn fehloßgefeffener Ritter *). 








*) We Her Heinefe van Aluensleue ridder befen- 
nen — —, dat we hebben vorthegen alles rechtes und an— 
fora‘e de we hadden weder ufe heren herthogen Dtten unde 
berthogen Wiihelmen van Luneborg — — unde ehren Eruen 
an Luchou unde an alle dat dar tho horde und allerleie 
Sud unde Louede unde feulde unde allerleie ftüde dar we 
fe umme feuldeghet bebben — — Vnde me Otto von ©. g. 
Erzebiichop to Maydeborg unde we Rudolf Hertog to Safe 
fen, Dtto fin Sone unde her Alf van Waldefe befennen 
und betughen — — dat ber Heinefe van A. Ridder vor 
fih und vor alle fine Eruen ene rechte fone ane ghan beft 
mit unfem leuen Ohmen den Hertogen von Luneborg — — 
und de füluen Sone hebbe we deghedinget helpen — —: 
Duer deſſer Sone hebben of ghemweien her Gerlach van 
Honuels domhere to Magdeborg, her Günzel van Bartens« 
Ieue, her Ghere van Byre, her Hannes de Marfchalf, ber 
Henning van Steynuorde, ber Jan Schende, her Hinrick 
Knigge, ber Hilmer van Dueffuelde, ber Harneyd van Marn⸗ 
holte, ber Albert Bokmaſte, her Baridam van dem Kneſe⸗ 
befe, her Boldeuin van Bodendife, her Ludolf van Campe 
und ber Manegold var deme Berghe riddere. Dit iß ges 
fchenn t0 Duesuclde na Goddes bort dufend jar drie hundert 
jar in deme verthegeniten jare in deme achteden dage der 
bilghen Apoſtele petri et pauli, Gerd, Dipl. Vet, March. 
B1, 609, ff, - 
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Worauf jene Anſpruͤche fi gründeten, ift oben bey 
Heinrichs Vater angezeigt worden. Unter was für 
Dedingungen und gegen melde Schadloshaltung aber 
Heinrich feinen Anfprücen enfagte, davon enthält feine 
Berzibturfunde nicht das geringfte. 

Am Sabre 1347 verkaufte Heinrich mit Vollbort 
feines Sohnes Buffe für 32 Mark Silbers die Hälfte 
der Zehenten von Oſt⸗Ingersleben, einem nahe bey Erps 
leben gelegenen Dorfe, dem Klofter Marienthal, wels 
dem die andere Hälfte ſchon von Alters her gehörte. 
Das Klofter behielt aber die gedachten 32 Mark auf Abs 
flag gewiffer zoo Marf ein, womit Heinrich eine 
Almofen ; Prabende in Marienthal zu ftiften beabſich— 
tigte *). Es kann alfo bier nur eigentlih von einer 
Berpfändung die Rede gewefen feyn, indem Heinrich, 
wie es fiheint, dem Klofter bloß für fo lange die Zehen, 
ten überließ, bis es ihm oder feinem Sohnes bequem 
ſeyn würde, die 32 Mark baar einjuzahlen. 

Noch verdient es der Erwähnung, daß Heinrich 
im März 1337 bey einem zu Brandenburg von dem das 








2) 1347 bat Heinrich von Alvensleve befaten tho 
Errleve, Nidder, verfauft mit Vulbord fienes Sohnes Buf- 
fen dem Elofter Marienthal den halben Zehend im Felde 
und Dorfe zu Dft- Ingersichen vor 32 Mark, und diefe 
32 Mark dem Cloſter angerechnet zu den 100 Mard, welche 
gedachter Heinrich zu einer Almoſen⸗Praͤbende im Glofter 


fundiren wollen, Zarnad a. O. 1, 350. ex Arch, Ma- 
rienth, 
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figen Biſchofe mit dem Biſchofe gu Havelberg wegen ber 
Zehenten im Laͤndchen Bellin gefchloffenen Vergleiche ges 
genmwärtig war, weil in der uͤber dieſen Bergleich vers 
faßten Urkunde der Ritter von Alvensleben und zwey 
andere als Zeugen angeführte Ritter, der Landes Haupt⸗ 
mann der Mark Brandenburg, Johann von Buch, und 
Jordan von Neindorf, ein Bruder bes Bifchofes zu Brandens 
burg, ganz gegen die Gewohnheit der damahligen Zeit, 
und’ ohne irgend einen zu errathenden Grund, als Mir 
nifteriale kenntlich gemacht werden *). 

Regelmäßig. pflegte man nur bis gegen den Ansgang 
des zwölften, an einigen Höfen bis in den Anfang des 





*) Nos Ludew, d. g. Eps. Thid. prepof. Totumque ca- 
pitulum eccl, Brand, — — Cum inter nos ex vna & Ve- 
nerab, patrem Dn. Thid. Epifcopum eccl. Hauelbergen. & 
vafallos & fubditos eius terre Bellin parte ex altera. fuper 
folutione Decimar. queftio mota fuiffet, Ad capitulum in 
ecclefia noftra vt moris est vocatis de iure vocandis — — 
amicabilis compofitio intercefit. Ita videl. quod predicti 
fecundum confuetudinem hactenus in eadem terra obferua- 
tam atque cuius contrarii memoria non exiftit. ecclefiis par- 
rochialibus tricefimam loco decime foluent. Et fi quid vl« 
ıra folui debetur. ex certa fcientia remittimus & donamus 
irreuocabiliter inter viuos. Renunciantes in perpetuum 
omni proprietati & iuri que nobis et ecclefie nofire — — 
in dictis decimis — — competere videntur — —. Pro quo 
nobis foluerunt centum marcas argenti Brand. — — Te- 
ftes huius rei ſunt ftrenui milites & miniferiales Dns Jo- 
hannes de Buch. Hinricus de Aluenfcleue, Jordanus de Nen- 
dorp. Das Borchardus eccl, Hauelb, prepof, Hermannus de 
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dreyzehnten Jahrhunderts unter den Zeugen! bie Miniftes 
ziale als ſolche zu bezeichnen, und von diefem Zeitpuncte 
an, gefhieht es hier ein wenig früher, dort etwas ſpaͤ⸗ 
ter, daß erft bisweilen, nach und nach aber immer haus 
figer, diefe Bezeichnung unterlaffen wird, Bis fte endlich 
in der zweyten Hälfte des dreyjehnten Jahrhunderts, 
wiederum an einem Hofe früher, an dem andern etwas 
fpäter, gänzlich aufhört *). 

Der Grund davon, daß man lange vor der Aufs 
ldſung des Minifterials Wefens aufhörte, unter den Zeus 
gen in den Urfunden die Minifteriale als ſolche zu bes 
zeichnen, lag höchft wahrfcheinlich in derjenigen oben Bereits 
——— — e — — — —— ———— 
Arneborch Canonicus Sti Nicolai in Magd. in Nouo foro- 
Magiſter Gherardus de Klytzck. Johannes de Cubir pleba- 
nus in Sconenhagen. — — Dat. Brandenb. Anno Dni 
Mo. ccc°. xxxvij’. Dnica Inuocauit. Nach dem in dem 
seh. Arc. zu Berlin bef. Orig. 

*) Was infonderheit Niederfachfen betrifft, fo findet man 
Zeugen als Minifteriale begeichnet, in Urkunden der Erzbi— 
fchöfe zu Magdeburg, fo weit dergleichen Öffentlich befannt 
find, bis zum Jahre 1853, (Scheidt vom Adel ©. 107.) 
in Urkunden. der Hersoge von Braunſchweig bis zum Fahre 
1270, (Braunfhmw. Anz. v. J. 1745, Sp. 1935. Schott’s 
jurift. Wochenbl. IV, 607.) in Urkunden der Bifchöfe zu Hal« 
berftadt bis zum Jahre 1282, ( Würdtwein nov. ſubſid. dipl. 
VI 79.) in Urkunden der Bifchöfe zu Hildesheim bis zum 
Jahre 1283, (Ioid. I, 345.) in Urkunden der Ergbifchofe zu 
Bremen bis zum Jahre 1286, (Vogt Monum. ined, rer 
Bremen. II, 103.) und in Queblinburgifchen Urkunden bis 
aum Jabre 1300, (Ab Frath. c. 1, p. 319.) 
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näher nachgewieſenen Veränderung, melde die beutfchen 
Fürften und Herren am Ende des zwölften und zu Ans 


fange des dreyzehnten Jahrhunderts bey ihrem Hofdienſt⸗ 


wefen einführten. Die Minifterialität eines in den Urs 
tunden angeführten Zeugen Fam naͤhmlich bloß in Bes 
trachtung, in fo fern derfelbe ein Minifterial desjenigen 
Herrn war, in deffen Nahmen die Urfunde ausgefertigt 
wurde, alfo fonnten unter den Zeugen der von Fürften 
und Herren ausgeftellten Urfunden nur diejenigen Pers 
fonen Minifteriale fehlecht weg genannt werden, melde 
Minifteriale des Aueftellers der Urkunde waren. So 
lange nun die Herren feine andere Militär + Perfonen, 
als ihnen felbft angehörende Minifteriale bey Hofe um 
fih hatten, fo lange fonnten die Urfundenfchreiber ganz 


bequem mit einem einzigen Worte den Stand diefer Pers 


fonen angeben, wodurch zugleih ihr Werhältniß gegen 
ben .Ausfteller der Urkunde angedeutet wurde. Als aber 
auch bloße Lehenleute, Freye fo wohl als fremde Minis 
fteriale, zu Hofdienften und als Raͤthe gebraucht wurden, 
da würde es ben Schreibern eine unnuͤtze Muͤhe gemacht 
haben, die Miniſteriale ihrer Herren von den fremden 
Miniſterialen, und den mit den Miniſterialen in gleichem 
Range ſtehenden rittermaͤßigen freyen Leuten zu unters 
ſcheiden, und doch zugleih jedem inzelnen unter den 
Zeugen denjenigen P lab zu geben, der ihm nad feis 
nem perfönlihen Anfehen bey Hofe, nach. feinem Abs 
ter, nach feiner Eigenfhaft als Ritter oder Knappe, 
zukam. 


1. 
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Bey der Abfaffung folder Urkunden, welche nicht 
im Nahmen von Minifterial: Herren ausgefertige wur— 
den, fanden zwar die erwähnten Schwierigkeiten nice 
Statt, allein da war auch überall fein Grund vorhans 
den, einen Minifterial als folhen kenntlich zu machen, 
weil, mwenigftens im nördlichen Deutfchlande, auf welches 
hier immer vorzäglih und zundchft Rüdfiht genommen 
wird, die Benennung Minifterial zu feiner Zeit als ein 
Ehrentitel betrachtet worden ift-*), etwa fo, wie folches 
in Abſicht der Benennungen, Edler Herr (nobilig vir), 
Freyherr (ingenuus, Baro), Kitter, Knappe, der Fall 
war. Daher ift e8 auch etwas ungemein feltenes, in 
einer Urkunde Minifteriale von einem Andern als ihrem 
Heren, Minifteriale genannt zu finden. Allein ee ges 
ſchahe doch bisweilen, und es gefhahe, noch geraume 
Zeit nachher , als die Minifterials Herren bereits für ims 
mer aufgehört hatten, ihre Minifteriale unter den Zeugen 
ihrer Urkunden als ſolche zu bezeichnen. Außer dem Bey⸗ 
fpiele vom Jahre 1337, welches zu den gegenwaͤrtigen 











Anders war es in Öfterreich, Steiermarf, Baiern. 
Denn man findet Urkunden aus dem dreyzehnten und vier- 
sebnten Jahrhunderte, welche anfangen: Ego N. minifteriae 
lis Auſtriæ. De Ludewig Relig. IV, 49, 55, 62, 75, 78. 80, 
81, 82. Ih N. Dienſtherr in Öfterreich. Id. 53, 54, 121, 
124, 15%, 154, 156, 156, 165, 166, 169: Ich N. Dienſtmann 
in Öfterreich, 1b. 127. Ego N. minıfterialis Bavariae. 

16. 94. Wir Rudolf von Liechtenfain Dienfiherre und 
Chamrer in Steyr. 2. 148, 
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Erdtterungen Veranlaffung gegeben hat, ift ein zweytes 
vom Jahre 1295 bereits oben *) vorgefommen, wo ein 
Edler von Werberg einige Dienftleute verfchiedener Her⸗ 
ren, unter welchen fih auh Heinrihs von Alvenss 
leben Bater befinder, Minifteriale nennt. Ein drittes 
Beyfpiel findet fih in einem Notariats-Inſtrumente vom 
Jahre 1356, wo unter den Zeugen zwey Knappen Gans 
dersheimfche Minifteriale genannt werden **).. Man ſieht 
aus dieſen ihrer Seltenheit wegen merkwuͤrdigen Faͤllen, 
daß, wenn gleich die Benennung Miniſterial keinen ge⸗ 
woͤhnlichen Ehrentitel ausmachte, doch den Perſonen, 
welche in einem Miniſterial⸗-Verhaͤltniſſe ſtanden, die 
Erwaͤhnung deſſelben nichts weniger als zuwider geweſen 
ſeyn kann. 
Heinrichs Soͤhne, die ſchon einige Mahle genannt 

worden find, waren, 
3) Friederidh IV, Nr. go, und 
2) Buſſe I, Ne. 31. 





*) S. 145. 

“) — — Acta funt hec — — prelentibus venerandis er 
diferetis — — — canonicis, Bernardo et Hermanno de Gan- 
derfem armigeris miniflerialibus et valallis ecclelie Gander- 
fem. Harenberg hiſt. eccl. Gandershem. p. 839, 
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23. Heineih IL 


30. 
ieberih IV. 
328, — 39. 
Gem. Kira. 

©. 272. 


— — — 


45. 
Sriederih V. 

‚Sleben, auf Nogk und Moͤ⸗ 
sgPfand- dern, Pfandbef. v. Cal: 
uenhof vörde, Erzbiſch. Mags 
Stadt deb. Hauptm. zu Ras 
thenow, Kurf. Bran⸗ 
joo. denb. H. d. Altemarf. 


1363, — 1403. 
S. 346. 
— — — — 
3. 59. 60, 
gerich Ludolf I. Heine 
I, auf Rogaͤz, auf Rogaͤz, 
autosdt, Pfandbefiser Pfandbeſitzer 


Weſitzer v. Calvoͤrde. v. Calvoͤrde. 


Elboͤrde 1404, — 52. 1409, — 52. 
04. ©. 418. ©. 431. 
417. 


Buſſe IV. 
auf Errleben, VII. 


Gem. Fredeke. 


31. 

Buſſe J. 
Ritter, auf Erxleben. 
1338 — 58. 
Gem. Eliſabeth. 
©. 272. 


46. 

Buffe TIL 
Ritter, auf Errleben und 
Moͤckern. 

1356, — } 1388. 

S. 358. 


——— — 


61. 62. 
Heinrich 


1388. 1388. 
©. 434. 
S 42 
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Sechſte Generation 





24. Gebhard VI. 


N Jahre 1323 verkaufte Albrecht I, wie bereits oben *) 
angezeigt und nachgemwiefen ift, gemeinfhaftlich mit feinem 
Better (patruus) Gebhard dem Kappen, die Zehenten 
von 24 Hufen zu Alts Haldensleben dem dafigen Kilos 
fter. Die Bezeihnung als Knappe unterfcheidet dieſen 
Gebhard hinreichend von Albrechts Vaterbrudersfohne, 
Gebhard V, dem einzigen anderweit befannten Better 
Albrechts, der Gebhard hie, und im Jahre 1323 
lebte, denn biefer war ſchon lange Ritter. Es muß das 
her nothivendig ‚Albrechts älterer Bruder, Gebhard IV, 
welcher frühzeitig, und ſchon vor 1306, jedoch als Ritter 
geftorben war, einen Sohn hinterlaffen haben, und dies 
fer Sohn muß derjenige Gebhard, mit welchem Als. 
Brecht die erwähnten Zehenten verkaufte, um fo mehr 
gerdefen feyn, da Albrecht, deffen Water bereits ‘von feis 
nen Brüdern gänzlich abgetheilt worden war, mit nies 
mand als mit feinem Bruder oder beffen Kindern ges 








*) 6.1193 Note "), LE 
[36] | 
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meinſchaftliche Guͤter befigen Fonnte. Auch wird das 
Wort Patruus um diefe Zeit gewöhnlich gebraucht, wenn 
von einem Bruderfohne die Rede if. 

Gebhard war bereits im Jahre 1337 Ritter *), 
und im Jahre 1339 erfaufte er von dem Ritter Ders 
thold von dem Kneſebeck die jebt zu dem Luneburgiſchen 
Amte Klöge gehörenden Dörfer Kufey und Rowitz **). 

Im Jahre 1343 am 25. May nahm der Markgraf 
Ludewig von Brandenburg ihn mit feinem Schloſſe Kidse 
und. den von Rechts wegen dazu gehörenden Gütern in 
feinen Schuß, mit dem Verſprechen, ihn gegen jeden, 
der ihn in dem Beſitze diefer Güter ftöhren würde, aus 
allen Kräften zu vertheidigen, wogegen Gebhard die 
Berpflihtung auf fih nahm, dem Markgrafen mit dem 














*) Nos Friderieus et Bernardus fratres milites, Wernerus 
Klius Thiderici militis et Wernerus filius Bernardi milıtis fa- 
muli dicti de Schulenborgh — — dilcreto viro Hunero de 


Odem militi — — vendidimus villam Stichelhufen — — —. 
Super omnibus premiffis firmiter feruandis nos prefatı cum 
Gheuehardo de Aluensleue milite compromittimus — —. 


Dat. a. domini Me, CCCo. XXX VII”, ın die pafce. Gerd, 
Fragm. March. II, 50. 

) SE Her Bertold vamme Knefebefe riddere, unde 
mine Eruen befennen — —, dat ic hebbe verfoft enen rech⸗ 
ten cop Kufiffe unde Rouiffe de twe dorp mit alleme Rechte 
alfe ic fe befeten hebbe, heren Gheuerde van Aluensleue 
unde fienen rechten eruen unde fchal ir em rechte mwerent 
wifen wor on nor is, — — (1339, 8, Zar.) Berd, Dipl, 
Vet. March. II, 44% 
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Schloſſe gegen jedermann ohne Ausnahme zu bie 
nen *). 

Wie Gebhard zu diefem Schloſſe, beffen frühere 
Geſchichte völlig im Dunkel liegt, gelangt fey, ob er er 
von feinen Vorfahren geerbt, oder felbft erft erworben 
hatte, ift nicht befannt, Im Anfange des vierzehnten 
Jahrhunderts trug daffelbe die Johanniſche Linie der 
Markgrafen von Brandenburg von dem Bisthume Hals 
berftadt zu Lehn **). Es kann alfo kaum einem Zweifel 














) Ludow. — — Nouerint &c. quod nos — = Cona 
fiderata & pretenfa fidelitate firenui militis fincere nobis 
dilecti Geuehardi de Aluesleue, ipfum cum caſtro ſuo dicto 
Tlötz, cum fingulis & vniuerfis bonis ad id ex iure perti= 
nentibus, in. nofire defenfionis & tuitionis recepimus pre= 
fidium fingulare, volentes iplum contra quemlibet vel quos= 
libet inualores cuiuscungue ftatus vel conditionis fuerint, 
illicitos & vielentos iniuriam & violentiam inferre fibi vo- 
lentes — — defenläre. — — Premifla igitur conlideratione 
promifit idem Geuehardus de A. debebit & tenebitur nobis 
& heredibus noſtris cum caltro Clötz prenotato, contra 
quoslibet, cuiusque conditionis fuerint, — — parere, inten- 
dere, .conditionibus quibuscunque quiefcentibus fideliter 
‚ vbediree — — ‘Dat, Sehufen & dni MCCCKL, tertio in 
die b. Vrbani. De Zudew. c. 1. VIL, 90, leg Walth. 
Sing. Magd. VII, 78, ff, 

**) Hec funt bona pheodalia ecclie & epi halb, anno 
dni md, ecco. xjo. 

Illuftris princeps dns Woldemarus Matchio Brandeb, te- 
net ab epilcopatu halberftaden. in pheodo Ciuitatem Gar- 
delege & caftrum ibidem, caflrum clotze, & opidum Wie 
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unterworfen feyn, daß. es mit zu dem im dem größten 
Theile der Altemark beftehenden Leibgedinge der Marks 
graͤfin Agnes, Woldemars Wittwe, gehört haben werde, 
welches dem zweyten Gemahle diefer Fürftin, dem Herr 
zoge Otto dem Milden von Braunfhweig, vom Kaifer 
Ludewig in einem Vergleiche vom Jahre 1323 auch auf 
feine Lebenszeit, wenn die Gemahlin vor ihm ſterben 
follte, verfihrieben war. Als nun neun Jahre nach dem 
Tode der Herzogin zwifchen dem Markgrafen Ludewig 
und dem KHerjoge Dtto ein Krieg ausbrach, forderten 
beide Herren die Städte und die Vafallen in den Lans 
den Tangermünde, Stendal, Gardelegen, Oſterburg und 
Salzwedel zu ihrem Dienfte auf, weil ihnen beiden, 
dem Herzoge als Lebtagsbefiger, dem Marfgrafen als 
Erbheren, von diefen Städten und Vaſallen gehuldigee 
worden war. Diefe zwiefache Aufforderung mag im ers 
fen Augenblide bie Städte und die Schloßbeſitzer in 
nicht geringe Verlegenheit geſetzt haben, aber nur die 
Stadt Stendal, die ſich vermuthlich ſtark genug fuͤhlte, 
eine Zeit lang ihre Neutralitaͤt zu behaupten, und beiden 
Fuͤrſten ihre Thore zu verſchließen, ſtellte die Frage, wem 
von beiden ſie ſich von Rechts wegen anzuſchließen habe, 
zur Entſcheidung des Kaiſers *). Den Schloßbeſitzern 








tinghe cum omnibus attinentibus. villis. lingnis. paſcuis. ſil- 
uis. & molendinis. Caftrum eſbeke. & villam ſcheninge. 
cetera nominabit. Aufang des mehrmahls erwaͤhn—⸗ 
ten Halberſt. Lehns-Regiſt. 

Sie fragte deshalb bey demſelben zwey Mahl an, am 
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blieb nichts anders als eine ſchnelle efgene Entfchließung 
Abrig, und diefe wird ohne Zweifel bey allen” für den 
Markgrafen als ihren eigentlihen Erbherrn, und als 
den mächtigeren von den beiden Fürften, ausgefallen feyn. 
Gewiß weiß man, daß diefes, wie in Abſicht Gebhards 
auf Klöge, fo auch in Anfehung der Herren von Ab 
veneleben auf SIrpleben, und der Herren von der 
Schulenburg auf Berendorf der Fal war. Jene vers 
ſprachen fhon am 13. May dem Marfgrafen ihre Diens 
fte *), und diefe thaten ein Gleiches am 27. May **). 
An dem Kriege war der Bortheil auf Ludewigs 
Seite, und fo volfftändig, daß der Herzog ſich genoͤthigt 
fahe, feinem überwinder die Altmärkifchen Lande unten 
gewiffen Bedingungen abzutreten. Am xı. November 
wurde Gebhard von dem neuen Landesbefißer fürms 
lich belehnt, und zwar nicht bloß mit dem Schloſſe 
Klöße, fondern auch mit allen Gütern, die er bey dies 
fem Scloffe befaß, ohne Rüdfiht der Anfprüche, melde 
irgend jemand an einige diefer Güter machen möchte **»x). 





30. May und am 22. Sunius, und die Entfcheidung erfolgte 
am s5. Julius, wie leicht zu ermefien iſt, zum Vortheile 
Des Markgrafen. Gerd. Cod. dipl, Br. 1, 284 ff. Beckm. 
a. D. Th. V, B. 1, Rap, IL Sp. aus, fe Buchholtz m 
O. V, Anh. ©. 64 ff. 

) Dben ©. 231 

*) De Ludem c. J. P. 65. Beckm. a. D. Kap. IX, 
ep. 94» f. — 

) Wir Ludowie re. Bekennen — —, dat wi vſeme lie⸗ 


246 


Hieraus fheint hervor zu geben, daß Gebhard bey 
dem Schloſſe, welches ein altes Brandenburgifches Lehen 
war, auch Güter befeffen habe, die eigentlich andere 
Dberberren hatten, die aber der Sieger jebt als ge 
machte Eroberungen feiner Lehenshoheit unterwarf. Diefe 
andern Oderherren waren vermuthlich die Merzoge Dtto 
und Wilhelm von Lüneburg, welche ihrem Wetter Otto 
dem Milden in dem Kriege mit dem Marfgrafen Bey 
ftand leifteren, und deren Urgroßvater im Jahre 1236 
von dem letzten Grafen von Direrburg deffen eigenthüm⸗ 
liche Güter und Minifteriale zwifhen Salzwedel, Brome 
und Gardelegen erfautt hatte *). Denn da der heutige 
Flecken Klöge recht eigentlich in der Mitte zwifben Salz 
wedel, Brome und Gardelegen liegt, und es Feine Orte 
gibt, auf welche jene Bezeibnung mehr paflen. fönnte, 
als die noch gegenwärtig zu dem Amte Klöße gehören: 





ben trewen diener, bein Geueharde von Alvesleven 
hebben gelegen und lihen dat hus to Cloͤtz vnd dat gut, dat 
be dar tu befet, mit allerline rechte und ane yengerlcye ans 
fprache ifte hindernifte. Were nu dat eme an dem gude 
yemant hindern ifte anvordigen wolde, fo ſchole wy em be= 
bulven weien, dat des nicht entühe. — — Dat. Sehulen a, 
Ani MCCCXLUN. die ſ. Martin. De Ludew. c.]. P- 91, 
Walrh. a. D. ©. 77. : 

*) Siffridus D, g. Comes de Ofterburg — — Domino 
meo Ottoni, Duci de Brunfwic, vendidi & in proprıum 
aſſignaui — — totam proprietatem meam cum omnibus Mi- 
muuerialibus inter Saltwedele, Brome & Gardelege ronfti« 
tutis. Orig. Guelfs IV, 145 
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den, nicht neben einander, fondern zerfireut Tiegenden 
Dörfer, fo gewinnt die Bermuthung, daß dieſe Doͤrfer 
vor dem von dem Markgrafen Ludewig mit dem Herzoge 
Otto geführten Kriege, der Oberherrſchaft der Herzoge 
von Püneburg unterworfen gewefen feyen, einen defto 
höheren Grad- der Wahrſcheinlichkeit, weil nur fie es 
erklärbar machen kann, daß in der Folge das mit feis 
nen Zugebdrungen ganz in der Altemark gelegene Schloß 
Klöße an das Fuͤrſtenthum Lüneburg abgetreten wurde, 

Zu den erften Anordnungen, welde der Marfgraf 
Ludewig in der eroberten, und förmlih in Beſitz genoms 
menen Altemarf madte, gehörte Gebhards von Als 
vensleben DBeftellung zum Hauptmanne in diefer Pros 
vinz *). Durch diefe Beftellung erhielt indeffen Gebs 
hard noch feineeweges denjenigen ausgedehnten Wirs 
fungsfreis, welcher zu dem Amte der fpäteren, über bie 
ganze Altemark gefegten Landes + Hauptleute gehörte, 
| Eigentlih war er nur Vogt zu Stendal **), und neben 
ihm gab es noch Voͤgte zu Salzwedel und zu Tangers 





) In den bald folgenden Urkunden vom 2. Januar und 
18. Märg 1344 heißt er officiatus terre antique marchie, 
und es fann wohl keinem Zweifel unterworfen ſeyn, daß 
das Wort oficiatus hier die Überfegung von Haupt mann 
ſeyn fol. 

**) urkunde des Markgrafen vom 17. Jan, 1345. Teftes 
Buch, Swiker, Geb. Aluesleuen, Aduocatus in Stendal 
& Gerike Wolf, Dat. Stendal. De Ludew. c. 1. p. 138. 
Walther a. O. ©. 97 
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made. Aber fehr wahrfheintich waren feiner Aufſicht 
außer feiner eigentlichen Vogtey auch diejenigen Diftricte 
der Altemark mit anvertrauet, die ehemahls befondere 
Vogteyen ausmachen, jeßt aber feine eigenen Voͤgte mehr 
hatten, die Diftricte von Arneburg, Werben und Gars 
belegen, und darum ſcheint er bald Vogt zu Stendal, 
bald aber Hauptmann der Altemarf genannt worden 
zu fepn. 

Es ift befannt, wie viel Kriege und welcheh großen 
Aufwand dem Markgrafen Ludewig die Behauptung der 
Mark Brandenburg gefoftet hatte. Darüber war dem 
felbe in folhen Geldmangel gerathen, daß er, um feinen 
DBedürfniffen für den Augenblid abzubelfen, zu Verpfaͤn⸗ 
dungen aller Art feine Zuflucht nehmen mußte. Selbſt 
die von ihm eingefeßten Voͤgte waren gewiſſermaaßen 
Pfandinhaber ihrer Vogteyen, -indem niemand von 

ihm einer Vogtey vorgefeßt wurde, als wer ihm mit 
einer beträchtlichen Summe Geldes darlchnsweife auszu⸗ 
helfen vermochte. Es verſteht fih, daß ein folder Vogt 
alsdann berechtiget war, ſich aus den von ihm zu berech- 
nenden landesherrlihen Einkünften feiner Vogtey, -fo 
wohl in Abficht der Zinfen als des Capitale, fo gut und fo 
bald er fonnte, bezahle zu mahen. Welche Summe 
Gebhard von Alvensteben als Vogt zu Stendal 
dem Marfgrafen aus feinem eigenen Vermögen vorge 
ſchoſſen habe, ift nicht befannt, allein das weiß man, 
daß e: fein Schloß Klöße mit den dazu gehörenden Bars 
werten dem Hempo von dem Kneſebeck für 1100 Mark 
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Eilbers, melde berfelbe dem Marfgrafen vorfhoß, im 
Anfange des Jahıs 1344 zum Unterpfande einräumte *), 





®) Ludov. — — obligamus — — Hemponi, Botoni, Jos 
Hemponi, fratribus, Hemponi, Boldeuino iuueni. Jo. fra- 
arıbus, premifforum. patruis, dictis de Knylebek, Henrico, 
Wolfero, Wildebrando & Wildebrando dictis de Reder, ' 
Geuehardo de Alvesleven, militi, Geuehardo & Geuehardo 
{uis filiis, Bogmaft fuisque filiss, Friderico de Garthowe & 
Friderico eius filio caftrum noftrum Clötz .cum agriculturis 
eidem pertinentibus & adiacentibus, que vulgariter eyn 
Buwe dicuntur, ex quo annis fingulis premiffo Hemponi 
Knyfebek XL. marcas argenti — — quousque idem cum 
pertinentiis — — pro M. centumque marcis — — ab eis- 
dem exfoluerimus, tenendum pariter & habendum. Tali 
conditione tamen appoſita — — quicquid ſibi in prewiſſis 
XL. marcis defecerit annuo tempore id ſtrenuus miles Geue- 
hardus de Alvesleven eisdem debebit & tenebitur plenarie 
zeftaurare. — — — Affignauimus etiam & deputamus ipfis 
in theloneo nofiro in Snakenborg premiffi caftri folutione 
pendente fingulis annis C. marcas argenti — — adiicientes 
vero fi quid.ipfis in, premiffo theloneo deficeret, id ftrenuus 
miles Geuehardus de Aluesleuen oficiatus nofter ex antique 
marchie prouentibus & redditibus omnimode reftaurabit: — — 
Act. Steindal — — Dat. vero Berlin a dni MNCCCXLIIII. 
in craftino ....... (ohne Zweifel circumcilionis) .eiusdem, 
(s. Jan.) De Ludew. c. 1. p- 103, fyg. mit Ruͤckſicht auf 
die Zmendationes im Anhange zum I. Bde, von Gerd, 
Dipl, Vet. March. — Walther a. D. ©. 80, f. 
Nos Lud. &c. ftrenup viro Hemponi de Knyfebek — —; 
Cum caftrum Clötz cum obuentionibus & redditibus fingu- 
lariter ad hoc deputatis per firenuum militem Gebd. de Al- 
uesleuen — — noliri nomine feu pro nobis ubi pro mille 
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Auch muß er wohl für feinen Kern noch mehrere Sum⸗ 
men an andern Orten aufgetrieben haben, weil derfeibe 
ihm am 18. März des ermähnten jahres die. fammts 
lichen Einkuͤnfte des wichtigen Elbzolles zu Schnadens 
burg, deren jährlihen Betrag das Landbuch vom Jahre 
1375 auf taufend Schock Grofhen angibt, verfhrieb, 
um daraus nah und mad die Capitalien zu bezahlen, 
melde er für den Markgrafen herbey geſchafft hatte, 
auch etwa in Zukunft noch herbey ſchaffen möchte *). 
Wie lange Gebhard hiernaͤchſt Vogt zu Stendal 
und Hauptmann der Altemark gewefen fey, ift nicht bes 
fannt, Die vorhandenen Urkunden zeigen ihn als fols 
hen nur bis zum Januar 1345. Er lebte aber nod im 
Jahre 1361, und verkaufte damahls den Herren von 
dem Knefebed ein Dorf, welches der Urfundenauszug, 
auf dem diefe Nachricht beruhet, tho dem Lubene 
nennt, und mweldes von dem Haufe Braunſchweig-Luͤ⸗ 
neburg au Lehn ging **). Wahrſcheinlich mar diefes 





& ‚certum matcıs algentı — — pofitum elt, & etiam quam 
diu lolutio fumme prenotate non interuenerit obligatum. 
Quatenus cum idem caftrum cum pertinentiis vt premitti- 
tur. Gebb. prenotatus a te exfoluere voluerit, fic quod no- 
ftro {uper eo 'habito confenfu in ipſa folutione contenta- 
sis, hoc de noftro noueris procedere beneplacito volunta- 
ti. — — Dat. Stendal a. dni MCCCXLIV. feria V. ante 
Oculi (3. Märf). De Zudem. c. 1. p. 121. 

*) De Ludew. c. 1. p. 117. 

*.) 1361. hatt Here Gevert Ritter, Gevert, Heinrich, 
Gevert undt Werner, feine fohne, von Alvenſchleben, 
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Dorf das heutige, zu dem Amte Kneſebeck gehörige 
Luͤben. Am 23. April deffelben Jahres verglich fich 
Gebhard mit dem Klofter zum heiligen Geifte vor 
Salzwedel, daß diefes ihm zum Bortheile gegen empfans 
gene 25 Mark Silbers feinen Anfprühen an die eine 
Hälfte des Dorfes Wuftrewe förmlich entfagte *). Dies 
fes anderthalb Meilen nordöftlid von Klöße gelegene 
Dorf gehört noch jetzt Gebhards Nachkommen, naͤhm⸗ 
lich der weißen Linie der Herren von Alvensleben. 
Gebhard ſtarb vor 1367, und hinterließ vier 

Söhne, 

7) Gebhard IX, Nr. 32. 

2) Heinrich V, Nr. 33. 

3) Gebhard X, Nr. 34, und 

9 Berner I, Nr. 35- 





. Boldewine, Hanfe, und Fahne, brodern, undt ihren Vet— 
tern Boden, Hanfen und Hempen, brodern von Kneſebeck, 
datt dorp tho dem Lubene cum omni jure verfauft, und eg 
in illorem favorem Herkog Wilhelmen refigniret. Aus ei» 
nem alten Auszuge aus von Knefebedfhen Fa⸗ 
milienurfunden, 


*) Wi ber Thomas proueſt, — — — unde de ganze Con⸗ 
uent des heylghen gheyſtes vor Soltwedel don witlif — —, 
dat wi bern Geuerde van Aluensleue de to Clöhe 
oppe wonet und fine fone loos Jaten aller amfprafe de 
wi hebben gedan oppe dat halue dorp to wendſchen Wu— 
fireue — —. Dar vor fehal be ung geuen vif en twintich 
mar ſuͤluers — —. Gerd, Dipl. Vet. March, U, 445. 
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25. Gebhard VIL 


Am Sabre 1354 ließ ein Ritter Gebhard von 
Alvensleben mit feinen drey Söhnen dem Paridam 
von dem Kneſebeck die Lehen von allen dem auf, was 
er bisher zu Tylſen unmeit Salzwedel befeffen hatte, 
und was zum Theil Andere wiederum von ihm zu Lehn 
trugen *). Diefer Gebhard muß nad den Nahmen feis 
ner Söhne nothwendig ein anderer, als der Ritter Gebr 
hard auf Klöse gemwefen ſeyn. Wahrſcheinlich war er 
derfelbe Gebhard, der in der Urkunde der Herren 
von Kröcer Aber den Verkauf des Scloffes Calbe vom 
Jahre 1324 **) als Albrechts I. Altefter Sohn genannt 





*) Wier Herr Gewerd von Alvenfchlebe, unfere 
Shöne Gewerd, Ivan, und Heincick, bekennen offenbar in 
dieſeme Brieffe vor allen den, die in fehen oder hören 
leſen, das wir haben vff gelaßen Pardamo von dem Knieſe⸗ 
bede alle dag Guet zu Tielfenn mit alleriey Rechte, alß 
wie wier das haben gehabt bis an diefe Zeidt. Und weifen 
an Pardamo alle die von uns Guet felven haben empfan= 
gen, vorlegen und unvorlegen, daß fie daffelbige empfangen 
von Pardamo ahne jennigerley Wedderfprache. In verum - 
zei teftimonium ligillum mei Geverhardi de Alvensleben mi- 
litıs cum digillo Geverhardi mei filn praefentibus eft appen- 
fum, Datum anno Täufend drey bundert, und im vier und. 
Gunfjigfien Ihar. Mo. CCCo. Liiij. feria ij, poft feſtum 
Johannis ante portam latinam, Nach einer von Tylſen 
ber erhaltenen Abfchriit aus dem da igen Haus 
bude ©. 323. 


») Oben ©. 195 
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wird. Er müßte im diefem Falle aber fhon von feinem 
Bater bey deffen Lebzeiten abgefunden worden feyn, weil 
diefer im Jahre 1334 bey ſeiner dem Kloſter Marien⸗ 
thal gemachten Schenkung nur feine beiden juͤngeren 
Söhne feine Erben nennt, und nur ihrer Einwilligung 
in die Schenfung gedenft *). 
Die erwähnten drey Söhne diefes Gebhards waren, 

I) Gebhard VII, Nr. 36. 

2) Jan oder Ivan, Nr. 37, und 

3) Heinrid IV, Nr, 38. 


26. Albrecht IL 


Albrecht, der zweyte Sohn Albrechts T. **), erbte 
snebft feinem jüngeren Bruder Friederid die hinterblier 
benen väterlichen Güter, und nahmentlih das Maus 
Calbe, allein, und mit Ausfchluß des älteren Bruders, 
Gebhards VII, welcher fhon bey des Waters Leben feine 
Abfindung erhalten hatte. 

Bereits im Jahre 1338 wird er als Beſitzer bes 
Hauſes Calbe bezeichnet ***). Im Jahre 1342 begab 
er fih gemeinfchaftlich mit feinem Bruder Friederih zum 
Vortheile des Magiftrats zu Stendal aller Anfprüche an 





+) Dben ©. 208. 


») Nach den Urkunden vom ı. May 1324, und 33. Märk 
1334, oben ©. 195 und 208. 
) M. f. die Urkunde vom 6. December 1335 bey 
Johann VII, Nr. 28 hier unten ©: 258. 
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die von feinem Vater der gedachten Stadt verpfändetet 
Güter in Oſtheeren *), ohne indeflen diefe Güter näher 
zu bezeichnen. Auch findee ſich anderweit von denfelben 
feine Nachricht. . 

Nachdem fich der Markgraf Ludewig im Jahre 1343 
in den Befts der Altemarf gefeßt hatte, wurde im Ja⸗ 
nuar 1344 ben beiden Brüdern wegen ihrer bemwiefenen 
Treue der ruhige Beſitz aller von ihrem Water ererbten 
Güter in einem befondern Diplome zugefihert **). Im 
Januar des folgenden Jahres aber wurde dem Als 
brecht allein ein Lehnbrief über dag Schloß Calbe, und 
ein anderer über das Dorf Weftheeren ausgefertigt, beide 
wurden ‘jedoch aus nicht befannten Uefachen von dem 
Marfgrafen nicht genehmiget, und blieben daher unvoll 
zogen ***). Auch das Dorf Weftheeren, welches mit 





*) Nos Albertus et Friedericus fratres dieti de Aluens- 
Zeuen 'relidentes in Calue — — promifimus — confulibus 
et uniuerlitati ciuium in Stendal quod nos et noftri heredes 
ipfos pro bonis in Oftheren que pater noſter iplis poluerat 
impetere — — non debeamus, — — Mo, CCC°. XLII®, in 
vigilia b. Marci Euang, Gerd, Dipl. Vet, March I, 67, f. 

**) De Ludew. c. 1. ps 110. 

*e) Dominus contulit Alberto de Aluesleuen cafırum & 
‚ eivitatem Calue. Dat. Berlyn a. MCCCKLV: feria III. die 
conuerf. 1. Pauli (25. an.) 

Domihus contulit eidem villam Wefthern, cum redditibus 
eiusdem ville ad XII. frufta eftimatis. Dat. vt lupra. 

Beiden in einem alten Diplomatario befindlihen Angaben 
it die Mote beygefügt: Non eit recepta. Ibid. p. 124 
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Oſtheeren nahe zufammen gebaut iſt, und fuͤnftehalb Mei⸗ 
len füdöftlih von Calbe, unweit Stendal liegt, kommt 
unter den Beſitzungen der Familie nicht weiter vor. 

As im Frühjahre 1350 der Erzbiſchof Otto von 
Magdeburg mit dem von ihm vorzüglih begünftigten 
Abentheurer, welder für den Markgrafen Woldemar 
ausgegeben wurde, die Altemarf durchzog, konnte Al⸗ 
brecht nicht vermeiden, ihnen den Hof zu machen, we—⸗ 
nigſtens hat er am 1. März dieſes Jahres einer öffent 
lihen Verhandlung des Erzbifchofes in Stendal beyges 
wohnt *). Auch befand er fich im folgenden Jahre am 
10. Februar bey den Fürften Albrecht und Woldemar 
von Anhalt, welche den erwähnten Abentheurer ebenfalls 
begünftigten, und damahls in der Altemarf Handlungen 
vornahmen, die dem Intereſſe des Markgrafen Ludewig 
entgegen liefen **). 

Merkwürdig ift es, daß um dieſe Zeit zu der erle⸗ 
digten Pfarre des zum Theil zu dem Schloſſe Calbe ges 
hörenden Dorfes Pakebufh, nicht von Albrecht felbft, 
fondern von feinem dlteften Sohne, ein Geiſtlicher Pris 
fentirt wurde **2). 





*) Ken. Brandenb. Urk. ©. 274- 

"Eben daf, ©. 284. Gerd. Fragm. March, III, 70. 
Defien Dipl, Vet. March, 1,611. Buchholtz a. O. V, 99. 

"*) Ludolf, Brobit su Solgwedel, erkennt die Pfarre zu 
Packebuſch Arnoldo Hacken, welcher a ftrenuis famulis Hem- 
pone, Bodone, Joh. et Hempone; fratribus, nec non Bol» 
dewıno & Johanne, filiis Boldewini de Knelebeck präfens 
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Am Januar 1352 muß Albrecht noch gelebt dar 
ben, weil da fein eben erwähnter Sohn, Albrecht der 
Jüngere genannt wird *), welches nur in Beziehung 
auf ihn gefchehen konnte, da die Familie damahls einen 
dritten Albreche nicht hatte. Hiernaͤchſt muß er aber 
mwenigftens vor dem Ausgange des Jahrs 1360 geftors 
ben feyn. 

Die Ritterwuͤrde hat er niemahls erlangt, und es 
ft gewiß nur einem Berfehen der marfgräfliden Kanzels 
ley beyzumeffen, wenn er in einem feinen Söhnen im 
Jahre 1365 ertheilten Lehnbriefe Ritter genannt wird, 
da noch zwey andere nad) “feinem Tode in den Fahren 
1365 und 1393 ausgefertigte Urkunden vorhanden find, 
die feiner gedenken, ihn aber weder Ritter noch Herr 
nennen, und von denen die eine von einem feiner Vers 
wandten.*), die andere von feinem dlteften Sohne aus 


geſtellt if. 
3 Seine 





tirt worden, zu, und legt Alberto Sabelli carnificis (eine 
Zleifchers) filio in Gardelege, welcher von Alberto filio Al- 
berti ab Alvensleve in Calve & Betekino Perwer cive in 
Soltwedel dazu praͤſentirt worden, ein ewiges Stillſchweigen 
auf, lub dato 1351. fer. 3. poft Laetare (29. März) Aus 
den erwähnten Auszuͤgen von Kneſebeckſcher Fa— 
milienurfunden. - - 

*) Zunge Albrecht van Alvensleve gefeten to Calve. Ürs 
kunde des Markgrafen Ludewig des Roͤmers b. Bent a 
O. ©. 964» .” 

*) Item ad memoriam Alberei de Aluenfleue & magiftri 

. Johannis 
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Seine Gemahlin hieß Sophie *), ihr Familien, 
nahme aber ift nicht bekannt. 
Seine Söhne waren, 
3) Albregt II, Nr, 39. 
2) Buffe IM, Nr. 40. 
3) Gebhard XI, Nr. Ar. 


27. Sriederich IIL 


Friederichs, des dritten und jüngften Sohnes 
Albrechts LT, geſchieht nur in Urkunden von 1324 bis 
1344 neben feinem Bruder Albrecht Erwähnung, mit 
welchem er nach des Vaters Tode das Schloß Calbe ges 
meinfhaftlich befaß. Da aber Über diefes Schloß im 
Januar 1345 ein Lehnbrief für diefen Albrecht allein 
ausgefertiget wuͤrde, fo muß Frie derich kurze Zeit vor 
her geſtorben ſeyn, wenn er nicht etwa in den geiſtlichen 
Stand getreten iſt. 


28. Johann VII. 


Johann, der aͤltere Sohn Gebhards V. auf Erx⸗ 
leben **), erhielt nebſt ſeinem Bruder Heinrich im Jahre 


Johannis plebani in Herfleue dabitut vnum talentum dini- 
dendum. Worte des in dem Dom-Arch. zu Hal« 
berfi. im Drig. bef. Teitaments des daſigen Dome 
herren und Cellerarii Ludouict de Wanzieue vom 20, 
San. 1365. 
2) Urkunde vom 16. marz 1393 bey Albrecht UI, Nr. 39. 
„*) Urk, vom 2. März 1324, oben ©, 221. Note *). 


fı7] 
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1338 von Heinrich IL auf Erpleben und deſſen Sohne 
Buffe eine Verfiherung Über 400 Marf Silbers, welche 
Beiden nah Jahres Frift gezahlt werden follten *). Die 
Berfiherungsurfunde fagt nicht, wodurd Heinrich IL. ſei⸗ 
nen Bertern diefe anfehnlihe Summe fehuldig geworden 





*), Wie Her Hey. und Her Buſſe van Alueflenue 
Riddere. und wie Her Sud. van der ghenade god. Biſchop 
tu Brand, Her Fan van Nendorp, Her &umprecht vnd 
Zribe van Wanzleue, Hans van Honloghe. Fritze var 
Wederden. Werner van der Schulenbordh. Hern Thid. Sone. 
Bekennen und betugben in diſſem Brieue, dat wie entruwen 
gbelouet bebben. vide louen mit famderhant. Hanfe und 
Hinr. van Aluenfleue Brodern. Rutgere van Ampeleue. 
Albrechte van Aluenfleue. viere Hundert mark. Stend. 
Syluerts. tu beredene. alſo hir na befereuen ſteyt. — — 
Nach den wynachten ouer eyn iar wane fie vns manen. So 
feol wie Sie bereden. Bynnen iar vnd daghe. Tu Maıd, 
oder tu Stend. war fie dat efcheden. und velcghen. wante 
tu Ralue dat Albrechtes van Aluenfeleue'is. oder tu 
Aldenhufen. Were of dat vnfer. ienich ſtorue — — die Bit 
gbelouet hebben fo fcol wie eynen Andern lik fo goden vnd 
vor vnſen heren Bilcop Lud. van Brand, vpe bie ſtorue. uns 
fer noten eynen bynnen viere weken nageſi ſynem dode im 
fone fiede fetten. — — Were of dat dit vorbenante gelt 
nicht beret worde vp diffe vorbefereuene tyt na der maninge. 
So fcol wie in ryden tu Borch. oder tu Haldeſſleue vnd 
recht ynlegher leſten. vnd nicht van (ryden) denne dit vor 
beſereuen gelt fu beret. oder wie en dun dat mit erme wyl— 
len. den dit ghelouet is. — — Na godes ghebort drittehn⸗ 
hundert iar. in deme Achtendritteſten iare. Zu ſente Nico— 
lauſdaghe. (6. Dee.) Nah dem im Arch, der ſchwar—⸗ 
zen Linie zu Errleben bef, Drig. 


259 


war, vermuthli aber hatte er diefe damit von einem 
Theile derjenigen Güter abgefunden, melde er vormahls 
mit ihrem Vater in Gemeinfchaft befaß. Jedoch müffen 
die beiden Brüder an dem Schloſſe Errleben noch irgend 
einigen Antheil behalten haben, da fie im Jahre 1343 
neben Heinrich II. und deſſen Sohne von dem Markgra⸗ 
fen Ludewig mit dieſem Schloſſe in deſſen Dienſt ge⸗ 
nommen wurden *). 

Nach diefer Zeit finder fih von Johann VII, Keine 
weitere Nachricht, 


29. Heinrih II. 

Heinrich, Gebhards V. jüngerer Sohn **), war im 
Sabre 1343 noch Knappe, im Zahre 1348 aber Ritter. 
Damahls erhielt er von dem Abte zu Werden und zu 
©. Luͤdger vor Helmſtedt einige Hufen Landes zu Oſt⸗ 
Ingersleben zu Lehen, nachdem er ſich eidlich verbind⸗ 


ö— — — — —— 

Oben ©, a31. 

*) 1375. Heinrich von Alvensleben Ritter, über 
Hiebet dem Cloſter Marienthal die Müple zu. Schranited 
und den Zehend zu Biftorf, davor fol es ale Tage in der 
yon Alvensleben Gavele eine Meſſe halten zu dem over⸗ 
fen Altar, der geweihet iſt in die Ehre aller Hilligen. Abs ' 
fonderlich ‚vor die Seele Heinrichs feines Elter- Vaters, 
Geverde feines Vaters, Hanfen feines Bruders, Agneten 
feiner Mutter, und vor aller feiner Boreltern Seelen. aus 
dem Gefchlechte derer von Alvensleben. Zarnad a. 
O. 1, 490. Ex arch, Marıenth. 
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Lich gemacht Hatte, ein Minifterial der Abtey Werben 
zu merden, denn er war, wie wir bey diefer Gelegen⸗ 
heit erfahren, ein Magdeburgifcher Miniſterial *). 

Wie Heinrich feine Entlaflung aus ber Magdeburs 
giſchen Dienſtmannſchaft bewirkt habe, wiſſen wir nicht, 
allein dieſe Entlaſſung muß ihm nicht ſchwer zu erlangen 
geſchienen haben, da er einiger Hufen wegen, die er ge⸗ 
wiß nicht geſchenkt erhalten, ſondern entweder von dem 
Abte zu Werden ſelbſt, oder von einem Werdenſchen Mi⸗ 
niſteriale erkauft hatte, ſich verbindlich machte, ein Ber 
denſcher Minifterial zu werden **). Auch leidet es kei⸗ 


— — — — 





) Im Jahr 1348 belehnet Abt Johannes (zu Werden) 
Henrichum militem de Aluensleue minifterialtm excleliae 
Magdeb. mit etlichen Hufen Landes zu DOfteringersleben, 
qui promifit. fide iuramenti fe facturum minifterialem mo- 
nafterii Werdenenfis. Braunſchw. Anzeig. vom J „17497 
Sp. 8124.» 

) Die Entlaffung aus der Magdeburgifchen Srinifleriae 
litaͤt kann ihm auch nicht fehwer geworden fegn, wenn er 
nur von feiner Mutter, die eine Magdeburgifche Minifteria= 
Kin geweſen ſeyn muß, feine Alodialgüter geerbt hatte, da 
das Erzbisthum Magdeburg ſchon lange nicht mehr von ſei⸗ 
nen Lehnleuten aus dem Ritterſtande verlangte, daß fie auch 
feine Dienfileute wären. Geht wahrfcheinlih bat der da⸗ 

mahlige Erpbifchof dem Abte zu Werden mit Heinrichs, 
Perſon ein Gefchent gemacht, wie dergleichen Schenfungen; 
ſehr oft gefchaben. Diefe Schenfungen gefchahen aber nie⸗ 
mahls nach bloßkem Gefallen des Schenkers, ſondern immer 
auf Verlangen des Verſchenkten, und man hat bisher mit 
Unrecht in dieſen Verſchenkungen, ſo wie in den Vertau 
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‚ nen Zmeifel, daß er der eiblih übernommenen Verbinds 
lichkeit Genuͤge geleiftet Gaben wird, da feine Familie 
noch jest die Hufen befigt, um welder willen er jene 
Verbindlichkeit einging, Zwar kennen wir die Urkunde 
des Abts zu Werden vom Jahre 1348, nah welcher 
Heinrich mit den Hufen zu Oft: Ingersieben belehnt 
wurde, nur aus einem Ausjuge, der die Zahl der Hufen 
nicht angibt, allein eine andere Urkunde vom Jahre 1443 
belehrt uns, daß ber damahlige Abt zu. Werden und 
Helmſtedt den Herzog Heinrich von Braunſchweig mit 
verfhiedenen Gütern belehnte, meil die Inhaber. derfels 
ben in den fünf Jahren, da er den beiden vereinigten 
Abteyen vorftand, die Belehnung darüber nicht nachge⸗ 
fuhr hatten, und unter diefen Gütern werden acht Hu⸗ 
fen zu Ofts Ingersleben genannt, von- welchen die Her⸗ 





ſchungen der Minifteriale, einen Beweis ihrer Abhängigkeit 
von der Willführ ihrer Herren gefunden. Eben fo unrichtig 
it es, wenn diejenigen, welche über die Minifteriale ge⸗ 
ſchrieben haben, fo oft wiederholen, daß nur manche Dienſt⸗ 
leute in dem drüdenden Verhaͤltniſſe geftanden hätten, daß 
fie fo gar vertauſcht und verfchenft werden Fonnten. Üt« 
was laͤſtiges war allerdings mit dem Minifterial» Verhälte 
niſſe verfnüpft, dieſes Tag aber darin, daf jeder Dienfimanıs 
ohne Unterſchied dem Wefen der Minitterialität nach in dem 
Tal kommen Fonnte, feine Wertaufchung oder Verfchenfung 
an einen andern als feinen angebornen Heren, wuͤnſchen 
zu müffen, und daß diefer Wunſch unter manchen Um⸗ 
Händen nicht ohne Dpfer von Seiten des Dienfimannes e er⸗ 
fuͤllt werden konnte. 
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ren von Alvensleben zu Erxleben die Lehenträger 
waren *). Diefe lesteren fcheinen fih hierauf mit dem 
Herzöge vergliben, und die acht Hufen von ihm zu Afs 
terlehen erhalten zu haben, denn noch bis auf die neueften 
Zeiten find die Herren von Alvensleben von dem 
Haufe Braunfhweig mit jenen acht Hufen belehnt wor⸗ 
den, von denen die Lehnbriefe ausdrädlich jedes Mahl 
bemerken, daß fie vor Zeiten von dem Stifte zu ©. Lüds 
ger vor Melmftedt zu Lehen gegangen wären. 

So wahrfcheinlich oder vielmehr gewiß es hiernach 
it, dag Heinrih von Alvensleben des Magdes 
burgiſchen Dienftmanns + Verhältniffes entlaffen worden 
fey, fo findet man ihn doch nachher vielfältig in perſoͤn⸗ 
licher Verbindung mit den Magdeburgifhen Erzbifchöfen. 
Im März: des Jahres 1350: befand er fih mit dem 
Erzbifhofe Otto und dem angeblihen Markgrafen Wols _ 
demar zu Stendal **). Im Sabre 1358 verwaltete er 
gemeinſchaftlich mit dem Ritter Jakob von Eickendorf 
für eben dieſen Ergbifhof den demfelben von den Her 
ren von Wanzleben verfegten vierten Theil des Echloffes 





.) — — myt achte huve Landes in dem Felde Diters 
Ingersleve alze de Hinrit van Alvensleve van fines 
DBroders wegen Buffen van Alvensleve in dem genenten 
Jare (1410) des Sunnavendes na dem Suntage Jubilate 
van dem genenten unfen Vorfaren entfangen hadde. Kref- 
sii vindiciae juſtitiae judicii recuperatorut ducalis Gvelphici 
Heimiiadii exerciti, denuo recuſae P» 427. 


") Lentzz. Brandenb. Urk. ©. 274 
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Wanzleben und feiner Sugehörungen *). Am 13. Des 
cember 1363 befand er fih zu Magdeburg an dem Hofe 
des Erjbifibofes Dieterich gegenwärtig, als der Marks 
graf Otto von Brandenburg die Herren von der Schus 
lenburg mit ihren Gütern belehnte **). Im Auguſt 1365 
wurden ihm und feinem Vetter Ludolf I. von demfelben 
Erzbifhofe die. Schlöffer Wollmirftedt und Ottenburg ***) 
nebft der dazu gehörigen Vogtey zur Befhirmung auf 
ein Jahr anvertrauet, mit der Bedingung, daß fie uns 
ter ihrer Auffiht das erft gedachte Schloß durch acht 
Knappen vom Ritterftande (ehrbare Knechte) zu Fuße, 
neben den Hausleuten, Wächtern und Thormwärtern, und 
neben ihrer eigenen Hausdienerfchaft, die Wege um beide 
Schloͤſſer aber durch ſechs Glefener oder Reiter mit-Lans 
zen, und vier berittene Bogenfhüßen bewachen ‚ließen. 





*) Gerd. Cod. d. Br. V, 154 

*) Deffen Fragm. March. I, 78. Hahni Monumi » 
ined. I, 273. Bent a. D. ©, 967. 

“..) Die Dttenburg hat fehr wahrfcheinlich — bey 
Alt-Haldensleben, und zwar auf derjenigen Stelle geſtan⸗ 
den, welche noch jeßt der Burgwall genanıt wird, M. f- 
Walther's Magdeb. Merkw. X, 441. Daß bey diefem 
Schloſſe auch ein Dorf vorhanden war, zeigt folgender Aus⸗ 
zug einer in dem Halberfi. Doms Arch. im Abſchrift befinde 
lichen Urkunde vom Jahre 1325. Borchard. Magdeb. Ae- 
pus — — dudum ficut accepimus, Henricus de Crochger 
miles — — duos manlos. & duas areas in campis & in 
villa Odenborg — - Collegio fanctimonialium in antiqua 
Haldeileue — — donare curauit, 
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Dagegen wurden ihnen zur Unterhaltung aller dieſer 
Perfonen, und zu ihrer eigenen Haushaltung, nicht nur 
die Imventarien auf den b-iden Schloͤſſern, als Pferde, 
Kühe, Schweine, Mehlvorräthe, u. ſ. w. fondern auch 
die Beden, Zinfe und Pächte von den Umterthanen der 
Vogtey Wollmirftedt, nebft dem Aderwerfe zu Dttenburg 
überlaffen. Die Zölle und Geleite aber, die Vorwerke 
zu Wollmirftede, und alle Holjungen und Weiden vers 
blieben dem Erzbiſchofe. Jedoch erhielten die Herren 
von Alvensleben fo viel Hol und Heu als fie bes 
durften, aus den Händen des erzbifböflihen Beamten *). 





) Wir ber hbenrich vnd ludolff vettern von Aluede 
Ieue Berennen — das der — herre ber dyter Ertzebie 
fchorp — doch fredes vnd beſchermynge willen finer land 
vnd lute Beuolen hat ſyne hurere und voyd e jcu wolmir⸗ 
ſtete vnd zeu oddenburg, als von huten erſt an — ford eyn 
gantz Jar vme, mit allir zeubeborunge, vsgenomen alleyne 
fine tzolle vnd geleyte daſelbiſt, ſine houve vff dem ſteynwege 
zeu wolmerſt. vnd fin ghbeholge vnd fin gras. Abir holtzes 
vnd grazis ſal ber vns als vil geben ale wir gu unſir not⸗ 
truft bedurffen. vnd alſo als wir nu myt vuller herueſt bete 
tzius vnd pacht inghetreten ſint, alſo ſulln wir ym des wyd⸗ 
. der abetreten — mit alle dem, das er ung darzu geantwor⸗ 
tet bat an. pherden an fowen an fmynen an mele — vnd 
such mas vns her Dpter der fin geleydis man iſt zu wol⸗ 
merſt. von ſiner wegen antwirt an korne, oder an andern 
ſtucken welcherleye die fint, vnd vuch wag wir zeu Odden⸗ 
buvg von torne vff boren, das ym da hure gewachſen iſt 
dag fulle: wir ym ouch denne da mitte wydder geben vnd 
antworten — Kir vme, fo ſullen wir fine vorgenanten bus 
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Es kann feyn, daß dieſer anfangs nur auf ein Jahr 
gefchloffene Vertrag hernach verlängert worden ift, doch 
hat man davon feine Nachricht. 

Im Jahre 1367 foht Heinrich am 3. September 
in der merfwärdigen Schlacht bey Dingler unweit Hils 
desheim, wo ein großes: verbiindetes Magdeburgifches, 
Braunſchweigiſches und Halberftädtifhes Heer, meil es 
ohne gemeinfhaftlichen Plan und ohne Ordnung fämpfte, 
von dem viel Eleineren, und.bloß aus Fußvolke beftehens 
den Heere des Biſchofes zu Kildesheiin beſiegt und in 





fere und land bewaren fo wir treumlicheft funnen und mu— 
gen, und fullen off dem huſe zu wolmerft. halden Achte ere 
bare fnechte zeu vuezze, die das hus bilffen bewaren tag und 
nacht, ane huslute wechtere und dorwerten vnd ane vnfe 
koͤche vnd ſlugßer vnd ame unſir andir tegelichs gefunde, 
Darzeu ſullen wir vuch degelichs in vnſerm brode halden 
Sechze mit gleuten vnd vier Schuchjzen gheretiner lute zu 
pherden, dar mitte wir die egenanten huſir land vnd lute 
hilffen fchugen vnd beſchirmen, vnd ſullen ſiner mit dem 
vorgenanten huſe zu Wolmerſt. vnd myt Oddenburg war— 
ten vnd nymandis anders die wile ex lebt, vnd were, das; 
binnen differ tzud als wir dis innehaben, von todis megen 
an ym ichtis geſchee — So enfullen wir noch enmwollen der 
felven bufere nymande antworden denne deme der zu ey— 
nen Erkebifcoff des gotzh. zu Magd, von dem Stole zu 
Rome beitediget were, vnd das palium hette und die dums 
heren vnd die ſtad zeu Magd. enndrechtlichen entphengen 
nd innemen. neben zeu woimerfi. — drigen hundert Jar In 
dem funff vnd Sechzigiten Zare an fente Johannis tage decol⸗ 
Intionis, Nach dem im Hundisb. Arch, bef. Orig. 
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Die Flucht gefchlagen wurde. Heinrih von Alvens⸗ 
leben gehörte zwar nicht zu dem Zliehenden, aber er 
gerieth mit dem Herzoge Magnus, dem Biſchofe von 
Halberftadt, und vielen Rittern und Knappen in Ge 
fangenfchaft *), 

In demfelben Jahre, aber fhon im Februar, ems 
pfingen Heinrich und fein Better Buffe II. von dem 
Erzbiſchofe Dieterich ein Darlehn von 90 Mark Silbers, 
welches nicht eher als nach Verlaufe von drey Jahren 
zurück gezahlt werden konnte, und dafuͤr verſetzten ſie 
dem Erzſtifte Magdeburg den Thurm auf dem Schloſſe 
Erzieden über der Bruͤcke. Heinrich aber wurde nebft 
dem Ritter Gerhard von Wederde zu Calvdrde und. dem 
Knappen Ludewig von Wanzleben, beauftraget, diefen 
Thurm zum Dienfte des Erzbisthums in Obhut und 
Verwahrung zu nehmen **). Der hierüber von den beis 








®) Chron. Magded. ap. Meibom. T.1ll. rer, Germ, p. 345, 
„ ap. Mencken. T. ll. Ser. rer. Germ. col. 372. 

"*) ch ber Henrich und Buſſe myn vettere von Als 
vensleuen, des Argleuen ift, befennen — —, das wir 
myd dem Erwerdigem — - hern Dyterich Erkebiffcoffe — — 
zeu Magdeburg getedinget haben, — — alſo das her ung 
gelegen bat Nuntzig Mark Brand. ſiluers — —, bar vor 
wir ym fime gotzhuſe und finen Nachfomlingen — — gefaßt 
haben den torm vff dem huſe zeu Argsleuen ouer der brug⸗ 
gen, den ich her Henrich von Aluensleuen vorgenant 
und de firenge Iute her Gerhard von Wedderden zeu Calen⸗ 
forde und Ludowich von Wankleuen — — zeu fine — — 
band — — zeu eynen phande vor dus vorbenante gelt inne 
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ben Herren von Alvensleben ausgeftellte Revers bes 
zeichnet ausdrüdflih und deutlih den Buffe als den 
eigentliben und alleinigen Beſitzer des Schloſſes Erx⸗ 
leben. Da gleihmohl aber Heinrich mit diefem Buſſe 
zugleih den erwähnten Thurm verpfändete, und beide 
fih und ihre Erben gemeinfchaftlih zur Wiederbegahlung 
der go Marf verpflichteten, fo muß dennoh Heinrich 
auf irgend seine Art Antheil an dem Schloſſe gehabt 
haben. Vier Jahre vor der Verpfaͤndung des Thurmes, 
im April 1363, ſchloß der Erzbiſchof von Magdeburg mit 
dem Domcapitel und des Stiftes ſaͤmmtlichen Dienſtleu⸗ 
ten, 2ehenmannen und Städten zwifchen der Elbe und 
der Bode, dem jeßigen Holzkreife, zu gemeinfchaftlicher 
Sicherheit einen dreyjährigen Landfrieden, und in der 
darüber verfaßten Urkunde wurden alle Dienft: und Lehens 
leute nahmentlich genannt, welche bey einem feindlichen 
Überfalle zur Landesvertheidigung mit wirken fellten. Zu 
ihnen zählte man auch die Beſitzer von Erxleben, weil 
biefes Schloß, wenn es glei ein unter dem Dbereigens 
thume der Markgrafen von Brandenburg ſtehendes Mis 
nifterial: Allodium war, doc in einer erzfliftifchen Graf⸗ 
[haft lag, und weil die Beſitzer deffelben verſchiedene 





haben fullen, wente an de Bid, dag wir oder unfe eruen 
ym — — oder finen Nachkomlingen de — — Nunkif mark 
widergeben — —. bir binnen diffen neyſten — — dren 
jaren en fullen wir noch vnſe eruen — — vnſerm — — 
beren von Magdeb. nicht wider geben die vorbenanten pen⸗ 
ninge — —. Gerd, Cod. d. Br. Ili, 324, ff, 
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zu demfelben gelegte Güter, und die Gerichtsbarkeit Aber 
alle Erxlebenſchen Guͤter, fo weit diefelbe ihnen zuftand, 
von dem Erjbisthume zu Lehn trugen. Als Inhaber des 
Gerichts Erxleben, welche mit ganzer Macht des. Schloß 
fes, und aus dem dazu gehörenden Gerichte mit zehn 
Berittenen Widerftand leiſten Tollten, wurden genannt 
Buſſe von Alvensleben, Herr Heinrih von Ab 
vensleben, und Walther von Dorftadt *)., Daß bier 
Buſſ⸗ der Knappe vor feinem weit Älteren Verwandten, 
Heinrich dem Ritter, genannt wird, das bat außer 
Zweifel darin feinen Grund, .daß Buffe der wahre Eigens 
thümer des Schloſſes war. Da aber doh Heinrichs 
neben ihm gedacht wird, fo gibt diefes einen abermah> 
ligen Beweis, daß derfelbe einigen Antheil an. dem 
Schloſſe gehabt haben muß. 

Im Jahre 1374 gaben der Ritter Heinrich, ber 
Ritter Ludolf, und Buſſe IL, der unterdeffen aud Ritter 











*) So find diß vnſer Dinitlüte, Manne, Stete und Dorf⸗ 
fer, die in dießen Landfrede horen, die auch volgen follen 
zu dem egnanten Schaden, als hirnach befchrebin flet, ar 
Widerrede — —. Bon Nrgleuen Boße, Herre Heinrich 
von Almenfleuen, und der von Doritad mit allir Macht, 
und vß dem Gerichte mit zeehnen gereten — —. Vnd wir 
— — Boße und Her Hinrick von Aluenfleuen, vnd 
Walter von Dorſtad von des Huſes wegen zu Arxleue — — 
Bekennen, daß alle diße fache mit vnſerm einträchtigem 
Kate, Willen und Wißen geſcheen find — —. Von Drey⸗ 
haupt a. O. 1, 77: 78 
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geworden war, ihre Einwilligung dazu, als der Ritter 
» Konemann Buſchekeſte viertehalb zehentfreye. Hufen vor 
Scheningen, die derfelbe von ihnen zu Lehn trug, den 
Herren von Wegeleben für 40 Mark Silbers verpfändee 
hatte *). Indem wir hieraus deutlich fehen, daß die 
ſaͤmmtlichen Nachkommen Keinrihs I. und Friedrichs II. 
als derjenigen beiden Söhne Gebhards II, welche dis 
Schloß Erxleben gemeinfchaftlih erbten, ihre Lehenguͤ⸗ 
ter (denn bie Hufen vor Scheningen waren Braun⸗ 
ſchweigiſches Lehen) auch jetzt noch in Gemeinſchaft 
beſaßen, ſo wird ſich folgendes uͤber die Guͤterverhaͤltniſſe 
dieſer Heinrichſchen und Friederihfihen Nachkommen im 
Allgemeinen, ohne Gefahr fehr zu irren, annehmen laſſen. 
Gebhard V, welcher noch ein Brandenburgifcher 
Minifterial war, hatte eine Magdeburgifhe Minifterialin 
geheurathet, und mit derfelben Johann VII. und Heiss 
rich IE, gezeugt, die alfo auch Magdeburgifche Miniftes 





*) Woher Hinrik ber Ludolf unde her Boſſe riddere 
gebeten van Aluenfleue don witlit — — dat — — mit 
unfer vulbort gefchen is bern Hermanne Albrechte van We— 
geleue un oren eruen vertich lodige mark — — an verte— 
haluen Houen tegbetury uppe deme velde to Schenige de ber 
koneman Buſchekeſte van ung to leyne heft, — —» (1374 
gı. Det.) Falke Tradır. Corbej. p. 798» 

Herr Konemann Buſekiſte war ein Ritter des deutichen 
Ordens, und refignirte im Jahre 1353 feine Praͤbende zu 
Goslar. Hannöver gelehrte Anzeigen vom I. 1753. 
Sp. 498. ‚ 
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riale waren. Da dieſe nun das Schloß Errleben und 
die Abrigen Brandenburgifiyen Miniſterial-Allodien ihrer 
Borfahren nah Dienftnannss Rechte nicht beftßen konn⸗ 
ten, nad Landrechte aber doch in Abfiht aller altwäters 
lihen Guͤter ohne Unterfhied mit Heinrich IL. zu gleichen 
Theilen gehen mußten, fo wurden fie dur denfelben 
von den gedachten Minifterial: Gütern im Jahre 1338 
mit einer Summe von 400 Marf Eilbers abgefunden. 
An Abſicht der alten Halberftädtifichen, der Magdeburgis 
fen, der Draunfhmeigifhen, felbft der Brandenhurgis 
fen, und aller etwanigen Abrigen Lehen aber, blichen 
fie als Nachkommen Heinribs I, mit den Nachkommen 
Friederichs U. in gemeinſchaftlichem Beſitze, und weil bey 
ſaͤmmtlichen Gütern fein ritterliher Wohnſitz aufer dem 
Schloſſe Erpleben vorhanden war, fo wurde ihren ein 
Theil diefes Raum genug darbiethenden Schloſſes zu ch⸗ 
rer Wohnung unter der ganz natuͤrlichen Bedingung eins 
geräumt, zur Unterhaltung und Beſchuͤtzung dejfeiben mit 
beyzutragen. So konnte es füglich geſchehen, daß, obs 
soohl Johann VII. und Heinrich III. feinen Theil an 
dem Eigenthume des Schloffes hatten, dennoch beide im 
Jahre 1343 von dem Marfgrafen Ludewig mit dem 
Schloſſe als Bewohner und Befchäger deffelben, neben 
Heinrich DI. und DBuffe I. als Eigenthuͤmern, in ſei⸗ 
nen Dienſt genommen wurden; daß Heinrich. IH. im 
Jahre 1363 ſich diefes Schloffes wegen mit zur Beſchir⸗ 
mung der Magdeburgiſchen Stiftslande verpflichtete; und 
daß eben dieſer Heinrich im Jahre 1367 Theil an dem 
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Bertrage nahm, wedurch ‚den hurm au; Expleben, dem 
Erzbiſchofe Dieterich behufs feinen kriegeriſchen Unterneh⸗ 
mungen auf einige Jahre uͤberlaſſen wurde... 

Am Jahre 1875 ſchenkte Heinrich dem Klofter 
Marienthal die Mühle zu Schwanefeld e) und den Ze⸗ 
henten zu Siftorf, mit der Bedingung, daß dafuͤr ſeinem 
Serkvate feinem Vater, feiner Muiter, feinem Bruder, 
und allen “feinen Vorältern, in ‘der don’ Alvenslebenſchen 
Begräbniß s Capelfe an dem allen Heiligen geweiheten 
Gauptaltare täglich Seelmeffen gelefen würden. ' Das Dorf 
Biſtorf liegt drey Vlertelmellen nordtweftlich Schwanefelb 
aber eine Meile ſuboſtlich! von Marienthal." ° « AA 

Heinrich lebte noch im April 1381 **), nice lange 
Bm 011m — — 

*) Der Urbundenauszug , auf welchem diefe Nachricht 
beruhet Coben ©. 28. > nennt zwar die Mühle zu Schrans 
ſtedt, allein ein folcher Ort iſt uͤberall nicht bekannt.” 

*x) Die von Kroswik (nach ihren Siegeln Herren von 
Kroſigk) reverſtren ſich wegen des’ ihnen von dem Biſchofe 
Albrecht zu! Halberſtadt verpfuͤndeten Hauſes Gatersleben 
Dabey verbuͤrgen ſich für fie ihre Freunde: Dinrik, nude 
Boſſe van Aluenſleue — — — alle Nitter. 1381, 19. 
April. Ertrahirs aus dem in “dem Landes⸗Arch. zu Hal⸗ 
berſt. bef. Orig. 

"Die an dieſer Urkunde age ‚Siegel der Herren von 
Alvensl eben zeigen beide den oben (©. 56.) befchriebenen, 
bier Mahl quer getheilten Schid, und das Siegel Hein⸗ 
richs hat noch das Beſondere, daß der „Si auf · inet 
großen, Rofe ‚liege, deren fünf Blaͤtter eben ſo Anter ihm 
hervor ragen, wie die Spitzen de Joh inn tel⸗ Serenjes' untet 
den Wapenſchilden des Heermeiſters uͤnd der Commenthute 
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fiachheR aber muß ver geſtorben Fey. Ex hinterlleß zwey 
Sbhne welche ihm erft in: an — — gebo⸗ 


ren worden waten, indes 2 Nirie ju sitz 
ER ij Heinr ich VER Bil Aa amd, FR 
m gy — Vu Ya. 43“ 19 u ET: 
at mi 2 ad 


‚30. Sriederig, iv. > 


. Brieherkä,. der. ältere Sohn, —— IL auf Exx⸗ 
leben, wird nur in zwey Urkunden von den Jahren 1328 
Und: 1339, neben, feinem Vater erwähnt). Er ſtarb noch 
vot dielem aund ghne Ritter geworden zu, ſeyg, ‚Hatte u 
jedoch. mit einer; oewiſſen Nira , N amd hinter⸗ 


lheß zwey Soͤhne, a m seht Fismssc 
—— Endorf hd — — 
N 2). EN, a. Msn . 

3 Buſſe 


DET? 
Bm Buffe, je jüngere Sohn. Heinrichs, U. var. (dom 

in? Jahre 213384. da: feiner) zuerſt inreiner Urkunde Er 
tod gehe nee Pa Ritter) und wurde nach des 
detn Zode "alleiniger Def he bes Stoffes“ Erzleben, 
von 





pr »).dben ©. * "und. 233. aan 
Eich M. J die uͤrkunde vom. ı — oo, ben ‚feinem 


Oben, ——— De —* wine LET eh “ — 6 
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yon welchem man ihn auch bisweilen bloß Buffe von 
Erzleben nannte *). I 

Zu feiner Zeit wurde dieſes Schloß im Jahre 1352 
in einer Fehde der Bürger von Magdeburg mit den bes 
nachbarten Ebdelleuten belagert und verbauet. Auch fiel 
am zo. Auguft diefes Jahres bey Uhrsleben eine Schlacht 
zwifchen dem den Edelleuten zn KHülfe gekommenen Her⸗ 
ange von Sachfens Lauenburg uud ben Bürgern vor, in 
welcher diefe das Feld behielten **). 

In den legten Jahren feines Lebens war Buffe 
einer der vornehmften Räthe der Marfgrafen von Bran⸗ 
denburg. Am 24. Devember 1357 war er zu Luckau in 

) So heißt er ald Zeuge im dem hiernaͤchſt nachgewie⸗ 
fenen markgräflihen Urkunden vom 10, März, a. Juliu, 
8 Auguſt, 4. 3. und 27. October 1354. 

+) Darvmb begundenn die Burger mitt denn Dinſt⸗ 
leutenn gu krigen, — — und orlogetten mit den Dinſtleu— 
ten drey Jar, vnd der Biſchoff half en, alleyne das die 
Burger die koſt trugen, allirmeiſt. Vnd die von Bruns 
ſchwig bolffen ouch aber frenglichen. Des bawettenn die 
burger ein hauß vor Wantzleue, und ein vor Arxſleue, vnd 
brantten Aldenhufenin, vnd teten den Dinftluten fo wee, 
das fie nirgentt auß mochten. — — Die Dinſtmanne Iu» 
den zu fich den Herzogen von Gachfien ans deme Neddir⸗ 
lande, der folde fie teches. Die Bürger zogen aus gegert 
en, vnd befiritten eh an fänct Laurentius nacht bey Vrſleue, 
und behielden das veldt, und fingen orer vi, Mag deb. 
‚Shöpyen»-Chronitb. J. 1352, nach dem Hundisbur⸗ 
gifhen Codet. M. f. a. Bon Dreybaupt a, D.1, 74 
und Ratbmann’s Geld. der Stadt Magdeb, II, 30% 


[18] 
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der Niederlaufig gegenwärtig, als der Markgraf Ludewig 
der Ältere feinen Brüdern Ludewig dem Römer und Dtto 
die Mark Brandenburg abtrat *), und im Januar 1352 
befand er ſich mit dem neuen Negenten, dem jüngeren 
Ludewig, zu Stendal **). Am folgenden Sabre ſieht 
man ihn in deffen Gefolge im April, im May, und im 
Detober, zu Geehaufen, zu Stendal, und zu Perle⸗ 
berg }), im Jahre 1354 aber vom Sanuar bis in 
- den Dctober, zu Beeskow, Straußberg, Berlin, Frans 
furt, Eroffen, Königsberg, Woldenderg, Lippehn, Freyens 
walde, Treuenbriezen, Gardelegen, Salzwedel, Arns⸗ 


walde und Kyritz +). Zum letzten Mahle zeigt er ſich 
— — —— — — 

) Gerck. Dipl. Vet. March, 1, ıi. ! 

) Eben daſ. ©. 107. 

H 3. April. Bent. a. D. ©. 315. Beckm. Behr. d. 
M. Br. Th. V, B. l. K. VL Sp. 40. 

7. May. De Ludew. c. J. IX, 511. 

14. May. Beim. a. O. Kap. IL, Sp. 73. 

2. Det. Eben daf. Buh I, Sp, 55. Buchholtz 
a. O. V, 103. 5 

+) 15. Januar zu Beeskow. Gerck. Cod. d. Br. V, 35. 

19. Fan. zu Straußberg. Hiſt. Beytr. die Pr. Staa⸗ 
ten betr. Il, 413. 

16. Febr. zu Berlin. Gerd. a. D. VI, 48% 

7. März in derfelben Stadt. Eben daf. ©- 474 

10. Märg zu Frankfurt. Eben daf. V, 44, 47. 

14. März zu Croſſen. Buchholtz a. D. ©. 106. 
97. März zu Frankfurt. Gerd. a. D. V, 59. 

7. Avril zu Königsberg. — 26. April zu Woldenberg. — 
23: May zu Lippehn. — 28: May zu Königsberg, — 3% 
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ale Zeuge in einer am 24. Februar 1355 ebenfalls zu 
Kyritz ausgefertigten markgraͤflichen Urkunde *). 

Bald darauf muß er geſtorben ſeyn, da man ſchon 
im folgenden Jahre ſeinen Sohn als Gutsbeſitzer er⸗ 
blickt. Seine Gemahlin, welche ihn uͤberlebte, hieß 
Eliſabeth **). 

Mit derſelben zeugte er einen Sehn, 

Buſſe III, Nr.46. 








May zu Freyenwalde. Dickmann's ungedruckte Neu⸗ 
maͤrkiſche Urkundenſammlung. 

2. Zul. zu Briczen. Gerck. a. O. IV, 500, 

23. Zul. zu Berlin, Eben daf. V, 36. 

7. Aug. zu Gardelegen. Gerck. Dipl. Vet, Märch, IT, 4444 

8. Aug. zu Salzwedel. Dickmann a. O. 

24. Sept. ju Königsberg. Gerd. Cod, d. Br. VI, 498 
Deffen verm, Abhandl. I, 63. 

4. Det. zu Arnswalde. — 8. Dit, zu Königsberg. Did 
manna D. 

27. Det. zu Kyritz. Gerck. Cod. d. Br. VI, 490. 

*) Eben daf. ©. 520. 

®) urkunde vom 6, Zul, 1359. bey Buffe IH, Nr, 46, 


Siebente Generation 





— 


32. Gebhard IX. 


Geebhard, der aͤlteſte Sohn Gebhards VI. auf Kloͤtze, 
neben dem er ſchon in zwey Urkunden vom Jahre 1344 
erwähnt wird *), brachte einen großen heil feines Le⸗ 
bens an dem Hofe der Markgrafen von Brandenburg zu. 
Schon eine im November 1351 zu Stendal ausgefertigte 
Urkunde Ludewigs des Altern nennt ihn als Zeugen ), 
Am März 1353 befand er fih in dem Gefolge Ludewigs 
des Nömers zu Kyrig ***), und bey eben demfelben ſieht 
man ihn im Jahre 1356 im Junius und im Auguft zu 
NIE ———— 

Oben ©, 249, und De Ludew. c. 1. VIL 108. Wal- 
tber a. O. VIl, 82. Much kommt er noch neben feinem 
Bater in einer Urkunde vom J. 1361 vor, Dben ©. 250. 

”*) Lentz a. O. ©. 302. Wenigſtens it es am wahr⸗ 
ſcheinlichſten, daß der bier erwähnte Gevehardus junior de 
Alvensleben, welcher noch nicht Ritter war, der aegenwaͤr⸗ 
tige Gebhard gemefen fey, und daß die bier nad) ange 
führten Urkunden, welche einen Knappen Gebhard von 
Alvensleben als Zeugen benennen, alle von einer Ber 
fon, und von dem gegenwärtigen Gebhard fprechen. 

⸗) Bere, Cod. d. Br VI, 477. 
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Zangermände und’zu Eberswalde *), 1357 im April und 
Auguft zu Berlin und Tangermünde **), 1358 im Fe⸗ 
bruar und December zu Kyrig und Arneburg ***), 1361 
im October zu Tangermünde Hr), 1362 im April, 
May und Yulius zu Soldin und Tangermünde +), 1363 
im Auguft und September zu Berlin und Stendal Mm, 
‚und 1364 im May und September zu Salzwedel, Gars 
belegen und, Stendal +}}). 

Im December 1367 erhielt er-gemeinfhaftlih mit 
feinen Brüdern von dem Markgrafen Otto eine Schuld» 
verfihreibung über 500 Mark Silbers, mit dem Verſpre⸗ 
hen, daf diefe Summe ihnen zum ı. May des foigens 
den Jahres in Stendal, Gardelegen oder Ealvdrde, wo 
es ihnen am bequemften feyn würde, gezahlt werden 
foltte HHH. Woher diefe Schuld rührte, ob es eine 
neue oder eine alte Schuld war, wird nicht gefagt. 





2) gen a. D. ©. 3177. — Gerd. a. O. I, 498, 

“) Lenb a. O. ©. 329, 967. 

we.) Buchholtz a. O. V, 113. — Gerd, Dipl. Ver; 
March. 1, 130. 

sr) Lentz a. O. ©. 357 

P Dickmann a. O. — Gerd. a. DI, ur — 
LBentz a. O. ©. 359, 

+) Kuͤſter's a. u. m. Berlin IV, 143. — Bent a. O. 
©. 365. 

HD Eben daf. ©. 369, 37. — Beckm. a. O. Buch 
1, Sp. 52. j ’ 

th Bir Dtte sc — Belennen — — das wir ben ve⸗ 


278 


Am September 1368 wurden die vier Brüder von 
dem Markgrafen mit dem im heutigen Arnswaldifchen 
Kreife der Neumark gelegenen Gute und Dorfe Schwas 
chenwalde, nebft dem Kirchen sPatronete und den oberen 
und niederen Gerichten belehnt *). Sie behielten dafs 
felbe aber nicht lange, fondern veräußerten es an den 
Kitter Konrad von Lockftedt, der fhon im May 1370 
wiederum damit belehnt wurde **). Indeſſen fcheinen 





fien Iuten Gebeharde, Heinriche, Gebeharde und Wern⸗ 
here bruderen von aluenfhleiben — — ſchuldik fin und 
gelten fullen fünf hundert marf Brand. filbers die wir im 
gelten fullen und bezalen vff fente walpurge taf der nu 
ſchirſte kumpt im der flat zu Steindal zu Gardeleben oder 
zu Gafefurde in welcher fint fie allerliebeft wollen — —. 
Gegeben zu Tangermunde — — (1367, 37. Dec.). Gerd, 
. D. ©, 450. 

*) Wir Dtte ꝛe. — befennen das wir den veſten luten, 
Geuſeh. dem vldern, Hintich, Geueh. und Wernher Bros 


dern van Aluensleuen — — gelegen baben vnd lichen 
den hof vnde dat Dorp tu Swackenwolde mit — — allem 
rechte — — fenbeiten vnde tobehorunghen — —. Dat. 


in Tancow (zmwifchen Berlinchen und Friedeberg) a. dnz . 
MCCCLXVII. fer. 2. ante Mathei Apoſtoli. Aus Did. 
mann’s Urkundenſammlung. 

“) Bir Dtto 0. — bekennen das wir — — den veſten 
Iuten Conrad von Louchſtede ritter, und finem Bruder — — 
baben vorlegen vnd lichen — — dat bus vnd dorf Schwa⸗ 
fenwolde mit dem Kirchlene, mit dem obirſten und ſydeſten 
gerichte, — — mit vachte, zinfe, bete, und wagendiniie, mit 
allerlene zugehorunge, die von oldir und zu rechte darzu ges 

horn, und als es Geyeh. von Alvensleue der elder 
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die Herren von Wlvensleben den Nitterfig zu Schwa⸗ 
chenwalde befeftiget zu haben, denn in dem Lehnbriefe 
von 1368 heißt er nur ein Hof, wogegen er in dem von 
1370 ein Haus genannt wird. 

Im Dctober und November 1368 befand fih Sechs 
hard in dem Gefolge des Markgrafen zu Salzwedel 
und Pritzwalk, und im Laufe des Jahres 1369 vielfältig 
zu Berlin, Tangermünde, Havelberg, Goldin und Koͤ⸗ 
nigsberg *). Im Februar dieſes Jahres wird er zum 
— — — — — — —— — — — 
und ſyne brudere — vormals ouch von vns zu lene gehabt 
und beſezzen haben — —. Dat. Berlin a. dni MCCCLXX. 
fer. 6. poft alcenf. dni. Eben daher, 

) 1368, 4. Det. Gerd. Cod. d. Br. VI, ‘637. 

20. Nov. Lenk a. D. ©. 970. 

a2. Nov. @erd, Fragm. March. I, 82; 

1369, ı7. Febr, — de veſten Luͤde Hans von Rochau, 
Ritter, Clawes van Biſmarck, vnſe Hoffemeiſter, Guͤntzel 
van Bertensleben, Gebert von Aluenslebe vnſe Vogde 
ouer Oder. Lenk a. O. ©. 388. 

19. Mär. — die veſten Lüde Joh. von Rochow, Herm. 
von Wulkow, Gewehart van Alvensleve vnfer Voget tu 
Tangermünde, Lippold von Bredo vnſe Marfchald, Rittere, 
Glaus von Bifmard, unfe Hovemeifter, G. von Bertensleve, 
Hinr. und Henn. de Schulenborh, Gewert und Hinrie de 
AYlvensle ve Brüder, und Albrecht ere Veddere, ꝛe. Eben 
daf. S. 00. 

26. März. Eben daf. ©. 971. Gerd. Dipl. Vet: 
March, I, 352% 

9. und 12. April. Eben daf. ©. 160, 161. 

24. Zunius. — Die Velten Leute, — — — Berhardus 
von Alvensleben, unſer Vogt vber der Elbe, Rit⸗ 
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erften Mahle Vogt Über der Ober, ober ber Neumark, 
genannt, und eben dieſer Titel wird ihm auch in einen 
Urkunde vom 24. Junius deffelben Jahres beygelegt. 
Am folgenden x. Auguft erhielt er eine neue Verſchrei⸗ 
Bung über diefes Amt, welhe auf feine drey Brüder 
und auf feinen dfteften Sohn mit ausgedehnt wurde *). 





ter, — — Gerhard von Alvensleben, unfer Vogt 
aber der Dver. Buchholtz and. ©. 138. 

s8. Auguſt. Preſent. — — Jo. de Rochow, Halſſ. de 
Wedel, milızıhvs, Gunz. de Bartensleue, Wulko, Geveh, & 
Albert de Aluens?. Henn. Stegeliz. Dickm. a O. 

27. Dee. Prefent. Haſſ. de Uchtenhagen, mil. Nicol, de 
Bismarck, Gebeh. & Werner. de Abensleve. Eben daf. M. 
ſ. a. Kehrb. Abriß der Stade Koͤnigsb. a. Aufl, I, 4 wo 
aber die Jahrzahl 1359 unrichtig iſt. 

) Wir Dttto ꝛc. — befennen daz wir die veſten Iute 
Geueh. von Aluenfleuen, Hen. Werner und Geuch, 
Pre drudere, Geuehardt ſynen fone, vnfere lieben getrumen, 
geſetzt haben und ſehen wit difem briue zu vnſen voiten in 
vnſem lande obir oder, dat ſy dy vom vnſer wegen inne ha⸗ 
ben vnd vorſteyn fullen nach eren trwen als wie ene beſun⸗ 
dern wol globen. Won derfelden voitie folen noch wollen 
wir fie nymmer entjiben edder abnemen, wir baben fy 
denne zuuor aller reddlicher gewunnen fchade und koſte ent» 
dediget vnd entricht, die fy in demfelben ampte von vnſer 
wegen getragen end genomen Betten. — — — — In cu- 
ju — — prefentib. Alb. Com, in Lindowe, Jo. de Ho- 
chow, L. de Bredow, H. de Wedel, H: de Wolkowe, mi- 
Jitibus, Nic. de Bismarcke, Gunt. de Bertensleue, Jo. de 
Buck, Ott. Morner c. cet. Dat. Benzzelleb, (vieleicht Boi⸗ 
Genburg, welches Schloß in dem Bandbuche yon 1375. ©. 43« 
Boflelnburg genannt wird) a. MCCOLXIX, die Petri ad 
vincula. Difmann aD. | 
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Am Jahre 1370 fieht man ihn in dem Gefolge des 
Markgrafen Otto im Januar, April, May, Junius 
und Auguft zu Stendal, Berlin, Königsberg fund Sol 
bin, im Jahre 1371 aber im Januar, April und Ju⸗ 
nius zu Berlin, Soldin und Salzwedel *). 

Bekanntlich endete fich die Baierfhe Herrfchaft über 
die Mark Brandenburg im Jahre 1373, da fi der 
Markgraf Dtto gendthigt fahe, diefes Land den Sohnen 
bes Kaifers Karl IV. am 15. Auguft förmlich abzutreten, 
Schon am 29. deffelben Monaths erhielten Gebhard 
und fein Bruder Werner von dem Kaifer und deſſen 
älteftem Sohne, dem Könige Wenzlam von Böhmen als 
Markgrafen von Brandenburg, eine Beftätigung ihrer 
Lehen: Allodials und Pfardgäter, ihrer Gerechtigkeiten, 
Ereyheiten, und Familien: Gewohnheiten, wie dergleichen 
bey Regierungsveränderungen um diefe Zeit gewöhnlich 
war **). 

— — — — — — — — — 

*) 1370, 28. Januar. Bentz a. O. ©. 40. 

29. Fan. Gerd. Cod. d, Br. II, 651. 

13. And as. April, zu Königsberg und Soldin. Dids 
mann a. O. 

24. May. Oelrichs Beytr. zur Brandenb. Geſchichte 
©, 122. 

25. Junius. Gerd, Stifts⸗Hiſt. von Brandenb. S. 594: 

25. Augufl. Lentz a. D. ©. 41% . 

1371, ı. Fanuar, Gerd, Cod. di Br. II, 65% 

15. April zu Soldin. Diemann a, O. 

5. Junius. Lentz a. O. ©.420. 

Bir Karl — — Roöm. Keiſer — — und Bir Wen 
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An dieſer Urkunde werden die beiden Bruͤder noch 
als Beſitzer von Kloͤtze bezeichnet, und das auf Befehl 
des Kaiſers im Jahre 1375 aufgenommene Landbuch der 
Mark Brandenburg nennt Gebhard ebenfalls noch 
als Lehnsbeſitzer dieſes Schloſſes *). Dies iſt aber auch 
die letzte Nachricht, welche uns Kloͤtze in den Haͤnden 
der Herren von Alvensleben weißer Linie ſehen laͤßt. 
Es muß dieſes Schloß, von welchem Gebhard IX, 
auch Gebhard von Kloͤttze genannnt worden feyn fol, 
hierauf veräußert worden feyn, jedoch läßt ſich die Zeit 
der Veraͤußerung nicht naͤher beſtimmen. Man findet 
nur ſo viel, daß im Jahre 1497 Guͤnther und Paridam 
von Platen Beſitzer von Klöge waren **). Was die 
ben mehreren neueren Schriftſtellern fi findende Ans 
gabe betrifft, daß dieſes Schloß im Jahre 1391, als 








law — — Kunig zu Beheim und Marggraf zu Veanden. 
— — bekennen — — dat wy hebben beſtetigt und beſteti⸗ 
gen — — unſern lieven getruwen Gebeharden und 
Wernhern von Aluensleuen geſeſſen zu Cloͤte und ihren 
rechten eruen ale ihre rechtikeit freypeyt gute gewonheit 
und alle ihre lehen erbe und guͤter und auch alle ihre briefe 
uber ihre Lehen eygen erbe phantſchaft und guter — —. 
Geben zu Strausberg x, Gerck. Dipl. Vet. March. II, 
451» f. 

*) Klotz habet Gebehard.de Alvensleben in pheudum a 
Domino. Karls IV. Landb, ©. 4u 

*) Gerden führt diefes im Cod. dipl. Br. VI, 628. an, 
und beruft fich deshalb auf eine, wahrfcheinlich noch unges 
Run Urkunde. 
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ein Ort, aus welchem Räubereyen unter dem Schuße 
der Herren von Quitzow verübt worden waren, von den 
Herzogen von Luͤneburg und dem Erzbifhofe von Mayr 
deburg belagert und erobert fey *), fo beruhet dieſelbe 
auf einer Verwechſelung, indem bie alten Chronifens 
ſchreiber, aus welchen die Nachricht genommen ift, deuts 


- lich von Klegfe in der Prigniß, einer alten Beſitzung 


ber Familie von Quitzow, ſprechen **). 
Die erwähnte Veräußerung des Schloffes Klöse ift 
ohne Zweifel von Gebhard IX. und feinem Bruder 


Werner gefchehen, denn im Jahre 1393 gedenkt des Er 
fteren Tochter ihres verftorbenen Waters mit der Be⸗ 


jeihnung: der auf dem Haufe Angern gewohnt hatte ***), 








*) ®@erd. Dipl. Vet. March, II, 539 Defien Cod. 
d. Br. VI, 627. Walther’s Sing. Magdeb. IV, a5. VII, 83. 
Büfhing’s Erdbefchreib. in dem Artifel Klöge. Bon 
Dreyhaupt a. O. I, gr. Koch's pragmat. Geld. des 
Hauſes Braunſchw. ©. 267. Steffen's Geſch. des Hauſes 
Braunſchw. S. 307. Zweyte Aufl. S. 290. 

**) Crantz. in Saxonia L. X, c. 13. nennt das eroberte. 
Schloß Klözeke, Herm. Kornerus ap, Leibnit. T. III. Scr. 
zcr. Brunfvic. p. 200. Cloetzeke, Bünting in der Brauf« 
ſchw. Chron. TH. II, Bl. 25. b. Klögele, Angelus in den 
Brandend. Annalen ©, 170. Klotzke. 

se) Ick Metke von Aluensleuen bern Gheuerdet 
dochter de to Angern uppe dem bufe ghewonet hadde be= 
fenne — —, dat id — — hebbe ouer langhe tyd gheuen 
unde Iaten unde gheue und verlate nu noch met deffeme 
vreue Wernere von Aluenfleue mynen vedderen mynes va? 
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Gewiß würde fie ihn vielmehr als den Beſitzer von 
Kloͤtze bezeichnet haben, wenn ihm diefes Schloß bis an 
feinen Zod gehört hätte. 

Zu Angern, einem zwey Meilen nerdäßtid von 
Wollmirftedt, und fehs Meilen von Klöge gelegenen, 
jeßt nebft zwey bafelbft vorhandenen Ritterguͤtern dem 
Grafen von der Schulenburg gehörenden Dorfe, erbaute 
um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts der Erjbis 
fhof Otto von Magdeburg ein Schloß *), weldes er 
dald darauf den Herren von Grieben zu Lehn gegeben 
haben muß. Wenigftens waren diefelben fhon im Jahre 
1363 Befiger deffelben **). inige Zeit nachher gelangte 
Gebhard von Alvensleben zum Beſitze dieſes 
Schloſſes, jedoch weiß man nicht, ob erblich oder nur 
unterpfändlih. Der Beſitz dauerte aber nicht lange, 
denn weil Gebhard in Mifhälligkeiten mit der Stadt 
Magdeburg gerieth, und die vorüber ziehenden Bürger 
dieſer Stadt beraubte, fo belagerten ihn die Magbdeburs 
ger unterftüßt von dem Erzbiſchofe im Anfange des Aus 
gufis Monaths 1382, und zwar mit fo gutem Crfolge, 
dag er fih fhon am dritten Tage genöthigt fahe, das 











dern brudere unde fonen fonen Gbeuerde unde Eurde unde 
eren rechten eruen dat Gelt ganz unde alle dat Hempe myn 
bruder den Gott gnade hern Gheuerde von Aluensleue tu 
Galue wonaitig leghen beit — — (1395 6» nm. Berk, 
Dipl. Vet, March. Il, 453» 
*) Chron. Magd. ap. Meibom. c. 1, p. 34% 


“) Bon Dreyhaupt a. O. 1 77. 
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Schloß zu räumen, und es ee gegen 400 Mark Silbern 
den Bürgern zu überlaffen *), Wie wenig aber. diefe 
Summe den Werth des Schloffes erreichte, erhellet dar⸗ 
aus, daß die Buͤrger daffelbe bald nachher ihrem Erzbi⸗ 
ſchofe für goo Mark wieder verfauften. 

Nah feinem Abzuge von Angern fheint Gebhard 
feine übrige, vermuchlic kurze Lebenszeit, ohne einen eis 
genen MWohnfig zugebracht zu haben, nach den fhon bes 
merkten Ausdräden, womit feine Tochter feiner gedenkt. 














*) An vnſer Frawen Himmelfarth abend belagerten die 
Bürger von Magdeburg mit ſampt ihrem Biſchoffe das 
» Haus Angern, darauf damabls Gebhart von Aluen- 
ſchleben war, der gab auf Handelung folgendes Tages (15« 
Auguſt) das ‚Haus auf, alfo das man im 400 Mark zum 
abzuge gab. Dreffer's Saͤchſ. Chrom. b. J. 138% ©. 375. 
Daarnach zogen die Buͤrger von Magdeburg vor Ungern, 
Barauf war Gebhard von Alvensleben genannt, wel⸗ 
de: ſonſt zu Elösen war gefeilen, und derhalben auch von 
eglichen Gebhard von EloKen genannt ward, der hatte 
vormals unfern Bürgern mit Rauben viel Schaden zuge» 
fügt, und war des Stiſtes Feind. Magdeb. Schöppen- 
Chron. nad dem Halliſchen Coder b. J. 1382. 

Des dritten tages darnach (nach ſanete Laurencien abende, 
alfo am 12. Auguſt) zogen die Burger von Magdeburg vor 
Angeru, da der Geuert von Aluensleue vff was, der 
au Klobe gefeflen hatte, der die Burger auch befchediget 
hatte, und gewonnen das des dritten Tages vnd Er Geu— 
erst gab das Schloß, und man gab jm vierhundertt margt, 
das er dag Schloß mitt wıllen gab. Das kaufte Bischoff Al« 
brecht von Querfforde nach dis den burgerm abe, dor neun 
bunderst margt, Diefelde nach dem Hundisb. Coder. 
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Im Jahre 1373 befaß er die Ritterwuͤrde noch nicht, 

er muß fe aber noch in feinen fpäteren Jahren erlangt 

haben, da er fo wohl in der Nachricht von der Belager 

rung des Schloffes Angern, als in ber erwähnten Ur⸗ 

Eunde feiner Tochter, Herr Gebhard genannt wird. 
Seine Kinder waren, 

2) Gebhard XI, Nr. 47. 

2) Hempo, Nr. 48. . 

3) Ach az, welcher bloß in einer Urkunde vom 
fahre 1371 erwähnt wird *), und fehr wahrs 
fheinlih vor dem Vater ftarb, und 

4) Metke, die im Jahre 1393 noch unver 
imähle war: 


33. Heinrich V. | 

Heinrich, der zweyte Sohn Gebhards VI, wird 
in einer Urkunde von 1361 neben feinem Bater, und 
in Urkunden von 1367, 1368, und 1369 neben. feinem 
älteren Bruder erwähnt **). Er flarb aber noch vor 
der Mitte des Jahres 1371 **F): 

54. Gebhard X. 

Gebhard, der dritte Sohn Gebhards VI, wird 
ſchon in zwey Urkunden von 1344 neben feinem Bas 
u PT a u a —————— 

°) Hier unten bey Albrecht III, Nr. 39 

“.) Oben ©, 250, 2755 279% 280% 

) urkunde vom 10. Jun. 1372 bey Albrecht nu, 
Ur. 39 · 
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ter *), und hernach 1361 wieder neben demfelben, 1367, 
1368, und 1369 aber neben feinen Brüdern erwähnt. 
Er ftarb gleichfalls noch vor der Mitte des Jahres 1371, 
und ohne Söhne zu binterlaffen. 


35. Berner 1. 


Werner, der vierte und jängfte Sohn Gehharbs 
VI), überlebte alle feine Bruͤder und Bruderföhne, 
und pflanzte allein die weiße Linie feines Gefchlechts 
fort. Die väterlihen Güter befaß er lange gemein, 
fhaftlih mit feinen Brüdern, und zuletzt, nachdem zwey 
derfelben ohne Eähne geftorben waren, in Gemeinſchaft 
mit Gebhard IX. Mit demfelben aber hat er mwahrs 
ſcheinlich, wie fhon bemerkt worden ift, nad dem Jahre 
1375 das Schloß Klöge verdußert, und darauf feinen 
fih die beiden Brüder aus einander gefeßt ju haben. 
Denn fo wie Gebhard hiernaͤchſt das Schloß Angern 
an fih brachte, erwarb Werner das Haus Gardele 
gen, jedoch nur wiederfäuflich. 

Diefes Schloß liege dicht vor dem Salzwedelſchen 
Thore der Stadt Gardelegen, auf einem von der 
Milde, dem Laufebahe, und dem Goldbache umfloſſe⸗ 
nen Werder. Volkmar von Gardelegen, ein Edler, 
wohnte im Jahre 1133 einer von dem Bifchofe Dtto 





u) Dben ©, 24% und De Ludew, & l, Vu, 108 
") Dben ©, 250, 278, 280% 
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von Halberſtadt zu Gatersleben gehaltenen Synode 
bey *), und Ehriftian Graf von Gardelegen bes 
fand fih im Jahre xı6o bey einem Landgerichte zu 
Ebendorf **). Werfchiedene Urkunden von dem Jahre 
1186 an, geben einem von des Marfgrafen Dtto I. von 
Brandenburg Söhnen, dem frommen Heinrich, die Bes 
nennung eines Grafen von Gardelegen ***). Eine Urs 
kunde vom Jahre 1196 aber zeige den Grafen Hein⸗ 
ri von Dannenberg als Grafen des Landgerichts: Bes 
zirkes, in weldem Gardelegen lag, und nad derſel⸗ 
ben Urfunde trugen damahle die Markgrafen Otto IL 
und Albrecht II. neben ihren Übrigen Erbguͤtern auch 
das Schloß und die Stadt Gardelegen mit allem Zus 
gehöre dem Erzftifte Magdeburg zu Lehen auf ****). 
Nah 





*) Nah einer in dem Kyrsbergerfchen Copial- Bude 


im Landes« Archive zu Halberkadt befindlichen runde, wo - 


er Volchmarus de Gardelege genannt wird. 

**) Falke Tradit. Corbejs ps gai. Orig. Guelfs Il, 483 
Gerd. Cod. d. Br 1, 11. . 

*) 1186. Berl, Stifts- Hi. von Brandenb. ©. 375: 
Deffen Frag. March, IV, 4. Buchholtz a. D.1V, Anh. S. 34: 

1187. Gerd, Stifts- Hifi. &, 380. Deſſen Fr M. I, 
ın Buchholtz « O. 

1190 eng. a. O. ©. 12. Beckm. a. O. Th. V. B. J1. 
Kap. 11, Sp. 15. 

1192. Eben daſ. Sp. 16. Becmanni Notit. Univ. Fran- 
eof. Auctat. p. 29. 

©.) Ceterum — —— Marchiam noſtram intrauimus; in 

qua 
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Nach diefen Angaben ſcheint es, daß das Schloff 
Gardelegen um die Mitte des zwölften Jahrhunderts 
der Sitz einer Dynaften: Familie gewefen fey, welcher 
vielleicht zugleich das WVicegrafen:- Amt Über die umlies 
gende Gegend von den Marfgrafen von Brandenburg 
anvertrauet war; daß diefe Familie aber bald darauf 
aurgeftorben, und fo dann das Schloß Gardelegen mit 
feinen Zugehörungen den erwähnten Markgrafen zu Theil 
geworden fey; Daß ferner nah dem im Jahre 1184 ers 
folgten Tode des Marfgrafen Dtto I, deflen ziweyter 
Sohn Heinrich, als ein Prinz der die Einfamkeit lichte, 
und die Gefchäfte der Regierung floh, mit dem neu ers 
worbenen Erbgute Gardelegen feine Abfindung erhals 
ten babe. Diefer Heinrih ftarb im Jahre 1192 ohne 
Kinder, und mithin fiel das Schloß Gardelegen wies 
der dem regierenden Haufe Brandenburg anheim. Bald 
darauf zeigt ſich ein Brandenburgiſcher Minifterial, dee 
den Beynahmen von Gardelegen führt. Er hieß 
Werner *), und feine Nachkommenſchaft blühte bis zum 





qua — — nobis etrfratre nofiro — juxta Gardelege confti= 
tutis, fideli noftro Henrico Comiti de Dannenberg, cuius 
idem Comitatus erat, per fententiam autoritatem dedimus, 
vice noftra judicio a A in cujus conlpectu predia 
noltra Gardelege et Saltwe le tam caftra quam oppida cum 
omnibus pertinentüs utrorumque — — Magdeburgenli ec» 
clefie — — in jus et proprietatem tradidimus. Seh Cods 
d. Br. III, 63, f. 

®) Ex/Minifterialibus vero = — — Wernherus de Gar- 


[9] 
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Anfange bes viergehnten Jahrhunderts. Wiewohl es nun 
nicht eben nothwendig ift, diefen Werner feines Nah⸗ 
mens megen für den Beſitzer des Schloſſes Gardeles 
gen zu halten, da er auch von der Stadt Gardelegen, 
in welcher fih fpäterhin mehrere Burglehen zeigen, dem 
Nahmen führen fonnte, fo ift es doc menigftens fehr 
wahrfheinlih, daß nah des Grafen Heinrih von Gars 
belegen Abfterben das Schloß mit feinen Zugehörungen 
dem Werner zu Lehen gegeben worden fey, vorzüglich, 
weil fih nicht nur in den befannt gewordenen Urkun— 
ben des dreyzehnten und vierzehnten Jahrhunderts Feine 

Voͤgte von Gardelegen finden laflen, fondern auch nirs 
gend einer Vogtey Gardelegen gedacht wird. 

Als fih des Markgrafen MWoldemars Wittwe an 
ben Herzog Dtto von Braunſchweig vermählt hatte, 
kaufte diefer Fürft mit feinem eigenen und feiner Bruͤ⸗ 
der Gelde das Schloß Gardelegen und deſſen Zuge⸗ 
hoͤrungen den, Lehnsbeſitzern deſſelben (wer dieſe das 
mahls waren, iſt nicht bekannt) ab, und in einem 
mit dem Koͤnige Ludewig im Jahre 1324 geſchloſſenen 
Vergleiche bedung er ſich aus, daß er difes Schloß zeitles 
bens behalten, und daß es nur erft nach feinem Tode von 
feinen Erben den Markgrafen von Brandenburg gegen Er⸗ 
ftattung der Kauffumme zurüd gegeben werden dürfte *). 


EEE. 


delege, Heinricus Dapifer. Die erwähnte Urkunde vom J. 
1196 b. Gerd. a. O. ©, 61. 


"uU b. Scheidt vom Adel ©. 223. 
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Hierauf ſcheint das Schloß Gardelegen eine ge⸗ 
raume Zeit hindurch unverliehen, und ein unmittelbares 
Beſitzthum der jedesmahligen Landesherren der Altes 
mark geblieben zu ſeyn, gewiß iſt wenigſtens, daß es 
im Jeahre 1375 dem Landesherrn unmittelbar zugehoͤrte *). 
Demnaͤchſt aber muß Werner von Alvensleben zu 
dem Beſitze deffelben gelangt feyn, da er, wie wir hers 
nach bey feinem Sohne Gebhard fehen werden, den 
vierten Theil des Gerichtes in der Stadt Sardelegen. 
dem dafigen Magiftvate verpfändete, und da, wie ſich 
gleichfalls in der Folge erweifen wird, die eine Hälfte 
diefes Gerichts dem erwähnten Magiftrate felbft zuftand, 
die andere aber ein Zugehör des Schlofes war. Wers 
ner Fann indeffen das Schloß Gardelegen nur unters 
pfändlich befeffen haben, weil fein Sohn daffelbe in eben 
diefer Art beſaß. Ohne Zweifel erhielt Werner diefe 
Pfandfihaft nad dem Tode des Kalfers Karl, alfo nach 
dem Jahre 1378, entweder von dem Könige Siegmund 
als Markgrafen von Brandenburg, oder von dem Marks 
grafen Zobft von Mähren, als Pfandbefiger der Kurmarf, 


) Gardelebe. Ad Caſtrum peitinet Conductus fulvens 
annuatim 1.X. lexagenas, Item molendinum. Percepit hoc 
anuo VII, choros filiginis. Item filva Drommelyn, Item 
pratum quod Das Imperator comparavit pro XXX. ſexag. 
Item ville fubferipte Wertiz, Schilbog, Rechmith, Sadow, 
(vermutblich Weterib, Silbfe, Breideife und Sachow) dant 
XVII. fruſta, faciunt XI. fexag. & XL. gr. Summa CXI. 
fexag. Karls IV. Landb. ©. 30. 
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Übrigens hat man von biefem Werner wenig 
Nachricht. Er lebte noh im Jahre 1393 *), ftarb aber 
vor dem Monathe März des jahres 1398 **), ohne 
Ritter geworden zu ſeyn. 

Mit feiner Gemahlin Bertha *u*) zeugte er zwey 
Soͤhne, 

1) Gebhard XIV, Nr. 49, und 

2) Kurd oder Konrad, deſſen nur in einer 
Urkunde vom Jahre 1393 gedacht wird +), und 
der vor dem Vater geftorben zu feyn ſcheint. 


36. Gebharb VII. 


Gebhard, der Altefte Sohn Gebhards VIE, ver 
kaufte im Jahre 1347 der S. Katharinen Kirche zu 
Salzwedel in dem. drey BViertelmeilen von diefer Stade 
entfernten, jeßt der Familie von dem Kneſebeck gehörens 
den Dorfe Buchwitz oder Buͤckwitz einen Bauerhof mit 

dem obern und niederen Gerichte. Seine beiden Brüs 
ber verbürgten fich dabey für ihm nebſt zwey Brüdern 
von dem Kneſebeck wegen der Gewährleiftung, an dem 
- Verkaufe felbft aber nahmen fie keinen Theil tt). Gchs 





Oben ©. 083, Note »). - 

⸗ rk. vom 17. März 1398 bey Gebhard XIV. Nr, 495 

0) urk. vom 26. März 1419 eben dafelbf. 

+) Dben ©. 284. 

+} IE Beverd von Alvensleve Knecht, Here Ge⸗ 
verdes Sone des Ridders geheten von Alvensleven..... 


295 


hard befaß alfo ſchon bey feines Vaters Peben befondere 
Güter, gleihwohl Fann er von diefem nicht abgefunden 
gewefen feyn, da berfelbe im Jahre 1354 gemeinfchafts 
lich mit allen drey Söhnen feine Befigungen zu Tylſen 
dem Paridam von dem Kneſebeck auflieh **). 

Sm Sahre 1360 vereigneten die Markgrafen von 
Brandenburg einem Altare in der &. Marien Kirche 
zu Salzwedel einen Bauerhof in dem nahe bei Buchs 
wis gelegenen Dorfe Stappenbe ebenfalls mit dem 





dat id — — verfoft bebbe dem Parner und der Kerken t9 
funte Catharinen in der nyen Stadt to Soltwedel in deme 
Dorpe to Bukwiſſe einen Hoff dar nu inne wonet Heine von 
Winkler, einen Wiſchepel Roggen unde achten Soltwed. Pen⸗ 
ninge, ein Hon, unde den fchmalen Legenden mit allerlei 
deenſte, hogefte und fiedifte unde mit alleme Rechte — — 
alſo alfe we und ufe Vorfaren det vorfprafen Gut bet an 
deßen dag befeten bebben. FE Gevard beienne dat id 
und miene rechte Erven deßeme vorfpraden Parnere unde 
der Kercken dat vorfpraden Gut to guder Hand bolden 
will unde fchall alfo lange bet fie den Egendom werfen md« 
gen. DE fo lave if Geverd unde mine rechte Erven mit 
famender Hand mir minen Medelgvern de hier nah beno⸗ 
met ftan, alie Ian, Hinrich, mine brodere ock geheten van 
Alvensleven, Hempo, Bodo Brodere geheten von Kite 
febede dat wie dem vorfprofen Perner unde der Kerken de— 
Bes vorbenomeden Gudes willen unde fcholen ein recht Were 
weſen . . . . de gegenen id na Codes bord dufend Jar dre- 
hundert Dar in dem feven und veertigfien Jare am dinge 
finge vor Pingiten. Gerd, Dipl, Vet. March, I, 318, fr 


2) Dben ©. 15% 
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obern und niederen Gerichte, welden bis dahin Geb, 
bard von Alvensleben befeffen hatte, auf Anhalten 
eines Bürgers zu Salzwedel, des Betke von Chäden, 
von dem diefer Hof ſehr wahrfheinlih dem Gebhard 
abgefauft, und der Kirche gefchenft worden war *). 

Mehr weiß man von diefem Gebhard nicht, au 
iſt nicht zu errathen, wo er, fein Vater, und fein Großs 
vater ihren Wohnfitz gehabt haben mögen **). 





*) Nos Lud. Rom. et Otto — — ad inftantiam — — 
Betekini de Chüden ciuis antıque ciuitatis noftre Soltwedel 
dedımis — — propıietatem annuorum redituum I, chori 
Rliguus IV. modıorum auene 1. modior. hordei, unius pulli 
domeltici, duorum folıdorum denarior. Lüneb. et decime 
minute cum jupremo judicio et ınfimo — — de curia et 
uno manlo et tribus areıs que nunc inhabitat et colit Con« 
zadus de Krichelndorp ın villa Stappenbeke altarı b. Marie 
Magdalene ın ecclefia parochiali $. Marıe virg, antique ciuie 
tatıs Soltwedel ——. Quos redditus — — ftrenuus Gheue- 
hardus dıctus de Aluenfleue filius Bernhardi de Aluensleue 
militis huc usque habuit tenuit et pofledt — —. Dati 
— — a. dni Mo. CCo. LXC. feria tertia poft Dominicam 
Judica me Deus Eben daf. ©. 336, ff. Ex cop. vidi- 
mat. — Dbne Zweifel hat ın dem Originale anitatt Bern- 
hardı, Geuehardi geſtanden, da fein Nittır Bernhard von 
Alvensieben aus dieſer Zeit befannt iſt, und die Ähnlichkeit 
der Buchladen G. und B. in den damahligen Urkunden eis 
nem u achtſamen Abichreiber wohl zu einem folhen Schler 
Gelese. veit ueben fonnte. Auch ift bereits ‚oben (S. 30, in 
der Note) ein Fall angezeigt, wo wirklich von einem Ab» 
ſchreiber anftatt Geuehardo, Bernhardo geiefen worden ift. 

°*) Rach Sagittarii Memorabil. hiſtoriæ Luneburgicz (ı 688 
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Rot Fnz ORTE JoR L» a BRREHATTT 
mn art "rn 8. Beinrich vw. le 


Hoy war Am — Ar 


Dan, ah und Heint ich⸗ die Hüngeren, 
Söhne Sebhards YI,,mwerben, bloß in ‚den eben erwähnten 
app, Hıkunden, ‚von, 3347 und 1354, dort neben ihrem 
aͤlteren Bruder J— mb, bier, ‚neben ihrem Vater genannt. 
Sehr. wahrſchehich ſ ſind beide, gleich ihrem Hruder, ge⸗ 
Bade. Söhne zu / binterlaſen. En 
* zZo: Albrecht IE 


30 fi 


bear, "der te Sohn Arche 1, Aieine 
Shen, bey des, „Vaters, ‚Sehen die Admin ſtratien der va⸗ 
"erlihen Sütge geführt, zu haben, da er im Zahee 1955 


einen „Geiftichen ei „dee. erledigen Bere, ‚au. Patebuſch 











4°.) p. 10. ve vor Zeiten in Luͤn urg uud, erren yon 
Alvensi eben (Alvenslebii) in Kinn € Fönnte daher 
wohl die Verniüthana dulſtehen/ daß G eb Yan feine 
hilken‘ Vorfahren vaſelbſt ihren Wohnſth gehabt haben moͤch⸗ 
Ben, allein eodiſt höhe auetumitteln, wotcuf die Augabe bed 
Sagitrariuß beruhet "Sn Buͤttners Skamm⸗und Ge⸗ 
ſthiechts⸗ Retziſtern det Luͤneburgiſchen abelichen Patrieien⸗ 
Geſchlechter 1704. Fol) Fucht man overgebens eine Beſtaͤti⸗ 
sung derfelben, 1. und, mach der Verſicherung des gelehrten 
Vexfaſfers des Nekrologium des Kloftere S._Michaglis:.in 
Lüneburg, des Herrn Amtmanns Wedekinddaſelbſt, fin⸗ 
det ſich weder im Ruͤnehurgiſchen Urkunden, noch in Todten 
buͤchern eine Spur ven Herren won Alpens lebe n. 


J 


96 

präfentirte *). Mache den Waterb Baby befahgr das Schloß 
Ealbe und die übrigen er ergebten Guͤter erſt mit feinen beiden 
Brüdern, — —* "mit Gebhard XI. und dem von 
Sen Gürtrtäfen "einzigen She in Semeinfehaft. 

ua Im Sabre 68 haben die" drey Biber gemein? 
Fatih bre Einvoitigich 14, Mis Hetarich son Wormedorf 
wey "Hufen ber den Wey "Meilen fdweſtlich von Er 
leben gelegenen Borfe Votpke⸗ sie \oefete bisßer" von 
ihnen zu Lehn getragen Hatte, dem Kloſter Marlenborn 
ſchenkte **). Im ;Mogember ,1365 wurden ſie zu Tan⸗ 
germuͤnde Abſterben des Markgrafen kudewig des 
stömee, von “em "biähetigen Wilt ehehtemr⸗ dem Marks 
green "Dis, NE Haufe, Salbe und alien von ihcen 
Baer "erbten Whahendlicltden xkehngtiternein geſamm⸗ 
"Band belehnt Ki gIm Oetdber· igbg erhieken AR 


en — — — — 
— — — — 
— — —— 


Be na unigt son nallej ‚or 4 (9 


Sn ande. Ih) nedsjensel 
5 Zoo hat, Oeinri von 1 Wosrnf anep Hufen Sanbeh 
iu, Monelberku fo; er nheon Albr echeen Varchorden mh 
Gebhanden, Mebrhbere Som. Ulneap lahe m Grharfegene,äy 
Calbe an der Milde „bis daher zu Lehn gehaht, mit Pte 
twilligung dar. Lebn Herrn Deu Rieſter, MRaricHÄpm verebrh 
Meyba u m's Chron. d. Cloſt Marien Bent S- Ay, u110 
re DEE Se." Bekennen Be-daguwir surlegend haben, 
verlhen · — den beſten · Mannen oGebeharderaritter; Al⸗ 
brechte vnd Boſſen HE m aluens bene: Grbruder mit 
vud deren: vechten eruenmit eyner egeſumenden Hant dan Hus 
Calse vnd alle Die) guter dienſtenvon onsan Lehens wiſe an 
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Brecht und Gebhard gemeinfchaftlih mit ihrem bereits 
erwähnten Bruderfohne von demfelben Markgrafen das. 
Angefälle aller Lehnguͤter, welche Haſſe und Wilke von 
Bredow befafen, und nahmentlich des Haufes, der Stadt 
und des Landes Friefaf im Havellande, mit dem Vers 
fprechen, daß wenn die Herren von Bredow etwas von 
ihren Lehnguͤtern veräußern möchten, folches den Käufern 
‚ ohne Bewilligung der Herren von Alvensleben nicht 
zu Sehen gereicht werden follte *). &o wenig man weiß, 
aus welhem Grunde den Herren von Alvensieben 
biefes wichtige Ungefälle ertheilt wurde, eben fo wenig 

bat man Nachricht, ob ihnen irgend eim wirklicher Vor⸗ 
theil daraus erwachfen fey. Wahrfcheinlich ift diefes niche 
der Fall gewefen, denn Friefad ift ununterbrochen in den 
Händen der Familie von Bredow geblieben, indem zwar 
Wilke ohne Leibeserben geftorben zu feyn, Haſſe aber 


4 


— — — —— — — —— — — — 


rechte entyfan ſullen — — mit aller gnade, nutzen und frie 
heiten, als fie ir Vater Albrecht von A. Ritter ſeliger von 
unfen lieben Brudern — — vor befeflen und gebat hat. — — 
Gegeben tzu Thangermunde — — 1365 an fand Clemens 
tage des heiligen Paweſes. nah dem im Arch. zu Ziche 
tau bef. Drig. 

Wenn Albrecht in diefer Urkunde, und nachher immer 
Hinter feinem Bruder Gebhard genannt wird, fo gefchieht 
das darum, weil Gebhard nun Ritter war, was Albrecht 
niemahls wurde, 


*) Berl. Cod. d. Br. VI, 636, f. 


298 


dergleichen in mehreren Generationen nachgelaffen zu 
haben fcheint. 

In demfelben Jahre wurde den beiden Brüdern 
von Alvensleben gemeinfhaftlih mit dem Herzoge 
Wilhelm von BraunfhmweigsLüneburg, von dem Marks 
grafen Dtto die Stadt Lenzen in der Prignig verpfändet, 
Die näheren Umftände diefer merkwürdigen Berpfändung 
find jedoch unbekannt, und alles, was man von berfels 
beim weiß, beruhet auf einem Reverſe des Magiftrats und 
der Bürgerfchaft zu Lenzen vom 18. November des er 
wähnten Jahres, worin diefelben bezeugen, daß fie dem 
Herzoge Wilhelm, dem von diefem zu feinem Erben und 
Machfolger ernannten Herzoge Magnus Torquatus, und 
den Herren von Alvensleben Huldigung geleiftet has 
ben, mit dem Berfprechen, ihnen und ihren Erben ges 
treu zu feyn, und fie für ihre Herren zu achten, bis ih⸗ 
nen der Markgraf Otto 1X100 Mark Silbers gezahlt har 
ben werde *). 

Im May 1369 erhielten Albrecht und fein Bru⸗ 
der Gebhard, gemeinfhaftlih mit Hans von Honlage, 
deſſen Sohne Ludolf, und Siegfried von Saldern, von 
dem Biſchofe zu Halberftadt das Verſprechen, daß er 





N Gerck. Dipl. Vet. March. II, 612, ff. — In des 
Herrn Regierungsrathe Rudloff vortrefflichem Handbuche 
der Mecklenburgiſchen Geſchichte Th. II, ©. 235, und 320. 
werden zwar bey den Jahren a319, 1321, und 1354 die Her⸗ 
ven von Alvensleben als Beſitzer von Lenzen erwähnt, 
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den Werner von Bodendik und deffen Brüder, wenn 
diefelben ihre Feinde würden, für feine eigenen Zeinde 
anfehen, ihnen gegen fie Hülfe und Beyſtand leiften, und 
fih mit denfelben ohne ihre Einwilligung nicht ausſoͤh⸗ 
nen wollte *). Bey diefer Gelegenheit nannte der Bis 
ſchof die Beiden Herren von Alvensleben Droften 
feines Biſthums, welches um fo merfwürdiger ift, da 
der Werner von Bodendif fih um diefe Zeit denfelben 
Titel beylegte **). Vielleicht hatte fich diefer nach dem 
Erlöfhen der Halberſtaͤdtiſchen Linie der Herren von 
Alvensleben, etwa als ein Schwefter s oder Tochter⸗ 
fohn Sohanns VI, deffen Tobdeszeit nicht bekannt ift, 
der aber dreufig Jahre vor diefer Zeit noch lebte, in 
das Halberftädtifche Erbtruchfeffens Amt eindrängen wol⸗ 
len, und vielleicht befürchtete man, daß bderfelbe die Brüs 


— —— — — — — —— —— — — —— 


allein Chemnitz, aus deſſen ungedruckten Werken dieſe An⸗ 
gaben entlehnt ſind, hat den Nahmen von Alvensleben 
mit dem Nahmen von Alsleben (wie auch von anderen 
aͤlteren Geſchichtſchreibern oft geſchehen iſt,) verwechſelt. 
Dieſes zeigen die von Chemnitz gebrauchten, und von dem 
Herrn Regierungsrathe Rudloff auf Bitten des Verfaſſers 
gegenwaͤrtiger Schrift in dem herzoglichen Archive zu Schwe⸗ 
sin aufgefuchten Originale Arkunden, 
*») Gerd, Cod. d. Br. VI, 637. 


"*) ch Werner von Bodendide, Droft des Stiftes Hal⸗ 
berſtadt — —. Anfang einer Urkunde vom Jahre 
2364 in dem Eopial- Buche des Burchardi- Klos 
ſters vor Halberſtadt. 
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der von Alvensleben, denen ber Bifchof diefes Amt 
zugewandt zu haben fcheint, deshalb befehden möchte, 
Inzwiſchen finden fi weder die Herren von Alvens 
leben zu Ealbe, noch die von Bodendik nach dieſer Zeit 
jemahls wieder als Halberſtaͤdtiſche Truchſeſſen bezeichnet, 
und überhaupt ſcheint das Erbtruchfeffen: Amt bey dem 
Biſthume Halberftadt bald darauf eingegangen, und nie 
mahls erneuert worden zu feyn. 

Im Sahre 1371 rief der Markgraf Dtto feinen 
Bruderfohn, den Herzog Friederih von Baiern in die 
Mark, und ließ demfelben von den Vaſallen und Staͤd⸗ 
sen des Landes für fih, feinen Water den Herzog Ste—⸗ 
phan, und feine Brüder, dem Erbvertrage zurider, wel⸗ 
chen Ludewig der Roͤmer und Otto im Jahre 1363 mit 
Karls IV. Sdhnen geſchloſſen hatten, eine Eventual⸗ 
Erbhuldigung leiften. Von den Ständen der heutigen Neus 
marf gefchahe diefe Huldigung im April zu Soldin *), 
von den Ständen der Altemarf aber im Junlus zu 
Stendal, und bey Gelegenheit der letzteren erhielten 
Albrecht und Gebhard von Alvensleben nebft ih» 
rem Bruderfohne von dem gedachten Herzoge das Bers 
- forechen, daß fte, wenn fein Water, oder er und feine 
Wrüder, nach dem Tode des Finderlofen Markgrafen 
Otto zum Befige der Mark Brandenburg gelangen wuͤr⸗ 
den, mit ihren ſammtlichen Guͤtern belehnt werden ſoll⸗ 





) urk. b. Buch holl z ia O. ©. 130 
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ten, und nahmentlih mit dem Haufe und ber Stab 
Ealbe ſammt aBen Zugehörungen, mit dem ganzen Cals 
bifhen Werder, und mit den Dörfern Schorſtedt und 
Schartau *). 

Als der Markgraf Otto im fahre 1373 die Mark . 
Brandenburg dem Kaifer Karl für deffen Söhne abtres 





*) Wir Stephan der elder, Stephan, Sriderich, und Jo⸗ 
hanns, Sone defjelden Hern Stephans — — Marggrauen 
zu Brandenb. Pfalzgrauen by Ryne — — bekennen — —, 
da; wir — — unſer lieben getruwen Gebehard von Al⸗ 
uensleuen ritter, Albrecht fon bruder und Gebchard 
Bufen Sun ir Vetter die cu Calue wonen — — in unfes. 
ten befunderen dienfl genomen und nenen — —. Vnd ob 
ſichs alfo geboret, dag — — Margraue Otte — — ante che 
lien Lehen Erben von dieſer werlde vorfchiede — —, und 
wir denne diefe Lande die Marke zu Brandenburg als mit 
unſerme rechten erblichen Aneualle inne heiten und vorfiun« 
den, fo follen und wellen wir dufelben von Aluensle⸗ 
ben — —, wenne fü dag von ung eyſchen unde fordereng 
von Had an mit gefamenter hant belehenen und begnaden 
mit allen iren Gutern — —. Chum irſten daz Hus und 
Stad czu Calue mid allen ſynen czugehorungen — —, mit 
den bogeſten und ſydeſten Gerichten — —. Wir wollen yn 
such lyen den Werder zu Calue mit allen den Guten die 
dar inne gelegen fon vorlegen und unvorlegen, day ganze 
Dorf zu Schadeflede und daz ganze Dorf zu Schartou, 
mir allen iren rechten und Guten vorlegen und unuorlegen, 
die dar czu geboren. — — — Wir haben yn ouch die 
gnade getan — —, were iz daz ire Vettern Gebehard von 
Aluenslchen der eldere, Gebehard, Hempe, und Achacius 
ſyne Sone unde Wernher fon bruder ane eliche Lehen Er⸗ 
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tin mußte, erhielten die Brüder von Alvensleben 
zu Calbe nebft ihrem Bruderfohne von dem Kaifer und 





ben abegingen unde ftorben, fo fal denne mit namen das 
Hus und Stetichen-ezu Eloge mid allen ſynen zubihorungen, 
und alle ander ire guter — — an die vorgenanten von 
Aluensleuen ire Vettern die zu Calue monen — — les 
diglichen woruallen fun, — — Gegeben zu Stendal — — 
(1371, 10. Zun.) Gerd. Cod. d. Br. VI, 638. ff. 

Die beiden hier zum eriten Mahle als Befikungen der 
Herren von Alvensleben vorfommenden Dörfer Schorftedt 
und Schartau liegen nahe bey einander im Stenvalichen 
Kreife, drey Meilen nordoͤſtlich von Calbe. Schartau 
wurde im Jahre 1344 von dem Markgrafen Ludewig dem 
Ältern dem Heinrich von Rochow und feinen Vettern, den 
Brüdern Wichard, Betke und Fobann von Nochow für 30 
Mark Silbers verpfändet. (De Ludew. c. 1. VIl, 109.) Im 
Jahre 1355 verfaufte der Ritter Hans von Rochow mit fiir 
nen Söhnen Heinrich und Wichard, die beide ebenfalls Nit⸗ 
ter waren, den Brüdern Heinrich und Buſſe von Borſtel 
neuntehalb Stüde jährlicher Hebung aus diefem Dorfe, 
worauf die Käufer damit von dem Markgrafen Ludewig dem 
Homer belehnt wurden. (Drig. Urfunde im Ach gu 
Zichtau.) Zu Schorfiedt gab der Markgraf Ludewig der 
Ältere im Jahre 1351 fünf Stüde jährlicher Hebung, welche 
ihm bis dahin unmittelbar zugeftanden hatten, den Bruͤ⸗ 
- dern Heine und Paul von Borftel zu Lehn. (Drig. Urk. 
eben daſelbſt. Dem Landbuche von 1375 (S. 251.) zu Folge 
hatten beide Dörfer damahls eben fo viel Hufen als jetzt, 
Schartau nähmlih ı8, und Schorſtedt 58. Von den letz⸗ 
teren waren 5ı Bauerhufen, und diefe gehörten gleich den 
18 Hufen zu Schartau, welche ebenfalls mit Bauerhöfen 
beſetzt waren, zwey Bürgern in Stendal, dem Johann Ry⸗ 
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dem Könige Wenzlam von Böhmen am =9, Auguſt eine 
Deftättgung aller ihrer Lebens Allodials und Pfardgüter, 
idrer Gerechtigkeiten, Freyhelten und Familien: Gemohns 
beiten *); und eine gleihe Betätigung ertheilte ihnen 
der Markgraf Jobſt von Mähren, als derfelbe Pfands ı 
befiger der Marf geworden war, am 5. October 1388 **). 
Im Jahre 1381 follen die Herren von Alvensle 
.ben zu Ealbe, weil fie Feinde der Stadt Magdeburg auf 
ihr Schloß in Ehuß genommen hatten, von den bewaff⸗ 
neten Bürgern biefer Stadt einen Beſuch erhalten has 
ben ***), die näheren Umftände find aber nicht befannt. 
Im Jahre 39x fhloffen die Herzoge Bernhard und 





now und einem gewifien Hardekop, die folche gemeinfchaft« 
lich von den Herren von Alvensleben auf Calbe zu gehn 
trugen. Die Übrigen fieben Hufen zu Schorftedt waren Frey⸗ 

hufen, welche von zwey Wafallen oder Edelleuten im heuti⸗ 
gen Sinne des Wortes, dem Albrecht Bredin und dem Jo— 
hann Dorjlede, bey ihren Wohnhöfen im Dorfe genugt wur⸗ 
den. Von wem diefe Freybufen zu Lehn gingen, wird nicht 
gefügt; allein mach der obigen Urkunde vom Jahre 1371 
muͤſſen diefelben ebenfalls Lehen der Herren von Aldens- 
leben gewefen feyn. Übrigens befanden ſich auch noch drey 
Pfarrhufen zu Schorftedt. Gegenwärtig gehören beide Doͤr⸗ 
fer der Familie von Rinow, welche diefelben von der fchwar« 
zen Linie der Herren von Alvensleben zu Lehn trägt. 


*) Gerd. a. O. ©, 643, f. 
») Eben daf. ©. 646. 
) Die Bürger von Magdeburg hatten diefes jahrs viel 
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| Heinrich zu Braunſchweig⸗ Lüneburg mit dem Haupt⸗ 
manne der Altemark als Bevollmaͤchtigten des Marfgras ' 
fen Jobſt, in der Stadt Luͤchow einen Friedensvergleich, 
den Albrecht von Alvensleben für fie hatte vers 
mitteln helfen *). Albrecht muß hiernah mit den 
Herzogen und dem Lande Lüneburg in einer nahen Ver⸗ 
bindung geftanden haben, und dem Anſcheine nah kann 
nur eine erhebliche Pfandfhaft das Band gemwefen ſeyn, 
jedoch hat man von einer folhen Pfandfhaft Albrechts 
Eeine beffimmte Nachricht. 

Sm Mär; 1393 ſchenkte derfelbe einige Hebungen 
aus der Stadt Bismark dem Kloſter Neuendorf bey 
Gardelegen, damit ihm und den Seinigen dafelbt Mes 
morien und Geelmeflen gehalten würden **); im fols 

genden 








‘ 


kriegens und reifens, zogen zwier in dem Haſenwinkel vor 
Bardorfi, unnd auf die von Hluenfchleben, die in dem 
Werder zu Kalbe gefeflen waren, fuchten ihre Feinde, vnd 
traffen fie. Pomarii Chronica der Sachſen vnd Nider- 
ſachſen (1589) ©. 423. 

e) Lentz. Brandenb. Urk. S. 465, ff. 


) Ick Albrecht von Aluensleue wanaftich tho 
Calue bekenne —, dat id — — hebbe gegeuen und geue 
den innighen Cloſtere vrowen des Cloſters to Nigendorpy 
— — alle jarlikes und ewiglik in der Stad to Bismart in 
dem Schotte ein — — marck Stendalſcher pennighe — — 


und darſuͤlues dre wiſpel roghen = — dar ſe ſchollen alle 
iahr 
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genden Jahre überließ er mit feinem Bruder und ſel⸗ 
nem Bruderſohne dem Magſtrate zu Salzwedel wieder⸗ 


kauflich auf zwoͤlf Fahre die Gerichte und das Kirchen⸗ 
Parronat zu Jeggeleben und ſierau *), und im Mar 





‚jahr ewigliken und ere Eapellan in erem Gadeshuſe, deye 
Vorbegane und vigilien und Zelemiſſen und Denfen myner 
Zelen und myner olderen, Albrecht mynes Vad⸗en Zeelen 
und Sophien myner moder Zeelen und Heilewich miner 
busfrouuen Zeelen und myner kindere Sophien, Albrechte, 
Hanſe, Buſſen, und Siuerde. — — gegeben to Calue — — 
(1393, 16. Märj). Gerck Dipl. Ver. March. Il, 99. f. 

*) Wy ratmanne in beyden ſteden zoltwedele Bekennen 
— —, dat mp td ſtadet hebben — — dem beuefien hern 
oheuerde ryddere alberte und gheuerde fnaven alle van 
aluenslewe wonaftich to calue — — enes wedercopes dei 
Hherpchtes der twyer dorpe Jeggheleue vnd Kyrowe dut fe 
vs vorfoft hebben deile negheſte voruolghende twelf Kate 
vmme vor Dry und veſtich punt vnd achte ſchyllinghe zolt⸗ 
wedelſcher pennynghe — —. Dun fe auer den wedercoch 
nicht alſe vorſereuen bynnen der vorghenomeden tyd So 
ſchol dat gherychte und kerkleen der ergenomeden dorpe 
vſe — — blyuen to ewyghen thden. — — Gheilen Ha go— 
des bort druttheyn hundert Jare in deme bire vnd neghen⸗ 
tegyſten Jare in der hylghen dryer konynge daghe (6. Ja⸗ 
nuar). Nach dem im Arch. zu Zichtau bef. Orig. 

Die Dörfer Jeggeleben und Zierauliegen nahe beh 
einander, zwey Meilen nordweſtlich von Calbe, außerhalb 
des Werders. Die Gerichte und dag Kirchen Patronat in 
denſelben muͤſſen die’ Herren von Alvensleben nicht lange 
vor jener Zeit erit erworben haben, Denn nach dern Kande 
buche vom Fahre 1375 (©. 210) gehoͤrten damahls die Ger 
richte gu Jeggeleben nebſt einem Hofe daſelbſt, den man ſpaͤ⸗ 
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1402 erfaufte er von Hanſen von Dequebe ben dritten 
Theil des Hofes zu M hrin und der Dörfer Mehrin 
und Dolbau, mit den Paͤchten, mit aller Pflege, und 
oberen und niederen Gerichten *). 

Eine Urkunde vom 13. December deſſelben Jahres 
iſt die letzte, welche Albrechts als zines Lebenden ges 
denke **), jedoch muß er auch noch im Auguſt 1405 gelebt 


— 








ter hin ebenfalls in den Händen der Herren von Alvens— 
leben ficht, der Familie von der Schulenburg, die ver— 
mutblih auch die Gerichtsherrfchaft von Zierau war, Deren 
Anzeige in dem Landbuche (S. 209) vergeifen if. Die Ge- 
richte und das Kirchen: Batronat in beiden Dörfern find 
von den Herren von Alvensleben aus den Händen des 
Magiſtrats zu Salzwedel zwar wieder eingelöfet, in neueren- 
Zeiten aber erblich veraͤußert worden. 

*) Ik hans Dequede de elder Bekenne — — Datit — — 
vor kofft hebbe — — olden Albrechte van Aluensleue 
dem elderen — — mynen Druddendel an dem houe to Me— 
ryn — — vnd mynen druddendel an dem dorve to Meryn 
vnd to Dolchow nıyd vachte vnde myd aller plegbe myd ghe— 
richte hogheſte vnd ſideſte in velde vnd in marken — — 
Alze myn vader myk dat ghe erued hefft — — vor drittich 
mark ſuͤluers — — vnd wil en dir vorbenomede gud vp las 
ten vor mynem heren dem Markgreuen van brandeborch — — 
geuen — — Nach der ghebord xpi duſſend Jar verhundert 
Jar dar na in dem anderen Jare in ſunte Gregorius daghe 
des hilghen paweſes. Nach dem im Arch. zu Zicht au 
bef. Orig. 

») Wy Erik — — Hertoge to Saſſen — — und. Erif 
vnſe Sone, bekennen — — dat wy vns — — vordragen 
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haben, weil da fein ältefter Sohn Albrecht der Sam 
gere genannt wird *), welches nur in Beziehung auf 
den Vater gefchehen konnte, da ein dritter Albrecht um 
diefe Zeit in’der Familie nicht vorhanden war. Nah 
der erwähnten Urkunde vom 13. December 1402 ftand 
Albrecht damahls der Vogtey Salzwedel, und zwar ges 
meinfchaftlid mit einem Hans von dem Kneſebeck vor. 
Ohne Zweifel waren beide gemeinfchaftlibe Pfandbefiger 
der Vogtey, da man derfelben wohl zwey Voͤgte als 
bloße Beamten nicht vorgefept haben wuͤrde. 

Albrecht ftarb nach dem ı2. Auguſt 1405, und vor 





bebben mit de duchtigen Junghern Albrechte van Als 
vensleve vnde Hanfe von dem Knifebefe, Vogheden to 
Soltwedel, mit alle den von der Schulenborch, monachtig 
to Apenborch unde to Bezenborpe, myt alle den von Als 
vensleve wonachtig to Calve, myt Aswyne und Boldes 
wyne Veddern genomet von den Knefebefe, vnde myt den 
Ratmannen — — in beyden ſteden — — Soltwedele in deſ— 
fer nachferevenen wyfe, dat my en allen vnde der ganzen 
Voghedie to Soltwedel und alle denjenen, de im derſulven 
Voghedie befeten find und in deme Werder to Calve — — 
gheven hebben — — enen rechten vlden vnvorfeghten bands 
dreden aller Veyde vnd Schelinge, de nu von fund an alte 
ftan fchal vnde vortan maren fihal wente to funte Michele 
dage negheſt to fomende. — —. Braunſchw. Anz. v. J. 
1746, Sp. 1226, f. Lentz a. O. ©. 503, f. 

) — — junghbe Albrecht unde Siuerd brodere 
geheten van Aluensleue. Gerck. Dipl. Vet. March, 


1, 55%. 
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dem 24. Huguft 1411 *), und er muß wenigftens ein 
Alter von fiebzig Jahren erreicht haben. Nach feiner 
Schenkungsurkunde für das Klofter Neuendorf vom Jahre 
31393 ift er nur ein Mahl, und zwar mit einer Heilewid 
vermaͤhlt gemwefen, die ihm fünf Kinder geboren hat **). 
1) Sophie, welche unvermählt geblieben zu 
feyn foheint. 

2) Albrecht IV, Mr. 50. 

3) Hans oder Johann IX, Nr. Zr: 

4) Buſſe V, Nr. 52, und 

5) ©ieverd, Nr. 53. 


40. Buffe I. 


Buffe, der zweyte Sohn Albrechts IT. auf Calbe; 
lebte nach des Waters Tode mit feinen beiden . Brüdern 
in gemeinf&aftlihem Güterbefige, farb aber frühzeitig in 
ben Jahren 1366 bis 1368 **), 

Seine Witwe, Elifaberh, erhielt im Jahre 1370 
von dem Markgrafen Deto eine Beftätigung ihres Leib⸗ 
gedinges, welches in verfihiedenen Hebungen aus den 
Dörfern Cheinitz, Zerhlingen, Guͤſſefeld und Schartau, 
und in dem dritten Theile des Schoſſes, des Staͤtegel⸗ 


*) M. ſ. die Urkunde von diefem Tage bey Albrecht IV: 

») Dben ©. 305. 

"*) Daß er am’ 4. Detober 1368 nicht mehr Iebte, zeigt 
die bey feinem Bruder Albrecht angeführte Urkunde über 
das Angefälle der von Bredowſchen Güter, z 
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des, des Zolles‘, des Scharrenzinfes, und aller andern 
der ſchwarzen Tinie der Herren von Alvensleben zu 
kommenden Einkünfte aus dem Städtchen Bismark bes 
ſtand *). 

Zethlingen, Ghffefeld und Schartau fennen wir 
Bereits als Befißungen der Familie, Cheinig und Biss 
marf aber fommen als folde hier zum erften Mahle, 
wenigfteng der Zeit nah, vor. Das Dorf Cheinig 
liegt anderthalb Meilen nordweftlih von Calbe außerhalb 
des Merders, und gehört gegenwärtig zum dritten Theile 
der ſchwarzen Linie der Herren von Alvensleben, 
übrigens aber der Familie» von der Schulenburg. In 
dem Landbuche von 1375 it Cheinig nicht verzeichnet, als 
fein nab dem erften umftändlihen Lehnbriefe über die 
zu dem Haufe Ealbe gehörenden Guͤter vom Jahre 1473 
beſaßen fhon damahls die Herren von Alvensleben 
nur den dritten Theil diefes. Dorfes. 

Die Stadt Bismarf, noch jest ein Beſitzthum 
der Familie, Liege anderthalb Meilen oͤſtlich von Ealbe, 
auf einer Anhöhe außerhalb des Werders. Ihren Nahr 
men bat fie nicht, wie man bisher glaubte, von dem 
Diefefluffe, von welchem fte auch eine halbe Meile ent 
fernt liegt, fondern von ihren ehemahligen Befigern, den 
Bilhdfen zu Havelberg. Sie hieß naͤhmlich urfprüngs 
lich Biſchofs mark, wie uns sine Urfunde vom Jahre 
1209 belehrt, welhe von dem Markgrafen. Albrecht IL, 








” Berl, Cod. d. Br. u, 650, 
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zu Bifcopesmard in Gegenwart des Biſchofes von 
Havelberg und feines ganzen Domcapitels ausgeftellt 
ift, und worin der Markgraf fi feiner obetherrlichen 
Rechte an verfchiedenen in der jeßigen Altemark ges 
legenen Beſitzungen der Havelbergſchen Stiftsfirde zum 
Vortheile diefer Kirche begibt *). Diefes Bifcopens 
mard fann nach allen Umftänden fein anderer Ort als 
das heutige Städtchen Bismark feyn, und weil fi 
dafelbft der Bifhof von Havelbarg mit feinem ganzen 
Domcapitel gegenwärtig befand, fo wird es in Ruͤck⸗ 
ficbe des bezeihnenden Nahmens fehr wahrſcheinlich, dag 
der Ort der Havelbergiſchen Stiftefirhe zugehört habe, 
Mit Gewißheit weiß man, daß das faum eine PViertels 
meike von Bismark entfernte Dorf Döllnis dem Diss 
thume Havelberg wirflih bis zum Jahre 1186 gehoͤrte, 
da es dem Bisthume Halberſtadt tauſchweiſe abgetreten 
wurde **). Dadurch erhält die Wahrſcheinlichkeit, daß 





*) Ego Albertus D. g. Brand. Marchio — —; Hujus 
zei teftes funt S. Havelb. Epifcopus, E. ejusd. ecclefie pre= 
pofius cum toto conventu {uo, G. Canonicus in Stendal, 
De laicıs vero Com, A, de Dasle, Cam. V, de Dannenberg, 
A. de Arnitein, H. prefectus de Magdeb. M. cognomenta 
Hornnebogo, A de Waledal, B. de Kockftede, Tider. dapi- 
fer, E. F. de Mulbeke, O. de Holdeuftad, ©. & B. Fratres 
de Borfiele, H. Flemingus, milites, et al, q. pl. Acta [unt 
hec Bifcopesmarch. A, dnice incarnat. M. CC. IX, — —. 
Oeirichs de Botding et Lodding judiciis Marchiae Brand. p. 
8. Appendicis Documentor, 

») Ego Hugebertus D. G, Hay, eccl, Ep, — — decimas 
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aub Bismarf den Bilhäfen zu Havelberg gehört habe, 
„einen bedeutenden Zuwachs. Vermuthlich hatten dieſe 
Bifböfe bier fo gar ein Schloß, denn faft alle alten. 
Erädte diefer Gegenden verdanften Schlöffern ihren Urs 
fprung. Auch benennt man eine Stelle bey der Stadt 
DBismarf, welhe noch in neueren Zeiten Spuren eines 
Grabens und eines Wales zeigte, und unter welcer ſich 
verfallene Gewölbe, die fo genannten Alvenslebenſchen 
Keller befinden, mit dem Nahmen des Burgwalles. Im 
Jahre 1350 entdeckte der Aberglaube an einem Kreuze 
zu Bismark wunderthaͤtige Kraͤfte. Dadurch wurde 
der Ort das Ziel haͤufiger frommen Wallfahrten, und 
man hoͤrte ſeinen Nahmen, jedoch nur eine kurze Zeit 


quarundam villarum, Wittemore videlicet, Burſtelle, Clo- 
dene, Dalechowe (Wittenmohr, Burgſtall, Klaͤden, Dalchau) 
et manſorum feptem, quatuor in villa ten (Hof zu Tbeen 
oder Theenhof unmeit Werben) quae fita eft ın prato, quod 
vulgo Wilch dicitur, item in prato, in villa quæ Alende 
(jet unbefannt) vocatur, trium manforum, tam nobis quam 
ejusdem ecclefiae conventui pertinentium, quae vel qui in 
Halberftadenfis ecclefiae dioecefi fiti vel litae erant, per do- 
nationem villae qüae Do/nitz nominatur. Eandem enim 
villam praedictae fc. Halberftad. ecclefiae — — in recom- 
penlationem praedictarum decimarum donavimus — — 
Acta ſunt haec A. D. M. C. LXXXVI. — —. Nach dem 
Kyrsbergerfchen Copial- Buche Nach ſchlechten 
Abfchtiften und mit falſcher Jahrzahl findet man diefe Ur» 
tunde in De Ludew, Bel, Mi, Vi1, 498. und b. Buhholk 
0. D, IV, 3%, f. 
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 Jang, auch in benachbarten Landen nennen *). Auf mas 
für eine Art und zu welcher Zeit die Herren von Als 
pensleben zu dem Beſitze dieſes Staͤdtchens gelangt 
ſind, davon hat man nicht die geringſte Nachricht. 
Buſſe II. hinterließ einen Sohn, . 
Gebhard xU, Nr. 54. 


41. Gebhard XL 


Gebhard, der dritte und jüngfte Sohn Albrechts 
IL, erlangte frühzeitig die Ritterwuͤrde, die feinen Bruͤ⸗ 
dern nice zu Theil ward, und daher fommt es, daß 
.. er in den Kamilien Urfunden vom Jahre 1365 an, flets 
yor feinen Brüdern genannt wird, 

In vier. Urkunden des Markgrafen Otto von 1369 
heißt er Vogt zu Tangermünde **), und in zwey andern 
von demfelben Jahre, Vogt Über der Elbe +). Wie 





*) Dat andere upplop dat was, dat t0 Bismarcke upp 
kam eim nye tolop in duſſem Jare (1350), me fede dar wer 
ein erüße dar dede grore teken. Dar wart fd vele geoppert 
Dat fe fid to leften flpaen umme dat ppper, do vorgingf de 
fart. Bochonis Chion. Brunfuic. pict. ap. Leibnit. T. II, 
P- 380. M. ſ. a. Angeli Annal. March. Br. S 155, und die 
Niederfächt. Chron. in Abel’s Samml. ©, 185. 

“) 418. Maͤrz. Lenb. Brandend. Urk. ©. 394. Beckm. 
Beſcht. d. M. Br. Th. V. B. 1. Kar. VII ©p.19, | 

19. März. Drey Urfunden. Lentz a. O. G. 401, 404, 
407. Bedm. g. D. Kup. II, Sp. 167. 

209) 24. Junius. Hier oben ©, 279. 
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aber damahls die Vogteyen in der Mark Brandenburg 
überhaurt, gemöhnlih Gläubigern der Markgrafen übers 
geben wurden, damit diefe fih aus den landesherrs 
lichen Gefaͤllen bezahle machen möchten, fo ſcheint es auch 
bier der Fall gewefen zu feyn, da man den Gebhard 
von Alvensleben nur in. dem einzigen bemerften 
Jahre als Vogt zu Tahgermünde bezeichnet findet. Wenn 
derfelbe übrigens zu gleicher Zeit bald Vogt zu Tanger⸗ 
miünde, bald Vogt über der Elbe genannt wird, fo hat 
das vermuthlich denfelben Grund, aus welchem Geb» 
hard VI. in den Sjahren 1344 und 1345 bald Vogt zu 
Stendal, bald officiatus terræ antiquæ marchiz ge 
nannt wurde, weil ihm naͤhmlich neben feiner eigentlis 
hen Vogtey aud die Auffiche über diejenigen Diftricte 
ber Altemark mit anvertrauet war, die fonft befondere 
Bogteyen ausgemacht hatten, jeßt aber, weil die meiften 
Iandesherrlihen Rechte in ihrem Umfange an Privat 
perfonen und Stadte veräußert waren, feiner eigenen 
Voͤgte mehr bedurften. 

Im Jahre 1370 ſieht man Gebhard XI. Afters 
in dem Gefolge des Markgrafen, als im Januar zu 
Berlin, im April zu Koͤnigsberg und Soldin, im Julius 
wiederum zu Königsberg, und im October zu Tangers 
münde *). - 





14: Nov. — Prelentib. Jo. de Rochow, Gerehardo de Aluen- 
sleue, advocato noftto transalbino, militibus. — — Dat, 


Tangermunde —— Dickmann's Urkundenſamml. 
*) 29. Jan. Gerd, Cod. d. Br. I, 651. 
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Am Julius diefer Jahres erhielt er, nicht in Ger 
meinfchaft mit feinem Bruder und feinem Bruderfohne, 
fondern bloß für fih und feine Erben, von dem Mars 
grafen das Angefälle aller Güter, welde die Brüder 
Hans und Nikolaus von Jeetze (ohne Zweifel im Calbi⸗ 
ſchen Werder) befaßen. Diefes Angefälle Eoftete ihm 75 
Mark Silbers, denn er quittirte dem Marfgrafen des⸗ 
halb über 25 Mark, die er an denfelben zu fordern ger 
habt hatte, und verſprach, ihm noch für 50 Marf Werths 
Lieferungen zu leiften *). 


— — — 











13. und 22. April. Dickmann's Urkundenſamml. 

27. Jul. Lentz a. O. ©. 973. 

28. Octob. Gerck. Dipl. Vet. March. I, 163. 

*) Wir Otte — — Marggrave zu Brand. — — Beken⸗ 
nen - —, das wir dem veſien Ridder Geuebarde vonn 
Aluenileuena zu Calue — — vide fienen rechtenn eruen 
arlegen hebben — alle de leen vnde guder de Hand vnde 
Glaus von Jediez Brudere van uns t9 [chen hebben in ful« 
Fer maße, gefchted et alfo, dat de ergenante Hans unde Claus 
von Jedicz one leen eruen van deſſer werlde verfchieden, 
wenne dat gefchied, fo fchul al ir gud, dat fe van ung heb⸗ 
ben, an den ergenanten Hern Gheuerd van Aluen— 
flewe vnde fine eruen to rechten angeuelle veruallen vnde 
irſtoruen ſin — —, dar vor hat be ung aue gefchlan vif vnde 
twintig marc füluers vor fienen Dreuer, vnde fihal ung 
dar to geu:n vunftig marde wert Hauen — —. Dar 
ouer fint gemweit de veſten lüde Gheuerd von Werderde, rid⸗ 
der, Henri von der Schulenborg, Claus von Bismarde 
vnſe houemeiter - —. Gheuen to Stendal nab Godes 
gebord druttein hundert yar, dar na im fouentigeften pare 
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Am Neujahretage 1371 wurde er zu Berlin, wie 
derum bloß für fich und feine Erben, mit dem Mars 
fballamte der Mark Brandenburg und allen von Alters . 
ber dazu gehörigen Ehren und Würden belehnt *). Nach 
diefem Ausdrude ſcheint es, als ob ein Erbmarſchall-Amt 
fhon vorher, und zwar feit alten Zeiten, in der Marf 
Statt gefunden babe. Diefes ift aber in der That nicht 
der Fall gemwefen. Dagegen war die Marſchallswuͤrde 
als ein perfänlihes Amt allerdings ziemlih frühe am 
Brandenburgſchen Hofe befannt. Bereits im Sabre 
1244 zeigt fih ein Albero oder Alberih, der vermuthlich 
zur Familie von Kerckow gehörte, als marfgräfliher Hof⸗ 
marfchall. Er feßte nad) der Sheilung der Markgrafen 
Johann I. und Dtto III. bey dem erfteren und deſſen 
Soͤhnen die Verwaltung des Amtes fort. Seine Nach—⸗ 
folger bey der Zohannifchen Linte waren, Johann Gang, 
Sohann von Dldenfliet, Zules von Wedel, Nifolaus von 
Stofen, Konrad von Raven, Dtto von Holzendorf, und 
Redefe von Redern, alle, mit Ausnahme des von Stofen, 
Ritter. Bey der Ottoniſchen Linie findet man nur zwey 
Marſchaͤlle, juerft gleich nach der Theilung den Walther 








am fridaghe vor funte Marien Magdalenen daghe. Nach 
dem im Arch. zu Zichtau bef. Drig. 

Dreuer, vieleicht Treiber oder Treibepferd, ein jur 
Jagd befonders abgerichteteg Pferd. 

Haue, Habe, Sachen im Gegenfage von Geld. 

") Gerd, Cod, d. Br. 1, 651, f. 
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von Königemarf, und hernach einen Nitter Guͤnther. 
Unter der Baierfhen Regierung waren Marfcälle nach 
einander, der Ritter Herman von Redern, der Ritter 
Heinrih von folsriet, Berengar. Heele, und deffen Brus 
a der Diepold Heele, beide Ritter, Marquard von Lauters 
bach auch Ritter, der Ritter Johann von Waldom, ber 
Ritter Peter von Trutenberg, Lorenz von Greifenberg, 
der Ritter Haffe von Wedel, Wedige von Wedel, und 
endlich der Ritter Lippold von Bredow. Diefer zeigt fich 
als Marfihall den 18. 19. und 26. März, den 24. Ju⸗ 
nius und den aten September 1369. Auch lebte er noch 
am 29. Januar 1370, wiewohl er in der Urkunde die 
diefes bezeugt, nicht Marfchall genannt wird. Hierauf 
f&heint er aber hald geftorben zu feyn, und der Marks 
graf ſcheint das dadurch erledigte Marſchallsamt, feinen 
bedrängten Umftänden und feiner. fonftigen Handlungs⸗ 
weife ganz gemäß, zu einem Gegenftande des Handels, 
und um den Kaufpreis fo viel möglich zu erhöhen, zu eis 
ner erbliben Würde gemacht zu haben. Gebhard von 
Alvensleben, der daffelbe in diefer Geftalt am ı. Ja⸗ 
nuar 1371 erhielt, heißt bald nachher in einer Urkunde 
vom,15. April ſchlechtweg Marfhall, fo wie feine Bors 
gänger, die das Amt nur für ihre Perfon gehabt hats 
ten, und diefes ift eine flarfe Betätigung der Vermu⸗ 
thung, daß fein Erbmarfhall: Amt eine wirkliche Fort 
feßung des ehemahligen Hofmarſchall⸗Amtes gewefen fey *). 


*) Auch kann der gben erwähnte, dem Scheine nach auf 
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Dazu kommt noch, daß fich überhaupt von Erbämtern 
unter den Anhaltifhen Regenten der Mark Brandenburg 
feine Spur findet, und daß die Herren von der Schus 
lenburg das Erbkuͤchenmeiſter Amt, und die von Luͤtzen⸗ 
dorf das Erbſchenken-Amt auch erſt unter der Baier⸗ 

ſchen Regierung erhalten haben. 
Gebhard von Alvensleben ſcheint indeſſen ſein 
| neues Erbamt nicht lange behalten, fondern es dem Joa⸗ 
Kim Sans Edlen von Putlitz ſehr bald, und zwar auch 
im Wege des Handels, abgetreten zu haben. Wenigftens 
finder fih diefer Joachim, deffen Nachkommen noch jeßt 
das Erbmarfihall- Amt der Mark Brandenburg befleis 
den, fhon am 4 April 1372 als marfgräflider Mars 
ſchall *), und mehrere Urtunden deffelben und des fols 
genden Jahres zeigen ihn ebenfalls als ſolchen **). 
Nun fing aber die Luͤtzelburgiſche Regierung in der Mark 
an, und da die während diefer Regierung ausgefertigten 


ein feit alten Zeiten ſchon beſtandenes Erbmarfihall- Amt 
bindeutende Ausdruck ohne allen Zwang fo verflanden wer— 
den, das Gebhard von Hlvensleben das Erbamt mit 
dehi.nigen Ehren und Würden erhielt, welche bisher mit 
dem bioß perionlichen Amte verbunden gewefen waren. 

*) Serd. Cod. d. Br. V, 107. 


*) 1372,5. May. Delrichs Beytr; zur Brandenb, 
Geſch. ©. 124. 27. Nov. und ı. Dec. Dickmann's un: 
gedr. Urfundenfamml. 1373, 8 Febr. Gerd. a. D. ©. 198, 
1. Apr. Beim aD. Th. V, 3,1, K. VI, = 3%» 19% 
Apr, Lentz a, O. ©, 413 
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Iandesherrlihen Urfunden Feine Nahmen der Zeugen. enfr, 
halten, fo ift es niche möglich, hier die Gefhichte der 

Marfchälle zu verfolgen. Der erſte Marſchall aber, der 

fih unter der Regierung des Kurfürften Friederih I. 

zeigt, iſt Jaſpar Gans von Purliß *), ein Eohn des 

- vorhin gedachten Joachims, Übrigens ein Mann, deffen 

bekanntes Benebmen gegen den neuen Randesherrn es 

nicht wahrſcheinlich macht, daß er von dirfem zu dem 

Marfchallamte würde befördert worden feyn, wenn. er 

es nicht fhon erblich befeffen hätte. 

Nicht lange nah der empfangenen Belehnung Aber 
das Erbmarfhall: Amt der Mark Brandenburg erhielt 
Gebhard von Alvensleben, und zwar ebenfalls 
bloß für fih und feine Leibeserben von dem Marfgrafen 
Dtto am 15. April (1371) zu Eoldin, bey Gelrgenheit 
der dem Herzoge Stephan von Baiern und deffen Soͤh⸗ 
nen von den Bafallen und den Städten der Neumark 
geleifteten Eventual : Erbhuldigung, die Lehnshoheit über 
alle in dem Ealbifhen Werder gelegenen Güter, bloß 
diejenigen ausgenommen, melde etwa den Familien von 
Dartensleben, von der Schulenburg, und von dem Kne⸗ 
ſebeck gehoͤren moͤchten *), und es erging darauf am 








”) rk, von 1429 in Gerd, Cod. d. Br. VII, 177. 

») Wir Otte — — Bekennen — — das wir — — dem 
veften Manne Geueharde von Aluenfleue ridder, 
vſeme liuen getruwen Marſchalcke unde finen rechten liues 
erben dorch mannigfeltige dinfte willen, dy fon vader feliger 
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aoften deſſelben Monaths von Berlin aus ein marfgräflis 
bes dffenes Schreiben an die von Jeetze, die von Des 
quede, und an die fämmtlihen Bafallen und Bürger, 
melde Lehengüter in dem Werder harten, worin denfels 
ben die getroffene Veränderung befannt gemacht, und 
ihnen der Befehl ertheilt wurde, ihre Güter in dem 
Werder für die Zutunft vn Gebhard von Alvensle—⸗— 





er fülueft ynd fune bruder — — vnſern liuen brudern vnd 
vns gerrumelichen „dan hetben vnd noch dun mogen, geli=“ 
gen hebben vnde Iyen ome mid defen briue vnſe manicaft 
du wy hebben vnde beferen fint in deme Werder to Galue, 
alie dy von Jeditzen, dd Dieweden vnd andere vnje man dy 
da Ichen guͤder von ung hebben alſo Das dyfeluen vnſe man 
vnd ale diejennen dy Icen guder von dns ın dem ergenans 
ten Werder hebben, ir leen vnd gucd, dat im demfüluen 
Werder to Calue gelegen is, von dem ergenanten Geue— 
barde von Aluenilene vnde von ſynen rechten liues eruen 
19 rechtem leen entubaen vnde hebben fullen in aller maße, 
alie ſy dat von vns gebat hebben, mit allen rechten, eren, 
nußen, — — furbag von vns to eynem rechten leen to ha⸗ 
bende — — vsgenomen ob dy von Bartenſleue, dy von der 
Schulenborch, edder dy von Kneſebeke ennig gud von vns 
in demſuͤluen Werder to leen hebben, dy ſullen vns gewar⸗ 
ten vnd dy von vns vnd vnſen eruen vnde nakomen — — 
to leen hebben, alie ſy vor bisher getan haben. — Da⸗ 
rouer ſint geweſt de veſten luͤde, Haſſe von Valkenburg von 
Wedel, ridder, Geuehard von Aluenſleue de elder, Otte 
Morner vnſe houerichter — —, Gegeuen to Soldin — — 
1371 des Dynſtages vor dem Sundage als man ſinget Mi— 
ſerieord. domini. Nach dem im Arch. zu Zichtau 
bef. Orig. 
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Ben zu Lehn zu empfangen, und benfelben für ihren 
wahren Lehensherrn zu erkennen *). 

Bermuthlib war diefe ausgezeichnete Begnadigung 
Gebhards eine Belohnung dafür, daß er als Erbmars 
fhall der Mark Brandenhurg die Etände des Landes 
zur Leiftung der erwähnten Eventual Erbhuldigung geneigt 
gemacht hatte, denn ın dem Reverſe, welchen der Herzog 
Friederih von Baiern den Herren von Ulvensleben 
zu Salbe bey der Altmärkifhen Huldigung am 10. Aus 
nius ertheilte, wird der befonderen Dienfte gedacht, die 
fie dem Haufe Baiern in Beziehung auf jene Huldis 
gung geleifter hatten, und es wird ihnen zugleih Schuß 
und Schadloshaltung verfprochen, wenn fie deshalb von 
jemand in Anſpruch genommen werden follten **). Es 
ift Elar, daß hiermit auf den Kaifer Karl gedeutet wurde, 
deffen Söhne, durch den von ihm im Jahre 1363 mit 
den Markgrafen Ludewig dem Römer und Dtto geſchloſ⸗ 
fenen Erbvertrag ein Älteres Recht auf die Mark Brans 
denburg hatten, und dem auch in demfelben Jahre bes 
reits von den ©tänden des Landes eine Eventuals Hub 
digung geleiftet worden war. 

Hiernächft fieht man den Nitter Gebhard nur 
noch zwey Mahl’ an dem Hoflager des Markgrafen Dtto, 
nähmlih den 5. Sunius 1371 zu Salzwedel, und den 

19. 





RN Driginals Urk. im Arch. zu Zichtau. 
#%) Gerd. Cod d, Br. VI, 641: 
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19. April 1373 zu Tangermünde *). Am 27. beffelben 
Monaths wurde er von diefem Fürften mit einem 
Kofe in dem vier Meilen nordöftlih von Calbe geleges 
nen Dorfe Möllendorf, nebft vier freyen, mit feinem 
Roßdienſte belafteten Hufen und einer Holzftäte belehnt, 
fo wie diefes Gut bisher ein gewiffer Klaus Melefou **) 
befeffen hatte +). Ob dieſer Klaus geftorben, und 
ob das Gut dadurch dem Marfgrafen erledigt, oder ob 
es dem von Alvensleben von dem vorigen Beftger 
verkauft worden fey, daräber gibt die Urkunde Feine Auss 


£unft P). 





*) Lentz a. D. ©, 420, 423 
*) Diefer Klaus Melekou wird der fefle Mann ges 
nannt, und gehörte alfo zu einer rittermäßigen Familie, 
Bermutbli war er ein Sohn des Ritters Johann vor 
Melkow, deffen in einer daſſelbe Dorf Mölendorf betreffen» 
den Urkunde vom Jahre 1343 gebacht wird, De Ludew. Re- 

liq. VII, 79, so. 

D Gerd. a. O. S. bae, f. 
tr) Fu dem Landbuche von 1375 wird (S. 242) bey der 
Befchreibung des Dorfes Möllendorf gar Feiner Freyhufen 
gedacht, fondern es werden demfelben nur 18 Bauerhufen 
und eine Pfarrhufe zugefchrieben, Da indeffen Möllendorf 
gegenwärtig 23 Hufen, alfo gerade vier Hufen mehr hat, 
als in dem gedachten Landbuche angezeigt find, fo fcheint 
es, daß in diefem die vier vom Alvenslebenfchen Frey- 
hufen vergefien, oder auch eben darum, weil der Landeshere 
von diefen Hufen nichts, felbft fein Lehnpferd zu fordern 
Hatte, planmäßig unangemerft geblieben find. In dem den 
Herren von Alvensleben zu Salbe über ibre fämmtlie 


lar] 
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Gebhards von Alvensleben wird noch in vers 
ſchiedenen Urfunden von 1373, 1376, 1388, 1391, 1393, 
und vom 6. Januar 1394 neben feinem Bruder Albrecht 
gedaht, allein aus diefem ziwanzigjährigen Zeitraume 
findet man feine einzige feine Perfon eigentlich betrefs 
fende Nachricht. 

Er fiarb ſehr wahrfeinlih vor dem Jahre 1402, 
weil da fein Bruder Albrecht für fih allein den ‚dritten 
Theil von Mehrin erfaufte. Er hinterließ einen einzis 
gen Sohn, 

Ludolf I, Nr. 55. 
durch welchen die ſchwarze Linie der Familie bis auf die 
jegigen Zeiten fortgepflanzt worden iſt. 


42. Heinrich VI. 
Heinrich, der ältere Sohn Heinrichs III, belehnte 
im Sjahre 1388 gemeinfhaftlid mit feinem Bruder und 
feinen fämmtlihen älteren Vettern von der Errlebenfhen 
Linie den Magiſtrat der Neuftadt Brandenburg mit der 
Dorfftäte Schmöllen *). 





ben Brandenburgifchen Güter ertheilten erfien umſtaͤndli— 
hen Lebenbriefe vom Fahre »473 kommt unter den Gütern, 
womit fie andere wieder belehnen, auch vor: „zu Mollen= 
dorpe vier Stüden Geldes.’ Wahrfchenlich find alfo die 
vier Freyhufen in der Folge wieder befeht, und zugleich, 
ihrer Entlegenheit wegen, verafterlcehnet worden. 

*) Wir Herr Ludolf und Friederich, Bufle und Heinrich, 
Herrn Buſſen Söhne, Heinrich und Hanf, Heren Hein⸗ 
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Diefer Ort, welder im Zauchiſchen Kreife der Mit 
telmarf, eine halbe Meile füdweftlih von der Stadt 


—— — — — —ñ —ñ — — — 


richs Söhne, Brüder und Vettern, alle geheißen von Als 
vensleben, befennen — — daß wir einträchtiglih — — ha⸗ 
ben gelichen und leihen — — in einer gefambten Hand, der 
nen Ehrlichen, weiſen Bürger: Meiftern und Rathmaͤnnern 
in der neuen Stadt zu Brandenburg und ihren Nachkom⸗ 
men die Dorfſtedt zu Schmoellen, mit Aecker, mit Weide, 
mit Holtze, mit Waſſern, mit unterſten und oberſten Ge⸗ 
richte — — zu einem rechten Erblebhen — —. Des zu ei⸗ 
ner groͤßern Bekenntniß, daß wir Herr Ludolff, Friederich, 
Buſſe und Heinrich, Herrn Buſſen Soͤhne, Heinrich und 
Hanß, Herrn Heinrichs Soͤhne alle von A. vorbenant deſſe 
Lehnunge denen Rathmaͤnnern in der Neuen Stadt Bran⸗ 
denburg in guten Treuen woll halten wollen; So haben 
wir Herr Ludolff und Fricderich unſer Inſtegel, Buſſe und 
Heinrich, Buſſen Infiegel, Heinrich und Hanf, Herren 
Heinrichs Söhne, Heinrichs Inſiegel wiffentlich laſſen 
bengen an diefen Brief. Zeugen diefer Dinge find die ehr» 
lichen und tüchtigen Leute, Heinrich Wutenow, Clawes Di⸗ 
nes, Heinrich Vehlevanz — —. Der gegeben iſt nach G. G. 
tauſend Jahr, drey Hundert Jahr in dem acht und achtzig⸗ 
ſten Jahre, des neheſten Montages nach unſer Frawen Tage 
Wurtzeweihunge (17. Auguſt). Nach einer in dem Ar— 
hive des Magifirats zu Brandenburg befindlie 
hen neueren Abſchrift. 

In dieſer, wie man ficht, nichts weniger als Mit die 
plomatifcher Genauigkeit gemachten Abfchrift lautet eigent- 
lich der Anfang folgender Geſtalt: Wir Herr Ludolph und 
Friederich, Buſſe und Hanf, Heren Buſſen Söhne, und 
Hank Herrn Heinrichs Sohn ꝛc. Es leidet aber wohl fei- 
nen Zweifel, daß die hernach wiederholten Rahmen die rich« 
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Brandenburg Tiegt, ift jetzt ein dem vereinigten Magi: 
firate der gedachten Stadt gehödrendes, von der geſamm⸗ 
ten Familie von Alvensleben zu Lehn gehendes Vor— 
werk nebſt Schaͤferey und zwey Einliegern, mit 20 Hu⸗ 
fen Landes und 4 Feuerſtellen. Nach dem Landbuche 
Karls IV. *) war Smollen im Jahre 1375 ein mit 
ı2 Hufen verfehenes, bewohntes Dorf, welches der Ric: 
ter der Altftadt Brandenburg von den Herren von Al 
vensleben zu Lehen befaß. Won wen diefe daſſelbe 
zu Lehn trugen, ift nicht bemerkt, feit dem Jahre 1553 
aber ift die wuͤſte Dorfftäte Schmöllen mit in die Brans 
denburgifhen Lehnbriefe Aber das Schloß Erxleben ges 
ſetzt worden. Nach dem erwähnten Lehnbriefe vom Jahre 
1388 war Schmöllen damahls fein Dorf mehr, fondern 
eine Dorffiäte, die nicht der Richter der Altftadt, fons 
dern der Magiftrat der Neuſtadt von den fämmtlichen 
Herren von Alvensleben Errlebenfiher Linie zu Lehen 
trug. Der Drt muß alfo eine alte Befigung der Familie 
gewefen feyn, und wenigitens ſchon Gebhard dem V. 
und Heinrich II. gemeinfchaftlih gehört Haben **). 





tigen ſeyn muͤſſen, weil fie mit der daranf folgenden Be: 
merfung wegen der angehängten Siegel auf das genaueſte 
zufammen fimmen, 

») ©. 124. 

) Bald nach der oben erwähnten Velchnung erhoben 
die Garpzowe, rittermäßige Perfonen, die audy fonft öfters 
von Carpzow genannt werden, ums Jahr 1375 zu Pe—⸗ 
wein, Etzin und Groß-Baͤhnitz im Havellaͤndiſchen Kreife 
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Am x. Junius 1429 befannte fih der Erzbifchof 
Günther von Magdeburg gegen einen Heinrlich von 
Alvensleben, deffen Gattin fe, und den Domherrn 
zu Magdeburg, Burchard von Warberg, nachmahligen 
Biſchof von Halberftadt, zu einer Schuld von taufend 
rheinifhen Gulden, die ihm von denfelben geliehen wors 
den waren, und die er mit jur Einloͤſung des Schloſſes 
Dahme von Heinrich Edlem Heren zu Plauen verwandt 
hatte. Die taufend Gulden follten jährlih mit hundert 
‘Gulden verzinſet werden, und wenn ber Erzbiſchof ſich 
in Entrihtung der Zinfen, ober in Zurädjahlung der 
gefündigten Hauptfumme fäumig finden laffen möchte, 
wollte er verpflichtet feyn, den Gläubigern dar Schloß 
Platho bey Gentbin mit feinen Zugehdrungen zu einem 
wefentlihen Unterpfande einzuräumen *). 








begütert waren, bald nach dieſer Zeit aber ausgeflorben 
find, gegen die Herren von Alvensleben eine Klage we« 
gen Schmöllen, indem fie behaupteten, daß nicht diefen, 
fondern ihnen die Kehensherrlichfeit über den Ort, der hier 
wieder ein Dorf genannt wird, zuſtehe. In einem Manz 
nengerichte aber wurden die Carpzowe mit ihren Anfprüchen 
gänzlich abgeiiefen, und der marfgräfliche Hofrichter, Frie⸗ 
derich von Dequede, wirkte darauf den Brüdern Ludolf I. 
und Friederich V. als den älteiten von der Grelebenfchen 
Linie auf ihr Anfuchen einen Zrieden in gehegtem Gerichte 
zu Tangermünde, am 29. November 1390, und ertheilte ih- 
nen darüber ein mit dem Gerichtsſiegel befräftigtes Zeugniß . 
Buchholtz a. O. B. V. Urkundenanhang ©. 163. 

) Abſchrift der Urkunde im Archive zu Neu- Bat 
ersleben, 
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Hier kann von Heinrih IX. zu Errleben nit die 
Rede ſeyn, denn diefer hatte noch am 30. März des er⸗ 
waͤhnten Jahres eine Gemahlin, welhe Ehrengard hieß, 
und war damahls gendthigt, feinerfeits von dem Erz⸗ 
bisthume Magdeburg 4100 Gulden aufzunehmen. Mit 
hin muß es wohl Heinrich VI. geweſen ſeyn, der 
dem Erzbiſchofe die tauſend Gulden lieh. 

Dieſer lebte wirklich noch im Jahre 1439, denn da 
ſtellte er am 27. April ein Zeugniß aus, daß er zu der 
Zeit, da er als ein Verweſer zu Errleben wohnte, das 
Klein⸗Hackenſtedter Feld zwar zum Ackerbaue genutzt, 
ſich aber deshalb vorher mit dem Kloſter Marienberg, 
als-dem damahls anerkannten Eigenthuͤmer des Feldes, 
guͤtlich verglichen habe *). 

Klein⸗Hackenſtedt war ehemahls ein Dorf, 





SE Heinrid van Alvensleuen Hern Heinrides 
Sone befenne in düffeme open Breue — —, do ed to Argr 
fleuen wonede vnd inne badde, vnd gr vorfiender was, weg 
eck dar woneftich was, feagede edder fegen leth vp dem Felde 
ty Luͤtcken Hadenitede, dat eck dat dede mit willen der Clo⸗ 
fer Zundfrawen to Helmflede vnd or nuge darume mas 
dede, alß ed borde ‚dat ydt ore was, vnd will on des bes 
tant ion, Des to Bekenntniſſe hebbe id meyn Ingeſegel 
gedrucket inwendig an duͤßen open Breff, de gegeuen iß na 
Chriſti Gebordt Virteynhundert vnd darna in deme negen 
vnd dryttigeſten Jar, am Mandage na dem Sonndage alß 
man ſinget in der heiligen Kercken Jubilate. Nach einer- 
neueren Abſchrift im Arch, d. ſchwarzen Binie au 
Erzslebem, 
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mweldes nach Andeutung eines mit einigen Birken befeg 
ten, und den Nahmen des Klein: Hadenftevter Holzes 
führenden Plaßes, linker Hand der Heerſtraße von Erys 
leben nach Hörfingen, zwiſchen der Bartensleber. Grenze 
und dem Groppendorfer Holze geftanden haben muß. 
Im Sahre 1273 verkauften die Schenken von Dönnftedt 
dem Kloſter Marienberg 8 Hufen bey diefem Dorfe, 
melde fie von den Grafen von Schwerin zu Lehn trus 
gen *), und im Sabre 1277 vereignete der Graf Kons 
rad von Drehne für fih und feine Erben, die Grafen 
Albert, Dtto, Dieterih und Konrad, demfelben Klofter 
das Dorf Klein: Hadenftedt mit der Kirche, mit al⸗ 
len Rechten und Zugehörungen, wie die Edlen von Had⸗ 
mersleben, Dtto, Bodo und Werner, daffelbe bis dahin 
von ihm zu Lehn getragen hatten **), Mach dem Hals 
berftädtifchen Lehensregifter vom Jahre ızır trug Kons 
rad Edler von Warberg den Zehenten zu Klein: Has 
ckenſtedt, und nah den Zufägen des Themo trugen 
gegen die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts Jan und‘ 
deffen Buderfohn San, der Ritter Heynede und deffen 
Bruder. Erih, alle Schenken von Dönnjtedt, den Zehens 
ten von 25 Hufen dafelbft, von dem Bisthume zu Lehen, 
Nach diefer Zeit wurde das Dorf wuͤſt, und bie 
Feldmarf wurde darauf von den DBefigern von Errleben 





M. ſ. oben ©. 75. Note **). 


») Abfchr. der Urkunde in dem erwähnten Archive sy 
Erzleben, 
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nach einem von denfelben mit dem Klofter Marienberg 
getroffenen, von Zeit zu Zeit erneuerten Abkommen 
‚zum Aderbaue genußt. So benußte fie auch Heins 
eich von Alvensleben nach feinem vorhin erwähns 
ten DBefenntniffe mährend der Minderjährigkeit feines 
Vetters Buffe IL. Im Jahre 1453 machten ſich Wers 
ner und Heinrich von der Schulenburg als Pfandbefiger 
des halben Schloſſes Errleben verbindlich, dem erwähns 
ten Klofter für die Nutzung der Hälfte. diefer Feldmark 
jährlich acht Viertel, halb Weisen und halb Roden, ein 
fettes Schwein, und eine Tonne Heringe oder Fiſche 
gu entrichten *). In der Folge feßte fih Heinrih XI. 
von Alvensleben eigenmäctig in den Beſitz der 
Feldmark, und benußte fie ohne des Klofters Genehmis 
gung. Sein Sohn Buffe IX, welder dem Beyſpiele 
des Vaters folgte, wurde deshalb von dem Klofter im 
Sabre 1503 verklagt. Im Jahre 15102 aber verglidh er 
fih mit demfelben in Güte, und faufte ihm alle feine 
Gerechtigkeit an der an dem hohen Graben gelegenen 
Geldmarkt Kleins Hadenftedt mit 90 rheinifchen Guls 
den.ab, wofür er dem Klofter inzwifchen fünf Gulden 
jährlicher Hebung aus dem Echoffe des Dorfes Uhrs⸗ 
leben verfihrieb. Erſt Joachim J. zahlte im Jahre 1570 
die so Gulden felbft, und befreyete ſich dadurch von der 
jährlichen Entrichtung der erwähnten 5 Gulden an das 








®) Meybaum's Chron. ds Cloſi. Marien» Berg 
©, 71. 
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Klofter, melde ihm bey der Theilung des Hauſes Erx⸗ 
leben zugemiefen worden war *). 
Heinrich VE, von deffen Lebensumftänden fo wenig 
befannt ift, der jedoch wie bereits bemerkt worden, um 
das Jahr 1429 eine Ilſe oder Eliſabeth jzur Gm 
mahlin hatte, war vermuthlich der Water des 
Buſſe, Ne. 56. 


43. Hans ober Johann VIN. 


Hans, der zweyte Sohn Heinrichs IH, kommt nur 
in der einzigen Urkunde vom 17. Auguft.1388 neben 
feinem Bruder vor, 


44 Rudolf L 


£udolf, ber ältere hinterblisbene Sohn Frieder 
richs IV. **) aus dem Haufe Errleben, zeigt ra in Um 
tunden von 1360 bis 1400, 


LÖ——Ö — — — — — — — 


*) Alles nach Urkunden in einem Copial⸗Buche des Arch. 
d. ſchw. Linie zu Ertleben. 

») Ik Eubolf von Aluensleue riddere wanhaftig 
to Barbey befenne — — dat if — — Iutterlifen dorch God 
hebbe gegeuen und geue — — dat dorp to Boytzendorp den 
innighen Junefrgwen des Cloſters to Niendorp mit allen 
sechte und nuͤtt — —, Dar vor fchollen de frowen des 
ergenanten Cloſters to Niendorp alle jahr — — vorbe⸗ 
san my here Eudolf von Aluensleue mynes vader 
Fritzen und myner moder Ryrze geheiten von Aluensleue 
und alle ujer nafamelinghe to ewigen tyden, — — DE fenl 
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Am Jahre 1365 wurden ihm neben feinem Better 
Heinrich IUI. von dem Erzbiſchofe Dieterih zu Magde⸗ 
burg die Schlöffer Wollmirftedt und Dttenburg zur Bes 
ſchirmung auf ein Jahr anvertrauet *), und im Jahre 
1367 focht er mit eben diefem Heinrich für den Erjbis 
ſchof in der Schlacht bey Dingler, gerieth aber gleich 
feinem Better in Gefangenfhaft **), Damahle war 
er noch Knappe, im Jahre 1369 hingegen zeigt er fi 
fhon als Ritter }). Nach einer im November 1373 von 
den Herzogen Wenzlam und Albrecht von Sachſen) in 
der Stadt Lüneburg ausgeftellten Urkunde ſcheint er ſich 
um diefe Zeit an dem Hofe diefer Fürften aufgehalten 
zu haben +}). Vielleicht hatte er ihnen in dem Lünes 
burgifchen Gucceffionss Kriege gedient, 

Epäterhin wurde er Hauptmann der Stadt Mags 





ik here Budolf und will den fromen von Niendorp erges 
nant de Keen des dorpes Boyzendorp to.gude holden bet an 
de tyd dat fe den eigenduhm von den eddeln heren von Ha« 
demersleue wanhaftig to Egeln konnen erwerun — — — 
nah Gades bord dufend jahre vier hundert jahre in Günte 
Märtens dagh des hilghen Epiſcops. Gerd. Dipl, Vet, 
March. II, 102, ff. 

) M. ſ. oben ©. 264, 

e) Dben ©. 265, ‚ 

DM f. die bald folgende Urkunde von diefem Fahre, 

Tr) Praefentibus — — ftrenuis viris, Dominis Wern, de 
Bertensleue, & Ludo/pho de Aluensleue, Militibus. Orig. 
Guelf. T. IV, praefat, p. 5% Rebtmeier’e Br. Luͤneb. 
Chron, ©, 654 
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deburg. In diefer Eigenfchaft ſchickte ihn die Stade 
wegen ihrer Mißhaͤlligkeiten mit dem Erzbifchofe Peter, 
im April des Jahres 1377 nebft einigen Magiftrats: Pers 
fonen an den Kaifer Karl, welcher fi damahls zu Tans 
germände aufhielt *), Am Ende deffelben Monaths 
führte er dem Kaifer ein aus 24 Reitern mit Glefen 
und 30 Fußſchuͤtzen beftehendes Häuflein Magdeburgifchen 
Huͤlfsvolkes zu **), als derfelbe zum Vortheile der Her⸗ 
zoge Wenzlam und Albrecht von Sachſen die Lneburgis 
fhen Schlöffer Dannenberg und Pregege belagerte. Die 
Defagung des leßteren Ortes wurde fo bedrängt, daß fie 
das Schloß felbft in Brand ſteckte, und ſich durch einen 
Zurädjug rettete +). Mit dem Inhaber von Dans 
nenberg aber, einem gemwiffen Konrad von Galdern, der 
das Schloß nebft feinem Better, dem Ritter Gebhard 
yon Saldern, von den vorigen Herzogen von Lüneburg 
in Pfandbefig erhalten hatte, wurde am5. May im Nahs 
men der neuen Landesherren, der erwähnten Herzoge von 
Sachſen, von einigen £aiferlichen Bevollmaͤchtigten, zu 
denen auch ber Magdeburgifhe Stadthauptmann gehörte, 
ein gütlicher Vergleich gefhloffen +}). 





*) Aus dem Magdeb. Schöppen» Chronicon in Boyſens 
hiſtor. Magazin, II, 203, 

"Rah dem Hundigburgfchen Exemplare der Magd. 
Shöppen=- Chronif. 

D Rathmann's Gefchichte der Stadt Magdeburg 
JI, 404, — 406. 

+ Gerd, Dipl. Vet, March, II, 615. 
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Am Sabre 1387 wurde Lubolf von Alvens 
feben von dem Erzbiſchofe Albrecht zu Magdeburg in 
einer Fehde mit den Herzogen von Braunſchweig, Mar 
gnus Torquatus Söhnen, als Hauptmann mit einer Ans 
zahl Kriegesleute, auf das von Bartenslebenſche Schloß 
Wolfsburg gelegt, um von da aus den Feinden Schaden 
auzufügen, und die Unternehmungen der Magdeburgifchen 
Völker zu deden. Im Jahre 1391, als ein Brandens 
burgifches Heer das Magdeburgifhe Schloß Mylow art 
der Havel unweit Rathenow belagerte, zog er unter dem 
Dberbefehle des Grafen Johann von Barby mit zum 
Entfaße des Ortes, und hatte an der Gefangennehmung 
des. Hauptmanns oder Statthalter der Mark Brans 
denburg, Lippolde von Bredom, fo wefentlihen Antheil, 
daß ihm der Erzbiſchof deshalb und wegen ber in dem 
Kriege mit den Märkern überhaupt aufgewandten Kos 
ften, zwey Jahre hernach (1393) das Schloß Neuenhof 
bey Hillersieben unterpfändlih für 400 Scherf Grofchen 
einrdumte *). 

An dem Haufe Errleben hat Ludolf fo wenig als 
fein Bruder Friederich jemahls einigen Antheil gehabt. 
Da ihr Vater vor dem Großvater geftorben war, fo find 
fle nach dem Tode des leßteren, der ungefähr gegen das 





®) Stemmatogr. Alvensleb. 8, V, Ray. X, und Geb⸗ 
bards von Alvensleben Topographie des Erzſtifts Mag⸗ 
deburg in den Artikeln Wolfsburg und Hillersleben, 
aus Urkunden des Magdeburgiſchen Dom« Archivs, 
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Jahr 1350 erfolgte, fehr wahrfcheinlih unter die Wors 
mundſchaft ihres Oheims Buffe I, als ihres naͤchſten Vers 
wandten, der damahligen Gewohnheit gemäß, gekom⸗ 
men. Sin ‚einer völligen Guͤtergemeinſchaft mit diefem 
Buſſe Eonnten fie vermuthlich fon darum’ nicht bleiben, 
weil fie nicht Brandenburgiſche, fondern fehr wahrſcheinlich 
Magdeburgifhe Minifteriale waren. Wenigftens ift es ges 
wiß, daß eine Auseinanderſetzung zwiſchen ihnen und dem ges 
dachten Buffe I. oder deffen Sohne Buffe TIL. ju Stande 
kam. Angeordnet fcheint diefe Auseinanderfeßung wirk⸗ 
lih fhon von dem erftiren zu feyn, wie aus dem fols | 
genden erhellen wird; nur ob fie fyon von Buſſe I, oder, 
da derfelbe frühzeitig farb, erft von. feinem Sohne zur, 
Wirklichkeit gebracht wurde, iſt ungewiß. Auch hat man 
von der Art dieſer Auseinanderſetzung keine beſtimmte 
Nachricht. Jedoch ſcheint dem Ludolf ein Wohnſitz in 
dem Dorfe Uhrsleben, und dieſes Dorf ſelbſt, ſo weit 
es der Familie unmittelbar gehoͤrte, angewieſen worden 
zu ſeyn. Denn in der bereits erwähnten erzbiſchofl. May 
deburgifhen Anordnung wegen Bertheidigung der erz⸗ 
ftiftifchen Sande zwifchen der Elbe und Bode vom Jahre 
1363 *%) wird Ludolf von Alvensleben angewie—⸗ 
fen, bey fi) ereignender Gefahr, wegen des Dorfes Uhrss 
leben mit ſechs Bauern aus demfelben auf dem Mufters 
plage zu erſcheinen. 

In Abſicht der verlichenen Güter hingegen blieben 





"IM. ſ. oden ©, 467. 
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Ludolf und fein Bruder mit den Befigern von Erxfle⸗ 
ben in Gemeinfhaft, jedoch, wie fih von ſelbſt verficht, 
nur fo weit als diefe Güter von ihrem gemeinfihaftlichen 
Ahnherrn, Heinrich II, herrührten. Auch hatte Buffe I. 
verordnet, daß die Mannfchaft zu Erxleben und zu Uhrs⸗ 
leben ausfohlieflich feinem Sohne, und dagegen das Dorf 
DBoigendorf ausfehlieflihd dem Ludolf gehören follte, 
Über alle übrigen verliehenen Güter hingegen follten nad) 
eben diefer Anordnung Ludolf J. und Buffe III. gemeins 
ſchaftlich die Belchnungen ertheilen, beide follten die Eins 
kuͤnfte von den Belehnungen (die Lehenwaaren), und in 
dem Falle, daß ein verlichenes Gut erledigt würde, ein 
folhes Gut felbft unter ſich theilen. Es dauerte indefs 
fen nicht lange, fo entftanden der verliehenen Güter wer 
gen zwifchen Ludolf I. und Buſſe III Streitigkeiten. 
Ihre Freunde fhlugen ſich aber ins Mittel, und bewirks 
ten in Güte, dab Buſſe nicht nur die von feinem vers 
ftorbenen Vater ehemahls gemachte Anordnung anerkannte, 
ſondern auch verſprach, ſeinem Vetter vier Mark Geldes 
aus ſeinem Antheile der verliehenen Guͤter bey naͤchſter 
Gelegenheit zum Voraus verabfolgen zu laſſen, wahrs 
f&heinlich weil er zuvor ein Gut von doppeltem Werthe, 
deffen Hälfte dem Ludolf zugefommen wäre, für ſich 
allein eingezogen hatte, was denn eben zu Ludolfs lm 
sufriedenheit, und zu dem durch beiderfeitige Freunde 
vermitteiten Vergleiche die Weranlaffung gegeben haben 
mochte. Um übrigens diefem Vergleiche mehr Kraft für 
die Zukunft zu geben, bat man den Erzbiſchof zu Mags 
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deburg, um ein Certificat darüber, welches am 2. März 
1360 ertheilt wurde *). 

Einige Zeit hernach, angeblich im Jahre 1363 erhielt 
Ludolf gemeinfhaftlih mit feinem Bruder von dem 
Domprobfte zu Magdeburg, Hermann Edlen von Warberg 
das Echenfenamt bey dem bafigen Domcapitel zu Lehen, 





*) Wir Otto — — ertzbiſchooh — — zu Magd. befen- 
sen — — das Ludolph vnde Boſſe van Alwenfle kna— 
pen mit raede vnde anwifunge erer frunt vor ung getedin- 
get baben. alfo daz fy all er vorlegen guet fullen lighen und 
baben mit ein ander. an das ghut daz des vorgenanten Bofz 
fen vater deme goth gnedik ſy zu voren vz gnomen hack. 
Daz iſt dye manſchaft dye der ſelbe Boſſe zu Arkleuen vnd 
zu Vrsleben haet. vnde waz fin vater gekouft haet vme fine 
pennige. Daz blibet ouch zu vorn dem ergenanten Boſſen. 
Were ouch dag er eyner besser vor mochte wan dye andere 
dye man zu vortedingene, der folde fye trumeliche vortedin⸗ 
gen. vnde dar folde cr ein deme anderen trumeliche zu be= 
hulpen weſen. vnde fullen beider wegene lighen. vnde waz 
en von der ligunge vallet vnde von der manſchaff dye dar 
erer beider iſt. daz ſal erer beider weſen. vnde ſullen dag 
vnder en beide gliche teilen. Ouch haet der vorgenante 
Boſſe vnde fin vader gelazen dem ergenanten Kudolphe 
daz dorff zu Boizendorph zu vorn. Duch haet der ſelbe 
Boſſe gelazen Ludolfe vier mark gheldes zu vorn vz ſinem 
teile dez vorleghen gudes wor em daz erſt ledik wirt dorch 
fruntſchaph willen. — — Dritzen hundirt iar in deme Se— 
ſtigeſten iare. an deme Mantaghe Nach deme Suͤntaghe in 
der vaſten als man ſinghet Reminiſcere. Nach dem in 
dem Arch, der ſchwarzen Linie su Errleben 
bef, Drig. 
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mit welhem 10 Mark Geldes, und 7 Wifpel Korn von 
7 Bierteln Aders vor der Stadt Magdeburg verbunden 
waren. Cie Erwerbung dieſes Amtes iſt bloß aus einem 
Urkundenauszuge bekannt *), deſſen Jahrzahl darum 
bedenklich ſcheint, weil Ludolf darin Herr genannt 
wird, der doch im Jahre 1363 noch nicht Ritter war, 
und welchem alſo jene Benennung damahls nicht gegeben 
werden konnte. 

Am Jaͤhre 1369 erkaufte Ludolf nebſt feinem 
Bruder Friederich die eine Hälfte des Hauſes Rogaͤz, 
welches noch jegt eins der wichtigften Güter der Familie 
von Alvensleben ausmacht. 

Die erfte Nachricht von diefem, an der Heerfiraße 
von Magdeburg nah Tangermünde, in einer fehr ange 
nehmen Gegend, am linken Ufer der Elbe, beym Eins 
fluffe der Ohre gelegenen Orte, fällt in die Mitte des 
zwölften Jahrhunderts. Damahls gehörten zwanzig Hu⸗ 
. fen zu Rogdz dem Bisthume Havelberg, welche dem 
felben von einem Grafen Otto, wahrſcheinlich dem 

Gra⸗ 





*) Anno Domini 1363 Henricus praepesitus Magdeb. Do- 
minus de Uverbergk contulit domino Ludolpho ab Aluen- 
Jeben eiuſque irätri Fridrico pincernatum, vnde quotannis 
habere debet 10. Marcas, 7. quartalia agri ante ciuitatem 
quae dant 7. choros, Item praefentiam in fummo &c. Edini 
hiftorica defcriptio generofae et antiquae familiae ab Alvens- 
leben, Magdeb. 1581. 4°, G iij. verl, Mit der Bemerkung : 
Verba extraeta ex monumeniie literarum praepoliturae Magd. 
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Grafen Dtto von Hillersleben, gefchenkt worden mas 
ren *). Nach einer alten Chronik erbaute der Erzbifchof 
Wilbrand von Magdeburg in einem Kriege mit den 
Markgrafen Johann und Dfto, etwa in ben. Jahren 
1240 oder 1241 ein Schloß zu Rogdz, ımd verheerte 
von da aus die ganze fo genannte Heide, oder die Ges 
gend zwifhen Rogdz und Gardelegen **). Diefe Ans 
gabe wird durch eine Urkunde vom Jahre 1243 beftätige, 
in welcher der erwähnte Erzbifchof fagt, daß er kürzlich, 
theils um die Koften der Befeftigung des Schloffes Ro⸗ 
gäz zu beftreiten, theils auch zu anderm Behufe, vier 
Hufen Landes bey Magdeburg verfauft habe ir), Diefe 
Hußerung gibt zugleich zu erfennen, daß fhon vor dem 
erwähnten Kriege ein Schloß in Rogäz vorhanden war, 
welches nur einer mehreren DBefeftigung bedurfte. 





*) urk. v. J. 11650. b. Buchholtz a. D. 1. 4ı7. 

**) Wilbrandus — adiuuante manum eius marchione mys« 
nenfi collecto exercitu villam Wolmerftede exuſſit. et inde 
procedens cum intelligeret quod marchio iaceret in cufto= 
dia terre {fue, ne nichil feciffe uideretur, edificauit caftrum 
Rogezt. et inde totam mericam pofuit in defertum. Chrons 
Magdeb. ap. Meibom. T. 11. ter. Germ. p. 331. Hier jedoch 
nach dem Hundisburgifchen Coder. 

⸗e) Willibrandus — profitemur, quod cum nos pro redi= 
mendis bonis quibusdam, quae Comiti Frid. de Bichlingen 
obligata fuerunt, et pro ‚irmando Gaflro Regetz penuriam 
neceflfariam haberemus, Ecclefiae $. Agnetis 4. manfos litos 
in campo Magdeburg vendidimus. —. Leuckf. Antiq. num- 
mar. ©, 238. 
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Dhne Zweifel war der Erzbiſchof, mo nicht Befißer, 
doch Oberherr diefes Schloſſes. Der gedachte Krieg fhlug 
indeffen nicht gänftig für ihn aus, und nad demjenigen, 
mas die Folge zeiät, fiheint es, daß die Marfgrafen im 
ferneren Laufe des Krieges das Schloß Rogaͤz crobert, 
und es nad gefchloffenem Frieden. auch behalten haben. 
Wenigitens ftellten im November des Jahres 1305 die 
Markgrafen Drto und. Woldemar eine Urfunde in Ros 
gaͤz aus *), und im Jahre 1335 ſchloß der Marfgraf 





*) Nos Otto et Woldemarus d. g. Biandeb, lufac. et de 
landisb. marchiones — Ad noticam — yniuerlorum — vo- 
lumus prefentibus pervenire, Quod Nos inopiam Terre no- 
fire Gardeleghe — intuentes, et delolationem ipfius ex corde 
dulentes que eidem ingruerat Tum propter varias gwerra- 
zum Tempeftates, quas per multa tempora agitauimus. Tum 
propter diuerfas precariarum fiue exactionum angatiationes, 
quag ab eadem terra Nos coegit hactenus extorquere. Proinde 
‚eidem fuccurrere. et fubuenire volentes, habito fuper eo, 
prouidorum noftrorum virorum maturo confilio, qualiter ip- 
iam ad ftatus poſſemus priftinos reuocare, feeimus quod po- 
tuimus, et vendidimus fidelibus noitris eiusdem Terre Inco- 
ls, videlicet mil:tibus. famulis armigeris et mercatoribus 
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vniuerlis, Inibi bona pheodalia poſſidentibus, precariam ſiue 
exautionem terte eiusdem. Ita quod hec terra noftra Gar- 
deleghe, debet eſſe libera ab omni precaria et exüctione, et 
a qualıbet Iniuria, quocungue nomine cenieatur, perpetuis 
temporibus 'et exempta. Predicta quoque terra nofira non 
debet a Nobis feu ab aduocatis noltris, aut ab ‚ofhicialibus 
noftris quibuscunque, aliqualiter moleftari. fiue per hofpi- 
talitatem fiue per alia grauamina. feu per Iniurias, per quas 
fepius hactenus indebite grauabatur. Bodellus quoque nofter, 
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Ludewig mit einem gemiffen Arnold Sad und feinen 
Brüdern einen Vergleih, nach welchem ihr Schloß Ru 
gaͤz ihm und den Seinigen ftets und gegen jedermann 
offen ſtehen ‚follte, bloß die Verwandten ver. Side, und 
feinesweges den Erzbifhof zu Magdeburg ausgenoms 
men”). Auch zeigt fih früher, in den Fahren ızır bis 
1316, ein anderer Arnold Sad, ein Ritter, wahrfchein 
lih des eben erwähnten Knappen Arnolds Vater, und 





qui aliquorum bona Incolarum eiufdem terre fubintrabat, 
de cetero non intrabit eadem, nec requiret ab ipfis vt fo- 
diant, vel fepes faciant, vel alıqua nobis feruicia faciant, 
vipote nobis deferuire hactenus confueuerunt, Et infuper 
ad nullam omnino volgam extra aduocaciam eiufdem terre 
efunt Nobis vllo tempore obligati. Ab hiis enim et a qui- 
buscunque iniuriis debet communitas _predicte 1 terre _nofire 
effe lihera in perpetuum et exempta. Preterea fi Nos di 

dere una cum fratre noftro, aut Patruelibus, aut filiis no- 
ftris bona noftra contigerit. nullam eis prorlus partem om- 


nium bonorum afignabimus, nifi prius ipfi Juramento pre- 


‚ füito et fide data promittant, hec omnia [upradicta inuiola- ' 


biliter perpeiuo obieruare, — — Teftes huius rei funt No- 
ſtri fideles. Nycolaus de Buck et Hinricus de fteghelitz Da- 
piferi. Conr. de Reder. Buffo, albus. et niger Buſſo. Gh. de 
ircfleue. Gher. de kercowe, Hınr, de Rochowe. Thideko 
de luderiz. Berteldus pincerna, et Hermannus de gardelege. 
milites, — — Acta funt hec In villa Rogheiz, ‚Anno mo Dni. 
m°, ccc?, quinto, In die beati Briccij Epi. et Conf. per 
“manum Everhardi noftre Curie Capellanı et Notarii, Nah 


dem im geb. Arch. zu Berlin bef. Drig. 
*) De Ludew, Relig. Mi. Vil, a2, 
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gleichfalls Befiger des Schloſſes Rogäz, beutlih als 
einen DBrandenburgifhen Bafallen, indem er vielfältig 
den Hof des Markgrafen Woldemar befuhte, wenn dies 
fer Fürft fi) in der nahe gelegenen Stadt Tanger⸗ 
mände aufhielt 9. Als aber im Jahre 1336 der Marks 
graf Ludewig von dem Erzbifhofe Otto mit den Landen, 
Staͤdten und Schlöffern belehnt wurde, welche die Ans 
haltiſchen Markgrafen vormahls von dem Erjftifte Mag⸗ 
deburg zu Lehn getragen hatten, ſo that er dagegen auf 
das Eigenthum und die Lehensherrſchaft einiger andern 
Orte, unter denen ſich auch Rogaͤz befand, zum Vor⸗ 
theile des Erzbisthums Verzicht **). 

Im Jahre 1363 gehoͤrte noch das ganze Schloß 
Rogaͤz dem Arnold Sad und feinen Brüdern, die im 
Falle der Noth zur Bertheidigung der erzftiftifgen Lande 
zwiſchen der Eibe und Bode aus dem Gerichte Rogäz 
eben fo viel Mann, als die Befiger von Errlebein, ftellen 
mußten, naͤhmlich zehn Berittene ***). Im Jahre 1369 
aber verkaufte der Erzbiſchof Albrecht die eine Hälfte des 
Schloſſes, nachdem dieſelbe dem Erjſtifte erledigt worden 
war, den Brüdern Rudolf. und Friederih von Alvenss 
leben für ein hundert Mark Eilbers, gab ihnen dies 





*) Kuͤſter's Opufc. hiſt. March. illuftrant. XIII, 89. 
De Ludew.'c, 1. VIII, 306. @erd, Dipl. Vet. M. Il, 585 
Deff. Cod. d. Br. 1,58. Buchholz a. O. V. 11. 

+) Berd. Cod. d. Br. I, 63. De Zudem. c. I. VII 36. 


“.) Bon Dreybaupt a. O. I, 77. 
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felbe mit alten ihren Zugehörungen zu Lehen, und vers 
ſprach ihnen zugleich die Belehnung mit der andern Hälfte, 
fo bald fie diefelbe den Saͤcken abgehandelt haben wärs 
den”). Wirklich mäffen auch die Herren von Alvens⸗ 
beben bald genug dieſe zweyte Hälfte des Schloffes ers 
worben haben, da ſchon in dem Landbuche der Mark 
. Brandenburg vom Jahre 1375 bloß Ludolf von Als 
vensleben fih als Befiger von Rogäz verzeichnet fins 
det *), ohne daß der Saͤcke als Mitbefiger gedacht wird. 
Freilich hätte auch Friederich von Alvensleben als uns 
ftreitiger Mitbeflger genannt werden follen, allein es ift 
in dem Theile des Landbuches, der von den Staͤdten 





+) Wir Albrecht — Erzbiſchoff — zu Magdeburg beken— 
nen — das wir unfern lieben getruwen bern Ludolfem 
und Zriederihen beodern von Aluensleuen haben ver= 
Foft rechtlichen und vedlichen unfe und. unſers Goteshuſes 
halbe Hus zu Rogetz, mit alle finen zugehorungen, als ung 
Das fry ledig und los wordin was vor hundert Mark Brane 
denb. filuers — Vnd haben — ihn und ihren rechten Er« 
‚ben dag gelegen, und Inhend ihn zu einen rechten erflehen, 
Das fie und ire rechte Erben erflichen befizen und haben 
follen. — Vnd were, das die ehgenante von Alwend« 
leuen odir ihre Erbin das ander halde teil deſſelben Hufes 
den Seen, odir wy es hette, abefouften odir wy fy es nach 
willen von fy brechten, fo wollen wie odir unfer nachkom⸗ 
mende Erzbifchoff zu Magdeburg ihm daſſelbe andir halbe 
teill. ouch liehen umb ſuſt, und verbriuen mach differ briue 
luthe. — — (1369, 7. May.) Gerd. Cod. d. Br. IV, 
518, ff. j 

) Rogerz eft Ludolphi de Aluensleben, Landb. S. ds 
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und Schlöffern der Mar Brandenburg handelt, nichts 
feltenes, daß von mehreren Befigern eines Schloffes, 
‚wenn diefelben zu einer Familie gehörten, nur der Altefte 
bemerft wird. Befremdender fönnte es feyn, das Schloß 
Rogäz hier wieder unter den Schloͤſſern der Mark 
Brandenburg zu finden, wenn nicht das Landbuch meh⸗ 
rere Schlöffer in der allgemeinen Befchreibung der Mark 
mit aufführte, die nur ehemahls Beſitzungen der Marks 
grafen gewefen, und deren Inhaber wegen anderer Güter 
noch Brandenburgifhe Bafallen waren. - Auch ift bey 
Rogäz nicht, wie bey den meiſten Abrigen Schloͤſ⸗ 
fern der Altemark, die Bemerkung hinzu gefuͤgt, daß 
der Beſitzer das Schloß won ber Landesherrfhaft zu 
Lehn trage. 

. Im Jahre 1372 Fam zwifchen den Brüdern Ludolf 
und Friederih und ihrem Wetter Buffe III. zu Errieben 
abermahls ein Vergleich wegen der verliehenen Güter zu 
Stande, nachdem beide Theile eine Zeitlang ir offendbas 
rer Feindfeligkeit gelebt hatten. Diefem von verfchiedes 
nen gemeinfhaftliben Freunden der ftreiterden Parteyen 
vermittelten Vergleiche gemäß, machte ſich Buffe, der auch 
biefes Mahl die Mißhaͤlligkeiten veranlaßt hatte, anheis 
{dig, feinen beiden Vettern aus den zunaͤchſt fi eroͤff⸗ 
nenden verliehenen Gütern acht Mark Geldes von fels 
nem Antheile verabfolgen zu laffer, gewiß aus feinem 
andern Grunde, als weil er vorher einige eröffnete Güter 
von doppeltem Werthe allein eingezogen hatte, ohne fei- 
nen Bettern den ihnen daran gebührenden Theil zufommen 
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gu laffen. Ferner erfannte er es nochmahls für rechtmaͤ⸗ 
Gig, daß feine beiden Vettern an allen verliehenen &üs 
tern, melde von ihrem gemeinſchaftlichen Großvater, Heins 
rich II. auf fie und ihn verffammt waren, mit ihm gleiche 
Rechte hatten; und endlich begab er ſich aller, ohnehin 
grundlofen Anſpruͤche an das Schloß Rogoͤz und alle 
übrigen von feinen gedachten Vettern erworbenen Güter, 
fo daß dieſe freye Macht haben follten, diefelben nach 
Gefallen zu verpfänden oder zu verkaufen *). 
— — — — — — — 
*) Ik Her Boſſe van Aluenfſleue wonhaftich to Arx⸗ 
ſleue bekenne — — Dat dy edele here greve Gunter van 
Barboy. Her Herman van Werberghe Domproveſt to Magd. 
vnd Her Lodewich van Dorſtad domhere to Magd. vnd dy 
KNrenghen Lude ber gheuerd van bortvelde. und ber Bernt 
van Sprone riddere. vnd Cord van der Aſſeborch Knape. 
twiſchen my vnd myne rechten eruen vppe eyne ſid. vnd 
myne veddern bern Ludolue vnd Frederik van Aluen— 
ſleue vnd eren rechten eruen vppe dy andern ſid. vruntli⸗ 
ken vnd gotliken ghededinget hebben. vmme alle anfprafe 
vmme gud verleghen vnd vnverlegheu. vmme ſchulde. vnd 
vmme allerley zake vnd ſtucke. vnd vmme aller ſchelinghe 
vnd twidracht mit worden vnd werken — — dy twiſchen 
my und mynen veddern — — gheweſt ſint — — Alſo dat if 
ſchal vnd wille mynen — — veddern vnd eren eruen vol⸗ 
ghen laten achte mark geldes van myneme deyle an deme 
verleghenen gude. dat wy enſament mid eynander in leyne 
bebbet. wur dy aller ſchirſt moghen ledich werden. Vt ghe⸗ 
nomen myn Deil an deme gude dat her Hennigh Dotquene 
van vns beyden in leynen heft. y doch dat mynen veddern 
er deyl dat ſy dar an hebben. volghen vnd bliuen ſchal. Ok 
alle verlegene gud dar vnſer beyder elder vader vns mede 
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Die von Heinrich II. herrührenden verlichenen Guͤ⸗ 
ter, welche fo oft zu Gtreftigkeiten Anlaß gaben, ſchei⸗ 
nen von befonderer Wichtigkeit gemwefen zu ſeyn. Ders 
muthlich waren dieſe Guͤter von dem gebachten Heinrich 
nicht erworben, fondern. aus unmittelbaren Beſitzungen 
in verlichene Güter verwandelt werden, durch einges 
fhränfte Veräußerungen, zu denen fih Heinrich wahrs 
ſcheinlich gendthige fahe, um feine Vettern Johann VIL 
und Heinrich III, von dem Haufe Errleben und deffen 
eigentlihen Zugehörungen mit Gelde abfinden zu Eönnen, ' 
Diefer bereits oben *) erwähnten Abfindung ungeachtet, 
mäffen aber die alten verlichenen Güter, welche ſchon 





beervet und an uns ghe bracht heft. Dat fchal vnſir beyder 
Deyl to ghelifeme rechte und nutten blyuen. vnde fchallen 
dat Inen beyder fid. vnde dy lyunghe fchal my half. und en 
half ghelike vallen. Were dat dat irft am my queme vnd 
ſocht worde to Inene. fo mach it dat lyen. und fchaf den mar 
Bord wien am myne vorghenanten veddern. Dy ſchullen 
eme dat of lyen vnd alſo ſiluens van eme weder. — — 
Fortmer en ſchal ik eder en wil mynen vorghenanten ved⸗ 
dern — — nichtes hindern — — an alle deme dat to Ro⸗ 
geytz to ghehord — — und an deme dat ſy dar to irworven 
heoben. Vort mer were ok dat ſy eder ere erue ere hus 
to Rogeytz verkopen. eder verfetsen wolden. Dar en fchal 
ik eder myne eruen ſy nicht anbefommern eder hindern. — — 
vnde is ahefchin nach godes bord Dritteynhundert Jar und 
in deme twey und feventigifien Jare vnd in fente mattiag 
daghe — —. Nach demindem Arch, der ſchwarren 
Linie zu. Ertleben bel. Orig. 

) S. 270. 
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Gebhard V. und Heinrich II, gemeinfchaftlich beſaßen, 
und die fie von ihren Vätern, oder von Gebhard II, 
ihrem Großvater, ererbt hatten, den beiden Linien, der 
Gebhardſchen und der Heinrihfchen, gemeinſchaftlich vers 
blieben feyn, da im Jahre 1374 Heinrich II, Ludolfl, 
und Buſſe II. gemeinfhaftlih ihre Einwilligung dazu 
gaben, als der Ritter Konemann Buſchekeſte viertehalb 
Hufen vor Scheningen, die er von der Familie von Als 
vensleben zu Lehn trug, dem Herren von Megeleben 
verpfändete *). Friederiche V. wurde bey diefem Con⸗ 
fenfe vermuthlich darum nicht gedacht, weil wahrſchein⸗ 
lich ſchon damahls bey der Familie in Lehnsangelegen⸗ 
heiten Seniorate Statt fanden, und Ludolf alſo fuͤr 
feinen jüngeren Bruder den Conſens mit ertheilte. So 
hatte auch Ludolf den Vergleih vom Jahre 1360 we⸗ 
gen ber verliehenen Güter, mit Buffe II. allein abge, 
ſchloſſen, obgleich fein Bruder Friederih dabey, wie ber 
zweyte Vergleih vom Jahre 1372 zeigt, gleichfalls interefs 
ſiert war. 
Ludolf trat gegen das Ende feines Lebens, weil 
er feine Söhne hatte, das Schloß Rogäz feinem Bruder 
Friederich gänzlih ab, und nahm feihen Wohnſitz zu 
Barby, der damahligen Reſidenz einer im ſiebzehnten 
Jahrhunderte ausgeftorbenen gräflihen Familie. Hier 
fhenfte er im November 1400 dem Klofter Neuendorf in 
frommer Abfiht das Dorf Boitzendorf, weldes er von 


*) Dben ©. 469. 
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den Edelen von Hadmersieben zu Egeln zu Lehn trug *), 

und das ihm, wie wir oben gefehen haben, von feinem 

Dheime Buffe I. bey der Anordnung megen der verlies 

henen Güter, zum Voraus allein, jedoch ohne Zweifel 

zugleich mit für feinen Bruder, Überlaffen worden war. 

Diefes Boigendorf oder Bogendorf ift jeßt eine zum Amtæ 
Meuendorf gebörige, im Tangermuͤndiſchen Kreife, eine 

halbe Meile füdlih von Gardelegen gelegene, mit Poll 

witz und Kenzendorf grenzende wuͤſte Feldmarf. 

Da Ludolf in der Schenfungsurfunde über Boitzen⸗ 
dorf nur fih, feinem Vater und feiner Mutter, Memos 
rien ftiftete, einer Bemahlin aber fo wenig, als ein:s 
verflorbenen Kindes gedachte, fo ſcheint es, daß er gar 
nicht vermählt geweſen ſey. Mach jener Schenkung und 
Memorien: Stiftung findet man weiter Frine Nachricht von 
ihn, und es ift daher fehr wahrfheinlih, daß er bald 
darauf geftorben fg. 

Übrigens war Ludolf in den legten Jahren feines 
Lebens -der einzige feines Gefchlechts, der die Kitterwärde 
befaß, und mit ihm ftarb diefe Würde in der von Ak 
venslebenfhen Familie für eine Zeitlang ganz aus. 

* 
45. Friederich V. 

Friederich, der zweyte hinterbliebene Sohn Friedes 
richs IV **), kommt in Urfunden von 1363 bis 1403 vor. 





*) Dben ©. 329. 
») Als folcher zeigt er fich Dadurch, daß er in den Ur⸗ 


347 


Im Yahre 1381: verkaufte er gemeinſchaftlich mit 
feinem Better Buſſe IU. dem Grafen Albrecht von Lins , 
dom das im heutigen Jerichowſchen Kreife, drey Meilen 
fhdöftlih von Rogaͤz velegene Schloß Moͤckern .nebft 
den dazu gehörigen Doͤrſern für 1200 Mark Brandens 
burgifhen &ilbers *). Diefes Mödern mar eine alte 
eigenthuͤmliche Beſitzunç der Anhaltiſchen Markgrafen von 
Brandenburg, wurde aber im Jahre 1195 von dem 





kunden des Domprobſtes und des Erzbiſchofes zu Magdeburg 
von 1363 und vom 7. May 1369 über das Schenkenamt 
und über das halbe Schloß Rogaͤz, Ludolfs I. Bruder ges 
nannt wird, 

2) Wy Albrecht von G. G. Greue to Lindow befens 
nen — — dat wy — — cintrechtig worden find mit — — 
Heren Buſſen und Freder ich veddern geheyten von Aluen— 
fleue, vmme dath Slot Modern, dat my ene affgekoft heb⸗ 
ben vor twelffhundert Mark Brandenb. Suͤluers — —, de 
ron en edder eren eruen van rechter ſchuld fchuldig find, de my 
ebder vnſe eruen en bethalen fcholen und willen nu to fünte 
Jacobs dage vort ouer dre Jar — — vnd en daruor vort 
dat Slot Moͤckern to eihnem vande fetten mit allerleyge in 
vide thobehoringe — * an doͤrpern, an holten, — — one 
vnſer erbare man leb/n in dem Slote und darum in der 
gebeide — —. Tughe differ dingh find dic erfamen duch— 
tigen Iude, Her Fri,derich von Bygern, Hank von der Hage, 
Henning Wotheno w, Zordan von Eyndorp, Gerde von Bres 
don, — — Dritteynbundert Jar darna in dem eyn vnde 
achtigefien Sare an funte Jacobs auende des hylgen Apo— 
ftels (24. Juliuus). Nach einer im Hundisburgifchen 
Archive bef, nemeren Abfchrift. 
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Markgrafen Otto II. und deſſen Bruder Albrecht dem 
. Erzftifte Magdeburg zu Lehn aufgetragen *). Nach—⸗ 
mahls ift es-von dem Haufe Brandenburg den Grafen 
von Lindow zu Afterlehn gereicht worden. Der erwähnte 
Graf Albrecht verkaufte im Jahre 1373 die Grafſchaft 
Lindow und die Stadt Mödern dem Kaifer Karl für 
feinen Sohn Wenzlam als künftigen Markgrafen zu 
Brandenburg **), erhielt aber beides, die Graffhaft und 
die Stadt im Yahte 1376 tauſchweiſe gegen die Lands 
den Rhinow und Glien in der: Mittelmarf wieder zus 
ruͤck ***). Wenn und wie die Herren von Alvens—⸗ 
leben zum Befiße des Schloffes Mödern gelangt find, 
ift unbefannt. Als Friederich und der Ritter Buffe 
von Alvensleben baffelbe im Jahre 1381 dem Gras 
fen Albrecht wieber verfauften,, konnte diefer die Kaufs 
fumme nicht fogleih aufbringen, vielmehr follte diefelbe 
den Berfäufern erft nach Berlaufir von drey Jahren gezahlt 
_ werden, und unterdeffen wurde ihnen das Schloß mit feis 
nen Zugehörungen, jedoch ohne die theils auf dem Schloſſe 
felbft, theils in der Nähe deffelben befindlichen Burg 
lehen, pfandesweife überlaffen. Die beiden Herren von 
Alvensleben traten indeffen, ob innerhalb der erwaͤhn⸗ 











*) rk. in Gerck. Cod. dipl. Br. IN), 57. vergl. mit ei⸗ 
ner andern Urkunde vom J. 1196 eben daf. ©. 62. 

"*) Lünig’s Cod. dipl, Germ, I, 135. Beckm. Geh, 
Mon Anh. Ul, 337. 

) Gerd, a, D. 1, 624, ff. 


549 

ten drey Jahre, oder nach Berfluffe derſelben, iſt wiede⸗ 
rum unbekemnt, ihr Pfandrecht dem Erzbifchofe Als 
brecht zu „Magdeburg, nicht als Erzbifchofe, fondern 
für feine Purfon ab, der denn im Jahre 1390 das 
Schloß nebfl der Stadt Mödern und dem zu dem 
Schloſſe gehörigen Diftricte, fo wie er diefes alles von 
ben Bertern mon Alvensleben mit Genehmigung des 
Grafen von Eindow- erhandelt hatte, dem Magdeburgis 
ſchen Domcaypitel duch eine Schenkung von Todes wer 
gen vermachte *). 

Im Yafıre 1382 verkaufte Friederih von Al 
vensleben bloß für fh und feine Erben der S. tw 
phans-Kirche in dem Beftendorfe vor Scheningen zwey 
zehentfreye Kaufen im Gcheningifhen Felde, von 
dem Lande, welches die Buſekeſten befeffen hatten **). 


— — — 











) — — Albertus — — Magdeb. Archiep. — — caſtrum 
& oppidum Mokßern — — cum ſuo diſtricto ac villis et ceteris 
bonis in ec.dem confiftentibus, ſub certo contractu. prout 
in lıtteris iiuper hoc confectis plene declaratur, a Buffone 
de Aluensitue, alias de Arxfleue bone memorie milite, et 
ftrenuo Friderico de Aluensleue armigero fuscepimus, ac de 
confenfu nobilis Domini Comitis in Lindow, a quo et eo- 
dem jure, prout dicti de Aluensleue habebant, tenemus, ha- 
bemus, et pacifice poflidemus, &c. — —-. Dat. et Act, Mag- 
deb. A. Dni Miıllef. Tricentef. nonagefimo. Bon Drey« 
baupt's Beſchr. des Saal-Er. I, 91, f. Bohfen's hie 
for, Magaz. IV, 56, ff. 

) E Frederik von Aluenfleme un mine eruen bes _ 
kennen — — dat me hebben verfoft twe teghetvrie houue 
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Dben *) ift bereits angezeigt worden, daß im Jahre 
1374 Here Konemann Buſchekeſte oder Biiſekiſte, mie 
feinen Bruderſoͤhnen einige zehentfreye Hufen vor Sche⸗ 
ningen von den Herren von Alvensleben Errlebens 
fcher Linie zu Lehen trug. Vermuthlich woren alſo kurz 
vor 1382 die Buſekiſten ausgeſtorben, und da ſcheinen 
von ihren Alvenslebenfhen Lehen jene zwey Hufen 
dem Friederich auf feinen Antheil zugefalllen zu feyn. 
Am November 1389 und im Auguft 1391 erhielt 
Friederich von dem Markgrafen Sobft von Mähren 
als Pfandbefiger der Marf Brandenburg, und von dem 
Erzbiſchofe Albreht zu Magdeburg die gefammte Hand 
oder Mitbelehnung an denjenigen Guͤtern, welche ein 
gewiffer Gerhard von Wederde von der Markgrafſchaft 
Brandenburg und von dem Erzftifte Magdeburg zu Lehre 
trug. Bon dem Erzbifhofe wurden jedoch hierbey dire 
jenigen Lehen ausgenommen, die der von MWederde in der 
Stadt Halle und :.n Gerichte zu Giebichenſteinn befaß **). 


oppe dem felden to Scheninge ute dem lande dat de Bufe- 
keſten hadde gheweſen deme goddes huſe to funty Gteffen to 
Scheninge — — na goddes bort dretteynhundert tar in den 
twe um achtentigheſten iare in ſunte Tibuttii un Valeriani 
daghe — (14. April). Falke Tradit. Corbei. p« 794. 

*) ©. 269. 

“) Bir Joſt — — Marggraf und berre Hu Merhern, 
Belennen — — das wir dem erben Fridrich von Alle 
„ wenflewe vnd feinen erben — — alle die guter, die Ger- 
bart von Wederden von vns hat, — — gnediglich gelegen 
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Sehr wahrſcheinlich beftanden die Märkifhen Güter, 
worauf Friederich hierdurch die Anwartſchaft erhielt, 
vorzüglich in dem heutigen fo genannten Miefter: Ges 
sichte und den Feldmarfen Hermsleben und Zethen, die 
Magdeburgifchen aber in dem Gute Kandeu, den Dirs 
fern Lübberis und Satuel, und dem Zehenten zu Buͤl⸗ 
ſtringen. 











haben — — ledig oder verleben, — — geiſtlich oder wert⸗ 
lich, nichtes vßgenomen — —. Geben noch Criſtes geburt 
Dreitzenhundert Jar dornah in dem Newn vnd achtzigiſten 
Jare an fand Andres tage Apli (30. November). Ad mantum 
dni March. Th:odricus de praga. Nach dem im Arch. 
der ſchw. Linie gu Ergleben ber. Dii.. 

Wir Albrecht — — Ertzebiſchoff — — zu Magdeborg, 
Befennen — — das wir unfen lieben getruven Sriederiche 
von Alvenßlebe in eyne gefampte hand mit Gherarde 
von Werderden unfen Lieben getiuwen gelegen bibven und 
beleben — — mit alle den gutern die derſelbe Gherard von 
uns und von unfen Gottes huß zu lehne hat, fie fein be= 
fagt oder unbefaßt, vorl:gen oder unvorkgen, geiftlich oder 
wertlich,, wye daz diefelben guter genant fin, oder wye man 
die mit byfonderen worten moge genomen, mit aller nuß 
und mit allen rechten, alfo Gherard vorgenomet diefelden 
guter vor von ung zu lehen bat, uzgenomen alle guter in uns 
fem gerichte zu Gebichtenflein und in unfer find zu Hale ven 
legen, dye derſelbe Gherard von uns — — zu lehene bat, 
derer haben wir den vorgenanien Sriederiche nicht ges 
legen, — — gegeben — — zu Wolmerſtede nach Eritii ge» 
burd dregschen hundert jar darnach in dem eyn und neuns 
sigiften jar, mitwochen neyſt nach Sunte Petri tage ad vin- 
sula (2. Auguſt). Zarnad. a. D. 1,493, f. 
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Am December 1394 wurde Frieberich von dem 
Erzbifchofe Albrecht zum Hauptmanne der eroberten Märs 
fifhen Stadt Rathenow beftelt *), in welcher er bis zum 
Movember 1396 den Dberbefehl führte. Im Anfange 
dieſes Monaths uͤberbrachte ihm der Statthalter. der 
Mark Brandenburg, Lippold von Bredow, der in ders 
ſelben Fehde, worin Rathenow erobert wurde, in Mags 
deburgifche Gefangenſchaft gerathen, nun aber fo eben 
derfelben entlaffen worden war, einen Befehl des Erz⸗ 
bifchofes, dem zu Folge er die Etadt an die Mark 
Brandenburg in des Statthalters Hände wieder abtres 
ten mußte. Der Erzbifhof war naͤhmlich von dem Könige 
Wenzlam, djffen Kanzler er war, nach Prag gerufen, 
und hier genörhigt worden, den Brandenburgiſchen Statt⸗ 
halter der Gefangenſchaft zu entlaſſen, und ſich des an⸗ 
gemaßten Beſitzes ber Stadt Rathenow zu begeben. 
Weil man indeſſen im Magdeburgiſchen von dem, was 
in Prag vorgegangen war, nichts wußte, und vielleicht 
fo gleich nichts wiſſen ſollte, ſo kam Friederih von- 
Alvensleben in den Verdacht, durch die Übergabe, 
von Rathenow eine Treulofigkeit gegen das Erzftift bes 
gangen zu haben, von welchem er fi aber dadurch bald 
reinigte, daß er den erhaltenen erzbifhöflihen Befehl 
zu Magdeburg und an verfchiedenen andern Orten vors 


Sm 








®) Angelus a. D. ©. 171. 
*) Derfelbe ©, 173 aus dem Wuſterwitz. 
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: Im Yanıtar 1396 wurde er von dem Erzbifhof: ze - 
Magdeburg mit dem Schleffe Rogaͤz, welches er, wie 
wir bereits wiffen, vormahls mit feinem Bruder Ludolf 
gemeinſchaftlich erkauft hatte, fuͤr ſich allein belehnt *), 
Vermuthlich hatte ihm alſo kudolf, der ſich bey heran 
nahendem Alter Finderlos fahe, feinen Antheil daran 
durch irgend einen Vergleich abgetreten. 

In den Jahren 1399 bis 1403 findet man ihn als 
Hauptmann der Altemarf. Es it ſchon oben **) bes 
merkt worden, daß die erfteh Hauptleute der Altemarf 
bloß Vögte einzelner Vogteyen in diefer Provinz gewe⸗ 
fen au feyn fcheinen, denen aber die Erhebung der Eiteuern, 
und vielleicht einige andere Geſchaͤfte in denjenigen: Dis 
ftricten der Altemark zugleich mit.übertragen waren, im 
welden die Markgrafen nach und nad mehrere landes⸗ 
berrlihe Gerechtſamen in fo viel einzelnen Dörfern am 
ihre Bafallen verdußert hatten, daß diefelben Feines bes 
fondern Vogtes mehr bedurften. Der erfte Hauptmann 
dieſer Art, von dem man Nachricht bat, war Gebr 
hard VI. von Alvensleben auf Klöße, der in den 
Jahren 1344 und 1345 bald Vogt zu Stendal, bald 
Hauptmann oder Amtmann (ofliciatus) der Altemark 
genannt wird. In einer Urkunde vom Jahre 1351 ver⸗ 
ſpricht der Markgraf Ludewig der Stadt Stendal, daß 
er in der Olden marke keine Vogde noch Hofe 
TE 

*) Gerd. Cod d, Br. IV, 537. 
"©, 347, f. u. 313. j 
[23] 
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fude beftellen wolle, die nicht in der Provinz angefeffen 
wären *). Hieraus ſcheint deutlich zu erhellen, daß dem 
KHauptleuten damahls noch nicht die Wögte untergeordnet 
waren. Cine Urkunde vom jahre 1352 benennt drey 
Herren von der Schulenburg und zwey Herren von Bars - 
tensleben zugleich als zeitige Hauptleute der Altemarf **). 
Diefe fünf Perfonen waren eigentlih, wie aus Zufams 
menhaltung verfhiedener anderen Urkunden brrvor geht, 
gemeinfhaftlihe Pfandbefiger der Vogtey Salzwedel, 
wahrfepeinlich aber waren ihnen zugleich die landesherr⸗ 
lihen Einkünfte aus den aufgeloͤſeten Vogteyen der Altes 
marf mit verpfändet, und daher hießen fie Hauptleute im 
der Altemarf. Im Jahre 1355 gab der Markgraf Ludes 
wig ber Römer den Bafallen und Städten der Altes 
marf die Verfiherung, daß feine voygde vnd houft⸗ 
lude in der olden margfe den Landfrieden beſchwoͤ— 
ven und halten follten ***). Durch ein Echreiben vom 





*) Gerd. Dipl. vet. March. I, 105. 


"*) Wo Lodewich de Romer — befennen —, dat my den 
veiten erbaren mannen, Werner, Hinrif und Henninge van 
der Schulenborgh, Gunther und Gunjel van Bertenslcve, 
unfen leven getruwen Hofftluden in der alden Marfe 
und oren erben beflediget hebben und beftedigen mıt duſſen 
breue, den brefi, den on — unfe leve broder Marggreve Lo⸗ 
dewigh ghegeven hefft nu nylifen tho Tangermunde over 
dat ambacht unde de Houetmanfhop ın der dl 
den Marke. — —. Lenk. Br, Urk. ©. 963. 

") Gerden a. O. 6, i27. 
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‚22. Februar. 1366 benachrichtigten ber Kaifer Karl und 
der Marfgraf Otto die Stände der Altemark, daf fie 
dem Grafen Heinrih von Schwarzburg, Herrn zu Ars 
ftadt, „die nu vnſer Houetman is in der Alden Marke,” 
Vollmacht gegeben hätten, an ihrer Statt eröffnete Lehn⸗ 
güter von neuen zu verlehnen, und zum Wortheile geifts 
liher Stiftungen Lehen in Eigenthum zu verwandeln *). 
Diefee Graf von Schmarzburg war jedoch eigentlich 
Hauptmann oder Statthalter der ganzen Marf Brass 
denburg, und in ſo fern freilich auch Hauptmann der 
Altemark. Der Markgraf Otto hatte naͤhmlich gegen 
das Ende des Jahres 1365 die Verwaltung ſeiner Lande 
auf ſechs Fahre dem Kaiſer uͤberlaſſen, und dieſer hatte 
fie wiederum dem Grafen von Schwarzburg als Statts 
halter übertragen. 

In zwey Urkunden aus dem Jahre 1369 wird, wie 
fhon oben näher angezeigt ift, Gebhard XI. von Als 
vensleben, der eigentlih Vogt zu Tangermünde war, 
Vogt über der Elbe genannt, ohne Zweifel weil er außer 
feiner eigentlihen Vogtey auch denjenigen Diftricten der 
Altemarf als Ober: Steuers Director vorgefeßt war, bie 
feit einiger Zeit nicht mehr in Vogteyen abgetheilt waren. 

Der erfte wirkliche Landeshauptmann der Altemarf 
fheint KHlıner von Königsmarf gemwefen zu ſeyn, der am 
26. Februar 1391 nahmens des Markgrafen Jobſt von 
Mähren als Pfandbefigers der Mark Brandenburg, mit 





*) Lentz a. O. S. 379 f. 
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den Herzogen Bernhard und Heinrich von Braunfhmeigs 
Luͤneburg einen Frieden ſchloß, am 13. Auguſt 1392 aber 
aus eigener Macht mit Lorenz? Kern son Werle, einem 
Mecklenburgiſchen Fürften, einen wierjährigen Landfrieden 
für die Bewohner der Altemark und der Lande Parchim, 
Guͤſtro und Tetero errichtete *), und im Sahre 1393 
auf fpeciellen Befehl des erwähnten Marfgrafen einen 
gewiſſen Hermann Garg mit eürigen Gütern zu Riege 
bey Salzwedel belehnte **). Sin allen drey Urkunden 
heißt er Hauptmann der Altemarf, in einem Documente 
"vom 18. März 1391 aber, wodurd er bezeugt, Gebs 
hard XII. von Alvensleben nahmens des Marks 
grafen mit den Gerichten zu Berkau belehnt zu haben, 
nennt er ſich ſelbſt oberſten Hauptmann der Altemark P). 
Er lebte ſicher noch am 3. May 1394, nach einer Urs 
Zunde der Püneburgiihen Nitterfchaft +}), die ihn als 
Amtmann des Markgrafen Jobſt bezeichnet, wiewohl die 
Umftände deutlich genug ergeben, daß damit eben auf 
feine Hauptmannfchaft gedeutet wurde. 

Hierauf ift eine Luͤcke von vier Jahren In der Ge 
ſchichte der Altmärkifhen Landeshauptleute. Im Jahre 
1399 aber fol nach einem alten Urkunden: Auszuge Fries 








*) Braunfchw. Anzeigen v. 5. 1746, Sp. 126. Gerd, 
Tod. d. Br. Il, 365, Vili, 405. 


*") Gerd, Fragm. March. IV, 40: 
HM-f. unten bey Gebhard XIL Nr. 54 _ 
DM Lentz. a. O. ©. 476. 
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berih von Alvensleben als Hauptmann der Altes 

marf eine vermwittwete von dem Kneſebeck auf des Marks 

grafen Jobſt Befehl in ihr Leibgedinge eingewiefen has ° 
ben. Am 6. May 1400 ließ derfelde in jener Eigens. 
ſchaft einen gewiſſen Gerd Verdemann eine Urfehde ſchwoͤ⸗ 

ren. Im Dullus 1402 ſchloß er zur Sicherheit der ihm 

anvertraueten Provinz einen Vertrag mit den vorhin ers 

mwähnten Herzogen von Braunfchweig: Lüneburg, und am 

5. Februar 1403 wies er auf Befehl des Markgrafen 

Jobſt das Collegiarftift auf dem Schloffe zu Tangermünde 

in die Renten von gemiffen bey der genannten Stade 

gelegenen Hufen ein *). 





*) 1400, 6. May. TA Ghert Verdeman, befenne — —, 
dat ick ghelouet und ghefworen hebbe — — deme ſtrenghen 
Frederide van Aluensleue, Houetmanne in der ol- 
den Marde to Brandenborgh — — eine rechte Orueyde, 
und dat id nimmermer, alle de wile alge ic leue, beſche⸗ 
dighen wille de Marde to Brandenborgh — —. Kenk. 
Bıandenb. Urf. ©. 488. i 

1402, 13. Julius. Wy Bernd und Hinrie — — Herto— 
gen to Brunfrich und to Yunebocch bekennen — —, dat 
wy ung vrüntlicken vordregen hebben mit Frederide von 
Aluenfbewe houetmanne in der olden Marke to Bran— 
dendorch, und mit Mannen und mit Steden in derfuluer 
Diven Marde — —, dat wy de ganze Dlden Marde to 
Brandenborch, unde dat Land to Arneboch — — befchers 
men, vorbidden, und Erumelfen vordegedingen feullen und 
willen — —. Eben daf. ©. 500. 

1403, 5. Gebr. Ik Wrederit van Aluenſteue Houck« 
man .in der Diden Marke tu Brandınborg Bekenne — — 
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- Da die Hauptleute der Altemarf ohne Zweifel nur 
aus den in der Provinz Begüterten gemählt werden konn⸗ 
ten, fo ft es fehr wahrſcheinlich, daß Friederih von 
Alvensleben vor 1399 zu dem wirklichen. Befige ber 
in der Altemark gelegenen von Wederdeſchen Güter ges 
langt fey, auf die er im November 1389 von dem Marks 
grafen Jobſt die Anmwartfchaft erhalten hatte. 

Er ftarb zwiſchen dem 5. Februar 1403, und dem 
21. Degember 1404 *), und hinterließ vier Söhne, 

1) Gebhard XV, Mr. 57. 
2) Friederib VI, Nr. 58. 
3) Ludolf IN, Ne. 59. 

4) Heine Nr. 60. 


46. Buffe I. 
Buſſe, der einzige binterbliebene Sohn Buffe I, 
ber gleich dieſem oͤfters nach feinem Scloffe, Buffe 
von Errleben genannt wurde **), ſchenkte im Jahre 





— 


Dat jk van ghebodes — — weghen mins gnedigen Heren 
Ern Joſtes Marggreuen tu Brandenborg — — proueſt vnd 
Capittel der kerken ſ. Johans vp deme huſe tu Tangher⸗ 
munde ghewyſet hebbe — — In vyr Stukke geldes dy dar 
lyghen vp dy wobberentfchen huuen — — nah Criſti Bort 
duſent Jar vir hundert Jar dar na in den drudden Jare 
des Mandages na vnſer liuen vrowen dage puriſicacionis. 
Nach dem im geh. Arch. zu Berlin bef. Originale. 

) M. ſ. Gebhard XV. Nr, 57. 
”*) Urkunde dis Pfarrers zu Riedeburgl vom 6. May 1386. 
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1356 dem Klofter Marienborn, ſehr wahrſcheinlich zum 
Seelenheile feines kuͤrzlich verftorbenen Vaters, eine Hufe 
Landes bey dem anderthalb Meilen füdlih von Erxleben 
Helegenen, jrgt zum zweyten Diftriete des Holzkreiſes ges 
börigen Dorfe Siersleben oder Siegersleben *), und im 
Jahre 1359 vertauſchte er den ganzen. Zehenten von dems 
felben Dorfe gegen eine Hälfte des Zehenten zu Oft: Ins 
gereleben, an das Klofter Marienthal **). Mach der Aber 








d. d. in Caftro Geuekenftein, Teftes hujus rei funt Strenui 
viri Meineke de Schirftede, Henn. & Cono dicti Riken, 
Buſſo de Arzleue, H, de Bigere, H. de Mofekow, milites. 
Von Dreyhaupt a. O. 1, 958. M. ſ. a. oben ©. 349 
Note *), und bie hier folgenden Urkunden von 1371, 137%, 
3. Nov., und 1375 

2) 1356. bat Burhard von Alvensleben auf Ert- 
leben Erbgefefien, dem Elofer Marienborn gegeben eine 
Hufe Landes fürm Dorfe Siersleben. Meybaum’s Chrom, 
des Glofers Marien Born ©. 82, ohne Zweifel aus einer 
lateiniſchen Urkunde, in welcher der Nahme Buſſe feinem 
Yıforunge gemäß, durch Burchardus überfeht war. 

) Et Boſſe van Alvensleue heren Bofien fone 
wonaftich to Argsleue befenne — — dat ik mit rade vnn mit 
willen vro lieben myner moder vnn her Lodewiges van 
Dorfiat mines omes vun Frike van Esbefe vnn Boden 
Hauerlagen hebbe gegeuen deme clofler to funte Moriendal 
den tegenden to dorp Gigersiene an dorpe vnn in velde mit 
aller nuth vnn mit allen rechte alfe den mine Olderen heb« 
ben rawliken befeten unn my geeruet vmme den balven tes 
geden to Dfleringersleue den dat cloſter dar van oldere 
Heft gehat — —. Vortmer fo loue ick on en trwen Dat ie 

diſſe vorfpeofen tegenden wille vplaten myneme beren van 
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diefen Tauſch auegefertigten Urkunde hatte Buffe dem ' 
Zehenten zu Siersleben von feinen Voraͤltern ererbt, und 
von dem Bisthume Halberſtadt zu Lehen getragen. Bis 
auf die neueſten Zeiten gehoͤrte Siersleben der herzoglich 
Braunfbmweigifben Kloſter⸗-Rathsſtube zu Wolfenbüttel, 
nach einem Reverfe von. 1454 aber *) war das Darf 
mit allem: Stechte, mit-obern und niederen, Gerichten, ein 
Magdeburgiſches Lehen der Herten von Alvensteben 
zu Erxleben. Wie es von der Familie erworben, und 
wie es nahmahls wieder veräußert worden iſt, davon 
hat man feine Nachricht. 

Wegen der von Heinrich IL. herrährenden verliches 
nen Güter ſchloß Buffe -im Jahre 1360 mit Ludolf I. 
als dem Senior der Nogäsifhen Linie, und 1372 mit 
beiden damahligen Bliedern dieſer Linie, diejenigen Ver⸗ 
gleiche, deren bey Ludolf J. bereits umſtaͤndlicher gedacht 
worden iſt **). 

Was hingegen die alteren, ſchon von Gebhard II. 





Halberſtad — — vnde wy her Lodewich van Dorſtad de ed⸗ 
dele vnn Vritze van Esbeke vnn Bode Hauerlage Knechte 
bekennet dat wi alle diſſe vorſereuene dingh de gededinget 
hebben holpen vnn ſynt des tuge — — Nach Gods bort 
drittein hundert Jar in deme negen vun veftigen iare In 
deme achteden dage der hilligen Apoſtelen Sunte Peters 
vnde Sunte Paules (6. Julius). Conradi Disq. de feudo 
manuali p, 18, fg. Jenichen Thefaur. Jur. feudal, II, 1007. 


*) Hier unten bey Heint, XI, Nr, 93. 
) Dben ©, 335, 34% 
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herruͤhrenden verlichenen Güter betraf, fo hatte daran 
auch Heinrich II, Theil, und daher gaben im Jahre 
1374 dieſer Heinrich, Ludolf I, und Buffe, gemeinſchaft⸗ 
lich ihre Einwilligung zu einer Verpfändung der * 
kiſtiſchen Hufen vor Scheningen *). 

Bon dem Schloſſe Erxleben war Buſſe alleiniger 
Miniſterial⸗Eigenthͤmer. Daher wird er auch in der 
Eonftitution wegen BVertheidigung der Magbebutgifchen 
Stiftslande zwifchen der Elbe und Bode vom Jahre 1363 
unter denen, welche mit der ganzen Macht des Schloſſes 
Erxleben Widerſtand leiſten ſollten, obgleich er damahls 
noch Knappe war, zuerſt, und vor den Mitbewohnern 
des Schloſſes, dem Ritter Heinrich von Alv ensleben, 
und dem Edlen Walther von Dorſtadt, genannt **). 
Welchen Antheil Heinrih von Alvensleben mahrs 
ſcheinlicher Welfe an dem Schloſſe hatte, davon ift bes 
reits oben +) umftändlich gefprochen worden. Dem Edlen 
von Dorftadt mag vielleicht ein Theil ‘des Schloffes und 
feiner Zugehoͤrungen verpfändet gewefen feyn +). Buß 





*) M. ſ. oben ©. 269, Note *), 

) M. ſ. oben ©. 268. 

D ©. 269, fe 

. +7) Walther von Dorfladt mar ein Bruder Ludewigs 

von Dorfiadt, Domberrn zu Magdeburg, den Buffe II: 
in der vorhin mitgetheilten Urkunde vom Fahre 1359 feinen 
Ohm nennt, und beide waren nad) ciner Urkunde vom Jahre 
2735 (Bon der Hagen Beſchreib. derer von Dorſtadt, 
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fens alleiniges Eigenthumsrecht an dieſem Schloffe wirb 
dur diejenige Urkunde vom Jahre 1367 faft über jeden 
Zweifel erhoben, wodurch der erwähnte Ritter Heinrich, 
und Buffe, fein Better, deffen Erzteben if, 
den Thurm diefes Schloſſes dem Erzbifchofe zu Magde⸗ 
burg behufs feiner £riegerifhen Unternehmungen auf. eis 
nige Jahre überließen *). 

‚ Im dem zwifhen den. Käufern Braunſchweig und 
Sachſen entftandenen Erbfolgefriege über das Fürftens 
thum Lüneburg, diente Buffe dem Herzoge Magnus 
von Braunſchweig, weshalb er von dem Kaifer, der die 
Herjoge von Sachſen mit den Luͤneburgiſchen Landen bes 
lehnt hatte, zugleih mit dem Herzoge Magnus und defs 
fen ſaͤmmtlichen Anhängern, im Jahre 1371 in die Reiches. 
acht erklärt wurde. Die Nachrichten hiervon bezeichnen 
den Buſſe von Alvensleben zuerſt als Ritter **), 
Von jenem Kriegesdienſte ruͤhrten auch wahrſcheinlich die 
100 Mark Silbers ber, welche Buſſe von bem Her⸗ 





Beylage C.) Söhne des edlen Herrn Borchards von Dor⸗ 
Kadt. Sehr wahrfcheinlich hatte diefer lebte eine Schwefter 
Buſſe I. von Alvensleben zur Gemahlin. 


N Dben ©. 266. 


**) tirfunde in Bibliorh. hiflor. Coettingenf. p 15. M. 
f.. a. Hannoverfche Gefhichhrbefchreib. in Mofer’s . 
biftor. Beluſtigungen V, 426, wo der von Alvensleben, 
vermuthlicy nach einer gleichzeitigen Chronit Buße von 
Artesleve, und unter den Rittern genannt wird. 
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zoge Magnus nach einem von diefem im May 1372 aus 
geftellten Reverfe zu fordern hatte *). 

Im November des erwähnten Jahres wohnte er 
einem Streifzuge in die Altemarf bey, den die Grafen 
von Wernigerode und von Reinſtein, und die Edlen vom 
Hadmersleben aus unbekannten Urfachen unternahmen **), 
und nad einer gleichzeitigen gereimten Erzählung *) 


— — — — — — — — 


*) Neuere Abſchrift im Hundisburg. Archive. Der Hera 
309 befennt darin, die 100 Mark Herrn Buffen von A. 
und deſſen Erben, und zu deffen treuer Hand dem edelen 
Herrn Walter von Dorfiadt, Gebharden von Bortfeld, und 
Ern Hennig von Walmoden fhuldig zu feyn. 


**) A. Dni. MCCCLXXII. tertia die menfis Nouembris; 
hoc fuit feria quarta proxima poft feftum omn. Sanctor. 
Borgenfes noftri bellauerunt apud villam Merize contra il- 
los de Wernigerode, de Regenftein, de Egeln, et de Erxte: 
ben, et plures alios, et ex gratia Dei omnipotentis obtinue« 
Yunt victoriam et triumpharunt contra eos. Et propter hoc 
donum Dei, Confules et Gildarum magiftri concordantes_ 
ftatuerunt, quod omni anno feria fexta poft omn, sanctor« 
Dni Confules, qui a Confulibus ad hoc ordinantur, debent 
dare ftypam in honorem Dei et b. Matris et omn. sanctors 
— — Et in predicto bello interfectus est Wernerus de 
Kalve, Ciuis, et multi alii ex utraque parte, quorum ani- 
me requiescant in pace. Amen, Berliniſche woͤch en t⸗ 
liche Relationen v. J. 1753 ©. 319: Pauli Preuß. 
Staats-Geſch. J, 52%. 


**) Beckmann's Beſchr. d. M. Br. Tb. V, B. J. Kap. 
u. Sp. 223, f. Berlin. wochentl. Relat. a. O. 
S. 228. Bauli % O. S. 5Rl, f. 
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ſcheint Buffe von Alvensleben der Anführer des 
Heeres bdiefer Verbündeten gemwefen zu feyn. Eben diefe 
Erzählung, eigentlih ein Spottgedicht, hut ihm aber 
ohne Zweifel Unrecht, wenn fte ihn als den alleinigen 
Urheber des Gtreifjuges angibt, und ihm feine andere 
Abſicht beymißt, als ſich dur die fetten altmärkifhen 
Kühe zu bereichern. Diefer Epott ſcheint darin feinen 
Grund zu haben, daß die Verbündeten, ehe fie ihren 
eigentlichen Zweck erreichten, und nachdem fie bloß einige 
Biehheerden zufammen getrieben hatten, von den Bürgern 
ber Stadt Stendal, welche ihnen wohl bewaffnet ent 
gegen zogen, im einem tapfern Angriffe gefhlagen, und 
aus ber Altemarf verjage wurden. " 
Im Jahre 1374 beftellte die Stadt Lüneburg den 
Nitter Buffe zum Befehlshaber des ihr von dem Her⸗ 
goge Albrecht zu Sachfen: Lüneburg einer Schuldforde⸗ 
zung wegen zeitweife überlaffenen Schloffes Winfen an 
der Aller *), und 1376 übergab ihm der Kaifer Karl zur 
Befbüsung und Berwahrung das in der Nähe von Erps 
leben gelegene Schloß Altenhaufen, welches in früheren 
Zeiten zur Ultemarf gehört hatte, nachher in die Gewalt 
der Erjbifchdfe zu Magdeburg gerathen, nun aber von 
dem Erzbifchofe Peter aus Gefälligkeit gegen den Kaifer, 
der Mark Brandenburg war zuruͤck gegeben worden **). 





©) Rebtmeſer's Br. Luͤneb. Chronica ©, 658, 
2) Ouch — van vnßes huzes wegben Aldenhugen, dat 
jumer Bader (Bufie UL) — van vnſem leuen Vadir 
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Bon diefem Kaifer als Regenten der Mark Bran⸗ 
denburg nahm Buſſe fein Schloß Erzleben, welches er 
und ſeine Vorfahren nach Gebhard II. als ein Branden⸗ 
burgiſches Minifterial: Allodium beſeſſen hatten, zu Mann⸗ 
leben. Wahrfcheintih gefhahe diefes bald darauf, als 
der Kaifer die Mark in Beſitz genommen hatte *), und 
ohne Zweifel aus keinem andern Grunde, ale weil ber 





(Kaiſer Karl IV.) — tho getreuwer Hande heft gehalden, ꝛc. 
Urt, von 1388, 13. Febr. b. Buſſe IV, Nr. 6. — Nich 
fange vor ©. Martens Dage entöndet (entrüdte) de Kay⸗ 
fer den Sande dat Huß tho Altenhuſen dat dem Lande 
Geld Hund, dat doch in langer Tyd nicht hadde gelöfl wor» 
den, und dat Schlott leide he 1h0 der Marke. Magdeb. 
Schöppen-Chronik b. F. 1376, nach einem aus dem 
Magdeburgiichen Ezemplare gemachten Auszuge in Boy. 
fen’s hiſt. Magaz. I, 205. — Es mochte aber der Kaye 
fer, der — die Sachen der Altemard näher unterfuchte, da= 
hinter gefommen fenn, wie «8 um Altenhaufen flünde; das 
her er den Ertzbiſchoff Perrum zur Auslieferung dısponitte, 
und um Martni 1376 es wieder zur Mard legte, auch uf 
fer von Alvensieben anvertraute. Walther's Magdeb. 
Merkwürdigkeiten XI, 630. ’ 

) In der allgemeinen Befhreibung der Mark Branden⸗ 
burg, welche Karl IV. im Jahre 1375 anfertigen ließ, wird 
Buffe von Alvensleben wohl als Befiger von Errle— 
ben genannt, aber nicht als Lehensbeſitzer davon bezeichnet. 
— Arzleben habet Buſſo ‚de Arzsieben. Karls Landb. 
©.41. — Unmittelbar nach Buffens Tode aber bat defien 
Sohn, Buſſe IV. den König Sıegmund von Hungarn um 
die Belehnung mit Erglchen, als einem von der Mark Bran« 
denburg zu Lehen gehenden Schloffe, 
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Kerifer für gus finden mochte, die fämmtlihen Branden 
du rgiſchen Miniſterial⸗Allodien, deren Zahl jedoch allem 
Anfcheine nad damahls nicht mehr groß war, in Manns 
Ichen zu verwandeln. Daß wir von einer folden durd 
ders Kaifer Karl gefchehenen Veränderung keine Nach⸗ 
rid;t haben, rührt vermuthlich daher, weil dirfelbe ıhrer 
Natur nah nicht im Allgemeinen durch einen in emer 
öffentlichen Urfunde ausgedructen Machtſpruch, fondern 
durch einzelne Vergleihe mit den verfehiedenen Mimiftes 
xialen, welche noch Allodien befaßen, bewirkt wurde; und 
es ift gar wohl moͤglich, ja ſelbſt wahrfheinlich, daß 
auch Über diefe einzelnen Vergleiche nichts ſchriftliches 
verfaßt wurde, weil der ſolenne Belehnungs-Act das 
neue Verhältniß genugſam beurkundete. Vielleicht war 
die Aufſicht uͤber das landesherrliche Schloß Altenhauſen, 
die dem Buſſe von Alvensleben von dem Kaiſer 
übertragen wurde, das Mittel, wodurch er geneigt ges 
macht wurde, fein eigenthümlihes Schloß Erpleben zu 
Zehen zu nehmen. 

Augenſcheinlich Töfete die Verwandelung der Minis 
fterial» Allodien in Mannlehen das Verhaͤltniß ganz auf, 
weldes zwifchen den Minifterialen und ihren Herren nach 
der Aufhebung des alten Minifterial: Dienftwefens noch 
Statt gefunden hatte, und nachdem fie erfolgt war, 
fonnte es einem Herrn ſehr gleichgültig feyn, ob fein 
Lehenmann auch zugleich fein Dienftmann war, oder nicht. 
Diefe Verwandelung war aber etwas, das ganz von der 
Willkuͤhr der Herren und ihrer Minifteriale, oder viel. 
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mehr von der Übereinkunft Beider abhing, ſie wurde 
duch feinen Drang der Umftände herbey geführte, und 
daher gefhahe fie nicht im ganzen deutfihen Reiche zu 
einer und derfelben Zeit. 

Als im Jahre 1295 der Erzbifchof Erich zu Mayr 
deburg den Grafen von Mansfeld das Schloß Seeburg, 
welches ehemahls mit feinen Zugehörungen eine befondere 
Herrſchaft ausgemacht hatte, als ein erzfiftifches Lehen 
überließ, wurde den Minifteriafen, melde zu dieſem 
Schloſſe gehörten, frey geftellt, ihre Allodien von den 
Grafen zu Mannlehen zu nehmen *). Daraus erhellet, 
daß man fchon am Ende des dreyzehnten Sahrhunderts 
mit der Idee von Verwandelung der Minifterial: Güter 
in Lehen befannt war. 

Gleichwohl gefhbahe diefe Werwandelung in ber 
Mark Brandenburg, nad demjenigen was vorhin anges 
führe worden ift, erft in dem achten Zehend des viers 
zehnten Jahrhunderts, und um diefelbe Zeit-waren auch 
in Weftphalen noch nicht alle Minifterial: Güter zu Lehen 





*) Ericus — Magd. Eccl, AEp. — cum nobil:bus viris 
Buffone Com, de Mansfeld, ac fuis patruis B. & G. fuper 
caftro Seburg — convenimus fub hac forma. Quod iplis 
idem cafirtum cum fuis attinentiis — — contulimus in ve- 
zum Pheudum. — —. Milites vero & famuli miniflrales 
habentes bona ad idem cafırum ſpectantia, .a predictis no- 
bilibus fi volunt, zecipere poterunt in Pheudum, & hoc erit 
in noftro beneplacito voluntatis. Informat. jur. & facci in 


Sachen Magdeb, c Manßfeld, S. 466. 
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gemacht, wie daraus deutlich hervor geht, daß noch im 
Jahre 1370 der Graf Otto von Tecklenburg einen Herrn 
von Ledebur als Dienſtmann an den Biſchof zu Osna⸗ 
bruͤck gegen einen Heren von dem Twieſſel vertauſchte *). 
Dieſes iſt indeſſen auch der letzte Fall einer Minifterias 
len ⸗ Vertauſchung, von dem man in Deutſchland Nach⸗ 
richt findet. 

Was bey alten Einrichtungen ſo oft bemerkt wird, daß 
die Formen ſich noch erhalten, wenn das Weſen laͤngſt 
verſchwunden iſt, das traf auch in Abſicht der Miniſte⸗ 
riale zu. So wenig es einem Zweifel unterworfen ſeyn 
kann, daß der geborne Dienſtmann, der die Miniſterial⸗ 
Allodien und etwanigen Hoflehen der Familie einem 
Bruder uͤberlaſſen, und feinen Antheil an ber elterlichen 
Erbſchaft in Lehngätern empfangen, oder derjenige,. der 
feine Minifterial: Gäter von feinem Herrn zu Manns 
lehn genommen hatte, fo frey war, als jeder andere Les 
henmann, fo galten dergleichen Perfonen und."ibre Nach⸗ 
kommen in der bürgerlichen Geſellſchaft doch immer 
noch für Dienſtleute, wenn gleich ihr Here von ihrer 

Dienſt⸗ 


— — — — — 





"My Greve Otto van Teleneborch dot tundih — dat 
wy hebbet entfangen Jacope van deme Twysle to eme Denſt⸗ 
manne von Byſcop Melchiore van Oſenbruͤghe, unde hebbet 
eme der weder ghelaten to eme Denſtmanne Gherlage Ley» 
debur felgben Berndes Gone Leydeburs —. Acta Osna- 
brug. 11, 808. 
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Dienfimannfhaft, ja vielleicht, da das Dienftmanns: Vers 
hältniß nah den Müttern beftimmt wurde, von ihrem 
Dafeyn nichts wußte. Konnte man gleich in allen ihren 
wefentlihen Berhältniffen feine Spur einer Unfreyheit 
finden, fo flammten fie dod von Unfreyen her, waren 
feine Semperfreyen, und behielten mithin, fo große Bes 
figungen fie immer erwerben mochten, gegen die Freyen 
einen untergeordneten Rang. | 

AIn den Zeiten, da das. Miniſterial-Verhaͤltniß noch 
etwas Weſentliches ausmachte, war es erforderlich, daß 
folhen Minifterialen, die von ihren. Herren ihrer Dienfts 
mannspflichten aus befonderen Gründen. entlaffen waren, 
der Kang der Freyen erft von dem Reichsoberhaupte ers 
sheilt werden mußte. So wurden im Jahre 1323 dem 
Grafen Keinrih von Woldenderg, deffen Mutter eine 
Tochter des Braunſchweigiſchen Erbmarfchalls gemwefen 
war, ben aber der Herzog Heinrih von Braunfhmeig 
als einen Grafen der Dienftmannfhaft entlaffen hatte, 
die Rechte und der vollfommene Rang eines Freyen erft 
von dem Könige Ludewig IV. ertheilt *). Derfelbe ers 





*) Nota, quod rex nobilem virum Heinricum comiteni 
de Woldenberch, qui de matre fua Hildeburgi, filia mar- 
ichalci Johannis fervilis conditionis; fervus fuit Henrici du» 
cis brunswicenfis, manumiffum per dictum ducem, libera- 
vit, et iura libertatis plene fibi tribuit. per totum ficut pro⸗ 
genitores ſui habuerunt. Super hoc habet literas. Dat. ap- 
Nurenberch XVII. Kal. Decenibr. a, dni. 1323. regnig. Ver« 
füh einer pragmat, Gef. des Hauſes Brauna 


[24 ] 
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klarte im Jahre 1332 einen Minifterial, durch wel⸗ 
en der Bifhof von Minden die ihm  verlichenen 
Grafengerichte in feinem Stifte unter dem Königsbanne 
halten laffen wollte, und ber zu diefem Ende von ihm 
der Dienftmannfhaft entlaffen worden war, für einen 
wahren Freyen *). 

Nach dieſen Beyſpielen machten die deutſchen Koͤnige 
und Kaiſer auch da noch, als die letzte Spur einer Un⸗ 
freyheit in der unterſten Claſſe des Militaͤrſtandes, erſt 
nur in einigen Gegenden, endlich aber im ganzen deut⸗ 
ſchen Reiche, erloſchen war, doch noch Freye, die aber 
dadurch feine wefentlich größere Freyheit, fondern nur 
einen eingebildeten höheren, den Edelen und Grafen fi 
nähernden Rang erhielten; und fo ift es gefommen, daß 
noch bis auf den heutigen Tag Freyherrens Diplome ers 
theile werden, die ihre Befiger durchaus um nichts freyer 
machen, als fie vorhin waren. Allem Anfcheine nad) ift 





fhw. Lüneb. ©. 98. aus; Regeflum Ludouici bavari p. 
745: Der Marfchal Johann, der mütterlihe Großvater 
des Grafen Heinrich von Woldenberg, war ohne Zweifel der 
Johann von Saldern, welcher in Urkunden des Herzogs 
Albrecht des Großen, des Vaters Heinrichs des Wunderli« 
chen, von 1266 big 1274 als Marfchall vorfommt, In Hein⸗ 
richs eigenen Urkunden trifft man feinen Marfchall an, 

*) Wir (Ludewig) vrigen och Burcharde rufen der eyn 
Denefiman was des ſtichtes von Minden und vrige ig von 
deme Byſſeope to Minden 50 eynen vrigen Grauen daz richte 
80 fottende von des Byſſcopes wegene (under foniges banne). 
Hannoͤv. nuͤtzliche Sammi. v. F. 1758. ©, 598 
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Kaifer Karl IV, welder die erfien Zituları Grafen machte, 
auch der erfte gewefen, der Titular-Freyherren fhuf *). 

Eine befondere Erwähnung verdient e8, daß bisweis 
len in Ruͤckſicht gewiffer Umftände auch da noch, als die 
Landesherren ihrer felbft wegen fih um das Dienft 
manns» Berhältniß der Abkömmlinge ihrer ehemahligen 
Minifteriale nicht mehr befümmerten, entweder Dies 
fen Perfonen felbft, oder auch einem Dritten daran 
gelegen mar, das alte Verhaͤltniß nicht in Wer 
geffenheit kommen zu laffen. jenes war unter ars 
dern bey den von erzftifeifh Mainziſchen Minifterialins 
nen abftammenden Bürgern der Stadt Mainz, dieſes 
in Anfehung der von erjftiftifh Magdeburgifhen Minis 
fterialinnen abftammeuden Einwohnern der Stadt Mayr 
deburg der Fall. An dem legteren Orte hielt man noch 





*) Wir Karl sc. Bekennen sc. Daz wir haben angefeher 
die getrewen ſteten dinfte, vnd die veſte gancze treme des 
Edlen Burkarden Senne herren zu Buchecke, vnfers und 
des heiligen Nom. Reichs getrewen, domit er ung — — 
beigeitendig gebörfam, vnd auch vntertenig gewefen iſt, vnd 
noch tun fol vnd wil, — — Douon, mit wolbedadhtem mute, 
mit rathe vnſer Furfen, Grauen, freyen und Dinfimannen, 
und auch andrer Edlen, — — wirdigeit vnd machen wire 
den egenaitten Burkharden Senn Herren zu Buchecke, zu 
einem des heiligen Reichs Freyen, mit vollenfumenheit kei— 
ferlicher mehte, Vnd meinen und wollen, daz er vnd ſein 
eleichen Erbin und nachfomen furbas mer, des heil. Reiche 
Freyen fein füllen ewiclichen ze. 20, 2360 Glafey anecdo- 
tot. collectio pı 35% 
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lange nachher, als in dem Erjftifte die Güterbefiger vom 
Minifterial» Stande fih in Mannlehnleute verwandelt 
„hatten, bey der Domkirche Geſchlechtsregiſter von den 
ſtaͤdtiſchen Familien, welche erzftiftifhe Minifterialinnen 
unter ihren Ahnen hatten, weil nach altem, oben erwaͤhn⸗ 
tem Herfommen, die Dienftleute geiftliher Herren bes 
rechtigt waren, ihr Begraͤbniß bey der Hauptfirche zu 
unehmen, für die Begraͤbniſſe aber den Kirchen gewiſſe 
Gebühren entrichtet werden mußten. Wir erfahren diefe 
Umftände aus einem Sreylaffungsbriefe, den ber Erz⸗ 
Bifhof Günther noh im Sahre 7443 der Gattin eines 
angefehenen Magdeburgifhen Bürgers, deren Mutter die 
Tochter eines erjftiftifgen Minifterials gewefen war, ers 
teilte, Und worin deutlich, die Verpflichtung zum Bes 
gräbniffe in der Domkirche als das einzige damahls noch 
Statt findende Merfmahl angegeben wird, wodurch ſich 
die in Magdeburg wohnenden erzftiftifchen Minifteriale 
von den Abrigen Bürgern, welche in allen Stüden freyer 
Landfaffen Recht hatten, unterfchieden *). 


ni, 


*) Yo. 1443. den 7. Jan, gab er (der Erzb. Günther) 
Mdelheiden, Luͤdeken vom Kellers, Bürgers zu Magdeburg, 
Ehefrauen einen Freylafiungs- Brief dergeſtalt, daß obwohl 
des Erzſtifts Dienitleute im Lande und Staͤdten grofere 
Freyheit und Gerechtigkeit von Nechtswegen haben folten, 
als andere des Erzflifts Unterfaiien an Bürgern und Bauern, 
ſo wÄren doc) etliche Geichlechter zu Magdeburg gefeflen zum 
Begräbnig in der Domfirchen verpflichtet, und würden des⸗ 
halber von etlichen unfreyer gehalten, als andere, bie ihnen 
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In der Stadt Mainz Eonnten dem alten Herkom⸗ 
men nach die ersftiftifhen Miniſteriale Bürger werden, 
Grundftüde befisen, und bürgerliche Gewerbe treiben, 
ohne daß fie der Gerichtsbarkeit des Stadtrichters unters 
worfen waren, vielmehr konnten fie deffen ungeachtet in 
allen Angelegenheiten ohne Linterfchied nur vor dem erz⸗ 
biſchoͤflichen, ganz mit Minifterialen befegten Hofge⸗ 
richte rechtlich belangt werden *). Daher gefchahe es, 





doch an der Geburt nicht gleich fämen, fo daß dasjenige, 
fo ihnen zur Freyheit und Standes-Erhöhung dienen folte, 
ihnen zum Schaden und Unfreyheit ausgedeutet würde, er 
wolle alfo dieſe Adelheid, deren Mutter Goden Korlingg, 
eines Gotteshauſes Dienfimannes Tochter geweſen, alles 
Dienſts und Pflicht, damit fie dem Gotteshauſe ihrer Ger 
burt wegen pflichtig fey, erlaffen, alfo daß fie und ihre Kin» 
der nach freyen Landfeffen Rechte in allen ihren Gefchäften 
gleich feyn folten, und ihre Begraͤbniß erwehlen möchten, 
wo fie wolten. Bon Dreyhaupt's Beſchr. des Saal« 
@r, I, 124. 

*) Heinr. — Mogunt. Sedis Archiep. — Rcoggnofcimus 
— quod Anzoni, Boemundo, Paulo, quondam Heilmanno 
dicto Meyer, Culmanno & Jacobo, nec non Grede forori 
ipforum fratrum de Gyfenheim, fidelibus noftris dilectis, 
natis quondam Arnoldi dicti Wyderold de Gylenheim, no» 
ftris & Ecclelie noftre Minifterialibus, — talem graciam du- 
ximus faciendam, ut de bonis fuis paternis — nullam exa- 
etionem, Precariam five Sturam nobis exfolvere teneantur, 
lpfos etiam, tamquam ceteros noſtros Minifteriales aut Pa- 
nes noftre Curtis liberos effe volumus; & eadem libertate, 
. qua noftri Minifteriales & Pares noftre Curtis, ne ad aliena 
Pffint trahi, Fudicia, gaudent, perfrui volumus & gaudere, 
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daß die Erzbifchäfe von Mainz noch. lange nachher, da 
ihre Dienftleute auf dem Lande fih in Mannlehnleute 
verwandelt hatten *), in der Stadt Mainz Minifteriale 
— — — — — — 
Ita fane, quod predicti fratres & orum ſoror predicta, fe, 
aut eorum bona, a nebis vel noftra Ecclefia, & noftro do- 
_ minio & iurisdictione, diftrahant aliquatenus vel divertant, — 
1337. De Gudenus Cod. dipl. III, 307, fq« 


*, Das Minitterialwefen im Mainzishen muß wenigfieng 
im Anfange des vierzehnten Jahrhunderte ſchon größten 
Theils aufgslöfet gewefen ſeyn. Diefes fcheint ih aus der 
fo eben mitgetbeilten Urfunde vom Jahre 1337 und noch 
mehr aus einigen andern Documenten zu bewähren, nad) 
welchen «8 ordentlicher Beweisführungen bedurfte, als ges 
wife Perfonen in den Fahren 1354, 1357 und 1386 für erz⸗ 
ſtiftiſa Mainziſche Dienftleute anerkannt feyn wollten. 

1354. Ich Jakob von Vlfensheim thun Fund —, das ich 
ban bewyſet —, daz ich eyn n Dienſtman bin, vnd zubracht, 
als ich von Rechte ſolde, als myn Br. (Brief) ſagit, den 
ich dar vbir han, vnd ſprechen alſe hoe, als ich geſprechen 
mag, daz Johann Erffe von demſelben Stam iſt von der 
Muster do auch ich von bin, 

1357. Bir Gerlach 10, tun kunt — das Reynhalt gee 
nant zu Cleman, Burger su Menge, — vor ung zu Eltuil 
vff den heylgen behaldin bat, vnd Reynholt vnd Henne zum 
Wydenhoue, Burger zu Mencze, ſiner Mumen ſone, die 
ſynes Gebuſemes ſint, daz auch daſelbes zu den heylgen mit 
ym behalden, bewyſet, vnd yn bebuſemet hant, als Bufes 
mens recht iſt, das der egenante Reynolt zum Cleman ynſit 
vnd vnſirs Stiftes Dyn ſtman if. 

1386. Wir Adolf ıc. befennen — daz Rudolff Kur Eiche 
der junge, Burger zu Mentze, vor vnfern frunden, den Wir 
daz beuollen hatten, gewifet hat, als er von rechte ſulde, 
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hatten, und daß fie fo gar dafige Bürger, denen an einem 
privilegirten Gerichtsſtande gelegen war, dur Diplome 
zu Minifterialen annahmen, wovon Beyſpiele aus dem 
Sjahren 1405 und 1443 bekannt find *). 





mit Glas Myner zu Lichtenfieyn, vnd Jeckele Hırk, ſyne 
Gebuſeme, das derfelbe Rudolf vnd fine Gefwilterde vnſer 
und vnſers Erzflifts dinfimanne fint; Herumb wollen Wir, 
daz er und fine gefwifterde alles Rechten vnd Fryheid ge⸗ 
bruchen, vnd genyſſen follen, als ander vnfer vnd vnſers 
Stiftes dinſtman bilche vnd von Necht geniffen follent, 
Heuffer’s Abhandl. von den — des Erjſtifts 
Mainz, ©. 12, f. 

*) Wir Johann v. G. ©. sc. befennen ꝛec. wie wol von 
angeborner Miltifiit vnd nmaturlicher Neigunge wir allen 
vnſern Vndertanen alle Zyt mit willen bereydt fin, vnfer 
gnad und gunſt mitzutenlen, doch komet es von funderlichen 
Werden, Verdienifie, dag wir etlichen Perfonen fur andere 
folliclicher vnfer gnaden Willickeit bewyſen. Vnd vmb des 
willen haben wir angefeben funderliche getrume, fliffige, wil⸗ 
lige, vnd vbertreffende dinfte, die der Erfame vnfir lieber ' 
getrumer Conrat Sfenede burger zu Menke, vns, vnßrn 
vorfarn, vnd flüffte zu Menge dicke fchinberlichen getan bat, 
und fürbaß in funfftigen Inden tun fal vnd mag; darvmb, 
und von befundern gnaden, fo han wir dem egent. Conrat, 
vnd fine Libslchengerben zu vnſern und vnßs ſtifts dinſt⸗ 
mannen genommen, vnd entphangen, vnd nemen vnd ent⸗ 
phaben fie auch zu vnſern dinfimannen geinmwirtiglichen mit 
erafft dieß br vnd follen auch er, vnd fine Kibslebenserben 
genyeſſen und gebruchen aller gnade vnd fryheid, als ander 
vnſer vnd vnßrs ſtiffts dienfimanne, und mit Namen, 
daz nyemant ire Iybe oder gude befommern, noch 
In mit eynchen vnfern gerichten sufprechen, vnd 
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Man kann indeſſen für gewiß annehmen, daß vor 
dem Ende des funfjehnten Jahrhunderts bereits jede 
Spur der ebemahligen Dienftmannfhaft aus ben ftaates 
bürgerliben Berhältniffen in Deutfhland, und felbft die 
Benennung Minifterial oder Dienftmann aus allen dfr 
fentlichen Schriften völlig verſchwunden fey *). 





fie anlangen fal, fie fin geiftlich aber werntlichz _ 
Dan bette Jeymant zuzuſprechen, der folte In 
zuſprechen für uns, ader wem wir das beuelen, 
als das von alther berfommen if, undander vn⸗ 
fer dinſtlude herbracht han. — — M. cccc. v. Heuſ⸗ 
ſer a. O. S. 26 

Wir Dietherich ge. bekennen ꝛc. daz wir vmb ſunder—⸗ 
licher gunſt und gnaden willen, ſo wir zu der Erbern Lyſen 
von Waldeck Johan Boyſen feligen Witwen haben, und 
tragen, dieſelbe Lyſen zu vnſer und vnßs Erjſtiffts dinfifraus 
wen ir lebetag vß uffgnommen vnd entphangen han, nemen 
und entpharn fie alfo zu vnſer dinſtfrauwe ic. dat. 1443 
Eben dal. ©. 14. 


-" =) Die legte dem Verfaſſer gegenwärtiger Schrift befannt 
gewordene Erwähnung von Minifterialen it vom Jabre 1508. 
Allein fie kommt nicht in einer öffentlichen Urkunde, fon« 
dern in einem Privatauffage eines Erzdifchofes zu Bremen 
vor. Anno Domini Millefimo quingentefimo fecundo 
obiit Valıdus Iwanus de Borch minifterialis Ecclefie Bre- 
menfis absque heredibus mafculis relinquens duas forores? 
Cuius Iwani tota hareditag iure Minifteriali devoluta {uiffet 
ad Ecclefiam Bremenlem, fed Vafalli Ecclefie Bremenfis con- 
trarıam. confvetudinem introduxerunt, opponentes le, diceni- 
tes, ubi deficit linea malculina, ibi [uccedit foeminina : quod 
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Bon Buffe, dem legten Minifteriale in der von 
Alvenslebenfhen Familie, ift nur noch zu bemerken, 
daß er im Jahre 1381 gemeinfhaftli mit feinem Better 
Friederih V. dem Grafen Albrecht zu Lindow das Schloß 
Mödern mit feinen Zugehörungen verkaufte, und daß er 
im Sfanuar' 1388 ftarb *). 

Er hinterließ zwey Söhne. 

1) Buffe IV, Ne. 6r, und 
2) Heinrih VI. Nr. 6m 





— — — — — 


olim in terris Ecclefie Bremenfis fuit inconſretum, ſecun- 
daım continentiam antiquorum privilegiorum. 

Libertas minifterialium huius terre eſt inaudita. Omnia 
eorum bona funt minifterialia et tenent ea ab Archie- 
pifcopo Bremenfi, illo non abftante, vendunt ad libitum 
Archiepifcopi Bremenfis cuicunque volunt & praecipue illis, 
qui non volent vel volunt militare ecclefie, neque funt apti 
ad militandum. Per hoc auctoritas ecclefiae Bremeniis mi- 
huitur, aliorum autoritas & potentia augmentatur:' hoc 
nemo’ in hac terra vult intelligere, neque cum eorum do- 
mino contradicere. Excerpta ex Chron. Brem. Joh. Rhode 
‚Archiep. ap. Leidnit. T. 11. Scr. Brunlvic, p. 267. 


2 urfk. von 1388, 13, Gebr, b. Buffe IV, Nr. 61: 





Achte Generation. 





47. Gebhard XIII. 
Gar wird uns durch zwey Urkunden vom ı. Aus 
guft 1369 und 10. Junius 1371 als ber Aftefte Sohn 
Gebhards IX. auf Klöße und Angern befannt gemacht *). 
Er. fol die Ritterwürde erlangt, und im Jahre 1381 
noch gelebt haben **). Mehr weiß man nicht von ihm. 
Er hat aber wahrſcheinlich einen Sohn hinterlaſſen, 
Heinrich IX, Nr. 63. 


48. Hempo. 
Hempo, ber zweyte Sohn Gebhards IX, ift bloß 
aus den bey feinem dlteren Bruder erwähnten Nachrich⸗ 





) Dben ©. 280, Note *), und 301, Note *), 

* Bon feinen (Gebhards auf Klöhe) Soͤhnen finder 
man feine fonderbahre nachricht, als daß Hempo von Al: 
vensleben ao. 1381 mebenft feinem Bruder Gebhard 
Nitter, vnd fein Ohm Hempo von der Knefebel bey ver= - 
fauffung der Güther zue Winterfeld, fo Hermann und Hank 
von Nunftedt denen von der Schuelenburg eodem anno ver⸗ 
fauft, als Benfiände und Zeugen gewefen, Scemmacogr. Al 
pensa B. Il Cap. IV, 
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ten von den Jahren 1371 und 1381 befannt, Auch wirb 
feiner ale eines Berftorbenen im Jahre 1393 gedacht *). 


49. Gebhard XIV. 


Gebhard, der Ältere Sohn Werners I. auf Gars 
delegen **), und der einzige, der benfelben überlebte, 
verkaufte im Jahre 1398 das brittehalb Meilen nords 
weftlich von Gardelegen gelegene Dorf Neuendorf bey 
Apenburg mit dem Kirchlehen, den Herren von der 
Schulenburg für 40 Mark Silbers, mit der Bedingung, 
daß ihm nach zwey Jahren der Ruͤckkauf frey ftünde }). 
Er ſcheint aber von diefem Vorbehalte feinen Gebrauch 
gemacht zu haben. Wenigftens findet fih das Dorf 
weiter nicht unter den von Alvenslebenfchen Gütern, viel 
mehr gehört es feit langer Zeit den Herren von der 
Schulenburg zu Beßendorf und Apenburg +}). 


——. 








N Dben ©, 284, 

*„,m.f. oben ©. 283, f. Note "**), und die bier fol« 
genden Urkunden von 1358, 1399, 1419, 26. März, 19. April. 

rt) We ber Bernd, Bernd unde Hang veddern beyten van 
der Schulenborch — — bekennen — — dat we hebben geuen 
Gheuerde van Aluensleue Wernerg fone — — eynen 
wedderfop ouer dat dorp Nyendorpe dat dar legt vor dem 
börde to Sydentramme alfe nu tg pafchen nbegeft to fo» 
mende vort guer twe jahr, — — 1398, 17, März. Woͤchentl. 
Hall. Anz. v. J. 1753. Nr, XXVUL Gerd, Dipl, Vet, 
March. 11, 454. ex orig. 

+) Nach dem Landbuche von 1375 (©. 218.) waren die 
Herten von Alvensleben damahls nach nicht Beſitzer 
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Am Jahre 1399 belehnte Gebhard für fi und 
feinen Vetter Heinrich die von Chüden und die Bormeis 
fter, Bürger in Salzwedel, zu gefammter Hand mit dem 
vierten Theile des Dorfes Dobberfau und des daſigen 
Kirchlehns, und zugleich mit dem ganzen Dorfe Putt— 
bal, mweldes fein Vater ehemahls befaß, das aber nun 
feit geraumer Zeit ſchon bie gedachten Bürger im Ber 
fiße hatten *). Fi 





dieſes Dorfes, im Jahre 1385 aber gehörte es ſchon Wer- 
ner J. ‘ 
HE Grope von Wörppe wanafftig to Soltwebel bes 
Zenne — — dat id! bebbe verkofft — — to einen rechten 
erfifope einen Hdff in dem dorpe to Nigendorve, dat Wer- 
nerſſ van Alvensleve, — — — mit Paͤchten, mit thinfe, 
mit Hoͤnern, und mit allerleye rechtigkeit hoͤheſt und ſiedeſt, 
und mit Havedienſt — — Wernere von Alvensleve vor- 
benompt — —. 1385, 13. Dec. Zarnack a. O. U, 101. 
ex cop. vidim. Arch, Alv. Gardel. 

*), SE Gheuert von Aluensleue Werners Sone, 
befenne — — dat id ghleghen hebbe unde lige mit vulbort 
Hinrides mynes Veddern, — — den befchenden Lüden Her 
Hinrick von Chuͤden, Dombere tho Breflowe, Hermen vnde 
Bedecken Prödere ghebeiten von Chüden, Hanſe, Wilhelme 
vnde Boldewyne Brödere ghebeiten dy Bormeftere, Borgber 
tho Soltwedel — — den Verden del von dem Dorpe tho 
Dobberfowe, mit deme virden dele von dem Kereflchne, — — 
vnde dat Dorp tho Butbaael vppe deme Bemeghowe, mit bo« 
gheften Rechte vnde mit fideften, — — alze dat myn Vater 
vor ghehat heft, vnde ſy alduͤt langhe befeten heft — — 
(1399, 29. Januar). Lentz a. O. S. 985, f. 

Dobberkau, welcher Ort im Stendalſchen Kreiſe vier⸗ 
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An einer Urkunde vom Jahre 1410 wird er marks 


- 


tehalb Meilen nordöftlich von Gardelegen entfernt Liegt, ges _ 
hoͤrte nach dem Landbuche von 1375 vier bürgerlichen Fa—⸗ 
milien, deren jede ein Viertel des Dorfes befaß. Drey dies 
fer Familien trugen ihre Antheile von den Grafen von Rein= 
ftein, die Chüden zu Salzwedel aber ihren vierten Theil 
von einem Gebhard von Alvensleben zu Lehen. Diefes 
War ohne Zweifel Gebhard IX. auf Klöge, wahrſcheinlich 
aber hatte deffen Bruder Werner mit Theil an diefer Lehns— 
berrichaft, da im Fahre 1399 die Kehnträger von Wernerg Is 
Sohne und Gebhards IX. Enfel gemeinfchaftlich belehnt 
wurden. Wer der höhere Lehnsherr der Herren von Ul« 
vensleben in Abficht des Chüdenfchen Antheilg von Dob⸗ 
berfau geweſen fey, it im Landbuche unbemerkt geblieben. 
Die Grafen von Reinftein hielt der Verfaſſer des Artikels 
von Dobberfau im Landbuche, in Abſicht diefes Dorfes 
für Lehnleute der Markgrafen, - Jedoch fagt er felbfi, das 
er feine Gewißheit habe, (Nota illi de Regenftein habent 
iftam vıllam a Domino Marchione in pheodum »£ credo. 
Landb. S. 260.) und ſehr wahrfcheinlich hat er ſich mit 
feiner Vermuthung geiret, denn allem Anfcheine nach, ba= 
ben die Marforafen von Brandenburg ihr Lehenrecht über 
Dobberfau erſt mit der Herrfchaft Derenburg. im Jahre 
1383 erlangt, indem fih findet, daß fie bis auf die neueren 
Zeiten das Dorf zugleich mit der gedachten Herrichaft von 
der Abtey Gandersheim zu Lehn empfingen, (Harend. hift. 
Gandersh. p. 1210, 1211.) Mithin werden. auch vormahls 
die Grafen von Reinftein wegen ihres Antheils an Dob> 
berfau, ebenfalls Lehnleute diefer Abtey gewefen ſeyn. 
Der erſte den Herren von Alvensleben weißer Linie 
über ibre Pırandenburgifchen, von dem Schloſſe Gardelegen 
unabhängigen Güter im Jahre 1472 ertheilte Lehenbrief, 
benennt auc den vierten Theil iu Dobberkou im Dorfe, 
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gräfliher Amtmann genannt *). Diefen Titel führte er 
ohne Zweifel als Pfandbefiger eines landesherriichen 
Echloffes, des Schloffes vor Gardelegen naͤhmlich, web 
des fein Vater fhon, wie bereits oben vorläufig anges 
merke ift, wiederfäuflih befeffen, und auf ihn in glei 
her Art vererbt hatte. Auf diefen wiederfäuflihden Bes 
fiß deutee auch ein Schreiben des Königs Siegmund 
vorm 12. Auguſt 1412, werin der Hauptmann der Marf 
Brandenburg, Kafpar Gans von Putliß, darüber zu 
recht gewiefen wird, daß er dem von dem Könige zum 
Dberverwefer der Mark beftellten Burggrafen Friederich 
von Nürnberg den Gehorſam unter dem Vorwande, jur 
Überantiwortung der DBrandenburgifhen Schloͤſſer und 





— 


in Feldern und Feldmarken, obere und niedere Gerichte, den 
vierten Theil An dem Kirchlehne, desgleichen die Bebngüter, 
welche die Chäden und andere Bürger zu Saljwedel von 
ihnen zu Zehn haben. Im Anfange des jehigen Jahrhun⸗ 
derts gehörte Dobberfau nad der Bratringfchen Topo⸗ 
graphie ganz der Familie von Treffenfeld, allein es ift we⸗ 
nigftens gewiß, daß noch in neueren Zeiten die im Luͤne⸗ 
burgifchen wohnende Familie der Chhden den vierten Theil 
diefes Dorfes von der weißen Linie der Herren von Als 
vensleben zu Lehn trug. 

Puttbal if ein aus 16 Feuerftellen. beſtehendes, in 
dem Lüneburgifchen Amte Luͤchow, in dem fogenannten Len⸗ 
negau, fünf Meilen noͤrdlich von Gardelegen, und andert⸗ 
halb Meilen nordöflich von Salzwedel gelegenes Dorf, von 
dem man als von einer von Alvenslebenſchen Beſitzung 
weiter feine Nachricht findet, 

*) @erd, Dipl, Vet. March, I, 105: 


583 


Lande keinen mündlichen Befehl des Könige erhalten zu 
haben, verfagt hatte, und worin es einigen Inhabern 
landesherrliher Hauptſchloſſer, dem Ritter Fritze von der 
Schulenburg, dem Gebhard von Alvensleben, und 
dem Dieterih von Rintorf, zum Vorwurfe gemacht wird, 
daf fie das Verfahren des Hauptmanns von Purlig zum 
Mufter- genommen hätten *). 

Einige fpätere Urfunden ſetzen den Pfandbeſitz des 
Schloſſes Gardelegen endlich völlig außer Zweifel. Im 
Sabre 1418 vereignete der nunmehrige Kurfürft Frieder 
rih dem Klofter Neuendorf die theils eine, theils zwey 
Meilen nordöftlih von Gardelegen gelegenen Dörfer Als 
genftedt, Caſſiek, Seethen, Lotſche und Volgfelde, welche 
vorher Lehen gewefen, und dem Klofter von den Lehn⸗ 
trägern zu verfihiedenen Zeiten Überlaffen worden waren. 
Für die Aufhebung der bisherigen Lehnsverbindung, ber 
dung ſich der Kurfürft das Recht, abwechfelnd mit dem 
Kiofter die Pfarrftellen in den Dörfern zu vergeben, und 
die Hälfte aller Einkünfte und Dienfte von dieſen Dörs 
fern. Saͤmmtliche ſich vorbehaltene Gerechtigkeiten, Hebuns 
gen und Dienfte aber, wies er an das Schloß Gardes 
legen, an feinen daſigen Vogt, oder an denjenigen der 
das Schloß etwa pfandweife von ihm befißen möchte, je⸗ 
doch mit Ausnahme von 8 Wifpeln 2 Sceffeln Roden, 
welche dem Klofter auf Anhalten Gebhards von Al 





*) Delrichs Beytr. z. Brandenb, Geſch. ©. 99. Gerd, 
a. O. I, 186. 
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vensleben, der alfo auch hiernach der bamahlige Pfand» 
beſitzer des Schloffes Gardelegen gewefen feyn muß, ganz 
überlaffen blieben *).- Diefe 8 Wifpel 2 Scheffel Roden, 
welche aus Algenftedt entrichtet wurden, hatte naͤhmlich 
Gebhard von der Familie Uden erfauft, und dem ers 
mwähnten Klofter zu Memorien und Seelmeſſen für ſich 
und feine Familie, auf den Fall feines Todes geſchenkt **), 
Am 





*, Gerd, a. D. U, 461, ff. 

*) Bittlif fo allen, — — dat wy — — pramell, — — 
ebbetyunne vnde de gantze ſamenynghe des clofters Nyendorpe 
in vnfe innige ghebed ghenamen bebben den ſtrenghen Nike 
ter ber Sheuerde van Alvensleue, Werner ſynen fone, 
vnde Bertam Werners elyfe husvrowe felygher dechtniffes 
Wortmer den gheſtrenghen Gheuerd van Aluensleue 
des erbenumeden Werners fone, Ilſen felyger dechtniffe, de 
fone eelyke husvrowe weſen is, Gheijeken ſyne eelyke hus⸗ 
vrow, ſyne eruen vnde alle de de vth ſynen ſtammen vor⸗ 
ſtoruen ſint. Vnde wy lauen — —, dat wy deſſes genannten 
Gheuerdes, der erbenomeden, vnd alle der, dy van ſynen 
ſtamme vorſtoruen ſyhey, vnd noch vorſteruen ſchullen, to 
troſte vnde to ſalicheyt erer ſylen, ſcholen vnde willen an 
dem dinſte godes to ewighen tokomenden tyden, alle iar to 
twen tyden, — — dechtniſſe beghan mit vielyen, ſielemiſſen 
vnd mit gotliker beuelinghe. Hir vor heft vns deſſe erge⸗ 
nannte Gheuerd von A. — — ghegbeuen na ſynen dode 
vnd nicht eer — — twe ſchepel vnd achte wiſpel rogghen in 
dem dorve to Alingſtede, de Gheuerd ergnannt von hern 
Nicolaus vnd Ciliacus brudere de Vden — — ghekofft 
hefft — — Vnde wer id, dat wy deſſer vorſereuen decht⸗ 
niſſe — — nicht enbilden — —, fo ſcholn wy — — deſſer 

vor⸗ 
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Am Hahre 1419 quittierte der Magiftrat zu Garde⸗ 
legen dem Gebhard über ſechszig Goldgulden, wofür 
deffen verftorbener Water ihm ben vierten Theil des Ge— 
richtes zu Gardelegen verpfändet, und durch deren Ers 
ftattung Gebhard diefen Theil des Gerichtes nun wies 
der eingelöfet hatte *), Da nah dem Lehnbriefe von 
1472 die eine Hälfte bes Gerihtes in Gardelegen zu 
dem dafigen Schloſſe gehörte, die andere Hälfte aber, 
wie wir in der Folge fehen werden, dem Magiftrate der 
Stadt zuftand, fo wird es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß 
Gebhards Vater, Werner I, da er einen vierten Theil 
Diefes Gerichts verpfänden Fonnte, f[hon das Schloß Gars 
delegen, und zwar als Pfandbefiger inne gehabt babe. 

Im Jahre 1423 wurde Gebhard von dem Kurs 
fürften mit einem Ader zu &roppendorf, den er von 
Hojer Cloden erfauft hatte, mit einem in der Stadt 





vorfereuen renthe of vorwallen fon, unde an deffes vorfereuen 
Gheuerdes eruen, an Albrechte, Hanſe vnde Ludelue tg ° 
Calue wanaftih, an Ludelue to Caluorde wanaftich, am 
Buflen und Hinrife to Arfsleue wanaftich ale gheheyten 
Yan Alvensleue vnde an alle deſſer vorfereuen erue 
obenallen fon. — — (1419, 26. Maͤrz). Eben daf. S. 
464, ff. 

*) Wie Borgermeiſtere unde Rathmann tho Gardelegen 
befennen — —, dat ung Geuerd van Aluensleue Wer« 
ners fel. Sone fodane ſoͤſtig Gulden in baren gelde dar vor 
ung gedachter Werner von. feliger dat veerde deel des 
gerichtes verpendet genzlich vernoget betalet und wedder am 
ſick gebracht heft. (1419, 19, April), Eben dat. ©, 468. 


[25] 
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Gardelegen bey der &. Marien: Kirche gelegenen Hofe, 
welchen zur Zeit Jakob Huſelitt bewohnte, mit einem 
Garten vor dem Magdeburgifben Shore, und mit 
40 Scheffeln Roden aus dem vorhin erwähnten Dorfe 
Algenſtedt, Gütern, die dem Kutfürften durch das Abs 
fterben eines Bürgers zu Oardelegen, Nahmens. Steins 
feld, erledigt worden waren, belehnt *), 
Am März des Jahres 1425 ertauſchte er von dem 
Kiofter Neuendorf das drittehalb Meilen 1ördlich von 
Bardelegen gelegene, feinen Nahfommen noch jeßt zus 
gehörige Dorf Winkelftedt, welches zum Unterfaiene von 
einem andern in der Nähe befindlichen, zum Amte Dies 
‚dorf gehörigen Dorfe gleihes Nahmens, Winkelſtedt am 
Werder genannt wird, mit allen Renthen und Pfles 
gen, mit obern und niederen Gerichten, und mit 
allem Zugehöre, gegen verfchiedene Hebungen aus mehr 
reren dem Klofter "bequemer gelegenen Dörfern **). Diefe 
Hebungen waren dem Gebhard vor einiger Zeit von 
dem Kurfürften zum Angefälle verfihrieben worden, und 
hatten einen gewiffen Konrad Milterde in Stendal zum 
Defiger, mit welchem Gebhard fih nun megen ders 





*) Eben daf. ©. 469. Eroppendorf oder das Gro— 
perdorf ift eine zwifchen der Stadt Gurdelegen und dem 
Schloffe befindliche wüfte Feldmarf, Bon dem ehemabligen 
Dorfe war fchon um die Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts, 
nach einem damabls verfaßten Aufſatze, Feine Spur mehr 
vorhanden. 


") Eben daſ. ©, 471, 473. 


% 
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felben abfand %. Weil diefe Hebungen bisher Bram 
benburgifhes Lehen gemefen waren, fo mußte Gebhard 
auch das dagegen. ertaufchte Dorf Winkelftedt von dem 
Kurfürften zu Lehn nehmen, obgleich daffelbe ein Eigen» 
thum des Klofters geweſen war. **). 

Nicht lange nachher, und wenigftens vor der Mitte 
des Jahres 1429 ***) ftarb Gebhard. Cr war zwey 
Mahl vermaͤhlt. Die erſte Gemahlin hieß Ilſe oder 
Eliſabeth, und die zweyte, welche noch im Jahre 1419 
lebte, Geſeke +). Beider Herkunft iſt unbekannt. 

Seine hinterlaſſenen Soͤhne waren, 

1) Werner II, Nr. 64, und 
%) Heinrih X, Nr. 65. 


50. Albrecht IV. 

Albrecht, der aͤlteſte Sohn Albrechts UI. auf 
Ealde H), befaß nah des Vaters Tode, der um das 
Jahr 1408 erfolgt mar, das Haus Calbe wo er wohnte, 
und deffen Zugehörungen, gemeinſchaftlich mit feinen Bruͤ⸗ 
dern zur Hälfte, indem ihr naͤchſter Better Ludolf IL" zue 
andern Hälfte daran berechtiget war. 

Im Jahre 1411 belehnte Albrecht gemeinſchaftlich 





*) Eben daſ. ©. 107 ff. 

e) Eben daf. ©, 473. 

“») TE. vom 4 Zul, 2429, b. Werner II, Nr. 64, 
» Hier oben ©. 384, Note ). 

1) Urt, von 1399, oben ©, 304, 305, Note ®), - 
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mit feinem Bruder Hans die Wittwe und bie Tochter 
Hans Kerfaus, eines Bürgers zu Gardelegen, zu rech— 
tem Leibgedinge mit einem freyen Hofe, einem dazu ges 
hoͤrigen Koffätenhofe, und vier freyen Hufen zu Milde 
hoͤft, wie diefe Güter. der gedachte Hans Kerkau eher 
mahls von ihrem Water befeffen hatte *). 





"Sch Albrecht vnnd Hans Bruder geheiffen vann 
Yluenflene wonhaftigt zu Calue, Bekennen — — Dis 
wir eintrechtigklichen, habenn gilegenn — — der Erfamen 
frauenn Metthen wedewen Hanfenn Kerdams Worgers in 
Gardelegen vnnd Metthen ihrer tochter cloiter frauen zu 
Niendorff zu einem vechtenn Xeibgedinae in einer rechten 
famenden handt einenn freien hoff mit einem Kotzetter hoff 
mit vier fregen huffen vnnd wifchen. vnnd mit all jeiner 
zubehorung belegen zu Moldehouede. als die felbigen guter 
Hang Kerckaw von vnſerm vatter feliger dechtniffe rowlicken 
‚ bat beſeſſenn zu einem vechten Erbelehn werte an feines 
Teibg ende. — — Geben nach gots geburdt Vierteinbundert 
har, dornach in dem eilfften Zhare, Inn ©. Bartholo—⸗ 
meus tage des heil, Apoflels (24. Auguf), Nach einer 
beglaubten Abſchrift in einem Eopial- Buche des 
Arch. zu Neu Battersleben, 

Mildehoͤft beißt eine Gegend im Tangermündifchen 
Kreife oberhalb Keblingen, am Urfprunge des Mildef.uffeg, : 
Borgitiede Topographie der Kurmarf Brandenb. Th. L, 
©. 153.) wo in. älteren Zeiten ein Dorf fland, von welchem 
fih eine adelige Familie genannt hat, die im dreyzehnten 
Jahrhunderte in der Altemark, im folgenden aber in der 
Mittelmark begütert war. Da der Hof und die vier Hufen 
zu Mildehöft den Kerkaufchen Erben nur von den Brü« . 
dern Albrecht und Hans, ohne Theilnahme Ludolfs, als 
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Im Jahre 1429 verfaufte Albrecht feinem Vetter 
Werner U. auf Gardelegen die Hälfte des im Salzwe⸗ 
delſchen Kreife, eine Meile füdweftlih von Calbe, und 
eben fo weit nordiweftlic von Gardelegen gelegenen, noch 
jeßt ganz der weißen Linie der Herren von Alvensle—⸗ 
ben gehörenden Dorfes Wiebke, und am 20. Februar 
1430 ftellte er dem Werner eine Verſicherungs⸗ Urkunde 
darüber aus *). In diefer fagt er, daß er das halbe 
Dorf ehemals von des jeßigen Käufers Großvater, Wer⸗ 
ner"I. erfauft hätte. Diefes muß wenigftens vor 1398, 
wo Werner I, ausgemacht nicht mehr lebte, und alfo 
eine beträchtliche Zeit vorher, als Albrehts Water 
ftarb, gefchehen feyn. Vielleicht hatte diefer letztere ſei⸗ 
nes hohen Alters wegen, ſchon bey feinem Leben die 
Bewirthſchaftung der Güter feinen Söhnen abgetreten. 

Die erwähnte Urkunde vom 20. Februar 1430 gibt 
die lebte Nachricht von Albrechts Leben. Derſelbe 
farb ohne Söhne zu binterlaffen, und weil feine Bruͤ⸗ 
der ſchon vor ihm, und gleichfalls ohne Soͤhne, geftors 
ben waren, fo fiel die Hälfte des Haufes Calbe und feis 
ner Zugehörungen, die Albrecht zulegt befeffen hatte, an 
feinen Vetter Ludolf IT. 





Leibgedinge verkichen wurden, jene Brüder auch ausdrüd« ' 
lich bemerken, daß Hans Kerfau den Hof. nur von ihrem 
Bater zu Lehn getragen babe, fo muß derfelbe erft von die= 
fem Iehteren erworben worden feyı. Man findet von die⸗ 
fer Befigung weiter feine Nachricht. 

*) Gerd, Dipl. Vet. March. II, 475, f. 
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Albrecht ſcheint jedoch vermähle gewefen zu feyn, 
und einen Sohn gleiches Nahmens gehabt zu haben, da 
er fih in der erwähnten Urkunde von 1430 Albrecht 
den AÄlteren nennt *), ungeachtet ſich damahls Fein zwey⸗ 
ter Albrecht unter den Güter befigenden Gliedern ‚der 
Familie befand. 


51. Hans oder Johann IX. 


Hans, der zweyte Sohn Albrechts III, wird neben 
feinem eben erwähnten Bruder Albrecht in Urkunden 
von 1393, 1405, 1411, 1416 und 1419 erwähnt sr), 
Er wehnte gleichfalls auf dem Schloſſe Calbe, und ſtarb 
ohne Söhne zu binterlaffen, 


52. Buſſe V. 


Duffe, der dritte Sohn Albrechts III *eH), wird in 
einer „Urkunde vom Jahre 1416, worin der neue Kurs 
fürft Friederib I, den Herren von Alvensleben zu 
Calbe ihre Gerechtigkeiten, Freyheiten und Beſitzungen 
beftärigte, Ern Boffe, und vor feinen dlteren Brüdern 





») FE Albrecht van Aluensleue de eldere wonaf⸗ 
tich uppe deme Huff to Calue ꝛc. 

⸗) Hier oben ©. 305. Gerd, Dipl. Vet. March. I, 
552. Dben ©, 388. Unten by Buffe VL Nr 5% 
Dben ©. 385. 


«er, Urk. von 1393 oben ©, 305. 
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genannt *). Da das Wörthen Ern gewöhnlich den. 
Nabmen geiſtlicher Perfonen vorgefeßt wurde, und der 
geiftlibe Stand oder die Nitterwürde nur allein jemand 
den Rang vor feinen älteren Brüdern geben fonnte, fo 
iſt es hoͤchſt wahrfcheinlih, daß diefer Buffe auf Calbe 
derfelbe Buffe von Alvensleben gemwefen fey, der 
fib bald, nach der erwähnten Zeit als Heermeiſter des 
Sohanniters Ordens in der Mark, Sachſen, dem Wenden: 
lande und Pommern findet. Bon dem Borgänger diefes 
Heermeiſters, dem Reimar von Guͤntersberg, gehen die 
vorhandenen Nachrichten nur bis zum ır. April 1416 **), 





*) Wir Fridrich — — befennen — — das wir haben 
beuefiiget und beftetiget unfern lieben getrumen Ern Bofe 
fen, Albrechten und Hanfen brüdern und Ludolfen ihrem, 
Vettern geheifen von Aluensleuen wonhaftig zu Calue 
und ihren rechten Erben alle ire gerechtickeite friheite und 
gute Gewonheite und alle ire Sehen Erbe und Gutere — — 
(1416, 16, May), Gerck. Cod. d. Br. VIII, 468. 

“) Wy Otte — Hertoge t0 Stettin ꝛec. Befennen — dat 
wy vor vns und unfen broder Hertoge Caſimar — ung voreyni⸗ 
get hebben vnd vordragen fruntlige met dem Ermwerdigen 
bern bern Reymar van quntersberge ordens funte Tohannis 
to Ferufalem In pommern in wentland vnd in Saſſen meis 
fier vnd ghemeyne bidiger den ſynen und den orden funte 
Sobannis Alzo dat wy em den fonen und dem grden funte 
Johannis vordragen vorlaten vnd t9 ghegenen hebben — — 
alle fchelinge tofprafe vnmud und vechtigheit dy wy fo en 
ghehad hebben beymelife edder openbar du ghefcheen fir 
wente an deffe tid wome dy benomen mach vnd ghenomen 
wes gheit an erue vnd an leen ghuet und willen en gne—⸗ 
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WBuffe von Alvensleben aber zeigt ſich als Heermei⸗ 
ſter zuerſt in einer Urkunde vom 6. April 1419 *), und 
naͤchſt dem in einigen anderen von den Jahren 1420, 
1422 und 1424 =). In diefem legten Jahre fol Bals 
thafar son Schlieben feine Stelle erhalten haben, ges 
wiß it, daß diefer diefelbe im Junius 1426 hefaß Or), 
. er 

Dich gunfiich und bolt weien und willen ſy befchermen vnd 
ere ghudere under ung belegen und by allen rechten und gna⸗ 
den laten vnd beholden. Tugbe fint dy Erbarn bern Vals 
tazar van Slewen godesridder und Hang Flint vnd mer Jude 
louewerdich Geuen to gbarge Anno dni Mo. CCCCo. dee 
«imo ſexto in ſabbato ante feſtum palmaeum. Nach dem 
im geb. Arch. zu Berlin bef. Orig. 

*) Schötrgen & Krey/ig, Dıplomatar. et Scr. hiſt. Germ, 
ill, 83. 

*) Ditbmar von den Herren: Meiftern des Job. Ord, 
©. 47. Kent. Brandend. Urk. ©. 537. Gebhardi Hit. Nachr. 
von dem Stifte ©. Matthäi in Braunſchweig ©. 117, 119, 
Kebrbergs Abriß der Stadt Königsb. Th. I, ©. 96. 

»*) Wir Fridrich v. g. g. Marggr, Ki Brand. des h. 
Rom, R. Ertzeamrer — vnd wir Johans fein Son Beken— 
nen — daz wir — vnſer Sloße vnd fiat Sunnenburg — 
alz daz Heinrich von Onitz Ritter vnd die fockenroden vor 
von vns — Innen gehabt beſeſſen vnd genoſſen haben — 
uf einen rechten wir irkauff verkaufft vnd Ingeben haben — — 
herren Baltiifar von Sliben meiſter ſant Johans Or—⸗ 
dens, — vnd dem Orden — vmb Newnhuͤndert ſchock. guter 
Behemiſcher groſchen — — geben tzuͤ Berlin nach Criſti — 
gebuͤrt viertzehenhundert vnd dornach in dem ſechß vnd 
tzweintzigſten Jaren am nechſten donerſtag vor ſant Johans 
tag Sunnwenden (zo. Jun.). Nach dem im geh. Arch, 
zu Berlin befindl. Orig. 
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aber unrichtig ift die gewöhnliche Angabe, daß dee Buſſe 
von Alvensleben Tod ihm den Weg dazu gebahnt 
habe, denn dieſer Iebte fiher roch im Jahre 1429, und 
war damahls ECommenthur zu Werben *). Warum er 
die, Heermeiſterwuͤrde reſi ignirt habe, und in welchem 
Jahre er geſtorben ſey, iſt beides nicht bekannt. Seinen 
Antheil an dem Hauſe Calbe hatte er ohne Zweifel, ſo 
bald er Commenthur geworden war, ſeinen Bruͤdern 
uͤberlaſſen, nach der befannten, in Deutſchland damahls 
geltenden Gewohnheit. Wenigftens wird er von Geb’ 
hard XIV. im Jahre 9 nicht unter feine Echnserben 
gerechnet **). 


53. Sievert ober Siegfried, 
Sievert, der vierte Sohn Albrechts III, wird niche 
nur. bey Gelegenheit der von feinem Water dem Klofter 
Meuendorf im Jahre 1393 gemachten Schenfung, fondern 
auch 1405 neben feinem Bruder Albrecht bey einem Vers 








*) M. Johanns erlaubt Ermbrecht von Rindtorff, daß er 
den Huf zu Nöbele (Raͤbel bey Werben), Wulfeswinfel hoff 
genant auf einen Widerfauf Buffen von Aluensleuen 
etwen Meifter S. Johanns Ordens und feinem Orden übere 
laffen möge. Dat. Tangermunde A. 1429. Gerd. Cod. d. 
Br. VII, 208. Auch wird in einer am 26. Februar 1429 zu 
Havelberg ausgefertigten Urkunde des erwähnten Marfgra= 
fen als Zeuge genannt: Her Buffo von Aluenslebe 
ettwen (ehemahls) Meifter ſant Johanns Ordens. Eben 
daf. ©. 177. 


") Hier oben ©, 385. , — 
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‚gleihe Paridams von Plate mit den Herren von Jagow 
zu Auloſen, als Freund und Beyſtand der letzteren er⸗ 
waͤhnt *). Hiernaͤchſt muß er aber noch vor dem Aus 
‚gange des Augufts 1411 geftorben feyn, weil feiner in 
der am a4ften diefes Monaths von feinen Brüdern Als 
brecht und Hans der Kerkauſchen Wittwe ertheilten Leibe 
gedings» Verſchreibung nicht mehr gedacht wird. 


54. Gebhard XII. 

Gebhard, der einzige Hinterlaffene «Sohn Buſſe 
des II. auf Calbe, kommt in verſchiedenen Familienur⸗ 
kunden von 1368 an, neben ſeinen Vaterbruͤdern Al⸗ 
brecht IL, und dem Ritter Gebhard XI. als Mitbeſitzer 
des Haufes Calbe vor **), und in den meiften diefer 
Urkunden wird er ausdrädlih Buffens Sohn, oder Als 
brechts und Gebhards Bruderfohn genannt, 








) Alle defie vorfcreven Hüce lave id Vardum von Plate 
fateweldghe myt mynen frunden de bir nah beſereuen fan, 
Alte id Hang van Aluensleue unde Boldewyn van dem 
Kneſebeke wanaftih- to Tylſen unde jungbe Haus van der 
Schulenborg borghen unde medelauere, wy lauen alle deſſe 
vorſereuen ſtuͤcken vor Pardum van plate unde ſynen eruen 
Mathias deme olderen unde Henninghe unde Mathiaſe heren 
Matbias ſone ale gebeten van Jagou unbe eren rechten 
eruen unde to erer truwend band beren Frizen van der 
Schulinborch, beren Güncele van Bartensleue unde junghe 
Albrecht unde Siuerde brodere gebeten van Aluen s⸗ 
Jeue und Lodeleue van dem Kneſebeke wanaftig to Tylſen, 
1. Gerd Dipl. Vet, March, 1, 551, 55% 

*) Dben ©, 297, 300, 301, Note, 30%. 
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Am Jahre 1391 wurde er allein, ohne Theilnahme 
feiner Vettern mit der Gerichtsbarkeit des im Stendal 
fhen Kreife eine Meile öftlib von Calbe gelegenen Dors 
fes Berkau, und mit dem Schulzen dafelbft belehnt, nach⸗ 
dem er beides ohne Zweifel eben erft erworben hatte *). 
Diefes Dorf, welches jetzt 302 Hufen bat, hatte deren 
im Jahre 1375 33, und es befanden fi damahls das 
felbft fünf Freygäter, zufammen mit 18 Hufen, welde 
den Herren von Berfau, von Rochow, von Steinberg, 
den Kengen und den Wulßfen, lauter Edelleuten (vafallis), 
gehörten. Die Pähte und Zinfe wurden verfchiedenen 
Edelleuten und Bürgern entrichtet. Die Gerichtsbarkeit 
fand dem Landesherrn zu. Die Herren von Alvenss 
leben zu Ealbe hatten drey Talente in der Bede **). 
Die Gerichte uud den Schulzen in Berfau trifft man 
als Befigungen der Herren von Alvensleben nie 
wieder an, vermutblih darum, weil Gebhard feine 
Vettern nicht in die Lchenfchaft davon mit aufgenoms 
men hatte, 


— ———— —ñ— re —— — — — — — — — 


*) It Hunre van Konigeſmark ouerſie houetman der Ol⸗ 
den marke to Brandenborch Bekenne — dat ik — gheleghen 
bebbe — van des dorchluchteghen vurſten vnde heren weghen 
NMargreuen ioſtes — dem veſten knechte gbeuerde van 
Aluenſleue vnde ſinen rechten eruen — dat gherichte tho 
Berkow hogeſt vnde ſideſt vnde den ſchulten met allem 
rechte —. 1391 des Sonauendes in palmen auc.“ (18, 
Maͤry. Nach dem im Zichtauſchen Arch, bef. Leig. 

e) Karls IV, Landb. ©, 240. 
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Am Januar 1394 kommt Gebhard woch ein 
Mahl neben ſeinen erwaͤhnten Vaterbruͤdern als Mitbe⸗ 
ſitzer von Calbe vor *), dieſes iſt aber die letzte Nach⸗ 
richt, welche ſich von ihm findet. Maͤnnliche Nachkom⸗ 
men hat er nicht hinterlaſſen, auch iſt unbekannt, ob er 
vermaͤhlt geweſen ſey. | 


55. Ludolf II. 

Ludolf, der einzige bekannte Sohn Gebhards XI’). 
auf Calbe, wohnte im Maͤrz des Jahres 1420 unter 
Anfuͤhrung des Kurfuͤrſten Friederich J. der Belagerung 

des Schloſſes Angermuͤnde in der Ukermark bey, welches 
damahls die Herzoge von Pommern in Beſitze hatten. 
Die Beſatzung wehrte ſich tapfer bis ein anſehnliches 
Pommerſches Heer zum Entſatze anlangte. Dieſes wurde 





2) M ſ oben ©. 305, Note *). 

"*) Sach der bier bald folgenden Urkunde vom Jahre 
3437, worin er Herrn Gebbards Sohn genannt wird. 
Hiernach Fann er nicht Gebhards XII, der nicht Ritter war, 
fondern - er ‚muß notbwendig Gebhards Xl. Sohn geweſen 
ſeyn. Auch gab ex im Jahre 1434 feine Einwilligung dazu, 
als feine Lehnleute, die Herren von Jeetze, gewiſſe Renthen 
aus Karſtedt wicderkäuflich verdußertem.. Da aber die Lehns⸗ 
herrſchaft über die in dem Galbifchen Werder begüterten Edel⸗ 
leute und Bürger im Jahre 1370 nur Gebhard dem XI. 
und feinen Nachkommen ertbeilt worden war, fo gibt die 
erwähnte Iehnsherrliche Handlung einen. zweyten Beweis, 
daß Ludolf Feines Andern als Gebhards Al. Sohn ges 
weſen ſey. 
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aber von den Brandenburgern. in einem higigen Xreffen 
geſchlagen, und von dem. errungenen Siege war die Er⸗ 
oberung des Schloffes eine unmittelbare Folge. - Einige 
Befehlshaber des Brandenburgiſchen Heeres, die fich durch 
Tapferkeit ausgegeihnet hatten, wurden auf des Kurfürs 
Geheiße gleih nad der Eroberung durch Günzeln von 
Bartensleben zu Rittern gefchlagen, und unter dies 
fen war auch Ludolf von Alvensleben *), ber. 
alfo auf eine ehrenvolle Weife eine Würde wieder in fein 
Geſchlecht brachte, die demfelben feit Ludolfs I. ode, , 
mithin gegen zwanzig Jahre, fremd geweſen war. _ 
Sehr wahrfeinlib hat Ludolf I. auh in der 
Folge dem Brandenburgifhen Haufe in deffen verſchiede⸗ 
nen Kriegen mit den Nachbaren Dienfte geleiftet, allein ' 
man bat davon feine befiimmte Nachricht. Jedoch finder- 
——— ——————— 


We hennyngh vnd frederik bruder heten van jetze, han⸗ 
ſes ſone van jetze Bekennen — — Dat we myd guden wyl— 
len vnd vuldord vſes heren, bern ludelofes van Aluen— 
ſleue vnd mede vulbord vſer muder hebben vor koft — — 
hern Arnde wyſtede pernere to Bismarke — — vfer jarliker 
gulde vnd vente in deme dorpe to karſtede — — achte fches 


pel roggen — — alle jar vp tho nemende — — vor veer 
Mark ſuluers — — od fo möghe we duͤſſe vorgeſchreuen 
achte ſchepel roggen alle jar wedder kopen — — Beſunderne 


fo bekenne if ludelof van Aluenſleue ridder — — alſe 
hennyngh vnd frederik van Jetze myne man ꝛc. — — (1434) 
in vſer leuen vrowen daghe der bodeſchap (25. Maͤrzyy. Nach 
dem im Arch. zu Zichtau bef. Drig. 

*) Angelus a. O. ©, 201, f. aus dem Wuſterwitz. 
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man, baf er fi im Anfange des Eeptembers 1426 mit 
dem Markgrafen Johann, der für feinen Water, den 
Kurfürften, die, Regierung in der Marf Brandenburg 
führte, zu Prenzlow befand, furze Zeit nachher als dieſe 
Stadt, welcher ſich der Herzog Otto von Stettin bemaͤchtigt 
gehabt hatte, wieder erobert worden war *), Auch feheint 
es auf ein näheres Verhaͤltniß Ludolfs mit dem Furs 
fürftlihen Hofe zu deuten, daß er fih im Jahre 1429 
für den Kurfürften wegen des Brautfchaßes der dem 
» Kerzoge Friederich zu Braunfchweigs Lüneburg vermähls 
ten Prinzeffin Magdalene **), und 1432 für den Marks 
grafen Johann wegen eines von Gerhard von Wuftrom 
aufgenommenen Capitals, verbürgte +). 

Im Anfange des Jahres 1423 wurde er von dem 
Kurfuͤrſten ſeiner mannigfaltigen nuͤtzlichen und getreuen 
Dienſte wegen aus beſonderer Gnade mit den Gütern 
des ohne Lehnserben geftorbenen Hans von Dequebde 
beſchenkt, und er erhielt die Belehnung darüber am 24. 
Februar zu Wittenberg F}), welche Stadt der Kurfürft 





*) Urkunde in Seckt's Gefch. der Stadt Prenzlau II, 168, 

*e) Gerd, Cod. d. Br. VII, 196. Defjen Fragm 
March, V, 59 

» Gerd. Cod d. Br. VII, 38%. 

+D Bir Fridrich — — Ertzkamrer — — Bekennen — — 
das wir angeſehen — — ſulche manigfeltig nutzper vnd ges 
trewe dinſte, die vus — — ludolffe von Aluensleue 
Ritter — — getan hat — — und haben Im von beſundern 
gnaden die hirnachgeſchriben guter und gulte fo vns die 
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Friederich damahls mit dem umliegenden Lande geroiffer 

Anſpruͤche wegen, die er darauf. nach dem Abfterben des 
legten Kurfürften von Sachſen aus dem Anhaltifchen 
Haufe zu haben glaubte, mit bemwaffıteter Hand in Bes 
fiß genommen hatte. Dieſe Deduedeſchen Güter beftans 
den in verfchiedenen Hebungen aus den im Calbifchen 
Werder gelegenen Dörfern Mehrin, Dolhau und DBiefe, 
aus dem im Stendalfchen Kreife eine halbe Meile füds 
lich von Dfterhurg, und vier Meilen von Talbe gelegenen 
Dorfe Erzleben *), und aus dem in demfelben Kreife, 
drittehalb Meilen nordöftli von Galbe, gelegenen Dorfe 


Graffau, desgleihen in einem Antheile an ber unweit 
PIE RUESFER BINNEN. 
dan von hannſen degquede ſel. ledig worden ſein — — ver⸗ 
lihen — — (Im Dorfe Merin ı Wiſpel Rocken, 31 Luͤb. 
Schill. 2 Scheffel Hafer, und zwey unbeſetzte Hufen, welche 
wenn fie befeßt find, ı8 Sch. Rocken und 12 Luͤb. Schill. 
geben. Zu Dolchaw 3 W. Roden, 23 Sch. Hafer, 5 Vier⸗ 
ding 44 Luͤb. Schill, Zu der Peße in der Mühle 12 Sch. 
Koden, Im Dorfe Gerhleue 10 Sch, Rocken und 10 Sch. 
Gerſte. Zu Graſſaw 4 Sc, · Rocken, 2 Sch. Hafer, 2 Sch, 
Gerſte und 4% Lüb. Edi. An dem wüften Dorfe zu Sü« 
pling fo viel Hans Dequede daſelbſt gehabt hat.) — — Ges 
ben Wittenderg — — am Mittwoch nad) ©. Peters Tage 
Fathedra (1433), Nach dem im Arc, zu Zichtau 
bef. Drig, j 

*) Daß der in der Original» Urkunde befindliche Nahme 
Berfleue ein Schreibefehler fey, leidet feinen Zweifel, da 
ſchon im Jahre 1375 ein Konrad Defwede zu Mehrin ver 
ſchiedene Hebungen aus Ergieben bey Dfterburg befaß. Lan d⸗ 
duch ©, azı, a32, 433. 
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&angermände, in. ber Gegend von, Demfer *) gelegenen 
wüften Feldmark Süpplingen **). Die Geretigfeiten 
in den drey zulege genannten Drten foheinen wegen Ent⸗ 
legenheit derfelben, von Ludolf oder feinen Nachkom⸗ 
men bald veräußert worden zu feyn, wenigftens kommen 

fie unter den Befigungen der Familie nicht wieder vor. 
Nachdem Ludolf eine geraume Zeit lang an dem 
Haufe Calbe jur Hälfte berechtigt gewefen war, gelangte 
er gegen das Ende feines Lebens, nad dem Jahre 1430 
(genau ift die Zeit nicht zu beſtimmen) zum alleinigen 

Beſitze deſſelben. 

| Zu feiner Zeit, am a3. November 1434 verglich ſich 
der Magiftrat der Altſtadt Salzwedel mit den Herren 
von der Schulenburg zu Beßendorf, von Alvensle 
ben zu Galbe, und von dem Knefebe zu Tylfen, wer 
gen ber Münze und des Pfennigfchlagens, und befonders 
darüber, zu welchem Werthe die Mark Silbers in ges 
dachter Stadt ausgeprägt werden follte **), Im fol 
gepden Jahre wurde am 22. Detober in einem anders 
weitis 





*) Sinceri Senenlogie der Familie von Kattorf, ate Aufl. 
©. 18. 

») Im Jahre 1375 war diefes Süpplingen noch ein 
bewohnten, mit einer Pfarrkirche verfehenes Dorf. Es hatte 
24 Hufen, und gehörte dem Arnold Flasmenger, einem Bür« 
ger, und Boldewin Dequeden, mit den oberen Gerichten 
und dem Kirchen- Batronate, Landb. ©. 294 

°r Lenk Brandenb, urk. ©. 575, ff. 
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weitigen Vergleiche feft gefeßt, daß der Magiſtrat ſich 
jaͤhrlich mit den genannten drey Familien wegen des 
Pfennigſchlagens vereinigen, und einer jeden, ſo lange 
die Münze ihm allein uͤberlaſſen ſeyn wuͤrde, jährlich 
sehn Stäbchen (40 Quart) Rheinwein oder Elſaſſer vers 
ehren follte *). 

Urfprünglich gehörte das Recht zu muͤnzen, in der 
ganzen Mark Brandenburg den Sandesherren, und eg 
waren frühjeitig von den Anhaltifchen Markgrafen in 
mehreren Städten Münzen angelegt, und einer jeden 
folhen Stadt war ein gewiſſer Bezirk unter dem Nahe 
men eines Muͤnzyſers zugemwiefen worden, deffen Eins 
wohner ihre benöthigten Pfennige jährlich in ihrer Muͤnz⸗ 
ſtadt einloͤſen mußten. Dergleichen landesherrliche Muͤnz⸗ 
ſtadt war auch von alten Zeiten her Salzwedel. Als 
indeffen im Jahre 1314 die Städte und die Ritterfchafe 
in ‚den Diftricten von Salzwedel und Luchow auf gen 
meinfchaftlihe Koften der Familie von Krakow ben Zoll 
in Saljwedel, womit diefelbe- von den vorigen Landess 
herren belehnt worden war, für den Markgrafen Jo—⸗ 
hann V, Kermanns Sohn, abfauften, erhielten fie von 
diefem dafür die Münze zu Salzwedel erblich und eigens 


thuͤmlich mit allen daraus fliegenden Vortheilen **), Wie 


es fheint, haben in der Folge die Städte ihr Recht au 
diefer Münze der Altſtadt Salzwedel, und die Edelleute 
*) Gerck. Diplomatar. Vet. March, I, 368, ff. 
) Lens a. O. ©, 196, ff. 


[26] 
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das ihrige den drey erwähnten fchloßgefeflenen Familien, 
ausfchlieglih Hberlaffen. Wie lange aber jene Stadt 
und diefe drey Familien in dem Beſitze der Münze ger 
blieben find, davon hat man feine Nachricht. 

Im Januar 1435 erhielt LZudolf von dem Mars 
grafen Johann unterpfändlich für 1100 rheinifhe Gul⸗ 
den das Schloß Gardelegen mit der dazu gehörigen Vog⸗ 
tey, fo, daß er daffelbe zur Erlangung der Zinfen von 
dem Kaufgelde ohne Rechnung bemugen, den Aufwand 
aber, welcher mit dem Beſitze des Schloſſes, und mit 
der Verwaltung der Vogtey verbunden war, aus den 
Einkünften von den Zugehörungen des Schloffes_ beftreis 
ten follte *). Bor kurzem hatte diefes Schloß noch, wie 
vorhin aurgeführt worden ift, Gebhard dem XIV. von 
der weißen Linie unterpfändficdh zugeftanden, es muß aber 
entweder von ihm, oder von feinen Söhnen durch den 
Markgrafen eingelöfet worden ſeyn, da derfelbe es jetzt 
dem Ludolf verpfänden fonnte, oder, mas am wahrs 
ſcheinlichſten ift, es wurde erft eben jegt durch den Ritter 
Ludolf feldft, unter Begänftigung des Markgrafen, von 
Gebhards XIV. Sdhnen, die es gezwungen abtreten 
mußten, 'gelöfet. 

Am 17. Julius 1436 ertheilte der Markgraf or 
hann den Herren von der Schulenburg zu Betzendorf und 
Apenburg, den Herren von Alvensleben zu Calbe, 
den Herren von Bartensleben zu Wolfsburg, den Her 





*») Gerd. Cod. d. Br. VII, 284. 
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ron von Jagow und von Plate zu Aulofen, ben Schens 
fen zu Flechtingen, den Herren von dem Kneſebeck zu 
Tylſen, und den Herren von Bodendick zu Oſterwohl, 
aus befonderer Gnade und von alten Herfommens ıwes 
gen das Vorrecht, daß fie und ihre Nachkommen welde 
auf, den erwähnten Schlöffern wohnen würden, von 
jegt an zu ewigen Zeiten, in keinerley Angelegenheis 
ten vor dem Altmärkifhen Hofgerichte, fondern allein 
bey dem Landesherrn oder dem Landeshauptmanne der 
Altemarf rechtlih follten belange werden koͤnnen *). 
Was das alte Herkommen betrifft, deffen bier Erwaͤh⸗ 
nung gefhieht, fo waren freilih die Anhaltiſchen Marks 
grafen von Zeit zu Zeit im ganzen Lande herum gereifet, 
und hatten das höchfte Gerücht, wo die Ritter und Knap⸗ 
pen, ja felbft die Vögte belangt werden fonnten, in vers 
fhiedenen Städten entweder felbft gehalten, oder in ihrer 
Gegenwart von einem ihrer Räthe halten laffen. Als 
aber die Baierfchen Markgrafen wegen ihrer öfteren Abs 
wefenheit beftändige Hofrichter in verfhiedenen Theilen 
der Mark Brandenburg, und infonderheit für Die Altes 
marf einen zu Tangermünde beftellten, fo waren billig 
auch die Shloßgefeffenen in dieſer Provinz, und felbft 
diejenigen welche Vogteyen zu Lehn erhalten hatten, vers 
bunden, bey dem Tangermündifhen Kofgerichte Recht 
zu nehmen. dithin war es allerdings eine Degnadis 
gung, wenn der Markgraf Johann diefe Schlofgefefles 
Mae en 


*) Lentz. Brandenh. Urk. ©, 566, f. 
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nen von der Gerichtsbarkeit des erwähnten Hofgerichts 
egimirte. 

Am 8. Auguft 1437 erkaufte Ludolf von Kurd, 
Hans und Ludolf, Edeln von Warberg wiederfäuflich fuͤt 
55 rheinifhe Gulden einige zu MWeferlingen und in dee 
dafigen Feldmarf gelegene Hoͤfe, Üdker und Wiefen *). 
Diefer Kauf laͤßt auf eine größere Befigung fließen, 
. weldhe Ludolf zu Weferlingen oder in der Nähe diefes 
Drtes gehabt haben muß, allein es findet fich davon -Feine 
beftimmte Nachricht. 

Dagegen ift, jedoch nur durch Tradition, bekannt, 
daß Rudolf von ben Herzogen zu Braunſchweig-Luͤne⸗ 
burg das anfehnlihe Amt Luͤchow für 40,000 Goldgub 
den zum Unterpfande befaß **). 


\ 





*) Wy Cord hans vnde ludeleff gebrodere Eddelen van 
Werberge Bekennen — — dat my vorfofft heben — — 
Ludeleue van Aluenfleue Ritter bern Geuchardefion 
milder dechtnife — — vor viff vnd veftig Ninfche Gule 
den — — Alle diffen nagefchreuen gudere belegen In dorpe 
in velde vnde in wifche to wenelinge — — eyne wifch gehes 
ten de Brockwiſch — — j houe vnde eyne wifch belegen by der 
waterwiſch — — eynen hoff — — eynen hoff — — eyne halbe 
boue landes vnde eyne wifc belegen vppe der Rorwiſch — — 
anderhalue houe landes vnde eyne wifch geheten de Rorwifch 
vnd enne wifch gebeten de weddel — — Ok beholde my ung 
de macht dat wy — — uorgefchreuen gude webderfopen mo⸗ 
gen — — (1437.) In funte Ciriacus dage, Nach dem 
im Arch. zu Zichtau bef. Orig. z 


®*) Diefe zuvor obgenante beide Wrucdere, Herr Buſſo 


405 


Sein Abfterben muß zwiſchen dem Auguſt 1437 und 
dem Julius 1444 erfolgt feyn, denn in diefem legt ers 
wähnten Monathe zeigen fih fchon feine Söhne als Ber 
ser der väterlihen Güter, 

Diefe Söhne waren 

3) Ludolf IV, Mr. 66. 
2) Buffe VHI, Nr. 67. und 
3) Gebhard XVI, Nr. 68. 


66. Buffe 
Am 10. Movember des Jahres 1402 machten Heife 
von Steinfurt), der Pfandbefiger des Schloffes Alvens⸗ 
leben, Jordan von Alsleben *), Herwich oder Hartwig 





Ritter, und, Gebhard von U. Ludolphs des Elteren, von 
deme wir (die Glieder der ſchwarzen Linie) herkommen, 
Söhne, feyndt zu der Zeit gar prechtige Leute gewefen, und 
batt ihe Water feinen 3 Söhnen obgenant nicht alleine das 
Haus Calbe gelagen, fondern auch das Hauß Lucham im 
Leunchurger Lande, welches er. Pfandes meife als umb 
40000 Gfl. inne gehabt. Des Hofmeiflers Ludolf Ku 
von Alvensleben (F 1596.) zweyter Aufſatz. 


*) Die hernach anzuführenden Chroniten nennen, ihr 
zwar von Alvensleben, allein es ift nicht wahrfcheinlich, 
daß im Fahre 1402 ein Here von Alvengleben, und zwar 
im Magdeburgifchen, gelebt Haben follte, der alt genug geweſen 
wäre, um vor dem Hartwig von. like genannt zu werden, und 
von dem fich gleichwohl weiter gar feine Nachricht erhals 
ven hätte. Dagegen lebte um die erwähnte Zeit eın Jordan 
von Alsleben, deſſen fchon in Mrfunden von 1379 und 1382 


"406 
von Üße *), der Braunſchweigiſche Erbfämmerer, wel 
cher um dieſe Zeit zu Erpleben wohnte **), und Hans 
von Tresfom mit andern Magdeburgiſchen Bafallen, und 
mit einer großen Schaar Bemwaffneter, einen Streifjug 





gedacht wird, und der im Jahre 1421, oder nicht lange vor⸗ 
her fiarb. Ad Erath Cod. d. Quedl. p. 588, 593, 682. 


*), Herwich von Nüße, fagt Haftitiug, und Hein» 
rich von Nuͤtze, Angelus. Es iſt nahmlich etwas nicht 
ungewöhnliches, dag in Alteren Schriften die Nahmen ades 
liger Familien, welche eigentlich mit einem Selbſtlaute an« 
fangen, und denen man dag Wort von voran gehen zu lafs 
fen pflegt, mit einem vorgefehten, von eben diefem Bon 
berüber genommenen N, gefunden werden, als Nadebahr, 
Nitzenplitz, Noppen, für Adebahr, Itzenplitz, Oppen. Auch 
ift der Herw. de nuze, den man in einer Urkunde des Her—⸗ 
3098 Dtto von Braunfchweig vom Jahre 1319 findet (Gerd. 
Fragm. March. 1, 128.) gewiß fein Anderer, als der He- 
rewicus de Utteffe (von ütze, mach einem Dorfe in der kLuͤ⸗ 
neburgifchen Vogtey Meinerfen), der in andern Brauns 
ſchweigiſchen Urkunden jener Zeit vorfommt. 


“) Ick Hartwich van ütze, Kemerer aller Furſten to 
Brunfwig befenne — dat ed dat felt to Luͤtcken Haden- 
fledde bebbe genomen van dir Priornnne vp dem Berge vor 
Helmſtede (Marienberg) vnd van oren prouefle in meyger⸗ 
wife alfo dat ed oren willen darumme maden wille und 
will on oren Pacht daruan geuen deweil id to Arrleue 
wone. — — na Godes Bort verteynhundert Far dar na in 
dem erflen Jar des andern Suntags in der vaften, alß man 
finget — — reminilcere (97. Februar). Aus einem vidi« 
mirten Covials Buche im Arch. d. ſchw. Linie zu 
Ertleben. 
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in das Havelland. Sie waren bis Tremmen, einem an 
der Straße von Brandenburg nah Spandow liegenden 
Dorfe gekommen, als fi ihnen Henning Manteufel, des 
Herzogs Johann von Medlenburg, des damahligen Statts 
halters in der Mark Brandenburg, Marfhall, mit den 
Bürgern von Brandenburg und mehreren Kavelländifhen 
Edelleuten entgegen ftellte. Bey dem Walde Wernitz 
fam es zu einem lebhaften Gefechte, worin auf Seiten 
der Märfer Henning von Stechow und ein Kerr von 
DBarftorf, der in des Statthalters Dienfte ftand, blieben. 
Bon den Magdeburgern aber geriethen mehr als fechezig 
Mann in Gefangenfchaft, welche mit ihren Waffen, Hars 
niſchen und Pferden im Triumphe in die Neuftadt Bran⸗ 
denburg eingebracht wurden. Buffe von Alvensle 
ben, welcher fi in der Zahl diefer Gefangenen befand, 
und vermuchlic der einzige Edelmann unter ihnen mar, 
wurde von den Bürgern in der Hiße des Zorns am Les 
ben geftraft, ungeachtet zu feiner Befreyung taufend 
Schock boͤhmiſcher Groſchen gebothen worden waren *). 
Da man von diefem Buffe weiter gar feine Nach⸗ 
*) Petri Haftitül ( ungedrucktes) Microchronicon Marchi- 
cum im erſten Buche, welches das Werk des Engelbert 
Wuſterwitz, eines Geiſtlichen in der Stadt Brandenburg 
iſt, der unter der Regierung des Markgrafen Jobſt, und im 
Anfange der Regierung des Kurfuͤrſten Friederich J. lebte. 
Angeli Annal. March. ©. 179 aus dem Wuſterwitz, wo 
aber die Nahmen der PBerfonen viel unrichtiger als in den 
gewöhnlichen Abichriften der Chronik des Haftitiug ange 
geben find. 
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sicht findet, fo bleibt es ungewiß, weſſen Sohn er war. 

"Alle Umftände jedoch erwogen, dürfte er am erften für 
einen Sohn Heinrichs VI. aus: dem Kaufe Erzleben zu 
halten feyn. 


57. Gebhard XV. 


Gebhard, der Altefte Sohn Friederike V. auf Ros 
945, war fchon bey feines Vaters Leben, im Februar 
1403, Hauptmann der Stadt Magdeburg *), was fein 
Dheim, Ludolf I, auch gewefen war. Im December 
1404, bald nad des Vaters Tode ſchloß er gemeinſchaft⸗ 
lich nebft feinen Brüdern ein Buͤndniß mit dem Biſchofe 
Rudolf von Halberſtadt. Darin machten fich die Herren 
von Alvensleben verbindlich, innerhalb der näcften 
zehn Jahre des Biſchefs Freunde zu feyn, feinen Feins 
den oder denjenigen welche in feinem Gebiete geraubt 
‘oder font Schaden angerichtet hätten, auf ihrem Schloſſe 
Ealvdrbe, in dem dazu gehörenden Gerichte, und in ihr 

. zen Übrigen Befigungen feinen Zufluchtsort zu_geftatten, 
und vielmehr dem Biſch ofe und feinem Stifte mit dem 





*) Wir. Borgermeifter, Innigesmeiſter, Rathman, Rath 
vnd Borger gemeine der Alten Stade Magdeburg Beken⸗ 
nen — — das die frommen Küte, Rodolf von Kelre Burger 
meifter, Peter Germersleue, Hank Vchdorff, Heyne van Berge, 
Rathmann vnd Innigsmeiſtere, Geuerd von Alueng- 
Teuen, Hauptmann, und Hanf Alman von under vnd vunfer 
Worger und Stadt wegen vff eine Siten sn 2. Von Drey⸗ 
haupt a, O. U, 43% 
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gedachten Schloffe und der dabey befindlichen Stadt ges 
gen jedermann, nur bie Herzoge zu Braunſchweig : !ünes 
burg, den Erzbifhof zu Magdeburg, die Herren von Hons 
lage, und alle Herren von Alvensleben ausgenoms 
men, treulich zu dienen. Dagegen verfprach ihnen der 
Biſchof, fie. gegen jedermann zu befhhgen nnd zu vers 
theidigen, und infonderheit, fie zu ihrem Rechte gegen 
die Mark Brandenburg zu verhelfen *). 

Calvoͤrde, weldes fih bier zum erften Mahle als 
eine von Alvenslebenfhe Beſitzung zeigt, ift ein zum 
Fuͤrſtenthume Wolfenbüttel gehöriger, vier Meilen nords 





*, We Geuerth, Frederick und Kudolf von Aluens⸗ 
leue wonhaftich tho kaluorde — — Bekennen — — dath 
we vns hebben geſath vnd ſetten tho denſte vnd tho hulpe 
dem Erwerdigen — — Heren Rodolfe Biſchoppe tho Halber⸗ 
ſtadt — — teyn gantze Jar — — Alßo dath we ſine vyande 
nicht werden ſchullen noch enwillen Noch ſyne viande Echter 
vnd Rouer witliken noch hußen noch hegen in der Stadt 
vnd Slothe tho kaluorde noch in dem gerichte dar ſulues 
noch nergen = — Shunder we ſchullen vnd willen ohm 
vnde ſinem godeßhuße behulpen ſin vnd tho denſte weſen 
mit dem Slothe vnd mit der Stadt kaluorde, dath we inne 
hebben tho alle ſinen noden tygen allermalke, vthgenomen 
de Herſchopp von Brunßwick vnd Lunenborch, unfen Heren 
von Magdeburch, de von Honlege, und alle von Aluen⸗ 
fleue — — Hir vp ſchal vnſe Here von Halberſtadt vnd 
wil vns truweliken vordedingen, beſchutten vnde beſchermen 
tygen allermalken, vnd nemeliken vns behulpen ſin tho vn⸗ 
ſem rechten tygen de Marke tho Brandenborch — — 1404 
an Sunte thomas dage. Nach dem Kyrsbergerſchen 
Copial⸗Buche. 
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meftlih von Rogaͤz gelegener Fleden an ber Ohre, 
am Rande des Drömlings, der Sitz eines fürftlichen 
Amtes, zu welhem aufer befagtem Flecken, die Dörfer 
Derendbruh, Elſebeck, Huͤnerdorf, Jeſſeritz, Loſſewitz, 
Parleip, Uthmoͤden, Velsdorf und Zobbenitz, nebſt dem 
Vorwerke Dorſt, gehören. Dieſe Örter machen einen 
von dem gedachten Fuͤrſtenthume getrennten, weſtlich, 
noͤrdlich und oͤſtlich von der Altemark, füdlih aber von 
dem Magdeburgifgpen begrenzten Diftrict aus, und was 
ren ehemahls, wiewohl mit einigen Einfchränfungen, Zus 
gehödrungen des in Calvoͤrde noch jeßt vorhandenen alten 
Schloſſes. 

Dieſes Schloß, welches uͤber hundert Jahre der 
Wohnſitz der alten Rogaͤziſchen Linie der Herren von 
Alvensleben geweſen iſt, liegt unterhalb des Fleckens 
in einem Winkel der Ohre, an der Heerſtraße aus dem 
Braunſchweigiſchen nach der Altemark, und war ein gros 
Ges feftes Gebäude, Jetzt ift es in einem vermäfteten 
Zuftande, und dient einigen Fabrifanten zur Wohnung. 

Eine Urkunde vom Jahre 786 *) gedenkt ſchon bes 





*) In Lindenbrogü Scriptt. rer. feptentrion, (Hamb. 1706.) 
p- 178. und am viel anderen Orten, Der Drt Calveri 
aber, defien in einer Urkunde des Kaifers Otto I. vom Jahre 
961 gedacht wird, iſt nicht, wie Walther in den Magdeb, 
Merkwuͤrdigk. VII, 99, Gerden im Cod. dipl. Br. VI, 
626, Büfching in feiner Erdbefchreibung, und Andere an⸗ 
geben, Ealvörde, fondern Calbe an der Saale. In Ur⸗ 
Funden derſelben Zeit findet man Froſe, Froſeri, Barby, 


411 


Ortes Callenvorde an der Ohre, bey Bezeichnung der 
Grenzen des Verdenſchen Stiftsſprengels, welcher bekannt⸗ 
lich einen großen Theil der heutigen Altemark mit in ſich 
begriff; und als im Jahre 1196 der Markgraf Otto II. 
von Brandenburg verſchiedene ſeiner Erbguͤter dem Erz⸗ 
ſtifte Magdeburg zu Lehen auftrug, nannte er darunter 
auch dasjenige, was er zu Callenuorde beſaß *). 
Gegen die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts machte 
der Erzbifhof Dtto von Magdeburg mancherley Anſpruͤche 
rege, welche er wegen feines Erzſtiftes an den Herzog 
Magnus von Braunfhweig zu haben vermeinte. Beide 
Theile trugen im Jahre 1346 die Entfheidung der Sache 
dem Herzoge Rudolf von Sachſen und zwey Grafen von 
Anhalt und von Keinftein auf. Inter andern behauptete 
der Erzbifchof, der Herzog habe dem Erjftifte Calvärde 





Barbuigeri genannt. Auch betrift die in Ludemwigs 
Relig. Mit. II, 417. befindliche, ihres Anfanges und Schluffes 
beraubte Urkunde, nach welcher die Familie von Wederde 
unrcchtmäßiger Weife in den Befig eines dem Albani= Klofter 
zu Hildebergeroth gehörigen Ortes Kallenuorde gefom- 
men war, nicht unfer Calvoͤrde, fondern irgend einen jcht 
unbefannten Drt im Anhaltifchen an der Zuhne, oder viel« 
leicht auch das Eurfächfiiche Dorf Salzfurth zwiſchen Koͤ⸗ 
then und Bitterfeld, nach der Bezeichnung feiner age: Se- 
cus fluusum, qui Vona dicitur, uilla quedam fita est uoca- 
bulo Kallenuorde. 

*) Item Hunoldesborch, locum caftri Hildagesborg, vil- 
lam Elueboy, et quod habuimus Callenuorde cum ipſorum 
pertinentiis uniuerfis, Berk. a. O. II, 63 
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Bisher vorenthalten, da dieſer Ort doch mit dem Werber 
and den dazu gehörigen Dörfern des Erzſtiftes freyes 
(unverliehenes und unverpfändetes) Eigenthum fey. Der 
Herzog antwortete darauf, daß fein Bruder Dito der 
Milde den Ort viele Jahre ohne einigen Widerfpruc 
in Befige gehabt, und er felbft nad) deffen Tode (alfo 
feit dem Auguft 1344) dieſen Beſitz bis auf den gegens 
waͤrtigen Tag in gleichen Art fortgefeßt habe. Am 4. 
Januar 1347 thaten bie erwählten Schiedsrichter wegen 
fämmtlicher ftreitigen Puncte einen Ausſpruch, und im 
Abſicht auf Calvdrde fiel derfelbe dahin aus, daß, weil 
der Herzog felbft weder das Eigenthum nach die Lehens 
ſchaft des Ortes zu haben behaupte, fondern fih nur auf 
feinen Befisftand berufe, der Erzbiſchof das behauptete 
Eigentum der Kirche rechtlich zu beweifen, und wenn 
dieſes gefchehen feyn würde, den Herzog von feinem Ber 
ſitzſtande gehdrig abzufinden habe *). 

Die Parteyen konnten ſich indeſſen nah jenem Aus 
ſpruche keinesweges vereinigen, vielmehr kam es zwiſchen 
ihnen zum Kriege, worin der Erzbiſchof Sieger geblieben 
zu ſeyn ſcheint, denn der darauf folgende Frieden wurde 
unter Bedingungen geſchloſſen, welche dem Erzftifte uns 
gemein zum Bortheile gereichten. Inſonderheit that der 
Herzog zum Beſten deffelben völlig Verzicht auf Cals 
vörde und beffen fammtlihe Zugehörungen, fo wie dies 





*) Urkunde in Bon Dreyhaupts Beſchr. des Saalkr. 
1, 69, 
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fen Ort damahls die Brüder von Wederde, ber Ritter 
Frige und Gerhard, inne hatten. Auch gab er dem Erz⸗ 
biſchofe und deffen Nachfolgern freye Macht, das Schloß 
von diefen Pfandbefigern mit derjenigen Geldfumme eins 
zulöfen, für welche es ihnen verfeßt ftand *). 

Ein und zwanzig $ahre nachher zeige fich nichts defto 
weniger der Herzog Magnus wieder als Oberherr des 
Drtes, denn als im Jahre 1369 Frige und Gerhard vor 
Wederde, auch jetzt noch Pfandbefiger von Calvoͤrde, jes 
doch nunmehr beide Ritter, den Altar auf dem dafigen 
Schloſſe mit einem Haufe und Hofe vor der neuen Stadts 
bruͤcke daſelbſt beſchenkten, ſo befreyte der Herzog das 
Grundſtuͤck zum Beſten des Altars vom Zinſe und vom 
Schoſſe **). 

An Karls IV, Landbuche vom Jahre 1375 wird 





*) Urkunde vom ı8. December 1347 b. Gerden a. O. 
IV, 490, f. Im Fahre 1306 wohnte ein Hand von Eilsle— 
ben zu Galvörde., Meybaums Chron. des Klofl. Marien⸗ 
berg. ©. 5. er ie 

“) — We Magnus Hertogbe to Brunfwich befennen — 
dat we dorch bede willen — bern Frigen vnd bern gherar— 
des van Wederden hebben ledich ghe gheuen vnde vryget eyn 
bus vnde eynen hof vor der nygen flat brugge — von tinfe 
vnde von Schote vnd von allerleye bur rechte dat de vorbe⸗ 
nomden ber Fritze und her Gherad ghe lecht vnde gheuen 
bebben 10 deme Altare vppe deme hus to Kaluorde. — — 
drittegnhundert iar im deme neghen vnde ſeſtigheſten inre In 
fante vitus daghe, Nach dem im Arch, der ſchw. Linie 
au Ertleben bef, Orig, 
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Ealvdrde zwar zu den Schlöffern der Altemark gezaͤhlt, 
allein da fich die Herzoge von Braunſchweig in der Folge 
unausgefeßt als die eigentlichen Oberherren des Drtes zeis k 
gen, fo hat wahrfcheinlich ‚der Werfaffer der allgemeinen 
Beſchreibung der Dark in dem Landbuche, das Schloß 
Ealvdrde nur wegen alter Anfprüce, welche die Marks 
grafen von Brandenburg ihm daran zu haben fchienen, 
erwähnt, oder er hat vielleicht in einem Verzeichniffe der 
Altmärkifhen Vaſallen auh die Herren von Wederde zu 
Ealvdrde (wegen des Mieftergerichtes und einiger Zuges 
börungen von Calvörde) gefunden, und daraus gefchlofs 
fen, daß fie Calvörde felbft von den Marfgrafen von 
Brandenburg befäßen. Wenigſtens ift nicht die geringfte 
Nachricht vorhanden, daß zwiſchen der Mark Brandens 
burg und den Herjogen von Braunfhmeig oder den Erz 
bifhdfen von Magdeburg jemahls irgend ein Streit über 
Ealvörde Statt gefunden hätte. 

Segen das Ende des vierzehnten Jahrhunderts war 
diejenige Linie der Herren von Wederde, welche ſich in 
dem Pfandbeſitze des Schloſſes Calvörde und feiner Zur 
gehörungen befand, bis auf einen Gerhard, den Sohn 
des vorhin erwähnten Ritters Gerhard *), in ihren männs 
lihen Gliedern ausgeftorben, und da gelang es, wie oben **) 





*) Wy here Gertt und Gertt myn Sone beide neheiten 
von Wedderden, heren to Caluorde —. Anfang einer Urs 
Tunde vom Jahre 1382 in Gerd, m vet. March, 11, 98%. 


”) S. 350, 
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näher angezeigt worden ift, Friederih dem V. von Ab 
vensleben in den Jahren 1389 und 1391, die Ans 
wartfhaft auf deffen Lehngäter fo wohl von dem Mark 
grafen von Brandenburg, als von dem Enzbiſchofe zu 
Magdeburg zu erhalten. Eben diefes Friederichs Söhne. 
jeigen fih, wie vorhin bemerkt und nachgemwiefen wor⸗ 
den iſt, im December 1404 als Inhaber von Calvoͤrde. 
Da die Pfandſchaft dieſes Schloſſes nach dem Abſterben 
jenes Gerhards welcher feine Söhne hinterließ, auf die 
von Wederdeſchen Landerben uüͤbergehen mußte, fo dringt 
ſich von ſelbſt die Vermuthung auf, daß eine Tochter aus 
dem von Wederde-Calvoͤrdiſchen Hauſe in die von Als 
vensleben⸗Rogaͤziſche Linie verheurathet worden, und durch 
fie als eine einzige Erbtochter Calvdrde am diefe Linie 
gefommen fey. Bey diefer Vorausfeßnng läßt es ſich 
auch am beften erflären, warum ſich in den von Alvenss 
lebenfchen Archiven Feine Spur von einer biefem Ger 
ſchlechte ertheilten Pfandverfchreibung über Calvorde 
findet, und warum gerade Friederih V. von Alvens 
leben von zwey verfchiedenen Lehnsherren das Anges 
fäle der von Wederdeſchen Lehngüter erhielt. Denn ſehr 
leiht Ffonnten während des vieljährigen von Wederde⸗ 
fhen Pfandbefiges von Calvärde manche Duntelheis 
ten über die Eigenfchaft einzelner in dem Beſitze diefer 
Familie befindlihen Güter entftanden feyn, fo daß es 
ungemwiß war ob diefes oder jenes Stud ein befonderes 
Sehen, oder ob es eine Zugehörung von Ealvärde war; 
und bey ſolchen Umftänden Eonnte eg allerdings vortheils 
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haft feinen, wenn man menigftens Zeit zu einer näher 
ren Ausmittelung gewann, und diefes erlangte man das 
duch, wenn man demjenigen, dem die Pfandfchaft von 
Ealodrde durch ein natürliches Erbrecht zufiel, auch die 
in der Mähe gelegenen von Wederdeſchen Lehngüter übers 
ließ. Dazu fommt noch, daß der Erbe von Calvdrde 
unftreitig derjenige war, weldher die Anmwartfchaft auf 
dieſe Lehnguͤter am beften Bezahlte. Endlich aber ift es 
fein geringes Gewicht, welches diefe Vermuthung das 
durch erhält, daß fo wohl der Marfgraf von Brandens 
burg, als der Erzbiſchof von Magdehurg durchaus vers 
mieden haben, in ihren Anfallsverfhreibungen die von 
Wederdefhen Güter, melde den Gegenftand des Anges 
fälles ausmachten, nahmentlich anzugeben. 


Das Todesjahr des jüngeren Gerhards von Wederde 


läßt fih genau nicht beſtimmen. Die erwähnte Anfalles 
verfhreibung von 1391 ift die befannte letzte Urkunde, 
welche feiner als eines Lebenden gedenft, und zuerft im 
Junius 1405 findet man feiner als eines Verftorbenen 
“erwähnt *). Inzwiſchen füld oben **) ſchon die Gründe 
j - anges 





*) Bor Gbifel, Gerbardes von Wederde felis 
gen Hausfrau, fommt in einer in dem Salberftädtiichen 
Dom-Archive im Mbfchriit vorhandenen Urkunde vom 24 
Junius 1405 vor, und der Inhalt diefer Urkunde laͤßt kei— 
nen Zweifel, daß bier von Gerharde zu Calvoͤrde Wittwe 
die Rede fey. 

») S. 358. 
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angeführt worden, melde es wahrfcheinfich machen, daß 
Friederich V. von Alvensleben bereits im Jahre 1399 
die von Wederdefchen Lehngäter in der Altemark befeffen 
babe. Vermuthlich hat er alfo noch den Tod des jinges 
sen Gerhards erlebt, und mithin auch die Calvoͤrdiſche 
Pfandſchaft angetreten. . 

Bon den Mifhälligkeiten, worin bie Soͤhne diefes 
Frlederichs, welche fich zuerft als wirkliche Inhaber von 
Calvdrde in einer Urkunde jeigen, nad dem Tode ihres 
dem Anfcheine nad als Landeshauptmann der Altemark 
geftorbenen Vaters, mit der Mark Brandenburg vers 
wicdelt wurden, und deren fie in ihrem Buͤndniſſe mie 
bem Biſchofe von Halberſtadt gedenken, bat man feine 
weitere Nachricht, 

Gebhard, ber Altefte von diefen Söhnen, muß 
frühzeitig, und wenigftens vor dem April 1409 geftorben 
feyn, denn da belehnten feine jöngeren Brüder den Mar 
giſtrat zu Brandenburg mit Schmölen, ohne feiner dar 
Bey zu gedenken. a: 

Söhne ſcheint er nicht hinterlaffen zu haben, 


58. Friederich VI. 

Friederlch, der zweyte Sohn Friederihs V, wird 
bloß als Theilnehmer des von den Herren von Aldens 
leben zu Calvörde im Jahre 1404 mit dem Bifchofe zu 
Halberſtadt gefchloffenen Buͤndniſſes erwähnt, Er muß 
ebenfalls vor dem April 1409 geftorben feyn, jedoch hat 
er fehr wahrſcheinlich einen Sohn binterlaffen, 

Friederich VII, Nr. 9. 
[27] 
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59. Ludolf II. 

Ludolf, ber dritte Sohn Friederichs V%), üben 
lebte feine älteren Brüder um einige vierzig Jahre, hatte 
feinen Wohnſitz zu Calvörde, und blieb mit feinem juͤn⸗ 
geren Bruder Heine in gemeinfcaftliben Gütern. Geis 
ner Beſitzungen wegen ftand er mit den Markgrafen zu 
Brandenburg, den Herzogen zu Braunfdweig» Lüneburg, 
den Erzbifhöfen zu Magdeburg, und den Bifchöfen zu 
Halberſtadt in Verbindung. 

In einem Reverfe vom 20. Januar 1416 befannte 
fih der Kurfürft Friederih gegen Ludolf und feinen 
Bruder Heine zu einer Schuld von 150 Schock Boͤhmi⸗ 
ſcher Groſchen, und verſprach, diefelbe in dem nächften 
Weihnachtsfeſte abzutragen **). Ob diefe Echuld von 
einem Darlehn, oder von verkauften Gütern herrührte, 
:wird nicht bemerft, 

Im Sabre 1427 verfeßten die beiden Brüder die in 
der Altemart gelegenen Dörfer Mieft, Miefterhorft und 





*) Friederichs Sohn wird er genannt in dem Kehnbriefe 
über Schmöller v. J. 1409, (De Ludew. Relig. Mſ. IX, 565.) 
in dem gleich zu erwähnenden Reverſe des Kurfürften Frie⸗ 
derich v. J. 1416, in der bier weiter unten mitgetbeilten 
Urkunde v. J. 1439, und in dem nur aus Extraeten befann« 
ten Lehnbriefe über Rogaͤß v. J. 1447. 

) Driginalim geb. Arch. zu Berlin. Die Bürger 
des Kurfürften maren, Herr Günther von Bartensleben, 
Nitter, Claus von Bismarf, Eone Ringerflage, Tidete von 
güderig, Albrecht von Bueſi. 
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Zihau dem Matthias von der Schulenburg und feinen 
Brüdern für 300 rheinifhe Gulden *); und dieſes ift 
eigentlich die erfte Nachricht, welche die Rogaziſche Linie 
ber Herren von Alvensleben in der Altemarf beguͤ⸗ 
tert zeigt, ſo wie es zugleich die erſte Nachricht von den 
genannten drey Doͤrfern iſt. Es leidet indeſſen kaum 
einen Zweifel, daß dieſe Mieſter Guͤter nicht den vor⸗ 
zuͤglichſten Theil derjenigen ehemahligen von Wederdeſchen 
Lehen ausgemacht haben ſollten, woran Ludolfs und 
Heinens Vater im Jahre 1389 von dem Markgrafen 
Jobſt die Mitbelehnſchaft erhielt. Das Dorf Mi eſt liegt 
am Rande des Droͤmlings, anderthalb Meilen nordweſt⸗ 
lich von Calvorde, und wird, obgleich es keinen adeligen Hof 
enthält, einen folhen auch, fo weit die Nachrichten reichen, 
niemahls enthalten hat, als der Hauptort eines noch jeßt 
der Familie von Alvensleben gehörenden befonderen 
Gerichts angefehen, dem ein eigener Gerihtsamtmann vors 
ftehet, und wozu, außer Mieft, die in deffen Nähe gelegenen 
Dörfer Miefterhorft, Sichau oder Zichau, Potzaͤhne, und 
die vier fo genannten Heidebauern zu Jerchel gehören. 
Am 17. Julius 1436 wurde zwiſchen Ludolf, fer 
nem Bruder Heine, und feinem naͤchſten Vetter, Hein 
rich IX. zu Erleben, auf einer, und dem Biſchofe zu 
Brandenburg auf der andern Seite, zu Tangermünde 
in Gegenwart des Marfgrafen Johann, des Statthal⸗ 
np 
*) Ferafius Urforung des Geſchlechts von der Schus 
Ienburg, in Küfter’s Opulc, hift. March: illuftrant, XI, 40. 
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ters in der Mark Brandenburg, durch den Domprobft 
zu Brandenburg, den furfürftlihen Kanzler, den biſchoͤf⸗ 
lihen Vicarius, drey Ritter, und einige andere Edelleute, 
ein Waffenftiüftnd vermittelt, welcher bis zum 11. No 
venber des Jahres dauern füllte, und während deffen 
fih der Markgraf mit feinen Raͤthen Mühe geben wolte, 
die im Streite befangenen Parteyen in Güte zu 
vergleichen *). Wodurch diefer Streit veranlaßt worden 
war, und mie er gefchlichtet wurde, ift beides nicht bes 
kannt. Birlleiht hatte er eine Beziehung auf die Le 
bensverbältniffe in denen die Familie von Alvenslo 
ben, und infonderheit die rothe Linie, mit dem Biss 
thume Brandenburg wegen des Dorfes Uhrsleben oder 
einiger Guͤter daſelbſt ſtand. 

Bey dem Oberherrn von Calvdrde, dem Herzoge 
Heinrich dem Friedfertigen von Braunfhweig: Lüneburg, 
befand fi Zudolf im April des Jahres 1440, als der 
Herzog der Stadt Braunfbweig, nachdem die bekannten 
Streitigkeiten mit derfelben beygelegt worden waren, dent 
fo genannten großen Huldebrief, eine Beftätigung der Pris 
vilegten der Stadt, ertheilte **). In dieſem Hulde⸗ 
briefe wird Ludolf unter denjenigen, welche die Bey⸗ 
legung der erwaͤhnten Streitigkeiten vermittelt hatten, 





) Gerck. Cod. d. Br. VII, 193, f. 

2) Abdruck deren in Sachen Herrn Heinrich 
Julii contra dero Stadt Braunſchweig voruͤb— 
ter Acten, Abth. 1, ©, 98, Rehtmeier's Br, Luͤneb. 
Chron, ©, 725. J 
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gfeih nah dem Commenthure zu Süpplingendurg, und 
vor den übrigen Vaſallen weltlichen Standes genannt. 

Am folgenden’ Jahre erhielten die beiden Brüder, 
Ludolf und Heine, von den Herjogen Dtto und Fries 
derih das Berfprechen, daf fle mit dem erften Gute von 
30 bis 40 Lübifhen Marfen Silbers am Werthe, wel 
&es in dem Gebierhe diefer Fürften erledigt werden wuͤrde, 
belehnt werden follten *). Es ift aber fo wenig die Vers 
anlaſſung als die Wirkung diefes Werfprechens bekannt. 
Die erwähnten Herzoge waren Heinrichs des Friedfertis 
gen BVaterbruderföhne, und befaßen das, Lüneburger Land 
au ihrem Antheile. 

Das Erzftife Diagdeburg wurde, als Lubolfund feine 
Brüder zum Beſitze der väterlihen Güter gelangten, von 
dem Erzbifchofe Günther regiert. Diefer vermittelte am 
24. November 1422 zwiſchen Ludolf und dem Doms 
probfte zu Magdeburg einen Vergleich über das Schen⸗ 
kenamt, welches Ludolfs Vordltern von dem Magdeburs 

gifhen Domcapitel, und nahmens deffelden von dem 
Domprobfte zu Lehen getragen hatten. In dieſem Vers 
gleiche begab fih Ludolf aller feiner Anſprüche an das 
gedachte Erbamt, und erhielt dagegen die fämmtlichen 
Zehenten zu Bornftedt ohne Ausnahme, und einen Wiſpel 
Rocken jaͤhrlicher Hebung aus Klein-Ammensleben **). 





*) Orig. Urkunde vom 25. ———— 1441 im Arch. der 
ſchw. Linie zu Errleben. 

) Wir Bunter — — Erkbifhof zen Magdeborch Be⸗ 
kennen — — das wir — — zewiſchin — — Ein Siffr. von 
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Bald darauf, am L. December, wurde er auch gemeins 
ſchaftlich mit feinem Bruder Heine von dem Domprobfte 
mit diefen Gerechtigkeiten förmlich belehnt *). Übrigens 





Hoyme Thumprobſt vnſir firdin — — uff eyme. vnde Lu⸗ 
dolffe von Aluenfleuen wonhafftig zeu Kaliorde uf by 
andern foten — — getedinget haben — — Das der Thume 
probft vorgnant Eudolffe von 4. — — den zeehenden zeu 
Boruſtete als er den wante an deffe acht gehabt und befeflen 
bat ame vunderfcheit vnd einen wifcheffel roggen jerlicher 
rente ym dorffe zcu lutzken Amenſleuen lichn fal vnd dar 
vmb ſal ouch Ludolff von A. — — dy ſelbin dorffere vnd 
ire inwonenden Bornſtete vnd Ammenſleuen getruwelich nach 
ſinen vermogen ane geferde vortedingen vnd vorſchudtzin vor 
en ydirman vnde ſal ouch mit ſyme brudere abeichicht thun 
vor ſich vnd ire erbin aller anſprache gerechtigkeit zeuſachunge 
vnde forderunge dy ire Eldern ſy vnd ire erbin zeu dem 
thumprobſte eirgnant adir zeu dem Capitel zeu Magdeborg 
vff das — — Schenkenambacht vnde ſinen zeubehorungin 
gehabt hedten meynten zeu habin vnde in kunfftigen gezcyten 
habin mochten vnd was dy ſelbin von Aluenfleuen 
brieffe hedten vnde habin mochten dy di uorgenante ſache 
vnd Schenkampt anlangeten dy ſullen ſy dem vorgnanten 
Ern Siffr. Thumprobſte wedergebin — — — Tuſent vir⸗ 
hbundert dar nach in dem zeweivndzewentztigiſtin Jare Am 
Dinttage nehſt vor Send fatherinen tage. Nach dem im 
Arch. d. ſchw. Linie zu Ergleben bef. Orig. 


*), Wy Syuerd van Hoym Domprouel to M. Beken⸗ 


nen — — Alſo hebbe my — — — gbe leghen — — Bus 
dolffe vnd Heynen brodern van Aluenfleue vnde eren 
rechten Eruen den tegeden to Bornflede Als wy — — und 


vnſe vorfaren den wante am defie tyd ghe bat und befeten 
bebben, und eynen wyſpel roggen ierlifer vente in dem dorpt 
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mußten alle Urkunden, welche die Herrren von Alvens⸗ 
leben über das Schenkenamt erhalten hatten, dem Doms 
probfte zurück gegeben werden, und daher fommt es, daß 
man von diefem Erbamte weiter nichts weiß, als was 
davon oben bey Ludolf I. *) bemerft worden ift. 
Derfelbe Erzbifhof Günther belehnte im Jahre 1438 
den Ludolf und. feinen Bruder mit zwey Höfen zu 
Lüäbberig, welche bis dahin zu dem Schloſſe Alvensleben 
gehört hatten *). An der darüber ausgefertigten Urs 





to luttefen Ammenfleue — — gbe gheuen — — dufent ver« 
hundert Zar dar na Zn dem twe vnde twintigeſten jare am 
Dinfdaghe negeſt na funte katherinen daghe. Nach dem, 
in demfelben Arch. bef. Orig. 

Die Zehenten zu Bornftedt hatten bereits vor mehr als 
achtzig Fahren Ludolfs Ältervater, dem Ritter Heinrich II. 
auf Ergleben zugeilanden. (Dben ©. 233.) Wie fie dem⸗ 
nähft dem Domcapitel zu Magdeburg zu Theil geworden 
waren, ift unbefannt. Nach dem erwähnten Taufchvergleiche 
Kind fie lange Zeit ein Beſitzthum der Familie geblieben, der. 
Wiſpel Rocden aus Klein Ummensleben aber muß bald auf 
irgend eine Art wieder veräußert worden feyn, da er in den 
nachmahligen domprobiteylichen Lehnbriefen, und fchon im 
Dem von 1483 nicht mehr vorkommt. Klein⸗Ammensleben 
liegt anderthalb Meilen nordöftlich von Bornfledt, und beide 
Dörfer haben bis auf die neueſten Zeiten zu dem Magde«* 
burgifchen Domprobfieye Amte gehört, 

5) ©. 335. 

") Wir Gunther von gots on. Ertzbiſchoff zeu Magdeb. 
Belennen — — das wir den gefirengen Ludolffe vnd 
Heynen von Aluenſheue gebrudern vnſirn libin getru⸗ 
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funde wird einer ber beiden Brüder, jedoch fo, daß es 
unentfchieden iſt, welder, des Erzbifchofs Heimlicher (vers 
trauter Rath oder Diener *) genannt. 

Nachdem der Erzbifhof im Jahre 1445 geftorben 
war, wurden die Brüder Ludolf und Heine im Sem 
tember 2447 von feinem Nachfolger Friederih mit dem 
Schloſſe Rogaz und mit ihren uͤbrigen Magdeburgifchen 
Ginern belehnt **). Das gedachte Schloß haben dleſel⸗ 





wen vnd beimelicher zwene hofe in deme dorffe zeu lubber⸗ 
nie die wann im diſſe zeit zeu dem. Stoffe Alnenfleue geles 
gen habin vnd in allir maße als die Heife van Steinforde 
vormals darzeu gehabt hat gem rechtem menlichem leben ges 
legen babin - — Magdeburg Nad, gots gebord verezen⸗ 
bundirt Jar, darnach in deme achte vnddrieſſigiſten Fare 
am Dornſtage nehſt nach ſante Maurieiug tage. Nach dem 
in demſelben Arch. bef. Orig. 

Der Ort Lübberitz, welcher im dritten Diſtriete des 
Holzkreiſes, fünf Viertelmeilen füdöftlich von Galvörde, und 
‚ stcH Meilen nordöftlich von Alvensieben liegt, iſt gegens 
wärtig ein Vorwerk, und gehört dem Grafen von der Schus 
Ienburg zu Ramſtedt. Er mar aber ebemahls ein Dorf, und 
gebörte eine geraume Zeit hindurch der Familie vou Als 
vensleben. Wahrfcheinlich ift er an diefe feinem größeren 
Theile nach, mit den Übrigen Magdeburgifchen Lehen der 
Herren von Wederde zu Calvoͤrde gelangt, 

*) Ego Wortwinus de frawenftein &c. recognolco &ci 
quod — receptus fum in numerum fidelium et propinquio= 
zum fuorum, qui Hemelidhe volgariter dicuntur — 1213. 
Heuffer von den Erg und Erb -Land ⸗ Hofämtern. des Erzſt. 
Mainz ©. ae, 


**) Der darüber ertheilte Lehnbrief wird in verſchiedenen 
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Ben mit feinen Zugehörungen, man weiß jedoch nicht in 
welhem Sabre, dem Henning von Bodendid für eine 
Summe Geldes verpfänder *). 

Daf die Rogaͤziſche Linie, obgleich diefelbe von Erp. 
leben und den zu diefem Schloffe gehörigen Gütern gaͤnz⸗ 
lih abgefunden war, doch mit der Erplebenfhen Linie 
Diejenigen verliehenen Güter gemeinfchaftlich befaß, welche 
von Heinrich II, dem gemeinfchaftlichen Stammvater hei⸗ 
der Linien herruͤhrten, iſt bereits hinlaͤnglich bekannt. 
Zu dieſen verliehenen Gütern gehörte unter andern bie 
Dorffiäte Schmöllen, deren Lehnträger der Magiftrat der 
Meuftadt Brandenburg war, welchem die Belehnung 
darüber im Fahre 1388, wie oben **) nachgemiefen ift, 
von den fämmtlihen Mitgliedern ber Rogdzifhen und 
der Erplebenfihen Linie ertheilt wurde. Im Jahre 1409 
aber belehnten Lu doLf und Heine den gedachten Magiftrat 
damit für fih allein, und ohne ihrer Vettern von der 
Errlebenfchen Linie im mindeften dabey zu erwähnen **5), 
wogegen wiederum die DBelehnung im Jahre 1411 von 
den Brüdern Buſſe und Heinri zu Erpleben, und im 





Verzeichniſſen Rogdzifcher Urkunden als der erfie angeführt, 
welcher die Zugehörungen von Rogaͤß umfländlich anzeigt. 
Derſelbe muß aber frühzeitig verloren gegangen feyn, da fich 
nirgend eine Abfchrift davon findet. 

*) M. ſ. die Urk. von 1467, 20. Febr. bey griedertch VIII. 
Nr. 70, 

*) ©, 32% 

®**) De Ludewig Belig. ML. IX, 565, fg; 
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Jahre 1427 nah Buſſens Abfterben von dem erwähnten 
Heinrich allein gefhahe, ohne daß dabey der Bettern von 
der Rogäzifchen Linie gedacht wurde *). Ein von diefem 
Heinrih am 21. December 1439 mit feinen Bettern Lu⸗ 
dolf und Heine getroffener Vergleich erhob diefe letztere 
Berfahrungsart zur Regel, indem darin feftgefegt wurde, 
daß alle von Heinrich II. herrührenden verlichenen Güter 
in Zufunft, wie ſolches auch ſchon feit einiger Zeit ges 
ſchehen wäre, von der Errlebenfhen Linie allein zu Lehen 
gereicht, und die Gefälle von dieſen Belehnungen von 
befagter Linie allein genoffen werden follten. Dagegen 
folten Ludolf und Heine fammt ihren Erben nicht nur 
Diejenigen Güter für fi und zu ihrem alleinigen Nugen 
verleihen, die ihre Vater von den Herren von Weberde 
erworben hatte, fondern auch diejenigen, welche von ihrem 
Bater und deffen Bruder Ludolf I. anderweit (mit den 
Geldern welche biefe Brüder zu ihrer Abfindung von 
Erzleben erhalten hatten) erfauft worden waren. 

Über diefe Güter hatten Ludolf I. und Friederich V, 
fo wie die Söhne des leßteren ſchon von Rechts wegen 
das alleinige Lehenrecht gehabt, fo lange fie von, Erzleben 
durch eine Zodtheilung abgefondert waren. Diefes Vers 
haͤltniß follte aber jeßt, wenn es irgend möglich wäre, 
aufgehoben werden. In demfelben merfwärdigen Ders 





*). Nach) den im rvatbhänslichen Archive zu Branden⸗ 
burg befindlichen Originals Sehnbriefen vom 23. Nov, 1411. 
und ı2. May 1437. ’ 
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gleihe machten ſich naͤhmlich beide Theile verbindlich, 
alle Mühe anzuwenden, daß fie mit ihren Lehngätern 
von ihren fämmtlihen Lehnherren gemeinſchaftlich belehnt 
würden. Diefe Gefammtbelehnung follte jedoh feine 
Linie hindern, ihre Güter nah Gefallen und nach ihrem 
Beduͤrfniſſe zu verfaufen oder zu verpfänden, nur follten 
die Verkäufer bewirken, daß die aus dem Verkaufe ges 
löfeten Gelder, oder die mit diefen Geldern erworbenen 
Güter, bey dem etwanigen Ausſterben der Linie der Vers 
Fäufer, der andern übrig bleibenden Linie zu Theil wärs 
den. Auch folten die Glieder der leßteren die verwaifes 
ten Töchter von der ausgeftorbenen Linie anftändig und 
nad Berhältniffe der Lehensverlaffenfhaft ausftatten oder 
fonft verforgen *). 





) Ik Hinrid von Aluefleue to Arzleue wonaftich 
Buſſen fone — — Belenne — — dat if meh frundlifen 
dorennet vnd vordragen hebbe myd Ludelue vnd Heinen 
von Aluefleue mynen veddern frederfes fone — — 
vmme alle gud vorlegen vnd vnvorlegen dar ern Heinefe 
von Aluefleue vnſe beyder oldere mede beerued hadde 
und forder vnſe oldern an vns gebracht hebben vnd eruet 
yſſ dar wy y infameden lehnen mede gefeten hebben vnd 
noch fitten Alſo ſeullen wy und willen uns myd allen Ichne 
gudern de wy vnd vnſe eruen an beidenigden bebben in- 
fampt beiygen Iaten — — ydoch dat Eudeleff vnd Heine 
von A. vnd ore eruen met vnd mynen eruen um ffulbordet 
bebben jn oren breme dat jk und myne eruen fodane ſame⸗ 
‚ den Ichne dar ern Heyneke von A. vnſe olderen und fe vord 
an vns gebracht hebben, be.eruet hefft it und myne ernen Ligen 
vnd bruken ſchall alfe if mente an deſſe tyd gedan hebbe weg 


pe 
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Dey dieſem Vergleihe Fam alles darauf an, daf 
bie verſchiedenen Lehnherren beider Linien vermocht wär: 
den, mit den Gütern, welche bisher nur eine Linie von 
ihnen zu Lehen getragen hatte, Beide Linien zu belehnen. 
Bon dem Biſchofe zu Halberſtadt und dem Herzoge Hein⸗ 
rich von Braunſchweig wurde dieſes bald erlangt, denn 


jener belehnte ſchon am x. Januar, und dieſer am 10. Fe⸗ 
——— 
dar aff vallet ſchal ik vnd myne eruen bruken und in vnſe 
nutt keren — — Hood ſeullen Ludeleff und Heyne — — 
ſodane guder ligen und bruken wat der ore vader dar ern 
Heinife — — vns nicht mede be eruet heft ir woruen hedde 
von den von Wederden — — vnd wat ore vader vnd ern 
Ludeleff ores vader broder des mehr irworuen hedden wat 
en des vnderſlagen edder vorentholden were wes ſe des vt⸗ 
richten kunnen feulen fe fit of bruken vnd ligen — —, 
Ok fo ſchal if Hinrik — — Ludelue und Heynen — — 
bar nichtes an hindern offt fe und ore eruch Rogetze vnd 
andere gudere- wolden vorkopen edder vorfetten edder Cal⸗ 
morde vorpenden — —. Were of dat Ludeleff und 
Heine vnd ore erwen af gingen und dochtere na leten de 
ſchall vnd will ik Hinrik vnd myne eruen denne beraden 
vth orem gude alſe wonlik und mogelik yſſ. Were of dat 
it edder myne eruen Argfleue vorkofften edder vorpenden 
wur wy denne ſodane gelt an leden will ik vnd myne eruen 
beſtellen dat ſodane gelt oft if und myne eruen ane men« 
like eruen aff gingen an Fudelue und Heynen — — vnd 
oren eruen vallen und kamen ſchall. — — Na godes bord 
verteynhundert Jar dar na jn deme negenvndedrittigeſten 
Jare Am mandage in Sunte thomas daghe — —. Nach 
dem in dem Arch. d. ſchw. Linie zu Ertleben 
bef. Orig. 
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bruar 1440 die Brüder Ludolf und Heine, und ihrem 
Vetter Heinrich gemeinfbaftlih und zu gefammter Hand 
mit ollen Gütern, melde ihre Vorfahren von dem Biss 
thune Halberftadt und von der Herrfhaft Braunſchweig⸗ 
Wolfenbüttel zu Lehen getragen hatten. Jedoch wurden 
die Güter in den Lehnbriefen nicht näher bezeichnet *). 
In Anfehung der Brandenburgifhen und der Magdes 
a —— ——————— 

Dieſe Urkunde iſt zwar nur ein einſeitiger Revers Hein⸗ 
richs, allein es leidet keinen Zweifel, daß dieſem Heinrich 
von ſeinen Vettern ein aͤhnlicher Revers wird ausgeſtellt 
worden ſeyn, der ihm und feinen Erben in Anfehung des 
Verkaufes "oder der DVerpfändung von Erxrleben dieſelben 
Rechte gad, welche er feinen Vettern und ihren Erben im 
Beriehung auf Rogaͤz und Calvoͤrde zugeiland, und der in 
Abſicht der unberatbenen Tochter der letzten männlicher 
Glieder der Errlebenſchen Linie daſſelbe feiifehte, was nach 
Heinrichs Reverfe denfelben Töchtern von der Rogaͤziſchen 
Linie bedungen ward, 

) Wy Hinrick — — tho Brunßwick vnde Lunch. Her⸗ 
toge Bekennen — — Dat wy hebben belenet — — to ſamme⸗ 
der Hand — — Ludolue, vnde Heynen vnde Hinrike bros 
deren vnde vedderen geheten van Aluenſleue — — alle 
ſodane gudere vnde rechticheiden alße fie van vnſer Herr= 
ſchapp alfus lange gehad vnde van rechtes wegen to lene 
hebben ſchullen — —. De gegeuen is tho Scheninge Na 
goddes bort Duſend verhundert Jare Dar na in dem verti— 
geſten Jare Des erſten dages in den vaſten. Nach dem 
in dem oft gedachten Archive bef. Orig. 

Der ähnliche Halberitädeifche Gefammt« Lehnbrief if nur 
aus einer neueren, in dem Hundisburgiſchen Archive befind« 
lichen Abſchriftt bekannt, 
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burgifhen Güter wurde die Gefammtbelchnung erft ſpaͤ⸗ 
terbin ausgewirkt. 

Bon Ludolfs Handlungen ift nur noch anzumerken, 
daß er fib am 8. Julius 1452 nebft feinem Bruder Heine, 
mit Jürgen und Hildebrand, Vettern von Bärwinfel, 
in Abficbt der im dritten Diftricte des Molzkreifes, in der 
Eolbigiihen Heide bey eubberitz gelegenen Dorfſtaͤte und 
Feldmark Hermsleben, nach einem langwierigen Streite 
guͤtlich verglich. Mit dieſem wuͤſt gewordenen Dorfe 
waren ſeit geraumer Zeit die Herren von Baͤrwinkel von 
den Erzbiſchoͤſen zu Magdeburg, die Herren von Wederde 
aber, und nad ihnen die Herren von Alvensleben 
von den Marfgrıfen zu Brandenburg belehnt worden. 
Jetzt theilten fi beide Parteyen in die Benutzung des 
Dres. Die Herren von Alvensleben begnügten fi 
mit dem bin und ber zerftreuten Aderlande, die Herren 
von Bärminfel aber mit dem Graſe und dem Hole *). 





*) We Jurgen vnde Hildebrant vedderen gbebeten van 
Barwindel — — befenten — — dat we uns vmme de 
dorpfiede vnde veltmarde gnant Hermifilene gbelegen vppe 
der heide. dar we wente an diffen dach vmme twiferdich 
mit Ludelue vnde Hennen brodere van Aluenfleue 
ghewefen find, gutlifen voreyniget vnde vordragen hebben. 
Alfo dat deffe vorgnanten Ludeleff unde Heyne vnde ere 
Eruen ſek brufen fcholen des Ackers, wat fe des brufen vnde 
neten fonnen — — vnde we — — fchullen neten des Gra⸗ 
ſes unde der holte. — — Were of dat diffe vorgnanten 
van Aluenfleue edder ere Eruen Ito Bubbernitege eynen 
dock maken wolden. vnde de wes ſtouweden vppe de velt⸗ 
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Die über diefen Vergleich verfaßte Urkunde ift die 
legte, welche Ludolfs als eines Lebenden gedenkt. Nicht 
lange nachher, und wenigftens vor dem Monathe Fer 
bruar 1458 muß er geftorben feyn. 

Er hinterließ zwey Söhne, 

I) Friederih VII, Nr. 70. und 
2) Jan II, Ne. 71. 


60. Heine ober Heineke. 

Heine *), der vierte Sohn Friederichs V, hatte 
an dem von feinen Älteren Brüdern im Jahre 1404 mit 
dem Biſchofe zu Halberſtadt gefchloffenen Bündniffe kei⸗ 
nen Theil, entweder weil er noch zu jung, oder weil er 
abmefend war. Won dem Jahre 1409 an aber, und bie 
1452 zeigt er fi in vielen Urkunden neben feinem Bru⸗ 
ber Ludolf, mit welchem er nach dem Tode ber beiden ältes 
ften Brüder die väterlichen Guͤter gemeinſchaftlich befaß. 
a a a a 
marde to Hermiffleue unde ung — — dar ſchaden dede an 
bolten edder an Graſe. Dar ſcholen duſſe vorgnanten van 
Aluenſleue. vnde ere eruen vns vnde vnſen eruen wed⸗ 
derſtadinghe vor don — — Duſent verhundert in deme twe 
vnd eveftigeſten Jare jn ſunte kylians daghe. Nach dem 
in dem Arch. d. ſchw. Linie zu Errleben bef. Orig. 

*) Obwohl der Nahme Heine eigentlich nur eine Ab⸗ 
fürgung von Heinrich ift, fo hat man doch diefen Heine 
von Ulvensleben, da er in 10 Urkunden bebarrlich 
Heine, nur in einer einzigen Heinike, niemabls aber 


Heinrich genannt wird, dem Heinrichen feines Gefchlechts 
nicht zuzäßlen zu dürfen geglaubt, 
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Ob er ober ob diefer Ludolf des Erzbifchofs Günther 
zu Magdeburg Heimlicher geweſen fey, ift zweifelhaft. 
Er hatte ebenfalls feinen Wohnfis zu Calvörde, farb 
zwiſchen 1452 und 1461, und hinterließ drey Soͤhne, 

1) Friederid IX, Nr. 72, 

2) Berend oder Bernhard II, Nr, 73, und 

3) Ludolf V. Ne. 74 
61. Buſſe IV. 

Buffe, der ältere Sohn des Ritters Buffe IIE 
auf Errleben, meldete den im Anfange des Jahres 1388 
erfolgten Tod feines Vaters fo gleich durch einen eigenen 
Bothen dem Könige Siegmund von Ungarn als Marks 
grafen zu Brandenburg, und biefer beftätigte ihm darauf 
in einem zu Dfen am 13. Februar ausgefertigten offenen 
Briefe den Beſitz des Haufes Errleben und der dazu ger 
; börigen Brandenburgifgen Güter, jedoch nur vorläufig, 
und mit der Bedingung, daß er. fih zu gelegener Zeit 
der ordentlichen Belehnung wegen am Hofe des Könige 
yerfönlich einfinden follte. Zugleich Abertrug ihm der Kd⸗ 
nig die Bewahrung des Schloffes Altenhaufen in det j 
Art, wie diefelbe feinem Vater vom Kaifer Karl anvers 
traut gewefen war *). 

i Die 
— 
*) Sigmund — — Konig to Hungern dem Edlen Hufe 
en, been Buſſen fone van Aluenfleuen wonhaftigen 66 
Arzleuen — — vnſe gnade und alles gut, Leuer getreuwer, 


ls gy vns med ijuwem engen Boden to geſcreuen hebben, 
wy 
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Dleſes Schloß wurde inzwiſchen im Fahre 1390, von, 

dem Markgrafen Jobſt von Mähren als Pfandbefiger der 


Mark Brandenburg, dem Erzbiſchofe Albrecht von Mag 
deburg wiederkaͤuflich für 600 Schock Groſchen überlaffen*), 





wy dat Herre Buffe van N. jumer Vadir — — yn deſſen 
Jare fey:geftoruen, des fpunen gy am uns und byeten und dars 
vmme jume manffap, und gy bydden — — dat my dat Hws 
Arxleuen med der twgehorungen, dat gy vnd juwer vorvordern 
von vnſen vorfatn vnd van vnſen gnaden van rechtes wegen 
tho Lehen ſchulln hebben, yn vnſem oppenem briue wolden 
geruchen verleyen Alzo lange, wente gy yn vnſe Jeghenwor⸗ 
dykeit ſiluen komen mochten. Darvmb wetet, dat wy juwer 
Leuen dat ſilue Hws Arxleuen vnd dy thogehorungen dy gy vnd 
juwer Vorfaren van vnſen Vorvordern vnd van vns — — 
tho Lehen hebben ſchullen, juw Leue verleyen wolln, vnd ley⸗ 
ghen jw ok — — Ouch — — von vnßes huzes weghen Als 
denhuzen, dat juwer Vader — — van vnſem leuen Vadir — 
— vnd ok van vns tho getreuwer Hande heft gehalden, byd⸗ 
den wie juwer Leue, dat gu datſilue Hws Aldenhuzen als wy 
jw getreuwen, Alzo vns bewaren ſchollet, und van vns Ku ges 
treuwer Hande halden wollet, dat dat ſilue hws van vns vnd 
vnſern Landen der Marke yn dheyner mathe werde empfrem⸗ 
det — —. Nach dem im Arch. d. ſchw. Linie zu Erx— 
leben.bef. auf Papier aefhriebenen, mit einem 
aufgedrudten Siegel unter einer runden Tectur 
verfehenen Drig. M. ſ. a. Gerd; Cod. d. Br. VI, 644, f. 
Daß Buſſe von Alvensleben im diefer Urkunde 
der Edle genannt wird, iR ohne Zweifel einer bloßen Frey⸗ 
gebigfeit der ausländifchen Kanzelley zuzufchreiben. 
*) Arkunde in Walcherd Magdeb. Merkwuͤrdigk. XI, 
631. ff. 2 


[28] 


pr 


434 
und dadurch endete ſich vermuthlich au Buffens Auf: 
ſicht über“ baffelbe, wofetn diefe nicht, etwa ſchon Fe 
durch feinen: Tod geendet worden iſt. 

Man findet des Buſſe naͤhmlich nur- noch in einer 
Urkunde vom 17. Auguſt des Jahres 1388 *), und her⸗ 
nach nicht weiter gedacht, und es iſt wenigſtens fehr wahr 
ſcheinlich, daß er fon im November 1390. nicht mehr 
gelebt habe, weil da in dem Proceffe über das Dorf 
Echmöllen nur der Brüder Ludolf und Friederich, von der 
Kogäzifchen ‚Linie Erwähnung. gefhieht **), welche vers 
muthlih Buffens minderjährige Söhne,-als deren naͤch⸗ 
fe värerliche ‚Verwandten und Vormünder mit vertraten. 

* Die Gemahlin des Buffe, hieß Fredeke, und lebte 
noch im Jahre 1430. als Wittwe **). 

Mit ihr Hatte er zwey Sihne und eine Techter ge⸗ 
geugt, die ihn überlebten. 

1. Buffe VI, Nr. 75 

2. Heinrih IX, Mr. 76. 

3. Salome hatte im Jahre 1430. einen Her⸗ 
mann Spiegel zum BGemahle 9* — 

Oben Sau * 

“) M. ſ. oben S. 22385. . 


*xx) Urk. von 1430, 7. Jul. in Gerd. Cod. d. Br. 
VIL aız, 


MD urk. von 1430, 5. Zul, eben daf. ©. PR Rf. 
a. Heine BD, Nr. 76. 
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62. Heinrich VIL ‘ 


Heinrich, der jüngere Sohn des Ritters Buſſe ILL, 
zeigt fich deutlich als folcher neben feinem dlteren Bruder ' 
in der Urkunde vom 17. Auguſt 1388. über die dem Ma⸗ 
giftrate der Neuftadt Brandenburg von den fämmtlichen 
Sliedern der Rogaͤziſchen und der Erplebenfchen Linie ers 
theilte Belehnung mit der Dorfftäte Schmöllen. Warum 
feiner in dem an feinen, Bruder gerichteten Schreiben des 
Könige Siegmund vom 13. Februar deffelben Jahres 
nicht gedacht wird, iſt ſchwer zu erklären. Vielleicht war 
er bey dem Tode des Vaters abiwefend, und vielleicht 
hatte der Bruder felbft von feinem Leben keine gensiffe 
Nachricht. Er muß frühzeitig geftorben feyn, und ſcheint 
feine Söhne hinterlaffen zu haben. 


Ende des erfien Theile. 
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Werbeſſerungen und Zufäße. 
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DEREN nenn erg. AA EN ERTIE 
Su 'LIV.’ Zu’ den Aesrauchten Archiven iſt noch das 
Kurmaͤrkiſche Lehns⸗Archiv in Berlin gekommen. 1: Der 
Verfaffer mußte nach. einem ihm zugegangenen Verzeichniffe, 
derjenigen Herren von Alvensleben 2 ‚welche in den dis 
teften.. Copial⸗ Büchern | Diefen Archivs genannt werden, 
glauben‘, daß letztere nur Beytraͤge zu. der: von. Alnensler 
benſchen Geſchlechtshezorie ‘von der heunten Generation 
an, liefern, würden. E bar ſich geirrt/ und die verſpaͤ⸗ 
tete Durchſi icht jener Copiel · Bis. hat zu einem Theile 
derjenigen Nachrichten gefuͤhrt, — den Inhalt der hier 
folgenden Zufäße "ausmachen. 

‚Seite 14 Zeile 16, für hujusmodo } air can fa 
> wodi. 
— 66 — 16, für viu. zu Iefen IX., hr en jr 

— 70 — 16, für X. zu lefen IX. 
216.Die DVermuthung, daß Dieterich von 
Wichmannsdorf der Schwiegerſohn des Grafen Ouo von 


2 


Silereliben-gersefen- fep,.inied: bncch..eine alte Nachricht, 
und eine noch ungebrudte Urkunde vom Sabre 1162. zur 
Gewißheit erhoben *). 

Seite 269. Johann VII. ſcheint noch uͤber zwanzig 
Jahre nach dieſer Zeit gelebt zu haben. Denn im Jahre 
1364. hing ein Hans von Aluenfleue fein Siegel an 
einen Brief der Brüder Fritze und SER von Wederde, 
Kitter; und am 8. März 1366. bezeudte derfelbe eine 
Verhandlung zwiſchen dem Abte zu Killersieben und dem 
Dieterih von Gropendorf **). Ein anderer Johann, auf 
welchen. diefe u PAAR: werden; Eönntem,. R;ißs 
bekannt. nehme 


*) Milo comes de Hanmenfleue duxit lütburgam filizm 
Altefindis, et ex ea genuit Ottonem comitem de’ Hildenfleüe- 
Otto. genuit berikam ‚que .ntıpfit’ prime, Tiderico. de ych- 
manftorp et poltea Berengero, comiti Ze Lare. et per eum 
genuit. Ottonem de griben, Ortr genuit Luckardam que 
nupfit comiti Olrico de reg.alteyn. „Anonymi breve Chro- 
nicon Monalterii Hild«1ebienhs. De. in der sörigt. Bir 
bliothek zu Berlin. 

Nos theoder. dei g. Comes de Wi Wichmanftorp — * 
Molentlinum in Nendorp quod ad wworem noſtram berch- 
tam ex parte parentum fuorum i iure hereditario fuerat deuo- 
lurum — —. M°. CP. ki. Alteres Copial-Buch 
‘des Klofers Hillersteben, in- derfelben Bibtiothef, 
Hl. 15, 16. 


*x) Neueres Eopial- Buch des galoſte re 
Aersleben Bl, 16. und 6. 


Ich. 
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ESaͤte 282. Am Do. December 1375: empfingen 
Gebhard von Alvensleben und deſſen Sohne Gebr 
Hard und Hempo fir fig und ihre Erben ya’ Prag "dit 
ſornilicheo Betehnung: mit ihrer Hauſe Klöge md“ deffek 
von: After® hek;von Ber Markgrafſchuft zu Brandenburg 
lehnruhrig geweſenen Zugehdrumgen, wobey fie ſich vers 
vindlich muchten; dieſes Haus/ owenn ſtedes verkaufen To 
ten), den’ Käufern nicht cher abzutreten, als bis diefe deiit 
KRalfer zi füinen) Sohnen und — Bunt und 
— haͤtten *). a6 250} 

Seite 2er, fr 1497. Lie 2 
ui eg Fer Hin anten- Fi 2735 eſe man 
— son) Era sicht nung det and BA 

le ae Bey; für IX lefe maſt VER, 90 
Seite 333. De Aufanteo den Iuhres \räral) un 
BU! Wutggtuf Friebetich vonn Geb hard? vonn Albe noed 
vch et das Schloß ren nee und 
allein : Zugehor· Anbieter error er; 
weit Yo Hetfen o von rege votden waren; 
benti bab·Schloßz Bagger. Ra wiederkau flich ber⸗ 
free er die ehibfangene 
N am ige May 


—— — — — — — 





BZ 





*) Revers der Herren von Audensteben TE dent era 
Buche II. des Kurmaͤrk. Anden und Cl 
de My Werſchreibundoder Vanhuſen ES. II. de 
Kurm. 8. 4. DI. 82. I2..700 2389 ($ 
* 2 
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bes gedachten · Jahres einen Schuldſchein ausſtellte *). 
Nach zwey Dahren gelangte er wieder zu dem unterpfand⸗ 
lichen Veſitze ‚des Schloſſes Gardelegen, und zwar / fuͤr 
Boo xheiniſche Gulden, welche der Gumme van 200 Schock 
bohmiſchen Groſchen damahls gleich waren.) Gehe hun 
dert Gulden haste Gebhard: 9 scher, Einldfung: des 
Schloſfes Der. gegeben, ‚20m. Gulden. aber wan.ihmsher 
nunmehrige Rurfürft fuͤr geleiſtete Dienfte,fdnddig.: Dier 
fs Re vom 
16. May 1416 **). rei nassen 

Zu gitichennseſt wurde Gebha zum —— 
Ben altemark rer nannt RR)AIdy dieſen Figenſchaft lag ihm 
ob, das Land gegen auswärtige und innere Feinde egu 
fhügen, Über hie. Siphechrit,zder ¶ Straßen zumachen, 
vpeltliche ı geben; que verlezhen. we die Erbfolge zunzweifel, 


balt sen dire Tehnsgeblhren.de mablials alle gerichtlich 


leſtgeſchic⸗ Eelaſtraſen au enhfbemaud hewzutreihen, edit 
erbobenen Eldern aber zum, Rutze n der Landgut mars 
wen dan a Pe Rechnung zun lahren. Nach; einigen 
Jahwn ach: san qhrmols zim eſzine Chtlaſſung Donnbiefen 
BLLSUTER 2101105 BET ETW 7. Quhiutcyn 43t.-bewiſligtzrurde 
a8. Ehen En Bor ee mie 














N PR a3) 7 ſahl a· For nrnoct nd Irasje C 
*9 Ebenda fu Bl 95198: IhmmR 830.1 ın® 
u IS RE pom. Io. May ran. ebam.Dad. SL 96. 
D Eben daf. Bl. 152. IE. er 
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ihn augleich, an, die Geſchaͤfte feinem, ernannten Nashfol: 
Ben, Rungudon· Ludexitz, au uͤbengehen /und ſich bereit ay 
halten/ um in Ense den Kurfuͤrſten ‚auf feinem Zuge 
aager bie Herzogf von Mecklenburg ‚begleiten; zu koͤnnen. 
Seite 389 Zeile 18, iſt nach ‚dem, Worte, hinterlaſ⸗ 
ſen dein, Ponchh am ſetzen, und der uͤbrige Theil des Abs 
ſatzes iſt ausuſtreichen. hn agun ned meblier 
13 Brite 390. Die ſechsʒerſten Zeilen find aus zuſtreſcha. 
0 da LRyhhatte eine Gamahlin Nahmens Dansk 
melde als Wittwe von, dem Martgralen Johann das, Darf 
Poritz unweit Calbe und nahe bey-Bismarf wiedertauſ⸗ 
lich für 350, Mark Ependalfhern Sübers erkaufte, wyruͤber 
ſie am 25. Januar 1431. eine Verſchreibung erhielt *). 
Mit ihr hatte Johann einen Sohn und eine Tochter 
gezeugt. 
1. Albrecht V. Nr66 
2. Heilewig war im Jahre 1440. die Gemahlin 
eines Hans von Beltheim, und überließ mit Ge 
nehmigung des Markgrafen Friederich des Juͤnge⸗ 
ren das von ihrer Mutter auf fie vererbte Dorf 
Porig für 350 Mark Stendalfhen Silbers dem 
Kitter und Hauptmann der Altemarf, Bernd von 
"der Schulenburg **). 
Seite 396 zur Note *2). Aud in dem Schuldfcheine 





) Cop. B. V. des Kurm. 8. A. BI. 84, 85. 
*x) Cop. B. VII. des Kurm. 8. A. Bl. 2. 
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des Blitggrafen Friederich vom 24. Ma ıät4. (m. ſ hier 
Eur; vorher So 4)* witdener‚ indemder Wurägraf sig 
unter den Freunden Gebhards XIV erwahntyn,, Ludulf 
vor Wi Gebharten von A. Ritters — — 
üg je Talue⸗ genannt. | Due 

Seite 405.Beile 17 leſe man: Sein Abſterben muß 
zroifchen dem Auguft 1437. und dem November 1441. 2 
folgt ſeyn denn am 2ken dieſes Monaths beftätigte der 
autflirſt Frieberich U. ſeinen Söhnen ihre Gerechtigkeiten, 
Freyheiten, Lehen und Güter. Eop. * IX. des — 
u /Archiva Vl BZ αν DEZ 2 . cm? 
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